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Vorwort. 



[I. aufl. 1884.] Beim ausarbeiten der vorliegenden ältis- 
ländisch- altnorwegischen grammatik habe ich in erster linie 
mich bestrebt, der in den vorhandenen werken dieser art wenig- 
stens nach heutigen anforderungen gar zu kärglich bedachten 
lautlehre die ihr gebührende sorgfältige behandlung angedeihen 
zu lassen. Aus der besonders in den letzten jähren auf diesem 
gebiete so reich emporgewachsenen literatur^ die ich mit allem 
fieiss ausgebeutet zu haben glaube, ist in meine darstellung alles 
das aufgenommen worden, was mir von wesentlicher bedeutung 
zu sein und dabei die vergleichsweise gesicherten ergebnisse der 
forschung darzustellen schien, während noch unabgeschlossene 
Untersuchungen und flüssige theorien nur in geringerem masse 
berücksichtigung finden konnten. 

Ein anderer punkt, auf welchen ich auch ganz besonders 
mein augenmerk gerichtet habe, ist die zeitliche und örtliche 
auseinanderhaltung der vielartigen in der altnordischen lautge- 
schichte zu tage tretenden erscheinungen. Ich habe also den 
versuch gemacht, sowol den lautentwicklungen ihr rechtes sprach- 
gebiet als entweder urnordisch, altisländisch oder altnorwegisch 
anzuweisen, als auch innerhalb jedes der genannten sprachkreise 
das gegenseitige chronologische Verhältnis der erscheinungen, so- 
weit möglich, festzustellen. 

[II. aufl. 1892.] Die schnellen fortschritte unserer Wissen- 
schaft haben dazu geführt, dass diese grammatik schon nach 
wenigen jähren fast wie ein neues buch erscheint. Von arbeiten, 
die mir bei der ausarbeitung dieser neuen ausgäbe besonders 
nützlich gewesen sind, nenne ich nur für das altnorwegische 
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vi Vorwort. 

die ausgezeichnete abhandlung E. Wadsteins, 'Fornnorska homi- 
liebokens ljudlära', Upsala 1890, für das altisländische das 
musterhafte werk L. Larssons, 'Ordförrüdet i de älsta islänska 

handskriftema 1 , Lund 1891. 

Betreffs der altnordischen Orthographie habe ich in dieser 
aufläge (wie auch schon in meiner ,Oeschichte der nordischen 
sprachen' in PauVs Orundriss I, Y, 4) nur die eine wichtige 
Veränderung durchgeführt, welche mir dringend geboten schien, 
indem ich konsonantisches i und u überall durch i, resp. n 
(nicht j, resp. v) wiedergebe, jenes im einklang mit allen, dieses 
mit den besten handschriften. 

Zur dritten aufläge: Wiederum haben die ivissenschaftlichen 
fortschritte dazu geführt, dass die neue aufläge meines buches 
ein wesentlich verändertes aussehen darbietet. Keine seite, 
kaum ein einziger paragraph ist ohne erhebliche änderung ge- 
blieben. Von arbeiten, die mir bei dieser revision förderlich ge- 
wesen sind, mögen besonders hervorgehoben werden: für die 
allgemeine grammatik die wichtige abhandlung 0. v. Friesen's, 
'Till den nordiska spräkhistorien\ Uppsala 1901, welche mir zu 
einer durchgreifenden Umarbeitung der umlautslehre anlass 
gegeben hat, und für das altnorwegische die reiche material- 
sammlung M. Hcegstad's, 'Gamalt trendermaaV, Kristiania 1899 
(desselben ( Maalet i dei gamle norske kongebrev 9 , 1902, habe 
ich hauptsächlich nur mehr für die nachtrage benutzen können). 

Um eine allzugrosse anschwellung des buches zu vermeiden, 
habe ich jedes irgendwie entbehrliche wort gestrichen, besonders 
diejenigen vielen altnorwegischen nebenformen, welche nur ganz 
regelmässige entsprechungen oder rein orthographische Varianten 
zu den altisländischen sind; so dass also jetzt jede von mir 
erwähnte form, welche nicht ausdrücklich als 'aisV oder 'anorw.' 
angegeben wird, als altisländisch und altnorwegisch anzusehen 
ist, obwol sie nur in ihrem altisländischen gewand auftritt. 
Trotz dieser knappen form ist dennoch das ganze nicht un- 
bedeutend umfangreicher als früher geworden, besonders wol 
weit ich nötig gefunden habe seltene sprachformen der regel 
nach durch quellenzitate zu belegen, was hoffentlich beifatt finden 
wird. Auch habe ich zu den etwas seltneren flexionstypm die 
beispiele soweit möglich vollständig angeführt, was nicht nur 



Vorwort. vn 

an und für sich empfehlenswert erschien, sondern auch da- 
durch geboten, das Wimmer's grammatik, auf die ich in den 
früheren auflagen diesbezüglich manchmal rekurrieren konnte, 
jetzt nicht mehr vorrätig ist 

In der Orthographie habe ich jetzt, wie schon in meinem 
l Abriss der an. (aisl.) grammatik J , 1896, die änderung vor- 
genommen, dass ich ausser bei wiedergäbe rein altnorwegischer 
formen das zeichen Ö du/rch ]> ersetzt habe, dies in Überein- 
stimmung mit den ältesten altisländischen handschriften und 
vielen in der letzten zeit erschienenen ausgaben (auch solchen, 
die hauptsächlich für anfänger bestimmt sind) wie Sijmon's 
und Jönsson's Eddaausgaben, Golther's und Jönsson's ausgaben 
der Islendingabök u. a. Zwar halte ich aus gründen, die 
Brate in Bezzeriberger's Beiträgen XI, 179 ff. trefflich ent- 
wickelt hat, diese neuerung weder von der urissenschaft un- 
bedingt erheischt, noch für den ersten Unterricht gerade förder- 
lich, aber sie ist doch eine früher oder später zu ziehende 
konsequenz unserer sonstigen altisländischen Orthographie und 
scheint deshalb auch schon ziemlich allgemein durchgedrungen 
zu sein. 

Herzlichen dank schulde ich herrn cand. phil. T. Ericsson, 
der auf meinen wünsch die Zusammenstellung des registers zu 
übernehmen die gute hatte. 

Uppsala, 15. jaru 1903. 

Adolf Noreen. 
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oldkyndighed, R&benhavn 1866 ff. 

Accentuiernng = Die alt- und neu- 
schwedische accentuiernng von 
A. Kock, Strassburg 1901 (Quellen 
und forschungen LXXXVH). 

adän. = altdänisch. 

AfdA. = Anz. i d. A. (s. unten). 

afranz. = altfranzösisch. 

afris. = altfrisisch. 
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agutn. = altgutnisch. 

ahd. = althochdeutsch. 
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air. = altirisch. 
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IL Altschwedische grammatik von 
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Annaler = Annaler for nordisk old- 
kyndighed, Kabenhavn 1836 ff. 
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Beitr. = Beiträge zur geschiente der 

deutschen spräche und literatur, 
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javik 1888. * 
bez. = bezeichnet, -en. 
Bezz. Beitr. = Beiträge zur künde 

der indogermanischen sprachen, 

herausgg. von A. Bezzenberger, 
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schrift hrsgg. von F. Pfeiffer und 
K. Bartsch, Stuttgart und Wien 
1856—81. 

geschr. = geschrieben. 

gew. = gewöhnlich. 

got. = gotisch. 

Gott. gel. anz. = Gottingische ge- 
lehrte anzeigen. 

gr. = griechisch. 

Gnmdris8 l » % = Grundriss der ger- 
manischen Philologie, hrausgg. von 
H. Paul, 1., resp. 2. aufläge, Strass- 
burg 1891, 1892, resp. 1897 ff, 

G. Tr. = Gamalt foendermaal Av 
M. Hsegstad, Kristiania (Viden- 
skabsselskabets Skrifter II, 1899, 
no. 3) 1899. 

Hb. = Hauksbök udg. af Det kong. 
nord. Oldskrift-selskab, Kabenhavn 
1892—96. 

hdschr. == handschrift. 

Hertzberg == E. Hertzberg, Glos- 
sarium, Christiania 1895 (Norges 
gamle love V, 2). 

Hild. = Hildinakvadet av M. Haeg- 
stad, Christiania (Videnskabssel- 
skabets Skrifter H, 1900, no. 2) 1900. 

ieur. = indoeuropäisch. 

I.F. = Indogermanische Forschungen. 
Zeitschrift hrsgg. von K. Brugmann 
und W. Streitberg, Strassburg. 

L F. Anz. = Anzeiger für indo- 
germanische Sprach- und Alter- 



tumskunde, hrsgg. von W. Streit- 
berg, Strassburg. 

inschr. = inschrift, -en. 

isl. = isländisch. 

Kong. = Maalet i dei gamle norske 
kongebrev av M. Haegstad, Kristi- 
ania (Videnskabsselskabets Skrifter 
I, 1902, no. 1) 1902. 

kons. = konsonantisch). 

K. Z. = Zeitschrift für vergleichende 
Sprachforschung, hrsgg. von A.Kuhn 
u.a., Berlin 1852 ff. 

läpp. = lappisch. 

Larsson = Ordförrädet i de älsta 
islänska handskrifterna av L. Lars- 
son, Lund 1891. 

lautges. = lautgesetzlich. 

Lsesebog = L. F. A. Wimmer, Old- 
nordisk lsesebog (s. § 16, f.).. 

lehnw. = lehnwort, -Wörter. 

litau. = litauisch. 

mengl. = mittelenglisch. 

misl. = mittelisländisch. 

mnorw. = mittelnorwegisch. 

mndd. = mittelniederdeutsch. 

ndän. = neudänisch. 

ndd. = (neu)niederdeutsch. 

ngutn. = neugutnisch. 

nisl. = neuisländisch. 

nnorw. = neunorwegisch. 

No. Hom. = das anorw. homilienbuch 
(s. §15,4). 

No. L = Norges Indskrifter med de 
»ldre Buner. Udg. ved S. Bugge, 
Christiania 1891—1903. 

nschw. = neuschwedisch. 

N. spr. = Till den nordiska sprük- 
historien. Bidrag af 0. v. Friesen, 
Uppsala 1901 (Skrifter utg. af 
K. Hum. Vetenskaps-Samfundet i 
Uppsala VII, 2). 

obl. = casus obliqui. 

onorw. = ostnorwegisch. 

orkn. = orknöisch. 

ostn. = ostnordisch. 

Beykj. Maid. = Beykjaholts Maldagi 
(s. § 12, 1 und 9). 



Verzeichnis wichtiger abkürzungen. 
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Rimb. = Rimbeygla (s. § 12, 3). 

niii. = runisch. 

Runenschrift = Die nmenschrift von 
L. F. A. Wimmer. Uebers. von 
F. Holthausen, Berlin 1887. 

schw. = schwach. 

seit. = selten. 

shetL = shetländisch. 

Skjaldesprog = Det norsk-islandske 
skjaldesprog. AfF.Jonsson, Keben- 
havn 1901. 

son. = sonant(isch). 

Sanderjyll. run. = Sanderjyllands 
rnnemindesmaerker af L. F. A. Wim- 
mer, Kabenhavn 1901. (Separat 
aus l Haandbog i det nordslesvigske 
spörgsmaals historie'). 

st. = stark. 

St. Hom. = das Stockholmer homilien- 
bnch (s. § 12, 7). 

Studier = Studier over de nordiske 
Gude- og Heltesagns Oprindelse af 
S. Bugge, Ohristiania 1881—89. 

Supplement = Supplement til is- 
landske Ordbager af J. porkelsson, 
(ved J. Thorkelsson) I, n, IV, 
Reykjavik 1876, 1879—85, 1899. 

Sv. forum, tidskr. = Svenska forn- 
minnesföreningens tidskrift, Stock- 
holm 1872 ff. 



Sv. Landsm. = Nyare bidrag tili 
kannedom om de svenska lands- 
mälen ock svenskt folklif , Stock- 
holm 1879 ff. 

Tidskr. f. Fü. N. R. = Nordisk Tid- 
skrift for Filologi (og Pädagogik), 
Ny Rsekke, R&benhavn 1874 ff. 

Tidskr. f. Phil, og Pari. = Tidskrift 
for Philologi og Pädagogik, 
Kabenhavn 1860 ff. 

Upphavet = Upphavet til det norske 
folkemaal av M. Hagstad, Kristi- 
ania 1899. (Separat aus 'Syn og 
segn'). 

urgerm. = urgermanisch. 

Urg. lautl. = Abriss der urgerma- 
nischen lautlehre von A. Noreen, 
Strassburg 1894. 

urn. = urnordisch. 

urspr. = ursprünglich. 

Vigfosson = An icelandic-english 
dictionary by GL Vigfusson, Oxford 
MDCCCLXXIV. 

vok. = vokal. 

westn. = westnordisch. 

wgerm. = westgermanisch. 

wnorw. = westnorwegisch. 

ZfdA. = Zeitschrift für deutsches 
Alterthum, Leipzig und Berlin 
1841 ff. 

ZfdPh. = Zeitschrift für deutsche 
Philologie, Halle 1868 ff. 



Einleitung. 



§ 1. Unter altnordisch (an.) verstehen wir hier die 
spräche der germanischen bewohner des skandinavischen nor- 
dens (mit einschluss von Island, Grönland und den Färöern) 
und der vom norden aus besiedelten gegenden der jetzigen 
britischen, russischen und deutschen reiche, von den anfangen 
dieser spräche bis zur reformation (um 1530). Seit welcher 
zeit die germanische bevölkerung im norden wohnhaft gewesen 
ist, kann noch nicht einmal annäherungsweise exakt angegeben 
werden. Jedenfalls steht es fest, dass sie schon vor Christi 
geburt da war, ja nach Montelius schon im anfang des sogen. 
Steinalters (im 3. Jahrtausend v. Chr.). Indessen kennt man 
nichts von der beschaffenheit der spräche in der zeit v. Chr. 

Anm. 1. Man wendet bisher oft — aber sehr inkorrekt — die be- 
zeichnnng altnordisch als gemeinsamen namen für nur zwei (übrigens 
nicht hinlänglich scharf ans einander gehaltene) altnordische sprachen (das 
altisländische und das altnorwegische) an. Diese ausdrucksweise, an- 
fänglich auf einem theoretischen irrtum beruhend, muss aber jetzt, weil 
auch praktisch irre führend, vermieden werden. 

Anm. 2. Ueber das alter der germ. spräche im norden s. einerseits 
0. Montelius, Nordisk tidskrift 1884, s. 21, G. Kossinna, I. F. VII, 276 ff., 293 
note und E. B. Wiklund, När kommo svenskarne tili Finland? Upsala 1901; 
andererseits Joh. Steenstrup, Historisk tidskrift (dän.) 6. Rsekke, VI, 114, 
R. Saiin, Den svenska befolkningens älder i Finland (in Finska fornminnes- 
föreningens tidskrift XXI, no. 3), Helsingfors 1901 und B. Salin, Vitterhets 
historie och antiqvitets akademiens Mänadsblad 1896, s. 42 ff. (Stockholm 1901). 

§ 2. Seinen Verwandtschaftsverhältnissen nach bildet das 
nordgermanische oder nordische einen selbständigen zweig 
innerhalb der germanischen (germ.) familie des indo- 
europäischen (ieur.) sprachstammes. Seine nächsten ver- 
wandten sind also die beiden übrigen zweige derselben familie, 
der (vandilische oder) ostgermanische — das gotische (got.), 

Noreen, Altial, grumin. 3. aufl. 1 
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wandalische, burgundische u. a. umfassend — und der (deutsch- 
englische oder) westgermanische (wgerm.), von denen vielleicht 
jener dem nordischen etwas näher steht, weshalb er früher 
oft mit diesem unter dem namen "ostgermanisch" zusammen- 
gefasst worden ist. Die vorzugsweise wichtigen Überein- 
stimmungen der nord- und ostgermanischen sprachen sind: 

1. Die Vertretung des urgermanischen ww durch ggw, z. b. 
aisl. tryggue, got. triggwa der treue. 

2. Die Vertretung des urgerm. jj durch ##;, resp. ddj, z. b. 
aisl. tueggia, got. twaddje zweier. 

3. Die erhaltung der alten endung 4 in der 2. sg. prät. 
ind. (wgerm. auf -i), z. b. aisl. und got. gaft gabst. 

Anm. Noch andere Übereinstimmungen erwähnt H. Hirt, Journal of 
germ. philology II, 272. 

§ 3. Das altnordische ist keine einheitliche spräche, son- 
dern eine kollektivbezeichnung vieler zu verschiedenen zeiten 
und in verschiedenen gegenden existierenden sprachen, von 
denen die älteste, die zugleich die mutter der übrigen ist, 
passend als urnordisch (urn.) bezeichnet wird. Unter der 
urnordischen spräche versteht man demnach das altnordische 
bis zu der zeit seiner Verzweigung in verschiedene dialekte, 
die später als völlig selbständige sprachen hervortraten. Diese 
Spaltung fällt in die sogenannte vikingerzeit (c. 800 bis c. 1050) 
und ergab statt einer altnordischen spräche zunächst drei: 
altnorwegisch (anorw.), altschwedisch (aschw.), das in 
weiterem verstand auch den sehr eigentümlichen altgutni- 
schen (agutn.) dialekt umfasst, und altdänisch (adän.), zu 
denen nach der besiedelung Islands (c. 900) bald als vierte 
altisländisch (aisl.) kam. Erst im 11. jahrh. sind die 
differenzen so gross , dass man von vier (literatur)sprachen, 
statt dialekten, reden darf, wenn auch noch lange zeit einer- 
seits aisl. und anorw., andererseits aschw. und adän. einander 
sehr nahe stehen, so dass man die beiden ersten als west- 
nordische (westn.), die beiden letzteren als ostnordische 
(ostn.) gruppe zusammenzufassen pflegt. 

Anm. In der vikingerzeit und noch später wurde sowol in Skan- 
dinavien als in England das altnordische als dpnsk tunga i dänische zunge' 
Dezeichnet. Später kam dieser ausdruck auch, ohwol selten, in der be- 
deutung von westnordischer spräche statt des dann in dieser bedeutung 
üblichen norränt mal l nordische spräche ' vor. 
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§ 4. Die hauptkennzeichen des urnordischen gegenüber 
dem gotischen sind: 

1. Die erhaltung der stammauslaute a und i im nom. und 
acc. sg. der a- und i-stämme (got. synkope), z. b. dagcm : dags 
tag, staina : stain stein, -gastiR : gaste gast. 

2. Die endung -as im gen. sg. der a-stämme (got. 4s), z. b. 
goöagas : dagis tages. 

3. Die endung -e im dat. sg. der a-stämme (got. -a), z. b. 
-hurne : Jcaürna körn. 

4. Die endung -an im gen. und dat. sg. der an-stämme 
(got. -ins, resp. -in), z. b. -halaiban : ga-hlaibin genossen. 

5. Die endung -tu im dat. sg. der u- stamme (got. -au), 
z. b. ma$iu : magau söhne. 

6. Die endung 4r im nom. plur. der r-stämme (got. -jus), 
z. b. Öohtrin : dohtrjus töchter. 

7. Die endung -ff in der 1. sg. des schwachen Präteritums 
(got. -a), z. b. tawiöö : tawida brachte zu stände. 

§ 5. Die denkmäler des urnordischen bestehen ausschliess- 
lich aus runeninschriften. Diese, die an altertümlichkeit 
der sprachform alle übrigen germanischen Sprachdenkmäler 
überragen, bedienen sich des älteren, allen germanischen 
stammen gemeinsamen runenalphabets von 24 zeichen und sind 
zu einer anzahl von über 100 in Schweden, Norwegen, Däne- 
mark und Schleswig vorhanden. Von dieser ziemlich grossen 
anzahl sind jedoch nur etwa die hälfte von eigentlich sprach- 
licher bedeutung, und auch von diesen sind die meisten sehr 
kurz. Die wichtigsten sind die folgenden, welche hier in 
chronologischer Ordnung aufgeführt werden, wiewol bei vielen 
die datierung sehr unsicher ist und die ansichten der ge- 
lehrten zum teil noch weit aus einander gehen. 

Aus der zeit c. 250—300 n. Chr. die Inschriften von Vi 
und Torsbjaerg. 

300 — 400 die inschriften von Gallehus, Einang, Him- 
lingeie und Nydam. 

400—500 die inschriften von Kragehul, Lindholm, 
Tune und Stenstad. 

500 — 600 die inschriften von Etelhem, Valsfjord, 
Sjaßlland (brakteat nr 57), Äsum, Be, Bratsberg, die 
ältere von Terviken (oder Jondal), die ältere von Mykle- 

1* 
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bostad, Skärkind, Vänga, Kjalevig (oder Strand), 
Tomstad, Tanum, Berga, Skääng, Möjebro (oderHagby), 
Järsberg (oder Varnum), Opedal, Reistad und Ärstad. 

600—700 die inschriften von Svarteborg, Veblungs- 
naes, Tjurkö, Fonnäs, By, Istaby, Gommor, Stentofta 
und 0demotland. 

700— 800 die inschriften von Ägedal,Noleby (oder Fyrun- 
ga), Björketorp, Vatn, Flistad, Sölvesborg und Räfsal. 

Anm. Ueber die um. inschriften vgl. u. a. besonders die bahnbrechenden 
abhandlungen von S. Bugge in Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, VIH und in 
Aarbager 1871, sowie desselben grossartiges werk Norges Indskrifter med 
de seldre Runer, Chra. 1891 ff. ; ferner L. Wimmer, Die runenschrift, Berlin 
1887, Senderjyllands runemindesmaerker, Kopenhagen 1901; F. Burg, Die 
älteren nordischen runeninschriften, Berlin 1885; E. Brate in Bezz. Beitr. 
XI, 177 ff. Zur Chronologie vgl. O. Montelius in Sv. fornm. tidskr. VI, 236 ff. 
und IX, 272 ff.; Wimmer, Runenschrift, s. 300 ff, Sanderjyll. run., s. 28 ff; 
Bugge, No. I. passim. Abbildungen bei G. Stephens, Handbook of the old 
northern runic monuments of Scandinavia and England, Kopenh. 1884; die 
norwegischen besser bei Bugge, No. I. 

§ 6. Eine andere, zum teil vielleicht ältere quelle zur 
kenntnis des urnordischen haben wir in den lehn Wörtern, 
die aus dem urn. in die finnischen und lappischen sprachen 
hineingekommen sind, und die oft noch altertümlichere sprach- 
formen als die der runeninschriften voraussetzen, was vielleicht 
daraus zu erklären ist, dass die entlehnungen zum teil schon 
in den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung (um 500 
oder noch früher) stattgefunden haben; anderseits aber ist es 
oft schwer oder unmöglich, diese lehnwörter von den in das 
finnische eingedrungenen gotischen Wörtern auszuscheiden, ein 
umstand, welcher den wert dieser quelle für die nordische 
Sprachgeschichte sehr vermindert, besonders weil eben die 
altertümlichsten formen in dieser weise zweideutig sind. 

Anm. Vgl. V. Thomsen (übers, von E. Sievers), Ueber den einfluss 
der germ. sprachen auf die finnisch-lappischen, Halle 1870, Beröringer 
mellem de finske og de baltiske Sprog (in Videnskabs Selskabets Skrifter, 
6. Rsekke, hist. og phil. Afd. 1, 1), Kopenh. 1890 (bes. s. 27ff, 150f.); K. B. 
Wiklund, Lule -Lappisches Wörterbuch, Helsingfors 1890 (bes. s. 179 ff.), 
Laut- und Formenlehre der Lule -Lappischen Dialekte (in Göteborgs 
K. Vetenskaps- och Vitterhets Samhälles Handlingar, Ny tidsföljd XXV), 
Sthlm. 1891, Die nordischen Lehnwörter in den russisch-lappischen Dialekten 
(in Journal de la societS finno-ougrienne X, 146), Helsingfors 1892; J. K. 
Qvigstad, Nordische Lehnwörter im Lappischen (in Christiania Videnskabs- 
Selskabs Forhandlipger 1893, no. 1), Christiania 1893. 
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§ 7. Weniger ergiebig ist eine dritte, übrigens oft schlecht 
überlieferte, quelle: die nordischen orts- und völkernamen bei 
lateinischen und griechischen Schriftstellern aus den 
ersten sieben Jahrhunderten unserer Zeitrechnung, wie z. b. 
Strabo, Mela, Plinius, Tacitus, Ptolemaeus, Procopius und vor 
allem Jordanes (im 6. jahrh.). 

Anm. Vgl. E. Müllenhoff, Deutsche alterthumsknnde II, Berlin 1887 ; 
L. F. Läffler, Om de östekandinaviska folknamnen hos Jordanes (in St. 
Landsm. XIII, 9), Sthlm. 1894; Tn. v. Grienberger, ZfdA. XL VI, 128 ff. 

§ 8. Eine Übersicht der urn. grammatik zu geben ist 
wenigstens zur zeit nicht wol möglich, da die quellen teils 
an umfang unzureichend, teils oft nicht sicher deutbar sind. 
Die bisherigen ergebnisse der forschungen auf diesem gebiete 
finden daher am besten ihren platz als momente in der dar- 
stellung der beiden altertümlichsten tochtersprachen des ur- 
nordischen. Dies sind die westnordischen. 

Die wichtigsten Übereinstimmungen der beiden west- 
nordischen literatursprachen, wie sie in den ältesten quellen 
hervortreten, gegenüber den ostnordischen sind: 

1. Umlaut in vielen fällen, wo er im ostn. nicht da ist, 
z. b. westn. vcbre : ostn. väre (er) wäre, westn. i gcer : ostn. I gar 
gestern, westn. fand : ostn. land länder. 

2. Ein silbenauslautendes ü in gewissen Wörtern, wo im 
ostn. ö auftritt, z. b. westn. kü : ostn. kö kuh, westn. sü : ostn. 
so sau, westn. gnüa : ostn. gnoa reiben u. dgl. 

3. Uebergang von i, e, y in konsonantisches i vor a, o, u, 
welcher dem ostn. mit wenigen ausnahmen fremd ist, z. b. 
westn. sid : ostn. sea sehen, westn. fiande : ostn. fiande feind, 
westn. bidr : ostn. byar dorfes. 

4. Assimilation von mp, nJc, nt zu resp. pp, kk, U in weit 
grösserem umfange als im ostn. durchgeführt, z. b. westn. 
kroppenn : ostn. krumpin krüppelig , westn. ekkia : ostn. cenkia 
wittwe, prät. westn. batt : ostn. bant band. 

5. Die endungen pL nom. -er, 4r, acc. -e, 4 statt ostn. 
nom. -iar, -icer, acc. -ia, -ice bei sehr vielen maskulinen (i- und 
ja-stämmen), z. b. westn. drenger, -e : ostn. drcengiar, 4a bursche. 

6. Die endung -onom, -unum gegen (normalerweise) ostn. 
•urnin, -omen im dat. pl. des mit suffigiertem artikel versehenen 
Substantivs, z. b. westn. fotonom : ostn. fotumin den füssen. 
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7. Einzelne wichtigere pronominalformen, wie z. b. westn. 
eh : ostn. iaJc, icek ich; westn. vir (anorw. auch mir) : ostn. vl(r) 
wir; westn. er oder per : ostn. t(r) ihr; westn. sem : ostn. swm 
gleichwie; u. a. 

8. Die präteritalbildung auf -ra, welche im ostn. nicht 
vorkommt, z. b. 3. sg. westn. sere : ostn. säpe säete. 

9. Die medio-passiv-form auf -sie neben der im ostn. fast 
ausschliesslich gebräuchlichen auf -5(5), z. b. westn. kallask : 
ostn. hallas{s) genannt werden. 

Anm. Was hier angeführt ist, gilt nur für die eigentlichen literatur- 
sprachen. Dialektisch kamen ohne zweifei vielfache abweichungen vor, 
wie dies besonders in moderner zeit der fall ist. (Ueber die gruppierung 
der neunordischen dialekte s. J. A. Lundell: ,Svenska folkmalens fränd- 
skaper' in Antropologiska sektionens tidskrift B. I, h. 5, Stockholm 1880). 

§ 9. Die hauptunterschiede des altisländischen und 
altnorwegischen unter einander, wie sie in den ältesten 
literarischen quellen hervortreten, sind: 

1. E7-umlaut im aisl. in vielen fällen, wo er im anorw. (bes. 
im onorw.) nicht vorhanden ist, z. b. dat. pl. aisl. SQkom : 
aonorw. sakum Sachen, 1. pl. prät. aisl. hgllopom : aonorw. 
Jcallaäom nannten. 

2. Aisl. regelmässig e, statt resp. i, u überall in endungen 
und ableitungssilben , während dagegen im anorw. (normaler- 
weise) durch eine art von vokalharmonie e, nur nach ge- 
wissen vokalen der vorhergehenden silbe eintreten, z. b. 3. sg., 
resp. pl. prät. ind. aisl. spurpe, -po : anorw. spuröi, -du fragte, -en, 
aber sowol aisl. wie anorw. lodde, -0 haftete, -en. 

3. Erhaltung im aisl. von anlautendem h vor l, n, r y welches 
im anorw. (ausser in den dialekten von Orknö und Shetland) 
ziemlich früh schwindet, z. b. aisl. hlaupa : anorw. loupa laufen, 
aisl. hniga : anorw. niga sich neigen, aisl. hringr : anorw. 
ringr ring. 

4. Uebergang von tautosyllabischem dn in mn, von dem 
das aisl. ziemlich wenige spuren hat, ist im anorw. fast als 
regel zu betrachten, z. b. aisl. suefn : anorw. suemn schlaf. 

5. Aisl. selten, anorw. dagegen häufig sind die pronominal- 
formen mit neben vit wir zwei, mer neben ver wir, huarr neben 
hucerr (aisl. huerr) welcher von mehreren. 
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6. Speziell anorw. ist die endung -r neben -Ö, 4 in der 
2. pl., z. b. aisl. gripejt, -et : anorw. gripir, -iö, 4t greifet, aisl. 
gripoJ>, -ot : anorw. gripur, -uö, -ut griffet. 

§ 10. In der geschickte des altisländischen möchte 
man am passendsten drei perioden unterscheiden: Die erste 
von den anfangen der besiedelung (ende des 9. jahrhs.) bis um 
1200 zeigt noch eine sprachform die anfangs natürlich gar 
nicht, später fast nur durch die oben (§ 9) angegebenen merk- 
male von dem ältesten anorw. unterscheidbar ist. Die zweite, 
die des sog. klassischen aisl, von c. 1200 bis c. 1350 zeigt da- 
gegen wichtige sprachliche Veränderungen, die den unterschied 
vom anorw. scharf hervortreten lassen, wie z. b. den Übergang 
von 4 in de (s. § 115), später auch von e in ie (§ 99); die 
dehnung von a, o, u vor l + f, g, k, m, p, später auch von a 
vor ng und nk (§ 119, 3 und 4); die Vertretung älterer e, o in 
endungen durch resp. i, u (§ 138, 1 und § 139,1); später di- 
phthongierung von e, q zu resp. ei, au vor ng, nk (§ 98 und 
§ 101), während q sonst zu e wird (§ 110,2); svarabhaktisches 
u vor antekonsonantischem r (§153,1); mediopassiv auf -z, 
später -zt statt sk Die dritte — 'mittelisländische' (misl.) — 
periode von c. 1350 bis um 1530 zeigt spuren von mehreren 
sprachlichen erscheinungen, die sonst als das neuisländische 
konstituierend betrachtet werden, wie z. b. den Übergang von 
d in ö nach v und w (§ 83) ; von anlautendem ibi- in äw- 
(§ 241) ; von rn und nn in ddn (§ 295) ; von rl und 11 in ddl 
(§ 295) ; mediopassiv auf -st statt -zt u. a. m. 

§ 11. Dialektische differenzen innerhalb des alt- 
isländischen sind nur in sehr geringem mass bemerkbar, wenn 
sie auch natürlich nicht ganz fehlen. So z. b. zeigt sich ein 
Übergang von If, rf in Jh, rb vorzugsweise in solchen hand- 
schriften des 13. und 14. jahrhs., die aus dem westlichen viertel 
der insel stammen (§ 229, 3). Andererseits unterbleiben im 
westen die sonst allgemein vor ng und nk auftretenden er- 
scheinungen: diphthongierung des e zu ei (§ 98) und dehnung 
des a zu d (§ 119,4). Anlautendes kn- ist im norden nicht 
zu An- (§ 241) geworden. Einige aisl. hdschr. schieben s zwischen 
/'und t ein, andere aber nicht (§299,1). In einigen fällen, 
wo die schrift keine Verschiedenheit aufzuweisen hat, darf eine 
solche auf grund der jetzigen munflarten vorausgesetzt werden. 
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So z. b. ist wol der unterschied ziemlich alten datums, dass 
altes hw im norden und westen als Jcv, in einem teile des 
südöstlichen Islands als ch, sonst aber als chw ausgesprochen 
wird. Die hierher gehörigen fragen sind aber bisher fast gar 
nicht untersucht worden, weshalb nähere aufschlüsse noch 
nicht zu geben sind. — In wie weit die spräche Grönlands 
(wo von 986 bis c. 1450 isländische kolonisten wohnten) ein 
von derjenigen des mutterlandes abweichendes gepräge gehabt 
hat, ist den unbedeutenden (runen-)denkmälern gegenüber 
nicht abzusehen. 

§ 12. Die denkmäler des aisl. sind zweierlei art: 

A. Runeninschriften. Diejenigen (etwa 45), welche 
sich noch auf Island finden, sind sämmtlich in sprachlicher 
hinsieht ziemlich wertlos, zumal die ältesten (die inschriften 
auf dem kirchthor von Valfjöfstaöur und auf einem grab- 
stein von Hjaröarholt) erst aus dem anfang des 13. jahrhs. 
stammen und also schon jünger als die ältesten handschriften 
mit lateinischem aiphabet sind. 

Anm. 1. Vgl. Kr. Kälnnd in Aarbeger 1882, s. 57 ff. und B. M. Olsen in 
Arbök hins islenska fornleifafelags 1899, s. 19 ff. 

B. Handschriften mit lateinischem aiphabet, die 
sowol überaus zahlreich als auch zum grossen teil sehr wert- 
voll sind. Von den durch alter oder sonst besonders wichtigen 
seien hier erwähnt: 

a) Aus der zeit 900 — 1100 stammen die 39 aisl. Personen- 
namen im Reichenauer Necrologium; hrsgg. (nur die aisl. 
namen) in Diplomatarium islandicum I, Kopenh. 1857 — 76, 
s. 171t, und (alle an. namen) in der dänischen Antiquarisk 
tidsskrift 1843—45, s. 73 ff. 

b) Aus dem ende des 12. jahrhs. und der zeit um 1200: 

1. Das älteste stück (wahrscheinlich aus der zeit 1178 
bis 1193) von dem als Reykjaholts mäldagi (inventarien- 
verzeichnis) bekannten Originaldokument im Stiftsarchiv zu 
Reykjavik; hrsgg. (photolithographisch) von Samfund til ud- 
givelse af gammel nordisk litteratur, Kopenh. 1885. 

2. Ein kleines bruchstück eines homilienbuches, 
Cod. AM. 237 a, fol.; hrsgg. von p. Bjarnarson in Leifar fornra 
kristinna froeöa islenzkra, Kopenh. 1878, s. 162 ff.; vgl. dazu 
V. Dahlerup in Tidskr. f. Fil. N. R IV, 153. 
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3. Eine komputistische abhandlung ('Rimbeygla , ) 
und eine glossensammlung, Cod. Reg. g. s. 1812, ältester 
teil, und (von derselben band) Cod. AM. 2491, foL; jene hdschr. 
hrsgg. von L. Larsson, Kopenh. 1883 , diese von Gr. porläksson 
in Smästykker udg. af Samfund &c, Kopenh. 1884, s. 78 ff. 

4. Zwei bruchstiicke der Grägäs, Codd. AM. 315 d 
und (ein wenig jünger) c, fol.; hrsgg. von V. Finsen, jene 
hdschr. in Grägäs, Kopenh. 1852, 1. 219 ff. (vgl. dazu J.Hoffory 
in Tidskr. f. Fil. N. R m, 294 f. note), diese ib. I, 231 ff. und 
Grägäs, Kopenh. 1883, s. 490 ff. 

5. Eine teilungsurkunde in der sog. pingeyrabök, Cod. 
AM. 279 a, 4°; hrsgg. (von J. Sigurösson) in Diplomatarium 
islandicum 1,305 f. 

6. Pläcitüsdräpa, Cod. AM. 673 b, 4°; hrsgg. von 
F. Jonsson in Mindre afhandlinger udg. af det philologisk- 
historiske samfund, Kopenh. 1887, s. 210 ff. 

c) Aus der zeit c. 1200 bis gegen 1250: 

7. Das umfangreiche und in sprachlicher, besonders ortho- 
graphischer, hinsieht sehr wichtige Stockholmer homilien- 
buch, Cod. Holm 15,4°; hrsgg. von Th. Wisen, Homiliu- 
Bök, Lund 1872; vgl. dazu L. Larsson, Studier över den 
Stockholmska homilieboken I— II, Lund 1887, und Svar pä 
prof. Wis6ns 'Textkritiska anmärkningar', Lund 1888, sowie 
Wisen im Arkiv IV, 193 und Nägra ord om den Stockholmska 
homilieboken, Lund 1888. 

8. Ein bruchstück des Elucidarius, Cod. AM. 674a, 4°; 
hrsgg- (photolithographisch) von der Arnamagnaeanischen Kom- 
mission (durch K. Gislason), Kopenh. 1869 ; vgl. dazu Gislason 
in Aarbager 1870, s. 262 ff. und Hoffory in Det philologisk- 
historiske samfunds mindeskrift, Kopenh. 1879, s. 140 ff. 

9. Das zweite stück von Reykjaholts mäldagi (vgl. 1 oben) 
aus der zeit 1204—1208; hrsgg. wie 1. 

10. Cod. AM. 673 a, 4 °, umfassend teils zwei verschiedene, 
aber gleichzeitige bruchstiicke aus dem sog. Physiologus, 
hrs ?g- (photolithographisch) von V. Dahlerup in Aarbager 1889, 
s. 199ff.; teils eine allegorische auslegung vom schiff 
und regenbogen, hrsgg. von L. Larsson in ZfdA. XXXV, 
244 ff. 
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11. Cod. AM. 655, 4°, fragmm. I (abschrift nach anorw. 
original), II— VIII, XII— XV, XIX, XXIII, legenden, 
biblische geschichte u. dgl. enthaltend. Hrsgg. I von Gis- 
lason in 'Um frumparta', Kopenh. 1846, s. LXVUff.; II von 
C. R Unger in Mariu saga, Chra. 1871, s. XXXII ff. (teilweise 
von Gislason, a. o. s. LXIXf.); III— VIII von G. Morgenstern 
in Araamagnaeanischefragmente, Leipzig-Kopenh. 1893, s. 1 — 25, 
35—44 (vgl. dazu L. Larsson in Anz. f. d. A. XXI, 56 ff.); XII, 
Xm von Unger in Postola sögur, Chra. 1874, s. 211 ff., 529 ff., 
762 ff., 791 ff., 834 ff.; XIX von Unger in Mariu saga, s. XXXI ff.; 
XXIII von Gislason, a. o. s. LXXXIIff.; unediert sind XIV 
und XV. 

12. Die homilien und dialoge Gregors des grossen, 
Cod. AM. 677, 4°, älterer teil; hrsgg. von Bjarnarson in 
Leifar &c. , s. 19 ff. ; vgl. hierzu Dahlerup in Tidskr. f. FiL 
N.RIV,150ff. 

13. Zwei homilienbruchstiicke, Cod. AM. 686, c und 
(etwas jünger) b; hrsgg. jenes von Gislason in 'Um frumparta', 
s. Cff., dieses von Bjarnarson in Leifar &c, s. 175 ff. (vgl. 
Dahlerup a. o., s. 153 f.). 

14. Sechs bruchstücke der ältesten redaktion der so- 
genannten legendarischen' Olafssage im norwegischen 
reichsarchiv zu Kristiania, membr. nr. 52; aus der zeit 1230 
bis 1240 ; hrsgg. (photolithographisch) von G. Storm in Otte 
brudstykker af den seldste saga om Olav den hellige, Chra. 1893. 

15. Ein grosses bruchstück einer legendensammlung, 
Cod. AM. 645, 4 °, älterer teil; hrsgg. von L. Larsson, Isländska 
handskriften Nr. 645, 4°, Lund 1885. 

d) Aus der zeit c. 1250—1300: 

16. Die haupthandschrift der Grägäs, Cod. Reg. g. 
s. 1157, um 1250 geschrieben; hrsgg. von V. Finsen, Grägäsl, 
II, Kopenh. 1852. 

17. Die haupthandschrift der sog. Eddalieder, Cod. 
Reg. g. s. 2365, aus dem ende des jahrhs.; hrsgg. von S. Bugge, 
Norroen fornkvseöi, Chra. 1867 (vgl. Arkiv II, 116 ff.), photo- 
typisch von L. Wimmer und F. Jönsson, Händskriftet Nr. 2365 
4to gl. kgl. Sämling, Kopenh. 1891. 

18. Die Uppsalaer handschrift der Snorra Edda, 
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Cod. Ups. Delag. 11, 4°, aus derselben zeit; hrsgg. (das meiste) 
von der Arnamagnaeanischen kommission (durch J. SigurÖsson) 
in Edda Snorra Sturlusonar II, Kopenh. 1852, s. 250 ff. (vgl. 
Dahlerup und Jönsson in Islands grammatiske litteratur, 
Kopenh. 1884-86, 1,56 ff., sowie E. Mogk in ZfdPh. XXII, 
129 ff., 364 ff.), m, Kopenh. 1880-87, s. 259 ff. und (der kleine 
rest) in Diplomatarium islandicum I, Kopenh. 1857—76, s. 500 f., 
504 ff. 

e) Aus der zeit c. 1300 bis c. 1350: 

19. Der grösste (zum teil etwas norvagisirende) teil der 
grossen miscellanhandschrift Hauksbök, d. h. Codd. AM. 371, 
544 (und 675, 4 °; vgl. § 15, 22) ; hrsgg. (durch F. und E. Jönsson) 
von Det k. nordiske oldskrift-selskab, Kopenh. 1892 — 96. 

20. 'Annales islandorum regii', Cod. Reg. g. s. 2087, 
von verschiedenen Schreibern zwischen 1306 — 1328 (mit einigen 
jüngeren Zusätzen) geschrieben; hrsgg. von G. Storm, Islandske 
annaler, Chra. 1888, s. 79 ff. 

21. Cod. reg. g. s. 2367, umfassend teils den ausführ- 
licheren text der Snorra Edda, hrsgg. von der Arnam. 
komm, in Edda Snorra Sturlusonar I, Kopenh. 1848, s. 24 ff. 
(vgl. Th. Möbius, Hattatal I, Halle 1879, II, Halle 1881) — 
handausgabe von F. Jönsson, Kopenh. 1900 — , teils zwei ge- 
dichte des Orknöer bischofs Biarne Kolbeinsson: Iömsvikinga- 
dräpa, hrsgg. von C. af Petersens, Jömsvikinga Saga, Lund 
1879, s. 103ff., und Mälshättakusefe, hrsgg. von Th. Möbius 
in ZfdPh., Ergänzungsband (Halle 1874), s. lff. und 615t, 
noch genauer von F. Jönsson in Smästykker udg. af Samfund 
til udg. af g. nordisk litteratur, Kopenh. 1884—91, s. 283 ff. 

22. Die grosse sagenkollektion 'Mööruvallabök', Cod. 
AM. 132, f ol., hrsgg. von F. Jönsson, Egils saga, Kopenh. 1886—88 ; 
Kr. Kälund, Laxdoela saga, Kopenh. 1889—91; K. Gislason, 
Hallfreös saga in Fire og fyrretyve prever &c, Kopenh. 1860, 
s. 6 ff.; H. Gering, Finnboga saga, Halle 1879, und Olkofra 
pittr in Beiträge zur deutschen philologie J. Zacher dargebracht, 
Halle 1880; ferner (mit 'normalisirter' Orthographie:) Th. 
Möbius, Kormaks saga, Halle 1886; G. porläksson, Glüma in 
Islenzkar fornsögur I, Kopenh. 1880, s. lff.; K. Gislason, Sagan 
af Droplaugarsonum, Kopenh. 1847, und Föstbroeöra saga, 
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Kopenh. 1852; H. Friöriksson, Bandamanna saga, Kopenh. 1850; 
unediert sind drei bruchstücke der Nials saga. 

f) Noch spätere handschriften siud in sprachlicher hinsieht 
weniger bedeutend. Hier mag von solchen nur erwähnt werden: 

23. Die zwischen 1370—80 von zwei händen geschriebene 
riesige handschrift, geschichtlichen inhalts, Flateyjarbök, 
d. h. Cod. reg. g. s. 1005 ; hrsgg. von G. Vigf usson und C. R Unger, 
Flateyjarbök I— in, Chra. 1860—68 (ein kleiner teil photo- 
typisch von A. Reeves, The flnding of Wineland, London 1890, 
und — derselbe teil — photolithographisch von dem dän. 
generalstab, Flateyjarbök, Kopenh. 1893). 

Die ältesten aisl. (und anorw.) sprachformen sind oft nicht 
in den ältesten handschriften zu finden, sondern in einigen 
skaldengedichten, die zwar erst in handschriften des 13. jahrhs. 
erhalten sind, die aber in folge der metrischen abfassung 
manche form von besonderer altertümlichkeit aufbewahrt haben. 
Eine den heutigen forderungen der Wissenschaft genügende 
ausgäbe dieser hochwichtigen denkmäler wird jetzt von der 
Arnamagnaeanischen kommission vorbereitet. 

Anm. 2. Ueber die aisl. literatur s. vorzugsweise K. Maurer, Ueber die 
ausdrücke altnordische, altnorwegische und isländische spräche, München 
1867 (in den Schriften der bair. akademie) ; Udsigt over de nordgermaniske 
retskilders historie, Kra. 1878; Ueberblick über die geschichte der nord- 
germanischen rechtsquellen, Leipzig 1882 (in v. Holtzendorff 's Encyclopädie 
der rechtswissenschaft I*, 321 ff.); G. Storni, Snorre Sturlassöns historie- 
skrivning , Kopenh. 1873 ; G. Vigfusson , Sturlunga saga I (prolegomena), 
Oxford 1878; G. porläksson, Udsigt over de norsk-islandske skalde, Kopenh. 
1882; G. Cederschiöld, Fornsögur SuÖrlanda (einleitung) , Lund 1884; 
J. porkelsson, Om digtningen pa Island i det 15. og 16. ärh., Kopenh. 1888. 
Eine sehr knappe aber treffliche Übersicht über die wichtigsten Schrift- 
werke bietet 0. Brenner, Altnordisches handbuch, Leipzig 1882, s. 7 ff.; 
eine zeitgemässe gesammtdarstellung bietet E. Mogk im Grundriss 1 IIa, 
s. 71 ff. (vgl. K. v. Amira, ib. 8 in, 100 ff.); ausführlicher und reichhaltiger 
F. Jönsson, Den oldnorske og oldislandske litteraturs historie I— III, 
Kopenh. 1894—1902, wozu vgl. die wichtigen gegenbemerkungen von 
B. M. Olsen, Hvar eru EddukvaeÖin til oröin (in Timarit 1894) und S. Bugge, 
Bidrag til den seldste skaldedigtnings historie, Chra. 1894, sowie desselben 
Helgedigtene, Kopenh. 1896. 

Vollständiges Verzeichnis der textausgaben bei Th. Möbius, Ver- 
zeichniss der auf dem gebiete der altnordischen (altisländischen und alt- 
norwegischen) spräche und literatur von 1855 bis 1879 erschienenen Schriften, 
Leipzig 1880, und Catalogus librorum islandicorum, Leipzig 1856 (für die 
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zeit vor 1855); die nach 1880 erschienenen ausgaben verzeichnet jährlich 
das Arkiv. 

Die handschriften sind vorzugsweise in folgenden grossen Sammlungen 
aufbewahrt: 1. Die Arnamagnaeanische (AM.) der Universitätsbibliothek zu 
Kopenhagen ; s. (Kr. Kälund), Katalog over den Arnam. händskriftsamling, 
I, II, Kopenh. 1888—94. 2. Die alte Sammlung der königlichen bibliothek 
(Reg. g. s.) zu Kopenhagen; s. (Kr. Kälund) Katalog over de oldnorsk- 
islandske händskrifter i det störe k. bibliotek, Kopenh. 1900. 3. Die 
Delagardiesche der Universitätsbibliothek zu Upsala (ups. Delag.) ; s. V. Gödel, 
Katalog öfver Upsala universitets biblioteks fornisländska och fornnorska 
händskrifter (in Skrifter utgifha af Humanistiska vetenskapssamfundet i 
Upsala II, 1), Ups. 1892. 4. Die Sammlung der königlichen bibliothek zu 
Stockholm (Holm.); s. V. Gödel , Katalog öfver kongl. bibliotekets fornis- 
ländska och fornnorska händskrifter (in Kongl. bibliotekets handlingar nr 
19—22), Stockh. 1897-1900. — Zur datierung der ältesten hdschr. vgl. 
u. a. Hoffory, Gott. gel. anz. 1884, s. 478 ff. 

§ 13. Innerhalb der geschichtlichen entwickelung des 
altnorwegischen kann man dieselben drei perioden wie im 
aisl. unterscheiden. Die sprachform der ersten periode ist in 
ihrem gegensatze zum aisl. durch das oben (§ 9) angeführte 
schon hinlänglich charakterisiert worden. Die zweite periode 
(c. 1200 bis c. 1350) scheint zunächst keine grösseren Ver- 
änderungen durchgeführt zu haben. Das 14. jahrh. bringt aber 
mehrfache abweichungen vom älteren sprachgebrauche mit sich. 
So z. b. treten ziemlich allgemein 11 (schon im 13. jahrh.), nn, 
ss statt resp. rl, rn, rs auf (s. § 262); i wird vor f, p, m, l, 
r + kons, oft zu y (§ 82) ; zwischen kons, und auslautendem r 
entsteht ein svarabhaktivokal, nach welchem das r bisweilen 
schwindet (§ 153, § 291, 3) u. a. m. Die dritte — 'mittel- 
norwegische' (mnorw.) — periode (c. 1350 bis um 1530), die 
übrigens fast gar keine literatur aufzuweisen hat, lässt z. b. 
anlautendes hw- zu Jcv- werden (§ 235). Übrigens zeigt diese 
periode in folge der Vereinigung Norwegens (1319) in Personal- 
union mit Schweden einen ziemlich starken einfiuss des 
schwedischen (z. b. die endung -in in der 2. pl. des verbs, 
einzelne schwedische wortformen wie biugg st. bygg gerste, 
lihgh st. hdr hoch) und, nachdem Norwegen später mit Däne- 
mark vereint worden ist, noch mehr des dänischen (z. b. 
stimmhafte statt stimmloser verschlusslaute nach vokalen, -e statt 
-a in endungen, einzelne dänische lehnwörter und wortformen 
wie se st. sid sehen, sperge st. spyria fragen, u. a. m.) auf die 
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spräche Norwegens. Endlich hört das norwegische zur zeit 
der reformation auf als literatursprache zu existieren, wird 
durch das dänische ersetzt und lebt von da ab bis in die 
erste hälfte dieses Jahrhunderts nur in seinen dialekten (vgl. 
Ä. Taranger, Vort retsmaals historie 1388—1604, Kra. 1900). 

§ 14. Schon in alter zeit sind im anorw. dialektische 
differenzen bemerkbar, wie es auch bei den geographischen 
Verhältnissen nicht anders zu erwarten war. Besonders hervor- 
tretend — je später je mehr — ist der gegensatz zwischen 
der spräche des westlichen Norwegens, welche zum teil die- 
selbe entwickelung wie ihre tochtersprache auf Island durch- 
läuft, und derjenigen des östlichen Norwegens, welche noch 
mehr in die äugen fallende Übereinstimmungen mit dem gleich- 
zeitigen altschwedisch aufzuweisen hat. Die hauptunterschiede 
des ostnorwegischen (onorw.) vom westnorwegischen 
(wnorw.) um 1350 dürften sein: 

1. Onorw. (oft schon in der ältesten literatur) J>cenn 'den', 
J>cet 'das', J>cer 'dort' gegen wnorw. pann, J>at, J>ar. Vorzugs- 
weise onorw. ist auch der (bald nach 1200 auftretende) pro- 
gressive umlaut ia > ice, z. b. hic&rta st. hiarta herz. 

2. Onorw. zeigen sich (schon im 13. jahrh.) spuren sowol 
progressiver als regressiver vokalharmonie, z. b. öko oder uku 
st. vdku (wnorw. vQku) wachen, mylcyt st. myJcit grosses. 

3. Onorw. wird (seit 1300) y vor r oder l + kons, bisweilen 
zu iu, z. b. hiuröir < hyrdir < hirÖir hirt, lyhiull < lykyll < 
lyhill Schlüssel. 

4. Onorw. geht a in endungen nach langer Wurzelsilbe 
in ce über, z. b. sendce senden (aber gera thun). 

5. Onorw. erscheint der zwischen auslautendem r und 
einem vorhergehenden konsonanten mit der zeit eintretende 
svarabhaktivokal oft als a, wnorw. dagegen als u oder o, z. b. 
onorw. prestar, aftar gegen wnorw. prestur priester, aftor zurück. 

6. Onorw. werden (nach 1300) Id, nd zu 11, nn assimiliert, 
z. b. der ortsname Vestfoll < -fold, bann < band band. 

7. Onorw. gehen rö, rt und die sekundären Verbindungen 
rn, rs, W, In, Is, U in resp. kakuminales d, n, s, t über (s. § 244). 

8. Onorw. kann auslautendes r nach dem svarabhakti- 
vokal schwinden, z. b. bräda(r) gegen wnorw. briöor brüder* 
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9. Onorw. wird tl zu tsl, woraus dann sl, z. b. lisli st. 
litli der kleine. 

10. Wnorw. geht sl in tl über, z. b. stftla st. sysla be- 
schäftigung. 

Eine mittelstellung nimmmt gewissermassen ein das Dront- 
heimische, das jedoch dem onorw. am nächsten steht (s. M. Haeg- 
stad, G. Tr., bes. s. 95 ff.). 

Schwieriger ist — wegen des fast gänzlichen mangels an 
hingehörigen denkmälern — zu bestimmen, in wie weit die 
dialekte, die sich auf den westlichen inseln Europas aus- 
bildeten, nachdem sich dort skandinavische — wol meist 
norwegische — auswanderer angesiedelt hatten, von der 
spräche des mutterlandes abwichen. Diese kolonien waren: 

a) Die Färöer, deren charakteristischer dialekt in neuerer 
zeit vielfache beachtung gefunden hat wegen der umfangreichen 
gedichte altertümlichen inhalts, die im 19. jahrh. auf den inseln 
nach der volkstümlichen tradition aufgezeichnet worden sind. 
Schon aus anorw. zeit stammen teils die etwas vor 850 
datierende Kirkeboer runeninschrift (s. Wimmer, Runenschrift, 
s. 311 f.), teils nicht ganz unbedeutende handschriftliche quellen 
(s. Diplomatarium norvegicum, passim; G. Storm in Norges gamle 
love IV, 665 ff., 698 ff.), unter denen die wichtigste eine grosse, 
von einem färöischen Schreiber zwischen 1320 und 1350 ab- 
geschriebene Sammlung altnorwegischer gesetze (Cod. Hist. 
Lit. 12 f ol. in der Universitätsbibliothek zu Lund ; einige stücke 
daraus hrsgg. von Keyser und Munch, Norges gamle love 
m,12ff., 41, 68£, 90f., 108f., 122f£, 134f.) sein dürfte. Von 
dialekteigentümlichkeiten seien hier bemerkt: ce, de statt e, 4, 
z. b. cex st. ex axt, beer st. bär dorf ; der svarabhaktivokal u 
vor auslautendem r, z. b. fingur st. fingr flnger; die präposition 
med statt vid\ die konjunktion nea statt ne '(weder) noch'. 

b) Die Orknöer-inseln, wo der nordische dialekt um 1800 
ausgestorben ist. Denkmäler der alten zeit sind die 30 runen- 
inschriften zu Maeshowe aus der zeit um 1150 (s. P. A. Munch, 
Samlede Afhandlinger IV, 516 ff.), sowie 5 bis 7 diplome aus 
der zeit 1329—1426 (s. M. Haegstad, Hild., s. 32), welche 
uns belehren, dass h vor l, n, r hier mindestens 200 jähre 
länger als in Norwegen blieb, und dass in einigen Wörtern 
u, ü vor o, 6 bevorzugt wurden, z. b. brut st. brot bruch ; 
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landbule st. -hole pächter, u. a. m. (s. Haegstad, Hild., passim, 
und S. Bugge, Aarheger 1875, s. 240). 

c) Die Shetland-inseln (Hialtland), deren um 1800 aus- 
gestorbener nordischer dialekt als denkmäler aus alter zeit 
nur 8 bis 10 diplome aus der zeit 1299—1509 (s. Wadstein 
F. Hom., s. 67 f. note, Haegstad a. o., s. 32) aufzuweisen hat. Diese 
zeigen ey, ay oder s statt ey, z. b. Orkneyar, Ovendason st. 
0yvindarson ; bisweilen ü statt au, z. b. üstan st. austan von 
osten; iah neben eh 'ich'; h vor konsonantischem i wurde wie 
'ich' -laut gesprochen (vgl. Shetland aus Hialtland); ia ist, 
wie oft im onorw., in ice übergegangen, z. b. sicelfr selbst; l 
schwindet vor t, z. b. Hietland < Hialtland (s. Wadstein a. o., 
Haegstad, Hild., passim). 

d) Auf Man existiert schon seit Jahrhunderten kein nor- 
discher dialekt, von dessen einstigem dasein jedoch 26 wahr- 
scheinlich aus der zeit 1050—1100 stammende runeninschriften 
zeugen (s. S. Bugge, Aarbager 1899, s. 229 ff. und die daselbst 
zitierte literatur, bes. P. M. C. Kermode, Catalogue of the Manks 
crosses, 2. aufl., Isle of Man 1892). In betreff der spräche 
geben diese nur sehr wenige aufschlösse. 

e— g) In Irland und dem nördlichen Schottland sowie 
auf den Hebriden (Suörayiar) ist die nordische spräche längst 
erloschen: in Irland um 1250 (s. A. Bugge, Aarbager 1900, 
s. 279 ff.), auf den Hebriden um 1400 oder etwas später. Von 
denkmälern aus alter zeit giebt es nur ein aus Irland stammendes 
Verzeichnis der runennamen (s. S. Bugge, Bidrag, s. 23t), 
natürlich von geringer sprachlicher bedeutung. 

§ 15. Die denkmäler des altnorwegischen (mit aus- 
schluss der eben erwähnten inseldialekte) sind, wenn wir von 
einigen ins altirische, angelsächsische und mittelenglische 
eingedrungenen lehn Wörtern (s. Noreen, Grundriss 2 1, 522 und 
die ib. s. 523 zitierte literatur sowie Björkmän, Scandinavian 
loanwords in middle english, Upsala 1900, und 'Zur dialektischen 
provenienz der nordischen lehn Wörter im Englischen' in Spr&k- 
vetenskapliga sällskapets i Upsala förhandlingar 1897 — 1900) 
sowie von den wenigen bei lateinischen Schriftstellern zitirten 
eigennamen absehen, zweierlei art: 

A. Runeninschriften (etwa 150), die jedoch fast alle 
gleichzeitig oder doch wenig älter als die literaturdenkmäler 
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sind, daher in sprachlicher hinsieht nicht besonders wichtig. 
Hier mögen deshalb nur erwähnt werden aus der zeit gegen 
1000 die wichtige und ausführliche (211 runen) inschrift von 
Karlevi (auf der schwedischen insel Öland) — in welcher 
ein norwegischer skalde in 'dröttkusett* einen dort begrabenen 
dänischen häuptling verherrlicht — , um 1050 die inschrift 
von Frösö in der jetzt schwedischen provinz Jämtland, um 
1150 die von Flatdal in Telemarken und aus dem 13. jh. 
die zum teil metrischen inschriften von Aardal in Sogn. 

Anm. 1. S. besonders Nicolaysen, Norske fornlevninger, Chra. 1862—66 ; 
Undset, Indskrifter fra middelalderen i Throndhjems domkirke (Chra. 
videnskabs-selskabs forhandlinger 1888, nr. 4); S. Boije in Bidrag tili känne- 
dorn om Göteborgs och Bohusläns fornminnen och historia IQ, 266 ff., 
Sthlm. 1886 (behandelt die inschriften der jetzt schwedischen provinz 
Bohuslän; dazu auch Brnsewitz nnd Montelins ib. 1,425 ff.); Bngge, No. I. 
passim. Ueber die inschr. von Karlevi s. S. Söderberg, Ölands runinskrifter, 
Sthlm. 1900 ff., s. 14 ff.; die von Frösö s. Noreen im Arkiv HL, 31 ff.; die von 
Flatdal s. Wimmer, Debefonten i Äkirkeby kirke, s. 53 f., Eopenh. 1887; 
die von Aardal s. Bugge in Foreningens til norske fortidsmindesmaerkers 
bevaring aarsberetning for 1868, s. 30ff., Chra. 1869. 

B. Handschriften mit lateinischem aiphabet, die 
zwar nach anzahl hinter den aisl. unvergleichlich zurückstehen, 
aber in betreff des alters diesen fast gleich kommen. Als 
die ältesten und wichtigsten mögen hier erwähnt werden: 

a) Aus der zeit 900 — 1100 stammen sowol die anorw. 
(von den ostn. nicht genau zu scheidenden) personennamen 
im Eeichenauer Necrologium (s. §12,a) wie zwei urspr. 
vielleicht um 950 gemachten air. aufzeichnungen der 
runennamen (s. Bugge, Bidrag s. 23 t); hrsgg. von v. Grien- 
berger, Arkiv XIV, 104 und 106. 

b) Aus dem ende des 12. jahrhs. und der zeit um 1200: 

1. Drei legendenbruchstücke, Cod. AM. 655, 4°, 
fragm. IX, die wol sicher vor 1200 niedergeschrieben sind; 
hrsgg. von Unger in Heilagra manna sögur 1, 269—71, II, 207—9, 
Chr. 1877, und Postola sögur, s. 823—5. 

2. Drei bruchstücke des ältesten Gulathings- 
gesetzes, Cod. AM. 315 f., fol.; hrsgg. von G. Storm, Norges 
gamle love IV, 3—13, Chra. 1885. 

3. Vier bruchstücke des älteren Gulathings-ge- 
setzes, Fragm. 1B im reichsarchiv zu Kristiania; hrsgg. von 

Noreen, Altisl. gramm. 8. »ufl. 2 
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Keyser und Munch, Norges gamle love n, 495—500, Chra. 1848 
(1—3 auch photolithographisch, ib. IV, facsimil. XIII — XV; 
vgl. s. 795 f.). 

c) Aus der zeit c. 1200 bis gegen 1250 : 

4. Das sehr wichtige, von drei verschiedenen Schreibern 
im anfang des 13. jahrhs. geschriebene homilienbuch, Cod. 
AM. 619, 4°; hrsgg. von Unger, Gammel norsk homiliebok, 
Chra. 1864 (vgl. dazu Wadstein, F. Hom., s. 4—33). 

5. Ein bruchstück des älteren Eidsivathings- (oder 
vielleicht Borgarthings-)gesetzes, Fragm. 1 A im reichsarchiv 
zu Kristiania; hrsgg. photolithographisch in Norges gamle 
love IV, facsimil. XVH (vgl. s. 797). 

6. Ein bruchstück des älteren Gulathings-gesetzes, 
Cod. AM. 315 e, foL; hrsgg. in Norges gamle love 1,115—18. 

7. Ein bruchstück des stadtrechtes von Dront- 
heim (Niöaröss biarkayiarrettr) , Cod. AM. 315g, fol., gegen 
1250 geschrieben; hrsgg. in Norges gamle love IV, 71 — 4. 

8. Die (ziemlich stark islandisirende) haupthandschrif t 
der (nach dem lateinischen original Oddr Snorrason's über- 
setzten) sage Olaf Tryggvason's nebst einer aufzeichnung 
der zehn geböte und zehn wunder in Ägypten, Cod. 
AM. 310, 40; hrsgg. von P. Groth, Die AM. haandskrift 310 
qvarto, Chra. 1895. 

9. Der erste teil der miscellanhdschr. Cod. Ups. Delag. 4—7, 
ein bruchstück der eben genannten sage Olaf Trygg- 
vason's enthaltend; hrsgg. von P. A. Munch in Saga Olafs 
konungs Tryggvasunar, Chra. 1853, s. 64 — 71. 

d) Aus der zeit c. 1250 bis c. 1300: 

10. Die einzige vollständige handschrif t ('Rantzovianus') 
des älteren Gulathings-gesetzes, Cod. 137, 4° e dona- 
tione variorum in der Universitätsbibliothek zu Kopenhagen, 
um 1250 geschrieben; hrsgg. von Keyser und Munch, Norges 
gamle love 1, 3—110, Chr. 1846. 

11. Die einzige vollständige handschrift der legenda- 
rischen Olafssage, Cod. Ups. Delag. 8, zweiter teil, um 1250 
geschr.; hrsgg. von Keyser und Unger, Olafs saga hins helga, 
Chra. 1849. 
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12. Die haupthandschrift der Barlaamssage, Cod. 
Holm. 6, fol., um 1250 geschr.; hrsgg. von Keyser und Unger, 
Barlaams ok Josaphats saga, Chra. 1851. 

13. Der zweite und grösste teil der miscellanhdsclir. Cod. 
Ups. Delag. 4 — 7 und AM. 666 b, 4°, romantischen inhalts und 
um 1250 von drei verschiedenen Schreibern geschr.; hrsgg. von 
Kölbing, Pamphilus und Galathea in Germania XXm, 
129—41; Elis saga ok Rosamundu, Heilbronn 1881; Keyser 
und Unger, Strengleikar, Chra. 1850; unediert ist ein 
dialog zwischen mut und feigheit. 

14. Die haupthandschrif t des Speculum regale (oder 
Konungsskuggsiä), Cod. AM. 243 b a, fol., nach 1250 geschr.; 
hrsgg. von Brenner, Speculum regale, München 1881. 

15. Drei bruchstücke des Speculum regale im reichs- 
archiv zu Kristiania; hrsgg. von Brenner a. o., s. 6 — 15, 21 — 3, 
24—7, 35—9. 

16. Ein bruchstück des Speculum regale, Cod. Reg. 
n. s. 235 g; hrsgg. von Brenner, a. o., s. 89—93. 

17. Drei bruchstücke des älteren Frostuthings- 
gesetzes, Cod. Meli, 2 in der Universitätsbibliothek zu Tü- 
bingen, um 1260 — 70 geschr.; hrsgg. von Sievers in Verzeichniss 
der doctoren ... im decanatsjahre 1885—86, Tübingen 1886, 
und von G. Storm, Norges gamle love V, 1—7 (und photolitho- 
graphisch ib. facsim.), Chra. 1890. 

18. Ein bruchstück der Karlamagnussage im reichs- 
archiv zu Kristiania; hrsgg. von Unger in Karlamagnus saga 
ok kappa hans, s. 556—8, Chra. 1860. 

19. Die zwei (wol nicht die drei, s. Wadstein, Der umlaut 
von A, s. 31 note, in Skrifter udg. af Hum. Vetenskapssam- 
fundet i Upsala in, 5, Ups. 1894) ersten hände der von fünf 
verschiedenen Schreibern im ende des 13. jahrhs. geschr. haupt- 
handschrift der Dietrichssage, Cod. Holm. 4, fol.; hrsgg. 
von Unger in Saga piöriks konungs af Bern, Chra. 1853, 
s.28— 64 (untere hälfte), 65—95 (obere hälfte), 96—157, 
171—3 und 182—7. 

20. Die (etwas islandisirende) haupthandschrift der 
sage erzbischof Thomas', Cod. Holm. 17, 4°; hrsgg. von 
Unger, Thomas saga erkibyskups, s. 1—282, Chra. 1869. 

2* 
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21. Das überaus interessante, aus wachstafeln zusammen» 
gesetzte, von zwei verschiedenen händen geschriebene notiz- 
buch von Hoprekstad in Sogn; hrsgg. photolithographisch 
von H. J. Huitfeldt-Kaas, En notitsbog paa voxtavler (Chra. 
videnskabs-selskabs forhandlinger 1886, nr. 10). 

e) Aus der zeit c. 1300 bis c. 1350: 

22. Die von drei norw. Schreibern nach aisl. originalen 
niedergeschriebenen und daher mehr oder weniger islandisiren- 
den partieen von Hauksbok (und zwar Cod. AM. 544, 4° 
teilweise, 675, 4° ganz; vgl. § 12, 19); hrsgg. in Hauksbok, 
Kopenh. 1892-6, s. 150—77, 178—85, 470—99. 

23. Sieben bruchstücke der (sonst verloren gegangenen) 
norwegische königssagen enthaltenden grossen hdschr. Jöfra- 
skinna: Cod. Holm. 9 fol., Cod. AM. 325, VIII, 3, d, 4° und zwei 
kleine stücke im reichsarchiv zu Kristiania; hrsgg. (phototypisch) 
von F. Jönsson in De bevarede brudstykker af skindbagerne 
Kringla og Jöfraskinna, Kopenh. 1895. 

24. Die einzige hdschr. der politischen Streitschrift 'Oratio 
contra clerum Norvegiae', Cod. AM. 114a, 4« (blatt 3 V — 9 r ), 
um 1325 von Ivar Klerk abgeschrieben; hrsgg. von G. Storm, 
En tale mod biskoperne, Chra. 1885. 

25. Die grosse gesetzsammlung Codex Tunsbergensis 
(Cod. Reg. n. s. 1642), deren ältester und grösster teil zwischen 
1320 und 1330 geschrieben ist; hieraus hrsgg. photolitho- 
graphisch Borgarthings aeldre kristenret, Chra. 1886 und Hird- 
skraa, ib. 1895; anderes von Keyser und Munch in Norges 
gamle love III, 171, 32 t, 44—55, 63—7, 70-3, 86—90, 93—7, 
114t, 118—20, 125—34; das meiste noch unediert (vgl. G. 
Storm, Norges gamle love IV, 425 ff.). 

Uebrigens mag als in sprachlicher hinsieht besonders 
wichtig hervorgehoben werden die grosse menge von diplomen, 
die seit dem anfang des 13. jahrhs. das ganze mittelalter hin- 
durch auftreten, nach 1400 fast die einzigen literaturdenkmäler 
ausmachen und vorzugsweise für die erf orschung der dialektischen 
differenzen der jeweiligen sprachform von belang sind; hrsgg. 
von Lange, Unger und Huitfeldt-Kaas, Diplomatarium norvegi- 
cum, Chra. 1847 bis jetzt (B. I— XVI). 

Anm. 2. Ueber die anorw. literatur (welche fast immer mit der aisl. 
zusammen behandelt worden ist), die textausgaben und die handschrift- 
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Sammlungen s. die oben § 12, anm. 2 erwähnten werke (speziell über das 
anorw. handelt Brenner, Altnorw. handb., 8.3 ff.; Hoffory, Gott. gel. anz. 
1884, s. 482 ff.). 

Anm. 3. Einen versuch, einige von den wichtigsten anorw. denk- 
mälern nach dialekten zu gruppiren, bietet M. Haegstad, G. Tr., s. 23 ff., 
96 f. Demnach wären z. b. von den oben verzeichneten hdschr. onorw. 
nr. 1, 11, 17, 19 erste (und zweite?) hand, wnorw. nr. 4 dritte hand, 8, 23, 
während verschiedene Übergangsstufen von nr. 9, 13, 14 und 24 repräsen- 
tirt werden sollen. 

§ 16. Aus der menge von hilfsbüchern zum Studium der 
aisl. und anorw. sprachen — die bisher fast nie gesondert be- 
handelt worden sind — mögen als die brauchbarsten hervor- 
gehoben werden: 

a) Laut- und flexionslehre: 

L. F. A. Wimmer, Fornnordisk formlära, Lund 1874, ver- 
glichen mit der vorrede zu dem lesebuche desselben Verfassers. 
Die eigentliche formenlehre ist besonders gut, die lautlehre 
knapp und jetzt veraltet. 

Einen knapp gehaltenen leitfaden für den anfänger bietet 

A. Noreen, Abriss der altnordischen (altisländischen) grammatik, 
Halle 1896. 

Eine kurzgef asste geschichtliche darstellung giebt A. Noreen 
im Grundriss * 1, 554—87, 608 ff. 

Einzelne gebiete behandeln ausführlicher u. a. F. Jönsson, 
Det norsk-islandske skjaldesprog, Kopenh. 1901 (nur beitrage 
zur flexionslehre); J. porkelsson, Athugasemdir um islenzkar 
m&lmyndir, Reykjavik 1874; Breytingar ä myndum vidtengingar- 
hättar, Reykj. 1887; Beyging sterkra sagnoröa, Reykj. 1888—94 
(vgl. dazu Wadstein, Arkiv Vin,83ff.); Islensk sagnorö meö 
p ilegri mynd i nütiö. Reykj. 1895 ; B. Kahle, Die spräche der 
skalden, Strassburg 1892; S.Bugge bei Fritzner, Ordbog, 2. anfL, 

B. ITC, 1101 ff.; die einleitungen zu L. Larsson's ausg. der Isl. 
handskr. nr. 645, 4°, Lund 1885, und des Cod. 1812, 4 °, Kopenh. 
1883 ; H. Gering's ausg. der Finnboga Saga, Halle 1879, und 
der Islendzk 4]ventyri I, Halle 1882; V. Dahlerup's ausg. des 
Ägrip, Kopenh. 1880; der Arnamagnseanischen ausg. der Hauks- 
bok, Kopenh. 1892—6, u. a.; endlich verschiedene — zum teil 
sehr wichtige — abhandlungen von u. a. S. Bugge, Hj. Falk, 
K Gislason, J. Hoffory, A. Kock, E. Lid6n, Fr. Läffler, A. Noreen, 
H. Paul und E. Sievers in u. a. folgenden Zeitschriften: Beiträge 
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zur geschichte der deutschen spräche und literatur, Halle 1874 ff.; 
Aarbager for nordisk oldkyndighed, Kopenh. 1866 ff.; Nordisk 
Tidskrift for Filologi (og Paedagogik), Ny Eaekke, Kopenh. 
1874 ff.; vor allem aber Arkiv for nordisk filologi I— IV, 
Christiania 1882— 88, V ff. (= Arkiv för nord. fil., Ny följd Iff.), 
Lund 1889 ff. 

Das altnorwegische berücksichtigt — jedoch nur in 
einzelheiten — N. M. Petersen, Det danske, norske og svenske 
sprogs historie II, 57 ff., Kopenh. 1830 (jetzt veraltet); Th.Möbius, 
Ueber die altnordische spräche, s. 15 ff., Halle 1872; J. L. Jones, 
The phonology of the Elis saga, Chicago 1897 ; M. Hsegstad, 
Gamalt trandermaal, Kra. 1899; Upphavet til det norske folke- 
maal, Kra. 1899 ; die einleitungen zu Sievers' ausg. der Tübinger 
bruchstücke, Tübingen 1886; Vigfusson's ausg. der Eyrbyggja 
Saga, Leipzig 1864; Keyser's und Unger's ausg. der Olafs Saga, 
Chra. 1849 und der Barlaams Saga, Chra. 1851 ; Unger's ausg. 
der Saga piöriks, Chra. 1853; Groth's ausg. der AM.hdschr. 
310 qvarto, Chra. 1895 ; die AM. ausg. der Hauksbök, Kopenh. 
1892 — 6 ; aber vor allem die wichtige abhandlung E. Wad- 
stein's Fornnorska homiliebokens ljudlära, Upsala (universitets 
ärsskrift) 1890. — Ueber das ' mittelnorwegische ' s. u. a. A. 
B. Larsen, Arkiv XIH, 244 ff. (vgl. dazu Hsegstad, ib. XV, 100 ff.) 
und H. Falk & A. Torp, Dansk-norskens syntax, Kra. 1900, 
s. XI— XV. 

b) Stammbildungslehre: 
Eine zusammenfassende und einigermassen erschöpfende 
darstellung giebt es noch nicht. Einzelnes bieten: F. Kluge, 
Nominale stammbildungslehre der altgerm. dialekte, 2. auf I, Halle 
1899; F. Tamm' Om fornnordiska feminina afledda pä ti och pä 
ipa, Upsala (univers. ärsskr.) 1877 ; W. Schlüter, Die mit dem 
suffixe ja gebildeten deutschen nomina, Göttingen 1875; 
K. v. Bahder, Die verbalabstracta in den germ. sprachen, 
Halle 1880; L. Sütterlin, Geschichte der nomina agentis im 
germanischen, Strassburg 1887; Hj. Falk, Die nomina agentis 
der altnord. spräche (in Beitr. XIV, lff.), 1889; E. Hellquist, 
Bidrag tili läran om den nordiska nominalbildningen (im Arkiv 
VII, lff., 97 ff.), 1890 (sehr reichhaltig) und Om nordiska verb 
pä suffixalt -Je, 4, -r, -s och 4 (ib. XIV, 1 ff ., 136 ff.), 1898; 
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T. E. Karsten, Studier öfver de nordiska spräkens primära 
nominalbüdning I, II, Helsingfors 1895, 1900 (vgl. dazu Falk, 
Arkiv Xni,196ff.). 

Eine elementare Übersicht bietet F. Holthausen, Altis- 
ländisches elementarbuch, Weimar 1895, s. 108 ff. 

c) Syntax: 

GL Lund, Oldnordisk ordföjningslaere (Nord. Oldskrifter 
XXIX— XXXI), Kopenh. 1862 (materialsammlung) ; K. Hilde- 
brand, Ueber die conditionalsätze und ihre conjunctionen in 
der älteren Edda, Leipz. 1871 ; Th. Wisen, Om ordfogningen i 
den äldre Eddan, Lund (univers. ärsskrift) 1865; E. Mogk, 
Die inversion von subjekt und prädikat (in I. F. IV, 388 ff.); 

A. Gebhardt, Beiträge zur bedeutungslehre der altwestnordischen 
prsepositionen, Halle 1896; L. Bernstein, The order of words 
in old norse prose, New York 1897; G. Neckel, Über die alt- 
germanischen relativsätze (in Palaestra V), Berlin 1900; M. Ny- 
gaard, Eddasprogets syntax I, II, Bergen 1865, 1867 ; desselben 
abhandlungen über das hilfsverb munu in Aarbeger 1878, den 
gebrauch des partic. präs. in Aarbeger 1879, den gebrauch des 
konjunktivs im Arkiv I — III, subjektlose sätze ib. X, lff., 
particula expletiva er ib. Xu, 117 ff., die Stellung des verbs 
ib. XVI, 209 ff. und den gelehrten stil in Sproglig-historiske 
studier tilegnede prof. C. R. Unger, Kra. 1896; H. Winkler, 
(Der dativ und die örtlichen beziehungsverhältnisse im alt- 
nordischen, in) Germanische Casussyntax 1,454 — 510. 

Eine knappe Übersicht geben M. Nygaard, Oldnorsk 
grammatik til Skolebrug, 3. aufL, Bergen 1883 ; J. C. Poestion, 
Einleitung in das Studium des altnordischen I, Wien 1882; 

B. Kahle, Altisländisches elementarbuch, Heidelberg 1896; (am 
besten) F. Holthausen, Aisl. elementarbuch, Weimar 1895 ; aus- 
führlicher H. Falk und A. Torp, Dansk-norskens syntax, Kra. 
1900, passim. 

d) Metrik: 

Grundlegend sind die abhandlungen von E. Sievers, Bei- 
träge zur skaldenmetrik I — in in Beitr. V, VI, VIH; Das Ver- 
hältnis der ags. metrik zur altnord. und deutschen, ib. X; 
Proben einer metrischen herstellung der Eddalieder, Tübingen 
1885. Einzelne ausf ührungen bieten ferner: Th. Wis6n. Mälahättr 
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im Arkiv m, 193 ff.; desselben einleitung zu Riddara Rimur, 
(Lund-) Kopenh. 1881 ; K. Hildebrand, Die versteilung in den 
Eddaliedern, Halle 1873; J. Hoffory in Gott. gel. anz. 1888, 
s. 153 ff.; W. Ranisch, Zur kritik und metrik der Hamjism&l, 
Berlin 1888 ; A. Heusler, Der Ljöpah&ttr (in Acta Germanica 
1, 2), Berlin 1890, und Über germanischen versbau, Berlin 1894, 
bes. s. 93 ff.; E. H Lind, Versifikation i Gulatingslagen (in 
Uppsalastudier tillegnade S. Bugge, Uppsala 1892); B. Kahle, Die 
spräche der skalden, Strassburg 1892 ; K. Gislason, Forelaesninger 
over oldnordisk verslsere (in Efterladte skrifter II = Forelaes- 
ninger og videnskabelige afhandlinger, s. 27 ff.), Kopenh. 1897. 
Eine kurzgefasste Übersicht geben E. Brate, Fornnordisk 
metrik, 2. auflL, Sthlm. 1898; F. Jonsson, Stutt islenzk brag- 
fraeöi, Kopenh. 1892 ; E. Sievers, Altnordische metrik (im Grund- 
riss 2 1,876 ff., Strassburg 1893); Th. Wisen, Carmina norroena 
1, 169 ff. , Lund 1886. Eine ausführlichere darstellung bietet 
E. Sievers, Altgermanische metrik, s. 50 ff., Halle 1893. 

e) Wörterbücher: 

(R. Cleasby und) G. Vigfusson, An icelandic-english dictio- 
nary, Oxford 1874. Das reichhaltigste Wörterbuch, aber nicht 
immer ganz zuverlässig; die etymologien sehr oft gänzlich verfehlt. 

J. Fritzner, Ordbog over det gamle norske sprog, 2. ausg., 
I— in, Kra. 1886—96. Durchaus (nur nicht immer betreffs 
der quantitätsansetzungen) zuverlässig; legt auf das semasio- 
logische besonderes gewicht; berücksichtigt vorzugsweise den 
anorw. Wortschatz. 

E. Hertzberg, Glossarium (in Norges gamle love V,2), 
Chra. 1895. Enthält den Wortschatz der altnorwegischen 
gesetze bis 1387. 

S. Egilsson, Lexicon poeticum antiquse linguae septentrio- 
nalis, Kopenh. 1860. Ein seiner zeit ausgezeichnetes Wörter- 
buch, jetzt aber in vielen beziehungen veraltet, wiewol noch 
unentbehrlich; enthält nur den poetischen Wortschatz. 

J. porkelsson, Supplement til islandske Ordbeger, Reykja- 
vik 1876; Anden samling, Reykj. 1879—85; Fjerde samling, 
Kph. 1899 (wichtig, bes. für die grammatik). 

Th. Möbius, Altnordisches Glossar (Wtb. zu einer auswahl 
aisl. und anorw. texte), Leipzig 1860. 
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H. Gering, Glossar zu den liedern der Edda, 2. aufl., Pader- 
born 1896 (vgl. dazu F. Jonsson, Arkiv XIV, 195 ff. und F. Detter, 
LF. Anz. XI, 112 ff.); ausführlicher Vollständiges Wörterbuch 
zu den &c, Halle 1901 f. 

L. Larsson, Ordförrädet i de älsta islänska handskrifterna, 
Lund 1891. Absolut vollständiges Verzeichnis aller belegten 
formen in den oben § 12, 1 — 4, 6—10 und 15 genannten ältesten 
aisl. hdschr. ; ohne Übersetzung der Wörter. 

0. Kygh, Norske gaardnavne I— IV, 1 und XIV, Kra. 
1897—1901 (Forord og indledning, Kra. 1898); Norske fjord- 
navne (in Sproglig-historiske studier tilegnede prof . C. R. Unger, 
Kra. 1896); Oplysninger til trondhjemske Gaardnavne, I, II, 
Trondhjem (K. no. videnskabers selskabs skrifter) 1883, 1893; 
Gamle personnavne i norske stedsnavne, Kra. 1901 ; vgl. K. Kygh, 
Bemserkninger om stedsnavnene i den sendre del af Helgeland 
(in der norwegischen Historisk tidsskrift 1,53 ff., Kra. 1871). 

P. A. Munch, Historisk -geographisk beskrivelse over kon- 
geriget Norge i middelalderen, Moss und Chra. 1849. 

f) Lesebücher für anfänger: 

L. F. A. Wimmer, Oldnordisk laesebog, 5. aufl., Kopenh. 1896 
(eine ganz vorzügliche arbeit). 

H. Sweet, An icelandic primer, 2. aufl., Oxford 1896 (ein 
kleiner auszug aus dem vorhergehenden). 

M. Nygaard, Udvalg af den norröne Literatur (I— m), 
3. aufL, Bergen 1889 (ein sehr gutes buch). 

H. S. Falk, Oldnorsk laesebog, Kra. 1889 (gut). 

F. Holthausen, Altisländisches lesebuch, Weimar 1896. 

Treffliche kommentirte texte bietet Sagabibliothek, 
hrsgg. von G. Cederschiöld, H. Gering und E. Mogk, I— IX, 
Halle 1891—1901. 

Von texten mit glossar seien hier erwähnt nur W.Ranisch, 
Die VQlsungasaga, Berlin 1891; A. Heusler, Zwei isländer- 
geschichten, H6nsna-J>öres und Bandamanna saga, Berlin 1897. 

Anm. 1. Sonstige hilfsbücher verzeichnen TL Möbius' schon (§ 12 
anm. 2) erwähntes Verzeichniss &c. und die bibliographie im Arkiv I ff. 

Anm. 2. Betreffend die in dieser einleitnng erörterten fragen vgl. 
meine l Allgemeine historische übersieht* im Grundriss * 1, 518 ff. (auch separat 
unter dem Titel Geschichte der nordischen sprachen, Strassburg 1898). 



Lautlehre, 



I. Abschnitt. Einleitendes über schritt und 
ausspräche. 

Kap. 1. Die runen. 

§ 17. Es kommen im alten norden drei verschiedene 
runenalphabete vor. Das erste ist das, welches auch bei den 
übrigen germanischen stammen im gebrauch war. Es wird 
daher das germanische genannt oder, weil es im norden 
von einem jüngeren abgelöst wurde, das ältere; wegen der 
grösseren anzahl der zeichen wird es auch wol manchmal das 
längere genannt. Die zeichen sind 24, von denen einige von 
denjenigen, die in Deutschland und England im gebrauch 
waren, abweichen. Mit lateinischen buchstaben transskribiere 
ich im folgenden diese als 

f u P a r k g w ,h n % j e?p R s ,t 5 e m l v o ff, 

welche hier in der Ordnung angeführt sind, die sie auf dem 
brakteaten von Vadstena (wo jedoch ö fehlt) haben. 

Dieses alphabetes bedienen sich alle urnordischen runen- 
inschriften sowie zum teil einige aus der vikingerzeit. 

§ 18. Welche ausspräche diesen zeichen im norden zu- 
kam, ist natürlich schwer ganz genau zu bestimmen. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach waren 5, ff, g zeichen für stimmhafte 
Spiranten, für explosiv« nur unmittelbar nach nasalen; f war 
bilabial, nicht labiodental; w ein mitlautendes u\ h wol in den 
meisten Stellungen als deutsches ch zu sprechen; r ist ein pala- 
tales oder dorsales r (andere halten es für ein sehr dentales, 
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lispelndes r)\ v drückt die Verbindung von palatalem oder 
velarem nasal mit folgendem g aus (wol auch nur den ersten 
laut, aber sichere belege fehlen). Die übrigen zeichen sind 
wol wie in der späteren spräche auszusprechen. Jedoch scheint 
a sowol ä wie a zu bezeichnen. In späten inschriften wird 
der a-laut auch durch die (etwas modiflzirte, hier durch a 
bezeichnete) j-rune ausgedrückt. 

Anm. Ganz unsicher ist der lautwert des sehr seltenen e (geschlossenes 
c? Bugge, No. L, s. 117 ff.; y, wie v. Grienberger, ArkivXIV, 121 f., vor- 
schlägt, ist ja unmöglich, da dieser laut nach aller Wahrscheinlichkeit dem 
älteren urn. ganz fremd war). 

§ 19. Dies runenalphabet, dessen sich die urnordischen 
inschriften bedienten, wurde in der vikingerzeit durch ein 
anderes ersetzt. Dieses jüngere runenalphabet ist aus dem 
älteren entwickelt, hat aber nur 16 zeichen, weshalb es auch 
als das kürzere bezeichnet werden kann. Weil es den 
Skandinaviern eigen ist, hat es auch einen dritten namen, das 
nordische. Dies ist in lateinischer transskription: 

fu]>q,rJc,hnias,tblmR. 

Dieses alphabetes bedienen sich während der vikingerzeit 
fast ausschliesslich, später nur teilweise (s. §21), sowol die 
ostnordischen als die westnordischen runeninschriften. Unter 
diesen letzteren nehmen die meisten inschriften der insel Man 
sowie mehrere norwegische wie die von Vang (in Valdres), 
Alvstad (Toten), Hanen (Ringerike) und viele auf Jäderen 
(s. Bugge, Aarbeger 1899, s. 231) eine besondere Stellung ein 
durch verschiedene eigentümlichkeiten der runenformen. 

§ 20. Ueber die ausspräche dieses höchst mangelhaften 
alphabetes sei hier unter vergleichung des aisl.-anorw. normal- 
alphabetes (s. kap. 2 unten) nur folgendes bemerkt (vgl Noreen, 
An.gr.n,§15): 

a entspricht sowol (unnasalirtem) a wie ce und q\ # be- 
zeichnet die entsprechenden nasalirten laute. 

i bez. i (sowol sonantisches wie konsonantisches) und e, 
später auch ce; dann werden os und e auch durch die Ver- 
bindung ai, seltener ia, ausgedrückt; sonst bez. ai, ia die 
diphthonge cei, ia (ice, tp). 
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u bez. sowol u (sonantisches und konsonantisches) und o 
wie y und 0, selten p; später werden 0, q und auch durch 
au ausgedrückt; sonst bez. au teils au, teils 0y (und ey). 

f, l, m, n, r, s sind die entsprechenden aisL-anorw. laute. 
Die nasale werden indessen gewöhnlich nicht vor den 6- und 
*-runen, oft auch nicht vor der £-rune ausgeschrieben, z. b. 
UJci = leengi, aitqpis = osndadiss. 

b, Je, t sind sowol mediae, resp. b, g, d, wie tenues, resp. 
p, Je, t\ ausserdem bez. b bisweilen stimmhaftes f(d), Je oft 
spirantisches g (<?). 

ä bez. h und, besonders etwas später, spirantisches g (^). 

r bez. palatales r (vgl. § 18), selten e, ce oder i. 

P bez. p und d. 

Länge (sowol der vokale wie der konsonanten) wird nur 
ganz ausnahmsweise (dann durch doppelschreibung der be- 
treffenden rune) bezeichnet, z. b. trutin = drottinn. 

§ 21. Schon um 1000 zeigen sich spuren einer neuen 
modifikation des runenalphabetes, die dahin zielte die runen 
in stand zu setzen ebenso viele laute auszudrücken wie das 
lateinische aiphabet. Diese bestrebungen gewannen ihren 
abschluss durch die reformvorschläge, welche von Thoroddr 
rünameistare (um 1125) vorgebracht und in der grammatischen 
abhandlung Olafs huitaskäld (um 1250 ; hrsgg. von B. M. Olsen 
in Den tredje og fjaerde grammatiske afhandling i Snorres 
Edda, Kopenhagen 1884) dargestellt wurden. So entstanden 
allmählich die jüngsten runen, die punktirten (so ge- 
nannt, weil einige der alten runen durch pünktchen modifizirt 
sind) oder, wie sie auch wol (nach dem königlichen gönner 
Olafs) genannt werden, Waldemarsrunen. Dies aiphabet, 
das in transskription natürlich ganz mit dem lateinischen 
alph. der gleichzeitigen altnord. literatur zusammenfällt, hat 
schon im 13. jahrh. die kürzere runenreihe so gut wie ganz 
verdrängt. Da aber seit dem 12. jh. das lateinische aiphabet 
— auch für inschriftliche zwecke — immer häufiger angewandt 
wurde, so schwinden allmählich die runeninschriften überhaupt, 
in Norwegen mit dem ende des 14. jahrhs., auf Island dagegen 
erst nach der reformation. AisL-anorw. runenhandschriften hat 
es wahrscheinlich nie gegeben. 
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Anm. Ueber die entstehung und geschiente der runen s. vor allem 
das hauptwerk von L. F. A. Wimmer, Die runenschrift, übersetzt von 
F. Holthansen, Berlin 1887 (vgl. dazn B.Henning, Die deutschen runen- 
denkmäler, Strassbnrg 1889, passim — dagegen Wimmer, De tyske rune- 
mindesmserker in Aarbeger 1894 und v. Grienberger, Arkiv XIV, 114 ff.; gute 
referate über Wimmers und Hennings arbeiten liefert E. Brate in Sv. 
fornm. tidskr. VII, 50 ff. und 247 ff); weiter P. G. Thorsen "Om runernes 
brug til skrift udenfor det monumentale ", Eopenh. 1877 und B. M. Olsen 
'Bunerne i den oldislandske literatur', Kopenh. 1883 (vgl. dazu G. Storm 
in Arkiy II, 172 ff.; V. Dahlerup und F. Jönsson, Den ferste og anden 
grammatiske afhandling i Snorres Edda, s. VI ff., Eopenh. 1886; F. Jönsson, 
Den oldisl. og oldno. literaturs historie 11,246 ff.). Eine gute, populär 
gehaltene Übersicht bietet P. Kebke 'Om runerne i Norden', 2. aufl., 
Eopenh. 1890. Eine sehr kurze, aber fachmassiger gehaltene, orientirende 
Übersicht giebt E. Sievers im Grundriss* 1,248 ff. 



Kap. 2. Das lateinische aiphabet 

§ 22. Wenigstens schon um 1100 begann man die heimische 
spräche in lateinischer schritt aufzuzeichnen, dies sowol auf 
Island als in Norwegen. Um den bedürfnissen der spräche 
zu entsprechen musste aber das lateinische aiphabet einiger- 
massen bereichert werden. Deshalb wurde aus dem runen- 
alphabete ein zeichen, J>, beibehalten ; aus dem angelsächsischen 
entlehnte man y und (später) ö\ ausserdem nahm man zu 
digraphen («, w, co u. d.) , modifizirung der lateinischen buch- 
staben durch 'zweige* (& Q, ö u. .d.) und accente seine Zuflucht. 
Diese reformversuche fanden — wenigstens was Island be- 
trifft — durch die ganz hervorragende orthographische ab- 
handlung eines unbekannten Isländers (um 1140; hrsgg. von 
V. Dahlerup und F. Jönsson in Den forste og anden grammatiske 
afhandling i Snorres Edda, Kopenh. 1886) ihren einstweiligen 
abschluss (die aufnähme des ö geschah erst um 1225). 

Die Orthographie der handschrif ten ist natürlich sehr ver- 
schieden; oft ist sie in derselben hdschr. sehr inkonsequent. 
Im allgemeinen unterscheiden sich die anorw. handschriften 
von den aisl. vorzugsweise durch folgende zwei eigentümlich- 
keiten der Orthographie. 1. p wird fast nie im in- und aus- 
laute gebraucht, während es in aisl. hdschr. in dieser Stellung 
entweder ausschliesslich oder neben ö vorkommt 2. gh kommt 
oft (im aisl. selten) statt g in spirantischer funktion vor. 
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Anm. Ueher die Orthographie der handschriften vgl. vorzugsweise: 
E. Gislason 'Um frumparta islenzkrar tungu i fornöld', Eopenh. 1846; 
K. J. Lyngby 'Den oldnordiske udtale' in Tidskr. f. Phil, og Paed. II; Möhius, 
Analecta Norroena, 2. ausg., Leipz. 1877, s. 290 ff. ; Hoffory, Arkiv II, lff.; 
Wadstein, F. Hom. ; Haegstad, G. Tr., s. 31 ff. ; die einleitungen zu den in 
§ 12 und § 15 erwähnten textansgaben (besonders den in § 16, a nochmals 
angefahrten); endlich Islands grammatiske litteratur i middelalderen, ndg. 
for Samfund til udg. af gammel nordisk litteratur, Kopenh. 1884—86. 

Das bisher in den meisten grammatiken und sehr vielen 
textausgaben vorkommende normalalphabet nimmt auf die 
Schreibung der ältesten und besten handschriften oder, was 
auf dasselbe hinauskommt, die phonetische seite der spräche 
allzu wenig rücksicht. Das aiphabet, dessen wir uns in dieser 
grammatik bedienen, ist: adbdÖeefghiiTclmnoo 
prstuüvxy$8]>Q$(B<Be6. 

I. Aussprache der vokalzeichen. 

§ 23. a bezeichnet kurzes offenes, d langes geschlossenes a. 

Anm. Hier (wie im folgenden) wird zunächst die ausspräche um 
1200 — die zeit der ältesten hdschr. — berücksichtigt. Später wurde d 
wol im allgemeinen als langes offenes o (d) ausgesprochen (s. § 103). 

§ 24. e bez. kurzes (geschlossenes, im aisl. jedoch vielleicht 
sowol geschlossenes wie offenes, vgl. § 85), e langes (ge- 
schlossenes) e. 

§ 25. i bez. sowol konsonantisches als sonantisches i: 

1. Kons, i (nicht spirans j) unmittelbar vor vokal (z. b. 
hiarta herz, shiota schiessen, dylia verhehlen) und in den Ver- 
bindungen ei, cei. 

Anm. 1. Die hdschr. haben vor vokal fast ausnahmslos i, selten im 
inlaut gi (z. b. Agrip, s. Dahlerup's ausg. s. XXVII). Die Schreibung e deutet 
in den aller ältesten hdschr. vielleicht eine etwas verschiedene ausspräche 
an; kaum aber wenn das e ganz ausnahmsweise in jüngeren hdschr. (wie 
der anorw. Barlaamssage — § 15, 12 — und der einen hand der Flateyjar- 
bök — §12,23) vorkommt Das in 'normalisirten' textausgaben (und im 
nisl. seit c. 1794) übliche j kommt nur sehr selten in einigen anorw. und 
norvagisirend aisl. hdschr. (vgl. Wadstein, F. Hom., s. Ulf. ; Groth, AM. 310, 
s. XXIX; Hsegstad, G. Tr., s. 33) vor. 

2. Son. kurzes i in übrigen Stellungen; i ist der ent- 
sprechende lange laut. 

Anm. 2. Die in anm. 1 angedeuteten hdschr. haben sehr selten j in 
der bedeutung von i oder i 
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§ 26. o bez. kurzes, 6 langes geschlossenes o. 

§ 27. u bez. sowol konsonantisches als sonantisches u: 

1. Kons, u (nicht spirans v, w) unmittelbar vor vokal 
(z. b. Mar wo, sud so, hgggua hauen) sowie in den Verbindungen 
au, ou (qu). 

Anm. 1. Nur einige von den ältesten hdschr. (wie z. b. Reykj. Maid, 
erste hand und Rimb.) und vereinzelte späteren (wie die zwei ersten norw. 
Schreiber der Hauksbok) schreiben konsequent u vor vokal (s. z. b. L. Larsson, 
Cod. 1812, 4°, s. XV, und Hb. s. XXIII, XXXIII); sonst ist die Schreibung 
v häufiger; selten ist w. Auch kommt av (oder die ligatur w) statt au vor. 

2. Son. kurzes u in übrigen Stellungen; ü ist der ent- 
sprechende lange laut. 

Anm. 2. Die hdschr. haben sehr oft v. Ob (wie Hb. s. LUE angenommen 
wird) auch y bisweilen denselben lautwert haben kann, bleibt sehr 
zweifelhaft. 

§ 28. y bez. sowol konsonantisches wie sonantisches ä: 

1. Kons, ü nur in den Verbindungen ey (cey, ay), ey. 
Anm. 1. Statt des seltenen ay kommt in den hdschr. auch av oder 

die ligaturen ay, w vor. 

2. Son. ü in übrigen Stellungen; y ist der entsprechende 
lange laut. 

Anm. 2. Die hdschr. haben oft tt oder v. 

§ 29. q bez. kurzes offenes ö; 6 ist der entsprechende 
lange laut. 

Anm. 1. Die ältesten hdschr. haben g, o oder die ligatur cd : später 
kommt gewöhnlich o, bisweilen ao, au (w) vor. Die normalisirten aus- 
gaben schreiben gewöhnlich, aber sehr irreleitend, nach Vorgang des nisl., 
ö } ein zeichen das erst im 16. Jahrhundert aus der deutschen schritt ent- 
lehnt worden ist. 

Anm. 2. Später bez. g einen d-laut (s. § 84); p ist dann durch das 
gleichwertige d (s. § 23 anm.) ersetzt. 

§ 30. ce bez. kurzes, de langes offenes ä. 

Anm. Die hdschr. haben statt w (so besonders anorw.) auch $ oder 
c, sehr selten ae. Die normalisirten texte geben gewöhnlich, sehr un- 
zweckmässig, den kurzen laut durch e, den langen durch ce wieder. 

§ 31. e bez. kurzes (geschlossenes und offenes), 6 langes 
(geschlossenes) ö. 

Anm. Die hdschr. verwenden ausser ö und (in anorw. hdschr. auch) 
<r — welche beiden verwandten zeichen wir hier aus praktischen gründen 
durch wiedergeben — nicht selten o, bisweilen ey, eo (in alten aisl. 
hdschr.). Die normaUsirten textausgaben verwenden im allgemeinen — 
sehr unzweckmässig — ö für den kurzen, ce für den langen laut. 
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§ 32. Die nasalität, die tonstärke und die tonhöhe 
der vokale werden in dieser grammatik — wie auch sonst 
allgemein — der regel nach nicht bezeichnet. 

Anm. Nur die in § 22 erwähnte alte orthographische abhandlnng 
bezeichnet die nasalität und zwar durch einen über das vokalzeichen 
gesetzten punkt, welcher bezeichnungsweise wir uns auch ganz ausnahms- 
weise hier bedienen. 

§ 33. Länge wird — wie wir schon oben gesehen haben 
— durch einen über den vokal gesetzten akut (') ausgedrückt. 

Anm. 1. Nur die ältesten hdschr. verwenden in dieser weise accente. 
Die hdschr. des 13. jahrhs. bezeichnen die länge gewöhnlich nicht; die 
noch späteren verdoppeln das vokalzeichen, wobei statt aa seit 1300 nicht 
selten die ligatur ca gebraucht wird. 

Anm. 2. Die hdschr. drücken durch den accent bisweilen den platz 
des haupttones, bisweilen nur den punkt des t, bisweilen diseresis aus; 
vgl. Wadstein, F. Hom., s. 122 f. 

IL Aussprache der konsonantenzeichen. 

§ 34. b, d, rn, p, r, s, t, x sind etwa wie im deutschen 
auszusprechen. 

Anm. 1. Statt d haben die hdschr. nicht selten d (so z. b. das älteste 
bruchstück der Gragas, s. §12,4), selten Ö, sehr selten p\ vgl. Hoffory, 
Tidskr. f. Fil. N. R. m, 294f., Arkiv H, 25 note. 

Anm. 2. In dem alveolaren r- laute, der durch r bezeichnet wird, 
sind zwei laute zusammengefallen, die in runenschrift (doch nicht der 
jüngsten) durch verschiedene zeichen ausgedrückt wurden: das alveolare 
r und das palatale ä; vgl. oben § 18 und § 20. Ob der unterschied in 
einigen anorw. dialekten noch in literarischer zeit bewahrt ist und das r 
also zum teil zwiefache geltung hat, bleibt unsicher. — Auslautend nach 
einem konsonanten (wenigstens nach stimmlosem) ist wol r in den meisten 
gegenden stimmlos gewesen (vgl. Sievers, Beitr. V, 457 note), z. b. akr, 
apr, Ott] so wol auch m nach * und p, z. b. bpwn, meipm. 

Anm. 3. Wo bei ableitung und flexion ks, gs entstehen, gebrauchen 
die normalisirten texte diese etymologischen Schreibungen statt x, das in 
den hdschr. auch in diesem falle oft vorkommt. 

Anm. 4. Statt x hat Cod. AM. 655, 4°, fragm. HI bisweilen z; vgl. 
An. gr. II, § 49 anm. (anders Hoffory, Arkiv n, 83 note). 

§ 35. ö bezeichnet im anorw. (vgl. § 44, 2) die stimmhafte 
interdentale spirans (engl, weiches (K)\ s. Wadstein, F. Hom., 
s. 107 t 

Anm. Einige wenige anorw. denkmäler, wie die erste hand des 
Hoprekstader notizbuches u. a. (s. 6. Storni, Tidskrift for retsvidenskab 1890, 
8. 424, 431 f.; Htegstad, G. Tr. s. 35) verwenden p. Seit c. 1300 kommt d 
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neben (wie z. b. in Oratio contra clerum , s. § 15, 24) oder statt ö vor (s. 
Haegstad a. o.); noch später tritt bisweilen dh auf, z. b. in dem 1394 ge- 
schriebenen gildestatut von Onarheim (hrsgg. von M. Pappenheim in Ein 
anorw. schutzgildestatut, Breslau 1888, s. 160 ff.). 

§ 36. /"bezeichnet zwei verschiedene laute: 

1. Bilabiales, später labiodentales fim auslaut (des wortes 
oder des Zusammensetzungsgliedes), vor h, s, t, J> und in der 
Verdoppelung, z. b. fara, rifka, Hufs, Hüft, tylfj>, offra. 

2. Bilabiales v (5), später labiodentales v in übrigen 
Stellungen (vgl. aber wegen Cod. AM. 310, 4° § 232,1 und 
Groth's ausgäbe s. XXXIV f.), z. b. haßa, erfa, Mfa, gefa, gaf, 
huarf 

Anm. 1. Die ältesten hdschr. schreiben oft inlautend v, die anorw. 
auch w; jüngere haben in dieser steUung nicht seit, fu (anorw. bisweilen 
fw, z. b. in Oratio contra clerum), bes. nach l t z. b. kcelfua. 

Anm. 2. Ueber die bilabiale ausspräche des fä. Noreen, Arkiv 1, 297 f.; 
Hoffory, ib. 11,10 ff.; B. M. Olsen, Germania XXVH, 271 f. ; Mogk, ZfdA. 
X,60f., 186. 

§ 37. g hat fünffache geltung: 

a) Stimmhafter verschlusslaut (gr) im anlaute, nach n und 
in der Verdoppelung: 

1. palataler vor palatalen vokalen, z. b. gefa, gilde, giarn, 
leeggia. 

Anm. 1. Die hdschr. schreiben bisweilen gi (jedoch nicht vor i), s. z. b. 
Hb., s. XXXVII; Haegstad, G. Tr., s. 36; Gering, Isl. My. I, XX. 

2. velarer in übrigen fällen, z. b. gamall, gripa, hanga, 
hgggua, dQgg. 

Anm. 2. Nach n kommt in anorw. (seit, in aisl., s. z. b. Ceder- 
schiöld, Geisli, Lund 1873, s. XIH) hdschr. bisweilen gh vor, das wol eine 
etwas verschiedene ausspräche andeutet. 

b) Stimmhafte spirans fc) in- und auslautend (ausser in 
der Verdoppelung, nach n und vor s, t): 

1. palatale vor palat. vokalen sowie zwischen einem palat 
vok. und einem konsonanten, z. b. berge, segia, vigpa, regn. 

2. velare in übrigen fällen, z. b. draga, dggom, Marga, 
helgan, lag]>a, lag. 

c) Stimmlose spirans (cA-laut) inlautend (ausser nach n) 
vor s und t (vgl. Hoffory, Arkiv II, 16 ff.): 

1. palatale nach palat. vokalen, z. b. vegs, vigt 

2. velare nach vel. vokalen, z. b. U6J>ogs, bl6J>ogt 

Noreen, Altitl. gramm. 3. »ufl. 3 
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Anm. 3. In anorw. (seit in aisl.) hdschr. wird die spirans (sowol 
die stimmhafte wie die stimmlose) oft nach vokalen, bisweilen auch nach l, r 
durch gh (wie im aschwed. und adän.) wiedergegeben. Seit, ist anorw. hg 
(s. Haegstad, G. Tr., s. 36). 

§ 38. h hat dreifache geltung: 

1. h im allgemeinen, z. b. hafa, himenn. So auch in den 
(nur im isL vorkommenden) Verbindungen hl, hn, hr, z. b. hlaupa, 
hniga, hringr. 

2. Stimmlose spirans (cA-laut) vor konsonantischen u 
(wenigstens in den meisten gegenden, vgl. B. M. Olsen, Ger- 
mania XXVII, 272 ff.) und i (wenigstens in gewissen gegenden, 
vgl. anorw. Schreibungen wie Tielmswal st. Hicelrnsvall, Ticerundh 
st. Hiarrandr, s. Rygh, Oplysn. s. 195, Gamle personnavne s. 293, 
oder Syettelandia 1312, Schetland 1391 st. Hialtland), z. b. 
Jiuat, hiarta. 

§ 39. Je hat zweifache geltung: 

1. Palatales Je vor palat. vokalen, z. b. Mppa, rike, Jciolr. 

Anm. 1. Die hdschr. haben bisweilen ki (jedoch nicht vor i) — vgl. 
§ 37 anm. 1 — oder ch (vgl. anm. 2). 

2. Velares Je in übrigen Stellungen, z. b. Jcasta, Jcuipa, 
Jcrefia, sgJe. 

Anm. 2. Die hdschr. haben oft c, ch oder (vor konsonantischem u) q. 
Viele der ältesten und besten hdschr. (z. b. die oben § 12, 1. 2. 3. 7. 12. 15 
erwähnten; gewissermassen auch § 15,4) bezeichnen der regel nach das 
velare k durch c, das palatale durch k (nur nach s auch durch c); andere 
(z. b. i.grip) bez. jenes durch c oder k, dieses durch ch (neben c und k). 

§ 40. I hat wahrscheinlich zweifache geltung: 

1. Dentales l anlautend und (fast immer) in unmittelbarer 
und alter (d. h. nicht durch an. synkope entstandener) Ver- 
bindung mit dental sowie in der Verdoppelung, z. b. Mos, 
halda, falla. 

Anm. 1. Die hdschr. schreiben bisweilen 11 vor d, t, s. § 269, 3. 

2. Ein kakuminaler, zwischen r und l schwebender laut 
('dickes' l) in übrigen fällen, z. b. Jcliüfa, fliüga, tala, Jwtlfr, folk, 
holmr, gl\ auch Jials, gln, mylna u. dgl., wo die Verbindung 
von l mit dental durch an. synkope entstanden ist (vgl. 1 oben). 

Anm. 2. Ueber ein eventuelles stimmloses l im inlaut s. § 230, 2, b. 
Sicher war wol auslautendes l stimmlos nach stimmlosen konsonanten, 
z. b. ha8l. 
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§ 41. n hat dreifache geltung: 

1. Dentales n anlautend und in unmittelbarer und alter 
(vgl. § 40, 1) Verbindung mit dental sowie in der Verdoppelung, 
z. b. nenna, hgnd. 

Anm. 1. Die hdschr. schreiben bisweilen nn vor d, t, s. § 269, 3. 

2. Velares n (») vor g, Je, z. b. syngua, tgng, JtQnJe. 

Anm. 2. Die hdschr. bez. bisweilen diesen lant — oder anch oft die 
Verbindung dieses lautes mit folgendem g (was sonst mit ng bezeichnet 
wird) — durch ein besonderes zeichen: 17, y oder q. Nicht seit, kommt 
auch nn vor, s. z. b. Hb. s. XLIX, Wadstein, F. Hom., s. 134. 

3. Alveolares n in übrigen Stellungen, z. b. Jcnütr, mon, 
venia, vanjba (urn. *wanidö). 

Anm. 3. Ueber ein eventuelles stimmloses n im inlaut s. § 230, 2, b. 
Sicher war wol auslautendes n stimmlos nach stimmlosen konsonanten, 
z. b. sökn, vdpn, lausn, vatn. 

§ 42. v bez. bilabiales v (5), später labiodentales v. 
Anm. Die hdschr. haben oft u, seit. 10 oder (s. z. b. Hb., s. LIV) y. 

§ 43. z ist ursprünglich (d. h. bei der einführung des 
lateinischen alphabetes) nur in der bedeutung von ds gebraucht 
worden. Aber schon in den ältesten der uns erhaltenen hdschr. 
tritt es — in folge des lautlichen Überganges von ds in ts 
(§ 237, 1) — auch (und zwar häufiger) in der bedeutung von 
ts auf, weshalb es in dieser grammatik nur für ts gebraucht 
wird. Noch später bezeichnet es — in folge des Überganges 
von intervokalischem ts in ss (§ 263, 2) — zwischen vokalen 
ss. Vgl Wadstein, F. Hom., s. 118t; Mogk, AfdA. X,65f.; 
Gering, Zf dPh. XVI, 380 ; Hoffory, Arkiv II, 79 ff. ; Gislason, 
NjälaII,626ff.; Groth, Det AM. haandskrift 310, 4°, s.XXXVIff. 

Anm. Statt z kommt, bes. in den ältesten hdschr., auch ds, ts vor. 
Hie und da wird ausnahmsweise p gebraucht (s. u. a. Specht, Acta ger- 
manica m, 1, s.12; Gislason, Um frumparta s. 98 f.; Gering, Isl. J2y. 

i,xvmf.). 

§ 44. J> hat (im aisl.) zweifachen lautwert (im anorw. 
nur den unter 1 angegebenen): 

1. Stimmlose interdentale Spirans (engl, hartes th) an- 
lautend, nach (stimmlosem) f, Je, p und vor Je, z. b. J>ungr, 
tylfp, fylkpa, hleyppa, vipJca. 

Anm. 1. Die ältesten anorw. hdschr. haben im inlaut auch die 
majuskel £), welche wol nur eine andere form des p ist; im 13. jh. kommen 
anlautend sowol £> wie Ö in der bedeutung von p auch (aber sehr seit.) 

8* 
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in aisl. hdschr. vor. Einige, vorwiegend anorw., hdschr. haben th. — Die 
meisten normalisirten textausgaben schreiben ohne genügenden grund in- 
nnd auslautend Ö. 

2. Im aisl. (vgl. § 35) stimmhafte interdentale spirans 
(engl, weiches th) in übrigen Stellungen, z. b. mepan, verpa, 
baj), leifj), garpr (== anorw. medan u. s. w.). 

Anm. 2. Die ältesten (aisl.) hdschr. zeigen nur seit, ö oder (wie 
AM. 677, 4°, s. § 12, 12) d. Seit dem anfang des 13. jahrhs. kommen p und 
ö (das immer häufiger wird) promiscue vor, nach 1350 d. 

§ 45. Länge ("gemination") wird durch doppelschreibung 
des betreffenden Zeichens ausgedrückt. 

Anm. Die hdschr. drücken die länge auch durch grosse buchstaben 
oder durch ein über den konsonanten gesetztes pünktchen aus. Neben 
kk kommen cc, ck (so z. b. in der Hauksbök regelmässig), kc vor. 



III. Phonetische Übersicht. 

Das altwestnordische lautsystem um 1200 war also — 
mit dem jetzt erörterten normalalphabete ausgedrückt — 
folgendes: 

§ 46. Sonanten (nur vokale): 



Palatale 



Velare 
od. Hintere 

Ohne labialisirung: a d 



Labialisirte: 



§ 47. Konsonanten: 



9 f.. 



o o 



Mittlere 

ce ce e e 



e ä 



Vordere 
i i 



U U. 



Labiale 

u; y 



Halbvokale: 
Liquid«: stimmhafte: — 
„ stimmlose: — 

Nasale: stimmhafte: m mm 

stimmlose: m 



Spiranten: stimmhafte: 



{anl. v i\ 

in.u.ausl./'lj 



Interdent. Dentale 

— lll\ r rr 

— I r 

— n nn 

— n 
jaisLj> 

anorw. Ö 



stimmlose: f ff 



s ss 



" (et — — tu rr. 



Palatale 
u. Velare 

i\ y 



n 

9 
(anl. h 



(a = ts, #=fo)\inl. g 
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Labiale Interdent. Dentale u Velare 

Explosiv«: stimmhafte: b bb — d dd g gg 

. . i V tv K KK 

„ sturunlose: p pp - (j _ fc) (<r-fa)> 

Hierzu kommen laryngales h (hauchlaut) und kakuminales l 
Ueber kakuminale d, n, s, t s. § 244. 

§ 48. Eine Verbindung von einem sonantischen mit einem 
konsonantischen vokale nennt man diphthong. Solche kommen 
im aisl.-anorw. in grosser anzahl vor und sind zweierlei art: 

1. Fallende, die mit dem sonanten anfangen: (vorzugs- 
weise aisl.) au, ei, ey, resp. (vorzugsweise anorw.) ou (qu), cei, 
cey (ay) und ey; anorw. auch dialektisch cei. 

2. Steigende, die mit dem konsonanten anfangen: kurze: 
ia, ie (aisl.), io, in, iy, ig, ice (vorzugsweise aostnorw.), ie\ ua, ue, 
ui, uo (misl), ug, uce (vorzugsweise anorw.), ue; lange: id, 
ie (aisl.), io, iü, i$, \6\ ud, ue, ui, u$, uce, u6. 

Anm. Auch einige triphthonge (Verbindungen von einem sonan- 
tischen mit zwei konsonantischen vokalen) hat das aisl.-anorw. aufzuweisen: 
wei (ucei) z. b. in sueigia biegen, uey (ucey) und uey z. b. in kueykua, 
kueykua beleben; endlich iau (iow), uau (uou) in je einem einzigen bei- 
spiele: siau sieben, tuau zwei. 

§ 49. Ihrer quantität nach treten — wie wir schon 
oben gesehen haben — sämmtliche vokale und explosivae, 
stimmloses f, stimmhaftes m und r, dentales stimmhaftes l und 
n, endlich s sowol als kurz wie als lang ("geminirt") auf. 

Unter 'lange silbe' verstehen wir im folgenden die- 
jenige, die entweder einen langen vokal (oder einen diphthong) 
mit folgendem konsonanten (oder mit nasalirung) oder einen 
kurzen vokal mit zwei folgenden konsonanten (ausser gg) 
enthält, z. b. $st, eig-a, hald-a. Eine 'kurze silbe' ist da- 
gegen vorhanden, wo entweder ein kurzer vokal von nur 
einem konsonanten (oder gg) gefolgt wird, oder die silbe 
einen langen unnasalirten vokal (oder einen diphthong) ohne 
folgenden konsonanten enthält, z. b. far-a, egg, bu-a, dy-ia. 

Anm. Ueber die metrische geltung einer silbe s. Sievers, Beitr. 
XV, 401 ff., bes. 410; Altgerm, metrik, s. 58 f. 

§ 50. Alle vokale (auch diphthonge) können auch als 
nasalirte vorkommen. Hauptsächlich aus der alten (in §22 
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oben erwähnten) orthographischen abhandlung wissen wir, 
dass um 1140 nasalität wenigstens im aisl. in folgenden fällen 
da war (s. Noreen, Arkiv 111,1 ff., 36 ff.; Bugge, ib. II, 230 ff.; 
Kock, Arkiv Xm,179f., 185 ft): 

1. Unmittelbar vor nasal (nur nicht wenn diese Stellung 
durch an. synkope entstanden ist), z. b. syna zeigen (aber 
syna gen. pl. von f. stfia), ra'mr stark, vanr gewöhnt. 

2. Unmittelbar nach nasal, wenigstens wenn die silbe 
starktonig oder halbstark (s. § 51 anm. 1) ist, z. b. mer mir, 
pl. framer zu framr unverschämt. 

3. Wo ein urnordischer nasal nach einem starktonigen 
(oder halbstarken) vokale fortgefallen ist, z. b. i in, nom. pl. f. 
6 rar unsere ; früher auch etw essen u. dgl. (während gialda 
vergelten u. dgl. noch früher, vielleicht schon urn., die nasalirung 
aufgegeben hat; vgl. anm. unten). 

4. Wo schon in urgerm. zeit ein nasal hinter dem vokale 
fortgefallen ist, z. b. ftfrr empfängt, &re jünger, J>&1 feile, 
hdr hai. 

Diese nasalirung schwindet allmählich, wol zu sehr ver- 
schiedener zeit in verschiedenen gegenden. 

Anm. Wie lange im falle 3 ein schwachtoniger vokal nasalirt blieb, 
bleibt für das aisl. unsicher. Im anorw. war — wenigstens nach der 
Frösöerinschrift zu urteilen — in diesem falle schon um 1050 die nasalirung 
nicht mehr da, z. b. kirua (d. h. gerua aus -an) machen ; 8. Arkiv in, 31 ff. 

§ 51. Ueber die altwestn. betonung ist bis jetzt nur 
verhältnismässig wenig genauer ermittelt worden. Es lässt 
sich aber vermuten, dass sie im wesentlichen mit derjenigen 
des ältesten altschwedisch übereinstimmte; vergl. meine dar- 
stellung im Grundriss 2 1, 565 ff., § 54. Hier sei nur in aller 
kürze folgendes bemerkt: 

In betreff des exspiratorischen accents konnte eine silbe 
entweder haupttonig, stark nebentonig, schwach nebentonig 
oder unbetont sein. Die haupt- und stark nebentonigen fassen 
wir als starktonige, die andern als schwachtonige zusammen. 

1. Der hauptton ruht der regel nach: 

a) In zusammengesetzten Wörtern auf der Wurzelsilbe des 
ersten gliedes. Jedoch giebt es sehr viele Wörter, bei denen 
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die Wurzelsilbe des letzten gliedes wenigstens alternativ den 
hauptton trägt. Solche sind die meisten auf for- 'ver-', o/(r)- 
'allzu' und tor- 'schwer-/ z. b. farbop verbot, ofrgiald über- 
grosse Vergeltung, torkcnna unkenntlich machen; viele auf a- 
'an-', iafn- 'eben-' und ü- (neben haupttonigem 6-) 'un-', z. b. 
dsiöna ansehen, iafnsterkr ebenso stark, ühreinn (aisl. neben 
gewöhnlicherem 6hreinn\ umgekehrt anorw. öfter ürceinn als 
örceinri) unrein; ausserdem eine grosse menge einzelner Wörter 
mit einsilbigem ersten glied, insbesondere solche wo sowol das 
erste wie das zweite glied langen vokal haben, z. b. miskunn 
erbarmen, fdtökr arm, gdleyse Unachtsamkeit, framfarenn ge- 
storben, hördomr hurerei, einvalde herrscher, ret(t)ldtr recht- 
fertig, hugskot gemüth, ndlcegr anliegend, hotip fest, die Zahl- 
wörter auf -tan (nicht aber -tidri) wie sextdn sechsten u. a. m. 
Weil die hdschr. nur ausnahmsweise den platz des haupttones 
angeben (s. § 33 anm. 2), und die metrik uns auch oft im 
stiche lässt, sind wir in vielen fällen darauf beschränkt mit 
hülfe der lautlichen Verhältnisse — wie sie im folgenden 
werden erläutert werden — konstatiren zu können, dass bei 
einem worte die letzterwähnte betonungsweise wenigstens einst 
vorhanden gewesen ist, z. b. forynia (aus *for-rynia) vorbote, 
Purtpr (*PürfriJ>r) ein f rauenname, drhialmr bronzehelm (zu eir 
bronze) ; bisweilen geht sogar aus der lautentwickelung hervor, 
dass die früher vorhandene accentuirung mit haupttonigem 
letzten gliede schon zu gunsten der gewöhnlicheren betonungs- 
weise gewichen ist, z. b. ellefo (ellifo, *ainltbu) elf. Oft stehen 
neben einander doppelformen, die in folge der alternativen 
betonung lautlich mehr oder weniger verschieden gestaltet sind, 
je nachdem das erste oder zweite glied den hauptton trägt 
oder einst getragen hat, z. b. UkQi)amr : likamr körper, $stvinr : 
dstvinr lieber freund, apinia : apynia affin, fost(r)syster : fosyster 
pflegeschwester, Grik(k)land : Girkland Griechenland, Personen- 
namen wie Öldfr, 4afr : Äleifr, Porldkr : Porleikr, Hröarr : 
Hropgeirr, Porwrr : Porgeirr, anorw. ^Jin(d)riJ>e : Indrijte, bryJr 
laup : brilaup hochzeit. 

b) In einfachen Wörtern auf der Wurzelsilbe. Jedoch ist 
in einzelnen fällen die ableitungssilbe, wenigstens alternativ, 
haupttonig; so besonders in vielen mit -ing- und -ung- ab- 
geleiteten Wörtern, z. b. prening dreieinigkeit, mining erinnerung, 
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Jcening poetische Umschreibung, teningr Würfel, peningr pfennig 
neben resp. prenneng u. s. w. mit haupttoniger Wurzelsilbe. 

2. Starker nebenton tritt in folgenden fällen auf: 

a) In zusammengesetzten Wörtern auf der Wurzelsilbe des 
nicht haupttonigen gliedes, z. b. hirkiogarpr friedhof. Jedoch 
ist das letzte glied schwachtonig in artikulirten nominal- 
formen, z. b. barnet, -eno das, dem kind, so wie in vielen 
sonstigen Wörtern, denen das gef ühl der Zusammensetzung ab- 
handen gekommen ist, z. b. Älrekr (*Al-rihr), Hammer (älter 
HamJ>er), Sigurpr (*Sig-wgrär), gaman freude, panneg (*J>ann- 
weg) dorthin, neJchuat (*ne-wceit-eJc-hwat) etwas, tottogo zwanzig. 

b) In einfachen Wörtern auf sehr vielen ableitungssilben 
(zum teil aus alten Zusammensetzungsgliedern entstanden), wie 
•and-, -ind-, -und-, -ing-, -ung-, -ern- und noch anderen (wofern 
sie nicht haupttonig sind, s. 1, b), z. b. eigande besitzer, sanninde 
Wahrheit, tiund zehnt, vikingr vikinger, lausung falschheit, 
fa}>eme väterliche seite, kaupangr Stadt, apaldr apfelbaum, 
heimill von rechtswegen gestattet u. a. Dialektisch können 
jedoch auch diese Silben schwachtonig sein , z. b. fiande (pl. 
fiandr — s. Gislason, Njäla II, 235 f. — nach § 61) neben dem 
aus *fiande (mit starktonigem -and-) entwickelten fiande und, 
mit anschluss an fid hassen, fiande (pl. fiandr, anal, neugebildet 
nach dem sg. statt *fiendr, vgl. büendr zu büande u. dgl.) f eind 
u. a. mehr, s. § 61. 

3. Schwacher nebenton kommt der regel nach der- 
jenigen silbe zu, die in einem einfachen wort unmittelbar auf 
eine haupttonige silbe folgt (wofern jene nicht starken neben- 
ton hat, s. 2, b), z. b. tunga zunge, Tcalldpe rief. Jedoch fehlt 
jedweder nebenton (also auch starker) in den meisten 2-silbigen 
komparativen, z. b. starre grösser, yngre jünger, fcerre weniger, 
betre besser (aber märe grösser, fleire zahlreicher mit nebenton. 
ultima); ausserdem in einzelnen Wörtern, z. b. nio neun, tio 
zehn, deren anzahl mit der zeit immer zunimmt. 

Anm. 1. Wenn die haupttonige silbe kurz ist, so ist früher — und 
wol noch in gewissen, bes. anorw. dialekten — der folgende nebenton etwas 
stärker ("halbstark") gewesen, z. b. gata gasse, talape redete. 

4. Unbetont ist eine silbe in allen übrigen fällen; natür- 
lich auch die Wurzelsilbe proklitisch oder eitfditisch stehender 
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Wörter, z. b. e]>a oder, me]>an während, eke (neben betontem 
ekJce) nicht, pikia (bet. Pykkid) dünken u. s. w. 

Anm. 2. Vgl. noch u. a. Wadstein, F. Hom., s. 122, 125; Bugge, Norroen 
forakvseöi, s. 36 note, Aarbager 1884, s. 87 f.; Jessen, ZfdPh. II, 139 f.; 
Sievers, Beitr. Vm, 75; L. Larsson, Arkiv IX, 122 ff.; Beckman, ib. XV, 74 ff.; 
Craigie, ib. XVI, 360 ff.; Kock, Accentuierung s. 89 f., 208 ff. und bes. 219ff. 



II. Abschnitt. Die sonanten. 

§ 52. Das urnordische übernahm aus urgerm. zeit folgende 
sonanten: 

Kurze: a, e, i, o, u. Lange: ä, e, % ö, u, CB. 

Dazu kamen mehrere diphthonge: 

Fallende: ai, au, eo, eu, iu. Steigende: wa, we, wi\ wä, 
we, wi, wm. 

Diese vokale (und diphthonge) waren nasalirt, wenn ein 
nasaler konsonant unmittelbar nachfolgte oder doch in urgerm. 
zeit nachgefolgt war; ä scheint immer nasalirt gewesen zu 
sein und zwar aus letztgenanntem gründe. 

Die entwickelung dieser laute innerhalb des (urnordischen 
und) altwestnordischen wurde durch folgende lautgesetze 
bestimmt. 

Kap. l. Lautgesetze der starktonigen silben. 

A. Qualitative Veränderungen. 
I. Urnordische Vorgänge. 1 ) 

§ 53. m in starktoniger silbe (vgl. anm. 2) ist schon in 
den ältesten urn. inschriften zu ä geworden, z. b. Torsbjaerg 
•marin (got. m&rs) 'berühmt' und (später) Möjebro Frawaradas, 
(vgl. got. redan) ein mannsname; vgl. ferner aisl.-anorw. grata 
(got. gretari) weinen, mdne (got. menci) mond u. s. w. Die 
meisten an. ä sind in dieser weise aus älterem ce entstanden. 



') Hier werden nicht alle solchen Vorgänge aufgeführt, welche 
möglicherweise oder gar wahrscheinlich, sondern nur diejenigen, welche 
unzweifelhaft aus urn. zeit stammen. Der urn. Übergang iä>cä wird 
jedoch erst später (§ 106, 2 mit anm. 3) behandelt. 
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Anm. 1. Die annähme Wimmer's (bei Burg, s. 153), dass spuren eines 
älteren urn. <R noch in einigen finn. lehnwö'rtera erhalten seien, ist wol 
hinfällig; s. Thomsen, Über den einfluss s. 123, Beröringer s. 30 note (vgl. 
Bugge, No. I. s. 153 und 305 note). 

Anm. 2. In schwachtoniger silbe ist ce (zwar durch a bezeichnet, 
aber seinem lautwert nach) einstweilen erhalten. Über dessen folgende 
entwickelung s. § 131. 

§ 54. ai wird schliesslich in den meisten Stellungen zu 
cei, z. b. um. Kragehul hatte > anorw. hceiti, aisl., daraus ent- 
wickelt, heite heisse; Tune staina > stein stein; Reistad wraita 
> reit ritzung; Björketorp hAtÖR- > heipr ehre. In folgenden 
Stellungen wird es aber zu a kontrahirt: 

1. Vor (später geschwundenem) h. In den ältesten in- 
schriften steht noch ai, z. b. Einang faihiöö schrieb, noch Mag- 
iemose A%h (und Fonnäs aih?) = aisl.-anorw. d besitze, aber 
schon Äsum (und Noleby) fahi schreibe. Sonstige beispiele 
sind: fdr (got. faihs) schimmernd, fldr (vgl. got. plaihan) hinter- 
listig, mar (mör §74,2; ahd. meh) möwe, lan (neben dem d. 
lehnw. len lehn) darleihe, cett (vgl. § 60,2; got. aihts) familie, 
# (vgl. § 74, 2) zehe, r$ reh, sdld eimer zu sdr (litau. saikas, 
s. Liden, Uppsalastudier s. 81 f.) zuber, Hd(a)rr (<*haiha- 
hariR zu got. haihs, lat. ccecus, s. Detter, Beitr. XIX^503 note) 
ein Odinsname. 

2. Vor (ursprünglichem) r. Urn. beisp. fehlen; spätere 
sind: är (got. air) früh, sdr (got. sair) wunde, sdrr (fnm.sairas) 
verwundet, harr (ahd. her) grauhaarig, drna (vgl. aschw. cerna, 
got. airinön) ausrichten, $rr (got. airtts) böte, $r (finn. airo) 
rüder, shcerr (*sJeairiR] nach §61? upp-shdrr offenbar, vgl. 
Karsten, Stud. öfver de nord. spr. prim. nominalbildning II, 272; 
vgl. noch skirr, got. skeirs) hell. 

Anm. 1. Vor r tritt dagegen kontraktion nicht ein , z. b. eir (got. 
aiz) bronze, meire (got. maiza) grösser, geirr (urgerm. latinisirt gaisus) 
ger u. a. Ags., resp. d. lehnw. sind lebra (vgl. got. laisjan) lehren, dbra 
ehren (echt nordisch eira schonen). 

3. In stark nebentoniger silbe (s. § 51, 2) und zwar: 

a) Vor dem haupttone, z. b. drhialmr bronzehelm (zu eir 
bronze, vgl. anm. 1), d (zu ey 'immer', got. aiw) in fällen wie d 
meiern 'stets' (Kock, Arkiv VII, 177) oder dvalt (< ^aw-allt, got 
aiw allata, s. v. Friesen, N. spr. s. 14 f.; später volksetymologisch 
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ofvalt, ofalt, am alt) 'immer', ebenso nnorw. ämyrja neben aisl. 
cimyria heisse asche; mit später gekürztem vokal (s. § 122, 1) 
ndkkuarr (< *näJckwarn < *ne-wait-ek'hwdriR) neben nekknarr 
(< *nceiJckwcerR § 79, 6 < *ne'Wa'it-ek-hwariR) irgend ein, cllefo^ 
(*ce'llßßL& 122, 6 < yiltbu J 62 < *an-li't- 1 vgl. got. ainUbim) elf. 
Anm. 2. Bdper (got. tat jbai) 'beide' kann — unter annähme 
späterer Verschiebung des haupttones — hierher gehören; aber das äkann 
auch vom acc. bdpa (got. bans pans) aus weiter verschleppt worden sein. 

b) Nach dem haupttone, z. b. Porldkr n. a. mannsnamen 
auf -ldkr neben (anders betontem, s. § 51, 1, a) Porleikr u. s. w., 
Öläfr (woraus nach § 144, 1 Ölafr) neben Äleifr ein manns- 
name (wozu das entsprechende fem. Älof aus *-l$f, *-läbu, 
s. § 144,5), afrdp (-rap und, urspr. pl., -rop aus *-r(#) 
neben aschw. (afrap und) afirej* abgäbe (zu aisl. afreipa ab- 
tragen); anorw. sowol cerfceäe (und -ade, s. § 61, § 144, 1) arbeit 
und andlcete (aschw. andläte\ zu leita spähen) antlitz als manns- 
namen wie Mondmr (ahd. -heim, Lundgren, Uppsalastudier s. 18 
note), Ündss (neben aisl. öneiss trefflich), run. (auf Man) Ufaak 
(d. h. Öfdg, aisl. Öfeig) und Purläbr (aisl. Porleifr; s. Bugge, Aar- 
beger 1899, s. 239). Hierher mit später gekürztem vokal auch 
die vielen mannsnamen auf -arr (aus *~[g]äRa,R neben haupt- 
tonigem oder vom simplex beeinflusstem -geirr), z. b. Porarr 
neben Por geirr (entlehnt air. Thomrair), Hroarr (*HrUäwäRR 
s. § 222, § 144, 1) neben Hropgeirr, frauennamen wie anorw. 
(s. Kygh, Gamle personnavne, s. 198 und 230) Bgnnog, Sglog 
(aus *~v$g nach § 144, 5) neben Bannvceig, Sglvceig, sowie na- 
farr (*nada[g]äRa,R, Ann. nqpaJcaira, ahd. nabager) bohrer, das 
negirende verbalsuffix ^ti (got. ainata\ also urspr. gleich 
'[nicht] irgend etwas'), z. b. varat war nicht; möglicherweise 
auch (s. Kock, Arkiv XI, 136 f., XIV, 263 f.) anorw. for(f)ad 
gefährliche "passage (zu e# passage) und huar(r)a wo in aller 
weit (zu d 'immer', s. oben a). 

Anm. 3. Ans den häufigen Zusammensetzungen losgelöst ist wol 
kldbpt kleid (s. Noreen, Arkiv VII, 82 f.). Ags. lehnw. sind .wol bdtr (nehen 
ntr. beit) schiff, gät (lmal im Physiologus, sonst geit) geiss, tdkn (nehen 
teikn) zeichen, väkr (neben veikr) weich, läpmaör (ags. Iddmori) lootse (zu 
leip weg) gleichwie nisl. sdpa seife. Das seit, hdta (Cod. Fris. und AM. 
39 fol., s. Morgenstern I. F. Anz. 1, 124, sowie urn. Lindholm hätekä) neben 
heita heissen ist zum prät. het t heit neugebildet nach der analogie lata : lit, 
Uit u.dgl. (Lidän, Uppsalastudier, s. 86 note). Ueber das nicht hierher- 
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gehörige seit. rfk neben reih furche s. § 166, 2. Ganz unverwandt sind 
nisl. gäri ader im holze und aisl. geire streifen (s. Torp in Sproglig- 
historiske studier tilegnede prof. Unger, s. 187). Unklar bleiben häss heiser 
(s. zuletzt Karsten, Stud. öfver de nord. spr. nominalbildning n, 205) und 
urn. Tune dalidun teilten, wenn dies ä hat (eher zu litau. dalyti teilen, 
lettisch dala teil?). 

§ 55. au wird schliesslich in den meisten Stellungen zu 
qu, z. b. urn. auf mehreren brakteaten laukan, woraus Igükr, 
gewöhnlich aisl. lauJcr, anorw. loukr, beides aus Igukr entwickelt; 
Björketorp -ÖAude > daupe tod, -Iausr > lauss los. Nur wo au 
(durch Schwund eines intervokalischen h, s. § 224, 1) in ante- 
vokalischer Stellung zu stehen kommt, wird es als aw (woraus 
später af, s. § 242) erhalten, z. b. acc. sg. m. *hawan (got. hau- 
hana) zu hör (aus *hguhü, s. §94, 2; gothauhs) hoch; durch 
ausgleichung entsteht dann sowol höwan Qiöfari) : hör wie 
hdwan : hdr, später hdwan (hdfari) : hdr, noch später \d(a)n : hdr. 

Anm. Bäkn (ahd. bouhhan) zeichen (in sigrbdkri) ist fremdwort (afris. 
haken) ; ob auch das seltene ddmr geschmack (vgl. ahd. toum duft)? 

§ 56. eu ist in älteren urn. inschriften (vor 600) noch in 
den meisten Stellungen erhalten, z. b. Skärkind -leudan, Skääng 
-leugaR, vielleicht Vi (hobel) hleunö\ vgl. noch bei Ptolemseus 
Theustes einwohner der aschw. landschaft Piust. Wenn aber 
die folgende silbe u enthält, ist es schon damals zu iu geworden, 
z. b. Opedal n. sg. f. liubu lieb (s. Bugge, Arkiv VIII, 22). Erst 
später ist eu in allen Stellungen zu iu geworden und also 
mit altem iu (in Eeistad lupinsaR , Björketorp bAriutip bricht 
u. a., s. § 155 anm.) zusammengefallen. Gleichzeitig ist wol 
das urn. nicht belegte (und wol überhaupt seltene) eo zu io 
geworden. Noch später gehen sowol io wie iu von fallenden 
in schwebende diphthonge über, wie aus der folgenden ent- 
wickelung (s. § 96 und § 97) hervorgeht. 

57. Die vikingerzeit übernahm also aus urn. zeit folgende 
sonanten : 

Kurze: a, e, i, o, u. Lange: ä, e, i, ö, U. 

Diphthonge: fallende: cei, qu\ schwebende: io, iu\ steigende: 
wa, we, wi und wä, we, wi. 

Von diesem stand gehen wir im folgenden aus. 
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II. Umlaut. 

58. Mit umlaut bezeichnet man im allgemeinen eine 
Verschiebung des Vokalsystems, die durch den assimilirenden 
einfluss benachbarter laute hervorgerufen wird. Die artiku- 
lationssteile des vokals wird also nach der seite hin verschoben, 
wo der den umlaut bewirkende laut gebildet wird. Von diesem 
gesichtspunkte aus ist der an. umlaut zweierlei art: ent- 
weder eine palatalisirung oder eine labialisirung des be- 
treffenden vokals. 

Anm. Je nach dem platze des umlautwirkenden lautes nach oder 
vor dem umgelauteten unterscheidet man zwischen regressivem und 
progressivem umlaut. Im westn. jedoch ist der letztere nur spärlich 
vertreten. 

A. Verschiebung durch palatalisirung. 
§ 59. Die palatalisirung findet in starktoniger silbe 
(vgl. § 140) im allgemeinen (vgl. § 72 und § 140) nur bei den- 
jenigen vokalen statt, die nicht schon mehr oder weniger 
palatal sind (vgl. das vokalschema § 46), also bei den velaren 
a, o, u, q, d, 6, ü, $ und solchen diphthongen, die diese vokale 
enthalten, wie ia, io, tu, io, iü, qu (und den daraus entwickelten 
au, ou, s. § 94), ua, ud. Bewirkt aber wird im westn. dieser umlaut : 

1. durch ein mittelbar (aber jedenfalls in der nächsten 
silbe, vgl. § 63 anm. 2) oder unmittelbar folgendes sonantisches 
i, welches in literarischer zeit sehr oft entweder in folge der 
synkope (s. § 145 b ff.) nicht mehr da ist oder auch in e (s. § 138) 
übergegangen ist: i-umlaut; 

Anm. 1. Dass ein vpkal auch durch unmittelbar folgendes i um- j 

gelautet wird, geht aus fällen wie blMngr der schwärzliche, hcbll (*häilR | 

< um. *Ä.öÄtZaÄ)Jefs'e, prdU knecht, Tidp (anorw. Mö, got. Muhipa) höhe, , 

aschw. Stginge ein mannsnäme u.a. Tiervor, s. Bugge, No. I. s. 83 note; • 
anders Brate, Bezz. Beitr. XIII, 27 ff. 

2. durch ein mittelbar (aber jedenfalls in der nächsten 
silbe) oder unmittelbar folgendes, seltener unmittelbar vorher- 
gehendes, konsonantisches i: (regressiver, resp. progressiver) 
j-umlaut; 

3. durch ein unmittelbar folgendes palatales (also t-haltiges) 
r (urn. r, urgerm. *; vgl. § 18; § 34 anm. 2; § 218, 1; § 256): 
ä- umlaut; 
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Anm. 2. Die annähme Kock's (Arkiv Vm, 256 ff., Beitr. XVIII, 463f.), 
dass ein R, vor welchem ein i synkopirt worden ist, auch einen nicht 
unmittelbar vorhergehenden vokal umlautet, ist keineswegs zwingend. 

4. durch ein unmittelbar folgendes, vor einem palatalen 
vokal stellendes 5 (s. § 37, b, 1) oder Je (s. § 39,1): palatal- 
umlaut. 

1. i-umlaut. 
§ 60. Die fälle sind: 

1. a > ce (woraus aisl. e, s. § 112), z. b. Jcetell (got. Jcatils) 
kessel, heldr (got. haldis) lieber, nefna (got. namnjan aus *nam- 
nian) nennen. 

2. d (über dessen Ursprung s. § 52, § 53, § 54) > de, z. b. 
präs. 1. sg. mcele spreche zu mal spräche, 2. sg. leetr (got. letis) lässt. 

3. > e (geschlossenes) , z. b. sener söhne zu sonr söhn, 
3. sg. konj. prät. J>elpe zu pola dulden, ner]>re nördlicher zu 
norpr nord, pl. exn zu oxe ochs. Dieser fall ist verhältnis- 
mässig selten, weil (nach § 154,2) nie lautgesetzlich in der 
betreffenden Stellung stand, sondern erst durch ausgleichung 
innerhalb eines paradigmas dazu gekommen ist. 

Anm. 1. Weil (nach § 154, 2) sehr oft mit u wechselt , entsteht 
häufig der schein, als oh y der i-umlaut von (statt von u } s. 5 unten) 
wäre, z. h. sonr (älter und seltener sunr): pl. syner (jünger und seltener 
sener), 

Anm. 2. Da dieses e oft mit e wechselt (s. § 114), entsteht auch bis- 
weilen der schein, als ob zu c umgelautet wäre. 

4. 6 > 6, z. b. 1. sg. präs. löte büsse zu bot busse, ctöma 
(got. dömjari) urteilen, 2. sg. präs. ind. bUtr (got. blötis) zu blota 
mit opfer verehren. 

Anm. 3. Weil (nach § 160 anm. 2) 6 bisweilen mit u wechselt, ent- 
steht unter umständen der schein, als ob 6 zu y umgelautet worden wäre 
(vgl. oben anm. 1), z. b. btfle (neben bäle) aufenthaltsort zu böl ort, wo 
man sich niedergelassen hat, und zu bua wohnen (vgl. orkn. landbüli gegen- 
über gew. landbole pächter). 

Anm. 4. Auch das nach § 74, 2 und § 111 durch tt-umlaut entstandene 
6 wird auf dieselbe weise zu 4 i- umgelautet, z. b. pl. sp&ner (neben 
spdbner zu spann, sp$nri) zu spönn span. Beispiele sind äusserst selten, 
weil dies ö nie lautgesetzlich, sondern nur durch ausgleichung innerhalb 
eines paradigmas in der betreffenden Stellung steht. — Der sehr seltene 
pl. netr (s. Gislason, Udvalg af oldnordiske skjaldekvad, s. 148) statt nebtr 
zu nött (rißt) nacht ist wol eine analogiebildung nach bot : bötr, röt : rätr, 
not : netr u. dgl. 
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5. u > y, z. b. syner söhne zu sunr (neben sonr, vgl. 
anm. 1) söhn, fylla (got. fuUjan) füllen. 

6. ü > y, z. b. 1. sg. präs. hyse beherberge zu hüs haus, 
2. sg. präs. lykr (got. Mis) zu luka schliessen. 

7. p (über dessen entstehung s. § 74, 1, § 79, 1) > e (offenes), 
z. b. 4ßfe (aus *QÖli < *a#wZi, vgl. § 63 anm. 2) neben apal be- 
gabung und qpott begabt (bei "Brage", s. Bugge, Bidrag s. 161, 
aschw. o^wZ; dazu vjtlask, später nach qßZe zu oplaslc geworden, 
'sich aneignen'), efpegle übergrosse Schweigsamkeit (zu figgoU 
schweigsam wie athygle zu -hugoll u. dgl.), vipferle weites 
umherfahren (zu fyroll reisend), anorw. ertog (*grti~ < *aruti-, 
ahd. aruzzi) V24 mark. Beispiele sind selten, weil q nur aus- 
nahmsweise in der betreffenden Stellung zu stehen kommt. 

8. ia > ice (aisl. ie), woraus später nach § 285 ce (e), z. b. 
pl. vel(i)endr zu veliande wählend (vgl. § 61). Beispiele sind 
selten, weil ia nur ausnahmsweise in der betreffenden Stellung 
steht. 

9. io > ie, woraus nach § 285 0, z. b. 3. sg. konj. prät. 
h(i)egge neben 1. pl. ind. prät. hioggom hieben, b(i)egge neben 
bioggom wohnten. Beispiele sind sehr selten. 

Anm. 5. Der scheinbare Übergang io > y, z. b. hygge, bygge neben 
Ktyggtt ty})Qg9 e i ßt nacü anm - 1 °l> en zu beurteüen. 

10. iö (über dessen entstehung s. § 96) > %6, woraus nach 
§ 285 6, z. b. 3. sg. konj. prät. hl&pe neben 1. pl. ind. prät. hliö- 
vom liefen, (i)öse neben iösom schöpften, (i)öke neben ioJcom 
vermehrten. Beispiele sind sehr selten. 

Anm. 6. Wenn es bisweilen aussieht, als ob iö zu # umgelautet 
worden wäre, so ist das betreffende iö erst nach der i-umlautszeit aus iü 
(< iu, s. § 97, 2) entstanden , z. b. 1. sg. präs. lyse leuchte zu liös licht, 

2. sg. präs. bypr (got. biudü) zu biöpa bieten. 

11. iu > y, zunächst aus iy (s. § 285), das durch den ein- 
fluss verwandter formen bisweilen erhalten sein kann, z. b. 

3. sg. konj. prät. yke neben 1. pl. ind. prät. iukom vermehrten, 
iyse neben iusom schöpften, anorw. lypi neben liupum liefen. 
Beispiele sind sehr selten (s. z. b. anm. 5 oben). 

12. iü (über dessen entstehung s. § 97, 1) > $, zunächst 
aus *iy (s. § 285), z. b. syhe krankheit zu siukr krank, dypp 
(got. diupipa) tiefe zu diüpr tief. 
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13. qu (über dessen entstehung s. § 55) oder vielmehr die 
daraus entwickelten (s. § 94) ou (vorzugsweise anorw.) und au 
(vorz. aisl.) > ey, resp. ey (cey, ay) , z. b. 1. sg. präs. dreymi, 
dreyme träume zu droumr, draumr träum, 2. sg. präs. leypr, 
hleypr (got. Tüaupis) läufst, heyra, heyra (got. hausjan) hören. 

Anm. 7. Dieser fall ist natürlich nur ein korollar der in 1, 3, 5 u. 7 
oben behandelten fälle. 

14. ua > uce (aisl. ue), z. b. nom. pl. vender neben gen. pl. 
vanda ruten, huessa (*hwassian) schärfen zu huass scharf. 

15. ud > uce, z. b. 3. sg. konj. prät. Jcuceme (ahd. quami) 
käme, vceta (*watiari) nässen zu vdtr nass. 

Anm. 8. Ueber eventuelles anorw. # > i s. § 140. 

§ 61. Die stark nebentonigen vokale werden ganz wie 
die haupttonigen umgelautet, z. b. pl. gefendr (aus *-andin) zu 
gefande geber (vgl. § 60, 8), tipende neuigkeit, faperne, moderne 
väterliche, resp. mütterliche seite, rettynde recht, högynde (neben 
högende) kissen, anorw. ambcetti (Hsegstad, G. Tr. s. 67 f.) dienst 
zu amhdtt dienstmagd, afrcede abgäbe und andickte antlitz (vgl. 
§ 54, 3, b) ; s. Kock, Beitr. XVHI, 457 f., Arkiv XII, 161 1 Da- 
gegen werden schwach nebentonige vokale nicht umgelautet, 
z. b. pl. fiandr (s. § 51, 2, b) zu fiande feind, 3. sg. konj. prät. 
kallape riefe, vesall (anorw. auch vesdll, s. § 144, 1) elendig zu 
scell glücklich, Ingemarr (nnorw. auch -mär) ein mannsname 
zu mcerr (urn. -marin) berühmt, Styrkarr (wozu die kurznamen 
Karr und Kare) ein mannsname zu Jccerr lieb (s. Lundgren, 
Uppsalastudier s. 17 ff.), varup neben der neubildung varhygP 
vorsieht, mepan (got. mip]>anei) während, ? uppsJcdrr offenbar 
zu sJccerr hell (s. § 54, 2). Wo die betonung zwischen starkem 
und schwachem nebenton schwankt (s. §51,2, b), finden sich 
natürlich doppelformen, z. b. dömere (got. dömareis) : domare 
richter, missere : missare halbjahr, allynges : Qlhnges (durch 
kontamination auch allonges, gllynges) ganz und gar, anorw. 
cerfdede : cerfaäe arbeit 

Anm. Ueber eine art späteren Umlauts in schwachtoniger silbe s. § 140. 

§ 62. Andererseits wird der umlaut nur durch schwach- 
tonigen (auch "halbstarken", s. § 51 anm. 1) vokal bewirkt. 
Daher unterbleibt er in Zusammensetzungen wie Qstvinr lieber 
freund, fdviss unwissend u. dgl. sowie in abgeleiteten Wörtern 
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mit stark nebentoniger ableitungssilbe wie sanninde Wahrheit, 
mdttigr (got. mdhteigs) mächtig, brautinge reisender, drötning 
königin; s. Wadstein, F. Hom. s. 1451, Sv. Landsm. XIII, 5, s. 26 
(und die sonstige An. gr. II § 61 anm. zitirte literatur). Wo 
aber ein ursprünglich starktoniges i (i) zur schwachtonigkeit 
niedergesunken ist, bewirkt es natürlich umlaut (sofern dieser 
nicht durch assoziation mit verwandten unumgelauteten formen 
beseitigt wird, vgl. § 64), z. b. Hrörehr Kodrich zu hropr rühm, 
Gyrijyr neben Gupripr ein frauenname, Bryn aus *brü-vin, 
M&n (*m6'Vtn), B6n (*ro-viri), JEn (*a-t;in), Sandln neben 
Sandvin, Oystrin neben Austrin u. a. dgl. anorw. Ortsnamen 
(s. Rygh, Norske gaardnavne, Forord s. 86), Serkuer (§ 79, 12) 
neben Sorkuer (§ 79,8) und 0luer (§ 79,6) neben Qlver (vgl. 
Bugge bei Fritzner 111,1103) mannsnamen, ymiss (vgl. got. 
missü) wechselnd, aisl. s(i)eytiän neben s(i)autidn siebzehn, 
]>eyge (*pau-gi) jedoch nicht, nom. acc. pl. ntr. bcepe (*bä-piu, 
vgl. ahd. bediu) beide, huetvetna neben huatvitna was auch 
immer zu huat was, huervetna neben huarvitna allenthalben zu 
huar wo, ellegar (got. aljaleikös) sonst, ellefo (s. § 54, 3, a) elf. 

Anm. Aus den in § 61 und § 62 entwickelten gesichtspunkten erklärt 
sich ein fall wie der frauenname Puripr (s. § 51, 1, a). 

§ 63. Der ^umlaut wurde am frühesten durch ein ganz 
unbetontes, erst später "durch ein etwas stärker" betontes i 
bewirkt. In folge dessen haben wir in der historischen ent- 
wickelung^ttesT-umTautes mehrere verschiedene perioden zu 
unterscheiden (s. Kock, Beitr. XIV,53f£, XV, 261 ff., XVIII, 
417 ff., Arkiv XII, 249 ff. ; Noreen, Grundriss 2 1, 562 ff. ; Pipping, 
Gotländska studier, Uppsala 1901, s. 97 ff.): 

1. Die zeit vor dem anfang der allgemeinen i-synkope 
(d. h. vor c. 700), wo umlaut nur durch urn. ganz unbetontes 
(daher relativ früh synkopirtes, s. § 145 b , 1) i bewirkt wird. 
So besonders in langer starktoniger silbe, z. b. um 700 Sten- 
tofta dat. pl. gestürmt (= anorw. gcestum) zu *gest(i)R aus urn. 
(Gallehus) -gastia gast, Björketorp 3. sg. präs. barutR (= aisl. 
brytr) aus urn. *driutiR (got. 2. sg. briutis; vgl. noch Stentofta 
tariutip) brichst, -t; gleichzeitig ist wol dämpa (ich) richtete 
aus urn. *dömidö u. dgl. — In fällen wie kudnlauss (*kwani-) 
unverheiratet zu kucen (ku#n, kudn nach dem gen.) weib u. dgl. 

Noreen, Altisl. grainm. 8. aufl. 4 
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(s.Falk, Arkiv HI, 297 f.) ist wol i schon vor dem eintritt 
des i-umlautes synkopirt worden (s. Kock, Arkiv XII, 251, 
255, Noreen a. o.). 

Anm. 1. Nicht überzeugend sucht Bugge (No. I. s. 106 f.) den umlaut 
schon für die zeit um 500 nachzuweisen. 

2. Die zeit der allgemeinen i-synkope (etwa 700 — 850), 
wo auch ein urn. etwas stärker betontes (daher relativ spät 
synkopirtes) i zwar in umlautender richtung wirkt, aber der 
synkope rascher anheimfällt, als dass umlaut bei dem be- 
einflussten vokale hat endgültig durchgeführt werden können 
(anders im agutn., s. Pipping a. o., s. 103 ff., 129). So besonders 
in kurzer starktoniger silbe, z. b. sahr saal aus *soHr, valpa 
(ich) wählte aus *walidö (vgl. got. walida). 

3. Die zeit unmittelbar nach der i-synkope, wo umlaut 
auch durch ein urn. noch etwas stärker betontes (daher später 
erhaltenes) i bewirkt wird, z. b. dämer (got. dömeis) richtest, 
lyJcell (pl. luJclar nach 2 oben) Schlüssel aus HuUIr (pl. *luMan, 
älter Huhücrn). Dieser prozess ist zwar ostn. erst um 960 
sicher bezeugt durch die adän. inschrift von Store Kygbjserg, 
wo li[n\Jci (d. h. Icengi) = anorw. Icengi (got. laggei) 'lange' 
belegt ist; doch dürfte er — wenigstens westn. — beträchtlich 
älter sei, denn der Norweger pioöolfr 6r Huini (vielleicht um 
900) lässt schon Icengi mit drcengr (aus *<frangtR nach 1 oben) 
junger mann assoniren u. a. dgl. 

4. Die spätere zeit, wo die umlautstendenz völlig erloschen 
ist. Demzufolge bewirken diejenigen i nicht umlaut, welche 
erst jetzt durch kürzung von urn. ce, ai, e entstanden sind, ein 
Übergang, welcher nach ausweis ags. lehnwörter wie die eigen- 
namen Bondi, Tosti, Töfi (s. Sievers, Beitr. XII, 482 ff.) wenigstens 
im adän. schon um 1000 vollzogen war. Also z. b. faper, -ir 
vater, 2. sg. prät. ind. valper, -ir (got wälides) wähltest, 3. sg. 
konj. präs. lüke, 4 (got. lükai) schliesse, Hamper, -ir (älter 
Hammer) u. a. 

Anm. 2. Aus dem oben 2 und 3 angeführten geht hervor, dass unter 
umständen ein i den vokal einer urspr. nicht unmittelbar vorhergehenden 
silbe umlauten kann, z. b. eple (§ 60, 7), eple (*aÖli < *adüi i ahd. edili) be- 
gabung, ellefo «*aina4ib- f s. § 54, 3, a) elf, 3. sg. prät. konj. velpe aus 
*walÖi aus *walüft (vgl. got. walidzdei) wählte, sg. f. und nom., gen., aec. 
pl. betre aus *batsi aus *t>aüRx (got. batizei, -eins u. s. w.) besser, ellegar 
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ans *alligaR (vgl. § 62) < *dHUgaR < *atfaMi>R (got. aljaleikös) sonst, anonv. 
*rt°9 ( s - §60» 7), certog (*arti- < *arifi-, ahd. arizzi) 1 / n mark; vgl. F. de 
Saussure in M&anges Benier, s. 391. 

§ 64. Ein durch den umlaut hervorgerufener Vokalwechsel 
ist sehr häufig durch analogische ausgleichung aufgehoben 
worden. Wo nämlich in einem paradigma oder in einer gruppe 
von Wörtern, die unter einander nahe verwandt sind, ein um- 
gelauteter vokal und der diesem entsprechende unumgelautete 
neben einander vorkamen, ist manchmal der Wechsel aus- 
geglichen worden, so dass bald jener, bald dieser vokal durch- 
gedrungen ist, bald doppelformen entstanden sind, z. b.: 

a) Sg. präs. ind. flyg, flygr, flygr statt *fliüg (ahd. fliugu), 
flygr (ahd. fliugis), flygr von fliüga fliegen; sgn. nom. fer]>, gen. 
ferpar statt ferp (*far&i-), *farpar fahrt. 

b) Sg. stapr, pl. $ta]>er statt stqpr, * steter statte; sg. 
vdlepr, pl. acc. vaipa statt *velepr, valpa gewählt. 

c) bän neben bön aus urspr. nom. bön, gen. bonar bitte; 
pl. lyJclar neben luklar zu lykell Schlüssel (vgl. § 63, 3); myrginn 
und morgonn morgen geben zu den kontaminationsbildungen 
mergenn (vgl. § 60, 3) und morgenn anlass ; ebenso sind bcustr 
und beztr best aus urspr. nom. *betistr, acc. baztan kontaminirt. 
S. weiter die flexionslehre. 

Anm. Es giebt auch einige fälle, wo der umlaut in ein wort hinein- 
gekommen ist, dessen paradigma lautgesetzlich keine einzige umgelautete 
form aufzuweissen hatte. In solchen fällen ist also die analogie anderer 
Paradigmen massgebend gewesen (s. Sievers, Beitr. V, 114 f.). Z. b. hnot 
nuss, pl. hnetr statt *hnutr (aus *hnutiR s. § 63, 2) nach analogie von rdt, 
pl. rätr wurzel u. dgl.; gala singen, sg. präs. gel, geh nach falla faUen, 
präs. fett, fellr u. a. sowie nach präs. tel, telr zähle, -st u. dgl. 

2. j-umlaut. 
a) Eegressiver umlaut. 
§ 65. Die fälle sind: 

1. a > ce (aisl. e) , z. b. telia zählen zu täl zahl , skepia 
neben skapa schaffen. 

2. d > ce, z. b. ceia (prät. dpa) weiden, Hceia jucken neben 
Md reiben. 

3. 6 > ä, z. b. böiar dorfes (vgl. bonde bauer u. a.). Beisp. 
sind sehr selten. 

4* 
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4. u > y, z. b. dylia verhehlen zu dulr verbergung, flytia 
(prät. flutta) fortschaffen. 

5. ü>y, z. b. lyia (prät. lü]>a) zerquetschen, gen. byiar 
dorfes (vgl. bü wohnsitz u. a.). Beisp. sind selten. 

6. iü > y, z. b. pl. pyiar (got. piujös) mägde, acc. sg. nyian 
(got. niujana) neuen. 

7. gu (ou, au) > ey (aisl. ey), z. b. deyia sterben zu dau]>r 
tot, pl. meyiar (got. maujös) mädchen. 

8. ua > ttce (aisl. ue), z. b. Äwe&a (prät. Jcualpa) quälen. 

' § 66. Jedes kons, i wirkt, weil immer schwachtonig, um- 
• laut; also auch ein (nach§127 b ) aus sonantischem i in hiatus- 
\ Stellung entstandenes, z. b. die mannsnamen Heriolfr aus *Hart- 
I (wjoifit (ÜAriwohfR Stentofta) und das latinisirte Herioldus 
1 aus *Hari(w)oldn > *HariwQlduR (urn. *HarjawalÖUR, s. Noreen, 
Uppsalastudier s. 20 note; Ann. als Ortsname Harjawaltä). Wenn 
es hier und da scheint, als ob vor geschwundenem j der umlaut 
unterblieben wäre, so erklärt sich das daraus, dassj nach 
der synkope eines unmittelbar folgenden vokals zunächst 
sonantisirt (s. § 220) und dann wie andere sonantischen i nach 
kurzer silbe ohne umlaut zu hinterlassen synkopirt worden ist 
(s. § 63, 2), z. b. mannsnamen wie gen. Haraldar (danach nom. 
Haraldr statt Herioldr, s. oben) aus *HariwaldaR < urn. *Harja- 
waldüR oder Eagnarr aus *BaginhartR < urn. *BaginaharjaR 
(ahd. Baginhari) u. dgl. zu *harr heer, statt dessen herr nach 
gen. heriar u. a. eingetreten ist. Wo innerhalb eines para- 
digmas son. und kons, i wechselten (je nachdem das u j" vor 
synkopirtem vokal stand oder nicht), sind bisweilen durch 
ausgleichung doppelformen entstanden, z. b. anorw. huarr, hucerr 
aus nom. huarr (*hwariR), acc. hucerian (^hwarjanä)] vgl. aschw. 
skal (*slcali < *skalju, got. skalja) gegen aisl. skel (nach gen. 
skeliar) schale, aschw. vap (gotwadi) neben vasp (aisl. vep) 
wette, flat : flcet fussboden, föl : fyl füllen. Aus der entwickelung 
harja- > hart- > har- (nicht > hcerja- > hceri- > hcer-) in Haraldr 
u. dgl. geht hervor, dass der umlaut jünger als die betreffende 
a- synkope (um 650) ist; aus der entwickelung Sariwolf r> 
*HariolfR > Heriolfr wiederum, dass er noch nach dem w- 
schwund vor o (650—850) lebendig war. Endlich zeigen 
formen wie anorw. dat. huarium (statt hucerium, nach huarr 
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umgebildet; vgl. aschw. vapium neben vcepium), dass der ^'-Um- 
laut jedenfalls vor der zeit der ältesten hdschr. (um 1200) 
erloschen ist. 

b) Progressiver umlaut. 
§ 67. Die fälle sind: 

1. a > ce, nur anorw., bes. aostnorw., etwas nach 1200, z. b. 
giarn > gicern begierig, gialda > gicelda entgelten, fiall > ficell 
f eisen; s. Hsegstad, G. Tr. s. 58. In Oratio contra clerum bleibt 
ia vor If, Ip, rt, bisweilen auch vor IA, s. Kock, Arkiv XIII, 170 f. 

Anm. 1. Shetl. und orkn. tritt ia > ice wenigstens nach 8 und zum 
teil h ein, z. b. shetl. sitelfr 1355 selbst, Rietland 1509 Shetland, orkn. 
sicelver 1426 ; s. Hasgstad, Hild. s. 42. 

2. o > e, im allg. erst misl. und mnorw., aber zum teil 
weit früher nach ausweis von Cod. AM. 645, 4°, alt. teil, wo 
schon überwiegend ie steht, z. b. gief gäbe, skieldr schild, 
miek sehr statt giof u. s. w., während vor rp, rt, kk (zum teil 
auch rn, g, k) und im lehnwort diofoll noch io vorherrscht, 
z. b. iorp erde, piokkr dick. Dass der umlaut, auch im 645, 
4°, später als die dehnung o > 6 nach § 119, 3 ist, geht aus 
hiolp hülfe u. dgl. mit konstantem 6 (p) hervor. S. Kock, 
Beitr.XX,118ff. 

Anm. 2. Ueber diesen umlaut in schwachtonigen silben s. § 139 anm. 3. 

3. 6 > 6, nur norw., aber erst mnorw., z. b. gen. siöar (aus 
siofar) 1344 sees, Stiärdäl (aus Stioradalr) ein Ortsname, s. 
Haegstad, G. Tr. s. 58, 93. 

Anm. 3. Das schon um 1250 auftretende anorw. frä same , welches 
Hsegstad s. 59 aus friö mit Schwund des i vor e entstanden und demnach 
hierher geführt wissen will, ist besser anders zu erklären; s. § 74,8. 

3. Ä-umlaut. 
§ 68. Dieser umlaut ist zwar jünger als der i- umlaut, 
aber doch in vorliterarischer zeit vollzogen. Die fälle sind: 
1. a > ce (aisl. e), z. b. ker (got. kos) gefäss, gier glas. 

Anm. 1. Zweideutig sind berr (vgl. asl. bosü) baar, (aisl.) here hase, 
mergr (asl. mozgu) mark, die sowol hierher gehören (vgl. anorw. seit, barr 
neben bcerr, aschw. bar, hari neben seit, hceri), wie auch altes mit a ab- 
lautendes (s. § 163) e haben können (vgl. nschw. dial. b&r aus *beRa-, 
nnorw. jase aus *hia8e — 1 mal anorw. als hicesi, nach § 67, 1, belegt, 
s, Fritzner 1, 831 — aus *he8an-, aschw. micergher aus *miarghr aus *men$a-). 
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Vgl. Lindgren, Sv. Landsm. XU, 1, s. 57. Für anorw. here (nicht *hosri\ 
nisl. hjeri steht nur die letztere möglichkeit offen (vgl. § 112, § 99). 

2. d> de, z. b. i gär (und i gidr nach § 254 anm. 1; 
aschw. % gar) gestern, nom. pl. f. J>är (urn. paa Einang) die, 
tuär (aschw. tuär) zwei, mär (adän. mär) mädchen, fär (aschw. 
für) schaf , leer (aschw. lär) Schenkel, är (acc. d) mutterschaf, 
Meer (acc. sg. bl$, s. Larsson; gew. anal, blä) windstrich. 

3. o > e (geschlossenes), z. b. präfix er- (got. uz- ; vgl. § 139, 3) 
mit privativer bedeutung, 3. pl. prät. ind. frero und part. prät. 
frerenn zu friösa frieren, resp. kero (kuro), kerenn (Jcorenn) zu 
kiosa wählen, fror frost, Teer (anorw. auch kos-) wähl, hrer 
leiche und hrerna gebrechlich werden neben hriosa schaudern, 
sner (snor, aind. snuSd) Schwiegertochter, hlera neben hlusta 
lauschen, lera (vgl. got. fra-lusans verloren) memme, hnere das 
niesen zu hniösa niesen, gialdkere (aus *-kere, s. anm. ^Steuer- 
einnehmer. """^ "" " 

Anm. 2. Statt e steht oft e nach § 114. 

4. 6 > ä, z. b. är (got. us; vgl. § 139, 3, § 121, 1) aus. 

5. u > y, z. b. anorw. präfix tyr- (got. tue-) in tyrtryggia 
(s. Hertzberg) misstrauen, gialdkyri Steuereinnehmer (vgl. oben 3). 

6. ü > y, z. b. syr (lat. sus) sau, Jcyr (acc. %u) kuh, yr (got. 
us] vgl. §121,1) aus. 

7. iu>y, z. b. dyr (anorw. lmal diür s. Fritzner; got. 
dius, gen. diuzis) tier, AZyr (ags. hleor) wange neben hlust ohr. ' 

8. qu (ou, au) > ey (aisl. e#), z. b. eyra (vgl. got. awsö) ohr, 
reyrr (vgl. got. raws) röhr, dreyre (vgl. got. driusan herabfallen) 
blut, heym (vgl. got. hauseins) gegen faws» (got. lauseins) 
lösung. 

§ 69. Wo bisweilen der umlaut fehlt, scheint dies teils 
dessen nicht -eintreten in gewissen (anorw.) dialekten (so wol 
in den oben erwähnten harr, i gidr, snor, diür, s. oben 1—3, 7), 
teils der (wenigstens ursprünglichen) schwachtonigkeit der 
silbe zuzuschreiben zu sein, z. b. präfix tor- neben seit, tyr-, 
präp. ür oder 6r neben yr, seit, är, präfix anorw. or-, ur-, 6r-, 
ür- (s. Bugge bei Fritzner III, 1103) neben aisl. er- (s. oben 3—6), 
nafarr, Hröarr (s. § 54, 3, b), 3. pl. prät. ind. v$ro (vgl. got. wesun) 
waren u. a.; teils endlich liegen analogiebildungen vor, z. b. 
kuro und korenn (s. oben 3) neben kero, resp. kerenn zu kiosa 



§ 70—72. Palatalumlaut. 55 

wählen nach analogie von bruto, brotenn zu briöta brechen 
u. dgl., nom. sg. wie ndr leiche statt *ncer nach gen. nds (vgl. 
oben mcer, das mit der zeit durch ein dem gen. meyiar nach- 
gebildetes mey ersetzt wird), prät. varpa (vgl. got. wasida) zu 
veria kleiden nach varpa (got. warida) zu veria wehren u. dgl. 
Anm. Ausnahmen bilden auch, wenn überhaupt hierher gehörig (wie 
Bugge, No. I. s. 104 f. wül), arenn (um. acc. aRina? By, vgl. lat. ära, oskisch 
äso) herd und der feuername aldrnare (zu got. nasjan retten?). Zur er- 
klärung wäre dann etwa die Vermutung Kock's, Arkiv XV, 357, heran- 
zuziehen. 

4. Palatalumlaut. 

§ 70. Dieser ist wol noch jünger, jedenfalls jünger als 
der i-umlaut. Wnord. ist er nur bei kurzem a sicher belegt, 
z. b. dat. dege (urn. *Öage, got. daga) zu dagr tag, dreke (aus 
mndd. drake) drache, flehe neben flaJce (nach den kas. obl.)> 
flaches brettergerüst. S. Noreen, Arkiv 1,152 ff. 

Anm. 1. Heimdrege neben -drage aschenbrödel und afreke, -räke einer 
der vorzügliches leistet, können von drega (neben gew. dragä) ziehen und , 
afreka leisten beeinflusst sein. 

Anm. 2. In den meisten fäUen ist a durch einfluss verwandter formen 
erhalten, z. b. filage genösse nach den kas. obl., dat. pake zu pak dach, 
konj. präs. vake (got. wakai) zu vaka wachen u. s. w. 

§ 71. Hierher gehören auch fälle wie fegenn froh (vgl. 
got. fagin-ün sich freuen), pl. regen (got. ragin) götter, Begenn 
ein mannsname, megen stärke und part. prät. wie slegenn (urn. 
slaginaR Möjebro) geschlagen, tekenn genommen u. s. w. (s. § 491), 
denn fälle, wo kein palataler konsonant dem a folgt, wie arenn 
herd, openn offen, alen eile und part. prät. wie farenn gefahren, 
malenn gemahlen u. s. w. zeigen, dass die einst nach der syn- 
kopirungszeit entstandenen (s. § 63, 3) i-umgelauteten formen 
(wie aschw. cerin, ypin, agutn. ein aus *elin) bei den Wörtern 
auf 4n(n) nach kurzer silbe im wnord. ihren unumgelauteten 
vokal durch einfluss der während der synkopirungszeit ent- 
standenen nicht i-umgelauteten synkopirten formen (s. § 63, 2) 
erhalten oder wieder eingeführt haben. Also ist hier der 
umlaut nicht durch das urn. i, sondern durch den diesen 
Wörtern spezifischen palatalen konsonanten bewirkt. 

§ 72. Eine verwandte erscheinung ist der sporadische 
Übergang des schon durch i- umlaut entstandenen 6 in y vor 
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gi und Jci (s. Bugge, Arkiv II, 300 ff.), z. b. tfgiask stössig werden 
neben ägia schreck einflössen, tfger statt gew. äger schrecker, 
ygr (nach acc. ygian u. a.) neben seit, ögr wild, $ke Übertreibung 
(zu got. wakan, wük, woJcrs u. a.). 



B. Verschiebung durch labialisirung. 
§ 73. Die labialisirung trifft im allg. (vgl. § 74, 2, 10, 11, 
§79,8) nur diejenigen vokale, die nicht schon mehr oder 
weniger labial sind (vgl. das vokalschema § 46), also a, e, i, 
ce, d, e, i, de und solche diphthonge, die als letzten komponenten 
einen dieser vokale enthalten, wie ia, ua, ui, uce (ue), nd, ue, 
ui, uce, cei (ei). Bewirkt wird im westn. dieser umlaut: 

1. durch ein mittelbar (aber jedenfalls in der nächsten 
sübe), bei langem vokal oder diphthong auch durch ein un- 
mit^barjolgendes sonantisehe^ — sei" es ursprüngliches oder 
nach § 220 aus"«; entstandenes — u, das in literarischer 
zeit sehr oft entweder in folge der Synkope (s. § 145 b ff.) 
nicht mehr da ist, oder auch in o (s. § 139) übergegangen ist: 
w-umlaut. 

Anm. 1. Kurzer vokal wird durch unmittelbar folgendes (dann syn- 
kopirtes) u nicht umgelautet; s. § 77,2. 

2. durch ein mittelbar (aber jedenfalls in der nächsten 
silbe) folgendes w: w?-umlaut. 

Anm. 2. Unmittelbar folgendes w bewirkt keinen umlaut (s. § 80). 

3. durch ein unmittelbar folgendes, tautosyllabisches f, 
m, p (alle bilabial), l, r (beides wol labialisirt) ; oder durch 
ein unmittelbar vorhergehendest; (undw??): (regressiver, resp. 
progressiver) labialumlaut. 

1. w-umlaut. 

§ 74. Die fälle sind: 

1. a > q, z. b. mQgr (got. magus) söhn, sqTc (*saku) neben 
gen. sakar sache, pl. lond (*landu) zu land land, 1. pl. präs. ind. 
aisl. JcQllom (aostnorw. Jcallum, s. § 77, 3) zu Jcalla rufen. Ebenso 
wo (das später synkopirte) u aus w entstanden ist, z. b. ggrr 
(< *garun, aschw. im Jcarm Rök < *$arwa,R) fertig. 
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Anm. 1. Ueber die weitere entwickelnng des g bei nasalirung s. 
§ 110, 1, bei schwachtonigkeit s. § 141. 

2. d > (J (später d geschrieben, s. § 103), z. b. styl schale, 
pl. s#r zu sdr wunde, pl. aisl. fftam (aostnorw. dtom § 77, 3) zu 
dt ass. Wo das u unmittelbar folgte, ist die labialisirung 
bis zu 6 f ortgescSritten^z. b. Ho (^IclGMiätä-Hawa, ags. cldwu) 
klaue, Jföll (nebSTspäter entlehntem Fall) Paul, seit, anorw. (s. 
Haegstad, G. Tr. s. 95) to (*taihu> Hau, s. § .54, 1) neben gew. 
fy zehe, 6 (Falk, Arkiv VI, 11 j'Haegstad, GL Tr. s. 95; Rygh, 
Norske gaardnavne, Forord s. 41 u. a.) fluss (aus *äu < *ah(w)u, 
got. aha) neben $, neubildung zu pl. *äwaR (got. afoös; daraus 
entwickelt nnorw. äger), später d(a)r, nach der analogie styl : 
sJcdlar u. dgl. Nnorw. ho (*hahwu, s. Liden, Uppsalastudier 
s. 94) nachgras, ro (mht. rohe) Stange, slö (*slahwu) schlag- 
baum u. a. (s. Falk a. o.) erweisen anorw. ho, ro, slö neben 
den analogischen h$, r$, sl$ u. s. w. Mor (*mähm < *maihwan, 
s. § 54, 1) möve und wo- (*nähu- < *nähwa, got. neb-) nahe- 
sind auch nach § 111 zu erklären. 

3. e > (geschlossenes) tritt nur dann ein, wenn e nach 
§ 87 (vgl. § 86) nicht gebrochen werden konnte, also nach r 
wie in 3. pl. prät. ind. rero (auch rero nach sg. rera, wie um- 
gekehrt sg. rera nach dem pl.) ruderten, grero (grero) keimten, 
preskoldr (öfter ]>restyldr s. § 76, § 141) türschwelle, Hallfrejtr, 
Qu^repr u. a. mannsnamen auf J -(/)r^r (?-freduR\ anorw. rettyndi 
(kontamination von rettyndi, s. § 61, und *rettundi < *rettundi 
nach reür < rettr, s. § 122) recht; nach l wol in 1. pl. präs. 
ind. anorw. lesum (1 mal) zu lesa lesen (s. Wadstein, F. Hom. 
s. 82) ; in nicht haupttoniger sübe, z. b. tut-, Jtritegr u. dgl. 2, 
3 dekaden enthaltend aus HegUR (danach das simplex tegr 
statt Hiogr, aschw. tiugher dekade) , vielleicht mega (1 mal, 
s. Larsson s. 219) nach *megom, -o]>, -o neben mega können, 
später häufig anorw. Olafs-, Jcrossmessa u. dgl. nach obl. -messo 
(dann auch simplex messa) messe. Ebenso wo u aus w entstanden 
ist, z. b. rek(k)r aus *reJcw(a)R (vgl. got. riqis) dunkel; in diesem 
falle auch bei aus i (nach § 106, 1) entstandenem e, z. b. dekhr 
(*deJcJcuR < *dinlcwaR, afris. diunJc) dunkel. Vgl. Bugge, Arkiv II, 
250 ff., Wadstein, F. Hom. s. 150 note, Haegstad, G. Tr. s. 52, 56. 

Anm. 2. Ueber die weitere entwickelung des $ bei nasalirung s. 
§ 111, bei schwachtonigkeit s. § 141. 
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4. e > ä, nur unmittelbar vor (später synkopirtem) u, 
z. b. fi (s. Larsson s. 104, Wadstein, F. Hom. s. 21, 82) geld 
aus feu (so im 10. jahrh., s. Wadstein, Altsächsische Sprach- 
denkmäler, s. 129, 20; gleichzeitig geschrieben fiu, s. Bugge, 

I Bidrag s. 22) und dies aus *fehu (got. faihu) ; vgl. nnorw. fes 
i viehstall aus *ß-hos. Die gew. form fe ist dem gen. fear, pl. 
' gen. fea, dat. f6um nachgebildet (darnach *fe-h6s > fios). 

5. i > y, nur in folgenden fällen: 

a) wo u aus w entstanden ist, z. b. nyJcr (*nikun > *nikmR, 
ahd. nihhus, ags. nicor) nix, yMr (*ikJcun > *iw&mß, got. *<7gis) 
euch beide, y]>r (got. iswis) euch, myrJcr (^mirkwin neben merkue, 
obl. mi(>rÄwa) finsternis , pl. fyr]>ar (*firhwiÖön zu got. fairhms) 
menschen, tryggr (*triggun, vgl. aschw. run. acc. Siktriku ; got. 
triggws) treu, styggr (aschw. run. Stihun < *stiggwaii) ab- 
schreckend, präs. hnyggr (porkelsson, Beyging s. 230; *hniggun 
< *hniggwiR) stösst u. a. m. 

b) wo dem i ein bilabialer kons. (&, m, bei jp fehlen beisp.) 
unmittelbar vorhergeht und das u erhalten ist, z. b. byshop 
(gew. durch fremden einfluss Uskop) bischof, dat. myklom, -o 
(anal, miklom, -o) zu mikell (anal., bes. anorw., mykill) gross, 
myskunn (gew. miskunn) barmherzigkeit, anorw. ortname Myom 
zu miör mittler, nisl. mysa nach obl. mysu zu aisl. misa (2 mal 
in Kroka-Refs saga, Kopenh. 1883, s. 35 ; vgl. aschw. mesost aus 
*misu-ostr) molken. Vgl. Hoffory, Tidskr. f. FiL N. R. m, 295 1 

6. i>y, nur unmittelbar vor (später synkopirtem) u, 
z. b. pl. by (*blu; anal, auch sg. by statt *bi, aschw. bi) bienen, 
bly (ahd. bllo) blei, sly (ahd. sllo, ags. sfa'w schleie) byssus, hy- 
byle (got. heiwa-) neben M-6yfe (nach dat. *W/fe, pl. gen. *hifa) 
haus wesen, yr (*f«22 < *waÄ, ags. %vo) eibe, 5pyr (got. speiwis) 
speist, swyr (ahd. sniwit) schneit, Tyr (ahd. Tf ö, ags. Tiw, lat. 
dwws) ein göttername neben pl. tifar götter, pl. mylar (*miulan < 
*mlwitoR\ sg. anal, myll, rntfell, seit. my/eK statt *mifell) balle. 
Vgl. aschw. py (ags. #w, <Jyw, dy) die, dem, aschw. und agutn. 
ntr. ]>ry (ags. drin, öry) drei gegen die aisl. neubildung J>riü 
(*}ryu s. § 127 b , b, 2) nach tuau u. dgl. 

7. ce (aisl. c) > e (offenes), z. b. ex (*cekus- < *dkwis-; anorw. 
auch cex, s. Hertzberg; vgl. got. aqm) neben qx (z. b. Dahlerup, 
Ägrip s. IX; Larsson, s. 396; Hertzberg, s. 760; nnorw. ox\ 
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ahd. ackus) und ax (z. b. Dahlerup a. o.; nach gen. axar — 
s. Fritzner — zu gx neugebildet) axt, err (*arwix, No. Hom. 
cer, cerr, s. Thorkelsson, Supplement IV, 27, aschw. ar, cer, finn. 
arpi) narbe, sekJcr (*sankmn, gotsagqs) gesunkene läge, pl. 
ntr. rek (z. b. St. Hom., No. Hom.; aus *rceku, neubildung zu 
rekia darlegen) statt rgk (z. b. Hb.; ags. racu) darlegung, obl. 
rekkio zu rekkia bett (s. Thorkelsson, Supplement IV, 122), komp. 
gerr (*^arwis) zu ggrua (anal, gerud) völlig, prät. ger]>a (ahd. 
garota < garwitä) machte, melpa (got. malwida) zermalmte, 
präs. heggr (*hceggun < *haggwiii) zu hgggua hauen, hneggr 
(porkelsson, Beyging, s. 230) zu hngggua (ünger, Postola Sögur, 
s. 470, Thomas saga, s. 337) stossen, prengr (porkelsson, a. o. 
s. 568; Leffler, Om v-omljudet, s. 60) zu J>rgngua drängen 
(dringen), komp. frrengre^ ^rangwiRB) enger, anorw. (z. b. Wad- 
stein, F. Hom. s. 81) gegnum (auch gcegnum, aisl. gegnom) statt 
gvgnum 6 durch' nach {{) gcegn (aisl. gegn, anal. gQgn, anorw. auch 
gegri) aus *gcegin (s. § 418 anm. 1) 'gegen', anorw. ellyfti (Wad- 
stein, F. Hom. s. 79, 81, ellykti, ellepti Fritzner 1, 324; HI, 1077) 
elfte durch kontamination (vgl. rettyndi oben 3) von *ellofte 
(zu nnorw. ellov, ellug, anorw. cellugu, aschw. cellovo, adän. 
celluvce u. a. elf) und cellifti (> *cellyfti s. § 82), anorw. obl. Helgo 
(anal. Hcelgu) zu Hcelga (anal, sowol Helga, z. b. Hb., wie auch 
mask. Helge, s. Bugge, Helge-digtene, s. 326 note) ein frauen- 
name; ferner anorw. stemfnu, Hellu, missemiu, hettu, stafkertum 
zu stcemna, Hcella, -sosmia u. s. w., s. Haegstad, G. Tr. s. 51 f., 69. 

8. ce>6, nur unmittelbar vor (später synkopirtem) u, 
z. b. dat., acc. so (in Eimb. und Physiologus, s. Larsson s. 296, 
324) see aus *sceu<*scew mit (vor der w-synkope) aus gen. 
seewar und dat. seewe entlehntem w ; ebenso U (s. Egilsson, 
s. 501 ; dazu Ubraut verderblicher weg, s. Kahle, Die spräche 
der skalden, s. 283) neben lee verderb und anorw. (2 mal, s. 
Haegstad, G. Tr. s. 59) frä- statt free same. 

9. ia > ig, z. b. smigr (*smiaru < *smerwa § 85 , § 220, 
ahd. smero) neben dat. anorw. smer{u)e (anal, smigrue und 
smyrui nach smyrua schmieren) aus *srnerwe (§ 79, 3 ; anal, 
nom. *smeru, woraus smior § 86) schmeer u. dgl., s. Torp und Falk, 
Dansk-norskens lydhistorie, s. 128 f.; ferner z. b. dat. pl. higrtom 
(statt hiortom) aus *hiartum nach hiarta herz, igforr (st. ioforr 
fürst) aus aostnorw. iafurr nach pl. iafrar (§ 86 anm. 2 ; anal 
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igfrar, iofrar) u. dgl., s. Wadstein, Spräkvetenskapliga säll- 
skapets i Uppsala förhandlingar 1894 — 7, s. lff., Kahle, Arkiv 
Xn, 374 ff., Kock, Beitr. XX, 134 ff. 

Anm. 3. Fälle wie gigf gäbe, higrr schwert, pl. figü berge, stigrnor 
sterne, 1. pl. präs. ind. higlpom helfen u. dgl. (statt giof, hiorr u. s. w.) 
brauchen kein *giafu u. s. w. vorauszusetzen, sondern können direkt 
neugebildet sein zu gen. giafar, hiarar, sg. fall, stiarna, 3. pl. hialpa 
nach den typen sgk : sakar, vgllr : vallar, harn : bgrn, saga : sggor, hgldom : 
halda. 

10. ua > uq, z. b. vQndr (got. wandus) rate, suQrpr (gen. 
suarpar) schwarte, obl. vgrto zu varta warze. Postkonsonantisch 
(in welcher Stellung w als solches bleibt, s. § 242) ist die 
labialisirung durch erhaltenes u bis zu *wo, woraus (nach 
§227, 1, a) o, fortgeschritten, z. b. soppr (neben anal, suQppr) 
pilz, ball nach dat. acc. pl. soppom, -o (anal, sugppom, -o), part. 
s(u)orenn (s. Egilsson und Hertzberg) statt suarenn geschworen 
nach den obl. formen auf -um, -u, pl. sor (Hertzberg) st. suqt 
antwort nach dem dat., anorw. horro wo in aller weit, horso 
(anal, auch hör) wie und horium (Hsegstad, G. Tr. s. 67) welchem 
zu huarr welcher. Hierher gehören wol auch tqttqgo (*tuat- 

\ t u 9 u s - § 25 ?> 2 = § LCC - fi(0^^zwäna^unOrf/ , - (statt noch 
\ lj^Jwö^?Tliorkelsson, Supplement JYJfiS,. und aschw. tualf 

Kok) zwölf nach dem einstigen dat. Holfum < Hwalfum (vgl. 

got. twalibim)\ anders Grundriss 2 1, 627. 

11. ud > u$, z. b. v$ (?wäÖu) zeug zu gen. vdfiar, ]>u$ttr 
(gen. ]>udUar) waschen, pl. vopn zu vdpn waffe. Vor erhaltenem 
u wird es zu *uö > 6 (vgl. ua > wp > *uo > o oben 10), z. b. 
so'wo so (nun) aus sud nü (s. § i44,4), a£ so'^öro so gethan 
aus at sud gpro (s. § 141), acc. öfo (Olsen, Arkiv IX, 231 f.) zu 
vdfa gespenst, obl. Jcömo (anal. ku$mo) zu kudma (anal, koma) 

^ankunft, hott statt hudll hügel nach dat. pl. hölom, pl. Jcgngor- 
öfor zu TcQngorvdfa spinne, poporo nichtsdestoweniger aus 
*2>6'(a)J>'hudru, 3. pl. prät. ind. öfo, oro, Jcö]>o, komo, sofo zu sg. 
resp. vaf wob, var war, kuqp sagte, Äwaw kam, swa/* schlief; 
s. Wadstein, F. Hom. s. 66 ff. 

Anm. 4. ue > e ist vielleicht (vgl. Haegstad, G. Tr. s. 52) durch anorw. 
s(u)efn (neben sucfri) schlaf belegt, so dass e zunächst in formen wie awe/- 
nu.gr, suefnum entstanden wäre. Aber ebensowol kann sefn (wie aschw. 
semn, symn) aus einem utr. sefne (agutn. symni; aisl. suefne nach suefn) 
stammen, dem das zu sofa (agutn. sufä) schlafen neugebüdete anorw* sofn 
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(s. Hsegstad a. o. ; aschw. sotnpri) nach § 60, 3 zu gründe liegt. Ein anderes 
beisp. wäre vielleicht pl. vipkuep zu vipkuep geschrei (s. Thorkelsson, Supple- 
ment IV, 176). 

12. ue > uä, z. b. pL väl (nur in der späteren aisl. form 
vcel nach § 115 belegt, aber nnorw. vet) zu vel kunstgriff, wo- 
nach aisl. vcela (*väla) neben vela überlisten, wol auch Välundr 
(Sijmons, Grundriss 2 , III, 726; aus ags. Weland, s. Koegel, Ge- 
schichte der d. litteratur 1, 100) neben Vglundr (ahd. Waland, 
s. Koegel a. o., s. 101 note), vglundr künstler und vielleicht 
aisl. (ziemlich spät) hucel (*hu4l?) neben sg. huilvsA. Anders 
Kock, ArkivXI,140 (vgl. aber Sievers, Beitr. XVI, 244 f.). 

13. ui > (*uy, woraus nach § 227, 1, a) y, z. b. kyrr, Jcuirr 
ruhig (urspr. nom. kyrr, acc. kuirran; vgl. got. qairrus, acc. 
qairrjana), syptr statt suiptr beraubt nach dat. syptom, -o u. a. 
(dazu anorw. m. andsyptir atemnot), anorw. (s. Hertzberg, s. 863) 
Syftun neben Suipthun (kontaminirt Siftun) ein heiligenname, 
syll (anal, anorw. suill) zu gen. suillar (anal, syllar) grund- 
schwelle, sykn (got. swikns) schuldlos aus urspr. m. *suikn, 
f. sykn u. s. w., syster Schwester aus *suistir, obl. systur, forvista 
(-ysta) zu obl. forysto (-visto) leitung, pyrell (ahd. dwiril, nnorw. 
tvirel) quirl nach *pyrull (nnorw. terull, s. Boss; vgl. auch dat. 
pl. pyrlum < *puirlum) ; anorw. tynni (tuinni) zwei nach dem 
dat. (s. Hertzberg), tyttugu aus tuittugu (nach dem präflx 
tut-) zwanzig und tyttugti zwanzigste, kuennsyß (s. Hertzberg) 
neben -suift weibliche seite nach gen. -suiftar, pyngan neben 
Puingan zwang aus urspr. nom. -wn, gen. -anar (s. § 130 
anm. 3). 

Anm. 5. Tordtffill scarabaeus steht statt *torÖyfill (aschw. torpevil, ags. 
tordwifel; vgl. oben pyrill), wol in folge volksetymologischer anlehnung 
an düfa tauchen (s. Bugge, Arkiv IT, 219 f.). 

14. ui>*uy>y (vgl. oben 13), z. b. skyare statt skuiare 
bedienter nach dem dat. pl., Ösyfr (*u n-swißruR, eine rw-ab- 
leitung zu_£wi#2L ablenken, während da^adj,„05m/r,. j)l. ösuifer, 
eine o-ableitung ist) neben Ösuifr ein mannsname (eig. rück- 
sichtslos; noch 1 mal als adj. pl. ösuifrir in Sturlunga), anorw. 
oft (s. Haegstad, G. Tr. s. 56, 52) pl. Suyar und (mit parasitischem 
%) S(u)yiar statt Suiar Schweden nach dem dativ. 

15. uce > *uä > 6 (s. § 227, 1, a), nur durch sänskr neben 
suänskr schwedisch nach sänskom, -o vertreten. 
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16. cei>ey (aisl. ey), nur wo u aus w entstanden ist, z. b. 
ey (*ceiu < *aiwa, got. aiw, s. v. Friesen, N. spr. s. 24) neben 
schwachtonigem (vgl. § 75) ei immer, prät. veyk (s. Vigfusson) 
neben veik zu ykua weichen, sueyk (s. Brenner, Altnordisches 
handbuch s. 136) zu sykua betrügen, veykr (anal. gew. veikr 
jnach dat. veikom u. dgl.) weich. 

§ 75. Die stark nebentonigen vokale werden ganz wie 
die haupttonigen umgelautet, z. b. aisl. dat. pL gefqndom (aostnorw. 
gefandum, s. § 77, 3) zu ge fände geber, pegnskgpom (aostnorw. 
-skapum) zu pegnskapr tapferkeit, heldenthat. Dagegen erleiden 
schwachtonige vokale keinen umlaut, und schwankende be- 
tonung giebt zu doppelformen anlass, z. b. HarJ>angr (noch 
nnorw. Hardangr) ein landschaftsname zu Hgrpar (lat-germ. 
Harudes) ein völkername; Äleifr neben Ölafr (s. §51, 1, a), 
Qk(k)la (ahd. anklaö) fussknöchel neben klo klaue, präf. nd- 
und nö- nahe- (s. § 74,2); an und 6n ohne, hdnom und hönom 
ihm u. a. m. (s. § 111); ei und ey immer (s. § 74, 16). Fälle 
wie aisl. grenign heulen zu gen. grenianar statt lautgesetzlichen 
grenion (s. § 130, 1 u. anm. 3) und 3. pl. elskgpo (anorw. mlskado) 
liebten zu 3. sg. elskape statt lautges. elskopo (s. § 130, 1 u. 
anm. 3) beruhen auf analogiebildung nach den typen sQk : sakar 
und valpe : vglpo. 

§ 76. Andererseits wird der umlaut nur durch schwach- 
tonigen vokal bewirkt. Daher fehlt er in fällen wie z. b. 
bamungr jung wie ein kind, ndttüra natur u. a. Wo ein 
urspr. starktoniger vokal zur schwachtonigkeit niedergesunken 
ist, bewirkt er natürlich umlaut, z. b. die mannsnamen Fgstolfr 
(Lind, ArkivXI,269; anorw. Fastulfr), Ornolfr (gegen Arn- 
grimr u. dgl.), Ondopr (gen. Andapar ; aus *Andhg]>r, ahd. Ant- 
had), Stgrkopr (gen. Starkapar; s. Bugge, Sv. fornm. tidskr. 
XI, 110) und at sögoro § 74, 11. Durch schwankende betonung 
(eventuell auch assoziation mit verwandten formen) entstehen 
doppelformen, z. b. dggorpr : dagverjtr frühstück, gndorpr : and- 
verpr anfänglich, Qndoge : andvege hochsitz, gloge : alhuge ernst, 
Olfoss ein mannsname : alfüss sehr begierig, gltip : dltfp, -up 
gewogenheit, gfund : afund neid, gllonges : allynges ganz und 
gar (vgl. § 61) , Qlmosa : almusa almose, Qtnbott : ambott magd, 
preskoldr ipreskgldr (s. § 74,3) türschwelle u. a. m. Vgl. die 
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An. gr. II § 66 anm. zitirte literatur und ausserdem einerseits 
Wadstein, Spräkvetenskapliga sällskapets i Uppsala förhand- 
lingar 1894—7, s. 9 ff., andererseits Kock, Arkiv Xu, 155 ff., 
Xm,359ff. 

§ 77. Der w- umlaut wurde am frühesten durch ein ganz 
unbetontes, erst später durch ein etwas stärker betontes u 
bewirkt. In folge dessen haben wir auch in betreff des 
w-umlautes mehrere perioden — in hauptsächlicher Überein- 
stimmung mit denjenigen des i-umlautes (s. § 63) — zu unter- 
scheiden (s. die An. gr. II § 67 zitirte literatur und ausserdem 
Bugge, Bidrag s. 16 ff., Kock, Arkiv X, 388 ff., XII, 166 ff., 258 ff.) : 

1. Die zeit vor dem anfang der allgemeinen w-synkope 
(d. h. vor c. 900) , wo umlaut nur durch urn. ganz unbetontes 
(daher relativ früh synkopirtes, s. § 145 b , 1) u bewirkt wird. 
So besonders in langer starktoniger silbe, z. b. um 900 ös 
(so im Abecedarium nordmannicum, aus im Cod. Leidensis lat. 
83, 4°, beides denkmäler — freilich wahrscheinlich ostn. und 
zwar am ehesten adän. — aus dem 10. jahrh., wiewol Cod. 
Leid, eine etwas ältere vorläge voraussetzt) aus *ansun als 
runenname und das kaum später entlehnte air. sopp aus soppr 
(s. § 74, 10); gleichzeitig ist wol z. b. acc. mötJcan (später mötJcan, 
s. § 111) zu *mdttugr (später mfttogr, mottogr, s. 3 unten) 
'mächtig' entstanden. — In fällen wie Jcattbelgr (*kattu-) katzen- 
balg zu TcQÜr katze, die mannsnamen Amgrimr zu gm adler, 
Äsmundr zu oss ($ss) gott u. dgl. ist wol u schon vor dem 
eintritt des w-umlautes synkopirt worden, wie ja auch schon 
die inschrift von Sölvesborg um 800 acc. sg. Asmu[n]t aus 
*Ansumundu aufzuweisen hat (s. Kock, Arkiv XII, 252, 259, 
Noreen, Grundriss 2 1, s. 562). 

2. Die zeit der allgemeinen ü-synkope etwa 800—950, 
wo auch ein urn. etwas stärker betontes (daher relativ spät 
synkopirtes) u umlaut bewirkt. So besonders in kurzer 
starktoniger silbe, z. b. % (aus *lagu) gesetz zu lag läge, 
Ordnung, gen. Slcgglar (*SJcagulaR) zu *SJcagul (später SJcggol, 
s. 3 unten) ein valkyrienname. Dieser umlaut war im allg. 
noch um 900 nicht da nach ausweis des runennamfens lagor 
(aisl. %r) in den air. runenreihen (s. § 15, B, a; vgl. auch ags. 
lehnwörter — freilich meistens aus dem adän. — wie lagu 
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gesetz, sowie den runennamen lagu im Abecedarium nord., 
s. 1 oben). Andererseits muss er bald danach durchgeführt 
worden sein, weil das betreffende u zu dieser zeit synkopirt 
wird (s. § 145 b , 7), womit auch stimmt, dass das gedieht Kqlop- 
lausn (aus dem j. 936; vgl. jedoch die bedenken Bugge's, 
Bidrag s. 25) Wörter wie Igjp (*laj>u), kupp (^Tcudpu) u. dgl. als 
einsilbige reime gebraucht (vgl. auch den runennamen lauer, 
d. h. Iggr, im Cod. Leidensis, s. 1 oben). — Nur unmittelbar 
nach kurzem vokal, in welcher Stellung u überall aus w ent- 
standen ist, ist es so rasch synkopirt worden, dass es keinen 
umlaut hinterlassen hat (vgl. § 63, 2). So erklären sich z. b. 
strafet, (^strduda < *strawi&ö, got. strawida) streute, strd (ahd. 
strao, gen. strawes) stroh, ndr (got. naus) leiche, fdr (got. pl. 
fawai) wenig, hrdr (ahd. hrao) roh, dna-sött (urn. gen. pl. auna 
vorfahren, brakteat aus Seeland, vgl. got. awu grossmutter) 
altersschwache, meer (gotmawi) mädchen, der Q&t.ovis, got. 
awi-str) mutterschaf (vgl. § 68, 2) , Jene (got. Jcniu) knie, tre 
(got. triu) bäum, hie (ags. hleo) lee, Hammer (urn. -J>ewan Tors- 
bjaerg, Valsfjord, got. ]>ius) u. a. dgl. mannsnamen, JAr (got. 
piwi) magd, ski (St. Hom., gew. sJcy nach dat. skye, pl. gen. 
sJctfia, dat. skyiom, s. Noreen, Uppsalastudier s. 212 ; ags. seio, 
as. seio) wölke, Signi (Huitfeldt, Eysteins jordebog s. 619 f., 
Noreen a. o., gew. Signy nach gen. Signyiar-, ahd. Siginiu) ein 
weibername, Vile (urn. Wiwüä Veblungsnses, s. Sievers, Berichte 
d. kön. sächs. ges. d. Wissenschaften 1894, s. 133) ein manns- 
name u. a. m., s. Kock, I. F. V, 153 ff. (wo jedoch w- Schwund 
angenommen wird). Das scheinbar widersprechende fror neben 
fror (urn. Frawa- Möjebro, ahd. frao) munter ist zu acc. frdfan 
(frdwan statt *fraivan nach frdr) neugebildet nach der analogie 
hör : hdfan (s. § 55) u. dgl. 

Anm. Sonstige ausnahmen sind nur scheinbar. Da formen wie Ölafr 
(*AnuLaibaR\ über Äkifr s. § 75) , aschw. Skepve (*SkgÖwi<C*SkaÖuvnh-; 
SkapvH nach dem simplex) u. dgl. lautgesetzlich sein müssen, sind fälle wie 
8parhaukr (neben spgrhaukr) sperber zu spgrr sperling u. dgl. (teils und 
zwar ausnahmsweise als Äleifr, Harpangr u. dgl. , s. § 75, teils als von 
Zusammensetzungen wie lagastafr meer zu Iggr flüssigkeit beeinflusst, teils 
und zwar gewöhnlich) als analogische neubildungen nach dem typus katt- 
belgrikgttr (s. 1 oben) zu erklären; anders Kock, Arkiv XII, 253 f., 258 f. 
(wesentlich tibereinstimmend aber Beitr. XX, 135). — Wenn wirkUch neben 
aisl. Sgrk (ahd. Sarulo) auch Sarle (s. porkelsson, Bemserkninger til nogle 
steder i Heimskringla, s. 19 f., in Oversigt over d. k. d. vidensk. selsk. forhandl. 
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1884; dagegen Bngge, Bidrag s. 16 note) ein mannsname vorkommt, wie 
neben aisl. Hggne (ahd. Haguno) ostn. Hagne steht, so ist in diesen formen 
ein anderer mittelvokal als in jenen synkopirt worden (Sarle = ahd. Saralo 
oder Sarüo ; Hagne == ahd. Hagano) wie in eple (*adili) neben eple (s. § 63 
anm. 2); vielleicht sind auch hie und da formen ohne mittelvokal anzu- 
nehmen (s. Brate, Bezz. Beitr. XI, 183 ff.). 

3. Die zeit nach der w-synkope, wo umlaut auch durch 
ein urn. noch etwas stärker betontes (daher später erhaltenes) 
u bewirkt wird, z. b. Skpgol aus *SJcagul (vgl. 2 oben), pl. sggor 
zu saga aussage. Dieser prozess ist wenigstens in gewissen 
gegenden des nordens noch um 1000 nicht da nach ausweis 
des Eeichenauer necr., wo neben Sorli (aisl. Sgrle) und Olaf 
(aisl. Ölafr) stehen Ässur, Äzor (aisl. Ozorr) und Anunt (aisl. 
Onundr)\ s. Kock, Arkiv X, 349 f. Wann und wo im westn. 
dieser umlaut entstand, ist nicht genau zu ermitteln. Zwar 
finden sich bei den aisl. skalden bis um 1150 häufige assonanzen 
wie faxa : Iarnsgxo, randar : strQndo u. dgl. (s. Gislason, Om 
helrim, s. 9ft, Arkiv VIII, 52 ff. ; porkelsson, a. o., s. 15 ff.; 
Möbius, Kormaks saga, s. 99 ff.; Jönsson, Sv. Landsm. Xu, 7, 
s. 22 f. note; Kahle, Die spräche der skalden, s. 28 ff.), aber 
diese lassen nicht auf eine ausspräche -saxo, strando schliessen, 
ebensowenig wie die auch zu dieser zeit vorhandenen, wenn 
auch nicht so zahlreichen, assonanzen sgnn : mQnnom, mggr : 
fygro u. dgl. (s. Wadstein, Sv. Landsm. XIII, 5, s. 33 f.; Kahle, 
a. o., s. 30 ff.) eine ausspräche mQnnom, fggro erheischen. Denn 
wie besonders aus fällen, wo sowol q wie a unzweifelhaft sind 
(z. b. J>rQm : gram in der H<}foJ?lausn), hervorgeht, können bei 
diesen skalden q und a assoniren, sei es dass man eine auf 
dialektmischung oder archaisirung beruhende poetische lizenz 
anzunehmen hat (Kock, Arkiv X, 337 f.), oder wol eher dass 
die differenz noch nicht so sehr gross gewesen ist, weil der 
umlaut im werden begriffen war (Söderberg in Öfversigt af 
filol. sällskapets i Lund förhandlingar 1881—8, s. 94 f. note; 
Falk, Anz. f. d. A. XIX, 214 ff. und die daselbst zitirte literatur). 
Erst um 1200 sind "reine reime" (a : a und q : q) ausschliesslich 
herrschend, und zu der zeit — wenn nicht früher — muss 
wol also der betreffende umlaut vollständig durchgeführt 
worden sein; dies jedoch nur im aisl. und in vielen (vielleicht 
allen) awestnorw. denkmälern (z. b. Cod. Eantzovianus des 
Gulathingsgesetzes, s. § 15, 10). Im aostnorw. (inklusive dem 

Noreen, Altiel. gxamm. 8. »ufl. 5 



} 
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Drontheimischen) dagegen tritt zwar konsequenter weise Um- 
laut vor erhaltenem u ein bei nasalirtem d sowie den di- 
phthongen vd und postkonsonantischem ua, ui, ui (beisp. s. § 74); 
betreffs der übrigen vokale aber erhalten sich die denkmäler 
sehr verschieden. Einige, wie die § 15, 11, 19 und 25 an- 
geführten, zeigen nie (oder fast nie) umgelauteten vokal, z. b. 

, dat. sg. aru (pl. arum) zu gr pfeil, gafugr bedeutend neben acc. 
ggfgan, Anundr (aisl. Onundr) ein mannsname u. s. w. Andere 
(s. z. b. § 15, 12) zeigen umlaut in unmittelbarer nähe von 
labialen (b, f, m, v, w) und labialisirten (wenigstens f) kon- 
sonanten, z. b. bgrnum kindern, dat. ntr. fggru schönem, dat. pl. 

j mgrgum vielen, pl. vgkur wachen, acc. duglu Verzögerung, gfund 
neid, dat. pl. ollum allen, sowie wo der vokal nasalirt ist, 
z. b. dat. ntr. skgmmu kurzem, hgndum händen, 1. pl. ggngum 

, gehen (andere beisp. s. § 74). Wieder andere (s. z. b. § 15, 24) 
zeigen ausserdem umlaut in stark nebentoniger silbe, z. b. dat. 
pl. fortglum vorreden neben talum reden. S. Kock, Arkiv XII, 
128 ff. (bes. 160 ff.); Wadstein, Der umlaut von A bei nicht 
synkopiertem U> Uppsala 1894; Hsegstad, G. Tr. s. 55 note. 

§ 78. Ein durch umlaut hervorgerufener Vokalwechsel 
innerhalb eines paradigmas oder einer gruppe von verwandten 
Wörtern ist oft durch ausgleichung beseitigt worden und 
zwar in verschiedener weise: 

a) Der umlaut ist überall durchgedrungen, z. b. sykn statt 
*suikn nach f. sykn, dat. m. syknum, ntr. syknu ; syster, gen. 
systor statt *suistir, systur (s. § 74, 13). 

b) Der umlaut ist überall geschwunden, z. b. hattr (got. 
hallus) fels nach gen. *hallar (später halz) ; bldr blau und grdr 
grau statt *blör (ahd. bläö) und *gror (ahd. gräo) — s. § 74,2 — 
nach acc. *bldwan, *grdwan (später bldan, bldn und grdan, 
grdn nach bldr, grdr) u. dgl.; har]>r statt *hgr]>r (got. hardus) 
hart nach Zusammensetzungen wie harpggrr (vgl. § 77, 1) hart 
gemacht u. a. 

c) Doppelformen sind entstanden, z. b. hgll, seit, hall saal 
aus nom. hgll, gen. hallar; rgnd, seit, rand schild; hgfh, spät 
auch hafn hafen (s. Gislason, Efterladte skrifter 11,175, 178); 
bglkr, seit, balkr balken ; 6, d und mor, mar (§ 74, 2) ; ft, fe 
(§ 74, 4) ; hy-, hi-byle und tyr, tir gott (§ 74, 6); gegnum, gcegnum 
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und Helga, Hcelga (§ 74, 7); so, sce (§ 74,8); Uli, hudll (§ 74,8); 
kyrr, kuirr, syll, suill und tynni, tuinni (§ 74, 13); skyare, skuiare 
und Ösyfr, ösuifr (§ 74, 14); senskr, sucenskr (§ 74, 15) u. a. m. 
S. weiter die flexionslehre. 

Anm. Schreibungen wie vän, spann u. dgl. (statt lautgesetzlichen ön, 
spönn u. dgl. nach § 111) sind wol in den meisten fällen mit den auch vor- 
kommenden vfn, sp$nn u. dgl. gleichwertig (vgl. § 103). Die letztgenannten 
formen sind gen. vdnar, spdnar u. dgl. nachgebildet in analogie mit ent- 
sprechungen wie shfl, gen. skdlar, schale, 0r, gen. drar, rüder u. dgl. Sie 
sind natürlich erst zu einer zeit entstanden, wo der Übergang (*>o 
(8. § 111), dem formen wie ön, spönn u. dgl. sein dasein verdanken, längst 
durchgeführt ist. 

2. w-umlaut. 
§ 79. Die fälle sind: 

1. a > q, z. b. hgggua hauen, stg^ua hemmen, pl. sgnguar 
gesänge. 

A.nm. 1. Ueber die weitere entwickelung des p bei nasalirung s. § 110, 1. 

2. d > $ nur durch *näkkuarr (s. § 54, 3, a) > *n#kJcorr (s. 
§ 141) > *nökkorr (s. § 111) > anorw. nokkorr (s. § 122, 4; anders 
Wadstein, F. Hom. s. 95, 97) irgend ein vertreten. 

3. e > e (geschlossenes), z. b. rekkua finster werden, merkue 
(Elis, Barlaam u. a., s. Egilsson; auch migrkue nach den kas. obl. 
und myrkue nach myrkr) finsternis, anorw. dat. smerue zu 
smigr (s. § 74,9; anal, smer) butter, nisl. ket (*ket, s. anm. 2; 
aschw. ket) fleisch nach dem dativ (vgl. aisl. ktQt aus dem nom. 
*ketwa). Ebenso wo e aus älterem i (nach § 106, 1) entstanden 
ist, z. b. sekkua sinken, stekkua (got. stigqan) springen, hrekkua 
zurückweichen, klekkua stöhnen, eJckuenn dick, nisl. ekkr (nschw. 
dial. ink, vgl. lat. inguen, Bugge, Bezz. Beitr. m, 115) geschwulst. 

Anm. 2. wechselt oft mit e nach § 114. 

4. i > y, z. b. syngua singen, frryngua drängen (dringen), 
slyngua schleudern, dat. lyngue zu lyng (Hingu < Hingwa nach 
§ 74, 5, a) heidekraut, Yngue (aschw. Inge) ein mannsname, 
tyggua kauen, acc. trygguan zu tryggr (s. § 74, 5, a) treu, 
hrygguan zu hryggr betrübt, dygguan zu dyggr treu, stygguan 
zu styggr abschreckend, dat. hyggue zu bygg gerste, gyggua 
schreck einflössen, skyggua schatten machen, pryskua dreschen, 
ypuarr (got. izwar) euer, acc. Jtykkuan zu Jtiokkr (anal, pykkr) 
dick, smyrua schmieren, tyrue (vgl. tiara teer) kien, fyrua 

5* 
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(vgl. fiara ebbe) ebben, acc. myrküan zu myrkr (as. mirkx) finster, 
pl. fyruar (s. Gislason, Efterladte skrifter 1, 140; danach syruar, 
a. o. s. 143 t, statt seruar, s. 6 unten, krieger; vgl. got. fairhus 
weit) menschen, prysuar dreimal, Nyrue ein inselname zu 
NiQruasund der sund Gibraltars. 

5. i>y, nur durch seit. (s. St. Hom. und wol Hättatal 76) 
strykua (aschw. -strlka, ags. strican\ öfter zu strtfkia umgebildet, 
s. Fritzner) streichen und dessen pari prät. strykuenn (s. § 473 
anm.) vertreten. Vgl. 11 unten. 

6. es (aisl. e)>e (offenes), z. b. melua (got. gamalwjari) 
zermalmen, belua (z. b. Jones, The phon. of the Elis saga s. 4; 
gew. bglua nach bgl Unglück) verfluchen, 0luer (ahd. Älawth), 
Hemer (ahd. Hariwih) mannsnamen, seJckua (got. sagqjan) senken, 
dekkua verdunkeln, stekkua (got. -stagqjan) besprengen, hrekkua 
scheuchen, slekkua (aschw. slcekkia, slekkia) auslöschen, nekkuepr 
(aschw. nakwidher) nackt, acc. klekkuan zu klekkr sentimental 
(vielleicht zu 3 oben), prengua (anorw. auch J>rcengia) drängen, 
slengua (aschw. slcengid) schleudern, engua (got. aggwjan) engen, 
engt (und gngr aus urspr. Qngr, acc. enguan ; got. aggwus, acc. 
aggwjana) eng, ]>rengr (s. Vigfusson und Hertzberg; gew. j^rprigr) 
eng, sneggr (seit. snQggr, z. b. Gering, Finnboga saga, s. 74; 
nschw. dial. snogg, snagg) kurzhaarig, gleggr (seit, glgggr, z. b. 
af Petersens, Jömsvikinga saga AM. 291, 4°, s. XI, 2 mal, aschw. 
glugg- ; got. glaggwus) genau, deutlich, hneggr (nach acc. hnegguan] 
ags. hneaw) knapp, deggua betauen, gerua (mhd. gerweri) machen, 
gerne kleidung, serue (mhd. geserwe) haisschmuck, pl. seruar 
krieger, skrekua fabeln zu skrgk (s. Hertzberg; auch anal, skrek, 
s. ib. und Leffler, Om v-omljudet, s. 62 note) fabelei; Nerua- 
sund (auch anal. N^rua-) der sund Gibraltars zu Ngrr (ags. 
nearu eng) mit der schwachen nebenform Here (nach § 114 
aus *Nerue, got. *narwja] anal. Ngrue; s. Bugge, Helge-digtene 
s. 96 f.) ein mannsname. Ebenso wo ce aus m entstanden ist 
(s. § 123), z. b. nekkuarr, -err irgend ein, engr (nach acc. en- 
guan u. dgl.) neben enge kein. Vgl. die scheinbar gleich- 
lautenden sekkua, stekkua, hrekkua mit geschlossenem e, oben 3. 

Anm. 3. Gerr (gerr) neben ggrr (so immer bei den älteren skalden, 
s. Kahle, Die spräche der skalden, s. 44, nnd noch weit überwiegend in den 
ältesten hdschr., s. Larsson) fertig hat wol sein e aus dem adv. komp. gerr 
(s. § 74, 7; gerr) und dem verbum ger(u)a (s. oben 6; ger(u)a) bezogen, wie 
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umgekehrt das statt g&rpa (gerpa) bald auftretende (s. Kahle a. o.) prät. 
gprpa (später s. Gering, Finnboga saga s. Vif., nach § 254 anm. 1 giprßa 
wie dann auch giyrr) sein p aus gprr entlehnt hat. 

7. ia > ig, z. b. Nigruasund (*Niarwa- < * Nerwa-) s. oben 4, 
obl. migrkua zu merkue s. oben 3, igrua (anal. nom. igrue statt 
*erue) sand, Kigtua (anal. nom. Kigtue) ein Spottname. 

Anm. 4. Fälle wie dat. sg. higrue schwert, smigrue butter u. dgl. 
brauchen kein *hiarue (anal, nach gen. hiarar), *smiarue (nach nom. 
*smiarUj s. § 74, 9) vorauszusetzen , sondern sind wol am ehesten direkte 
neubildungen zu nom. higrr (s. § 74 anm. 3), smigr nach den typen spgrr : 
spgrue, bgl : bglue. 

8. ua > uq, z. b. vglua Weissagerin , vQpue muskel. Post- 
konsonantisch (in welcher Stellung w als solches bleibt, s. § 242) 
ist die labialisirung bis zu *uo (vgl. § 74, 10), woraus nach 
§ 227, 1, a) o, fortgeschritten, z. b. horttetna (agutn. hurvitna) 
neben dem nach huar (anal, mnorw. auch hör, z. b. Dipl. norv. II 
nr. 451) *wo' aufgefrischten Ät/pr-, huarvetna wo auch immer, 
hotuetna neben huatvetna was auch immer, SorJcuer neben 
Suerkuer (Serhuer s. 12 unten) ein mannsname; vgl. noch 
nnorw. diall. solo (sulu, nschw. dial. solva, sula) aus *swalwa 
schwalbe (vgl. § 81 anm.). 

9. ue > ue (woraus lautgesetzlich wol e, s. § 227, 1, a), z. b. 
Tcuekua (vgl. ahd. quec lebendig) beleben neben Jcuikr lebendig, 
elzkuekua neben eldkueikia (anal, -kueykia) feuerung. 

10. ui > (*wy, woraus nach § 227, 1, a) y, z. b. part. prät. 
ykuenn gewichen, acc. sg. m. kykuan (anal, kuikuan) zu kuikr 
(anal. kyhr\ ags. cwicu) lebendig, kykuende (kuikvende, kuikende) 
animal, tysuar (ahd. zwirö) zweimal, kyrkia (statt *kyrkua) 
neben kuirkia erdrosseln. 

11. ui>*uy>$ (vgl. 10 oben), z. b. ykua (anal, vykua) 
neben vikia weichen, sykua neben suikia betrügen. 

12. uce (aisl. ue) > ue > e (s. § 227, 1, a), z. b. Serkuer 
neben 8uerMu)er ein mannsname, vekua neben vekia erwecken, 
vekue m. oder vek(ku)a f., obl. vek(k)o (anal, tw&o) flüssigkeit. 

13. aei (aisl. ei) > #y (aisl. ey), z. b. keyk(u)a (aus *kueykua 
nach § 227, 1, a) neben kueikia beleben, kueykua zu pl. kueikor 
(wonach anal. sg. kueika, wie umgekehrt pl. kueykor nach dem 
sg.) feuerung, anorw. Leykvin (und Leikviri), Oydvin (zu !&#), 
Eleykin (zu ftieiAr bleich) u. a. dgl. Ortsnamen s. Rygh, Norske 
gaardnavne, Forord s. 86). 
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§ 80. Jedes w (d. h. kons, u) wirkt, weil immer schwach- 
tonig, umlaut; also auch ein (nach § 128) aus sonantischem u 
in hiatusstellung entstandenes, z. b. der frauenname Bg^uildr 
aus *BaÖu(h)ildR < *BaÖwahildin. Wenn es scheint, als ob 
unmittelbar nach kurzem vokal w ohne umlaut zu hinterlassen 
geschwunden wäre, so erklärt sich dies nach § 77, 2 so, dass 
w nach der synkope eines unmittelbar folgenden vokals 
sonantisirt worden ist, so dass hier kein w, sondern u syn- 
kopirt wurde; daher strd]>a (got. strawida), strd, ndr u. s. w. 
(s. § 77, 2). Wiederum wenn erhaltenes w einen unmittelbar 
vorhergehenden vokal nicht umgelautet hat, so ist dies wol 
so zu erklären, dass w in dieser Stellung schon vor dem ein- 
tritt des w- umlautes zu 5 (geschr. f) geworden ist (s. § 242), 
also nicht mehr als solches (d. h. kons, u) da war. Daher sind 
umlautlos z. b. afe (vgl. got. awö f., lat. avus) grossvater, pl. 
mdfcvr (anal, möfar) zu mor möve, acc. hdfan zu hör hoch (vgl. 
§ 55), frdfan zu frdr munter (vgl. § 77, 2), lafe (die seit, neben- 
form 16 fe, s. Larsson, hat ablaut wie aschw. löe, finn. luuva, 
gr. aXa>q, äZcofrj) dreschtenne, dvalt (s. § 54, 3, a) immer, snifenn 
(vgl. ahd. smwan) beschneit, pl. tifar (vgl. § 74, 6) götter, Ifarr 
(*Ihu-hariR) ein mannsname, Suifor (Suivgr) ein frauenname, 
skcefa (got. skewjari) gehen, dat. hrcefe (got. hraiwa) leiche, 
leefe verderb, frcefe (got. fraiwa) samen, acc. mcefan schmalen, 
släfan stumpfen, frcefan fruchtbaren, pl. scefar seen, dat. sncefe 
(got. snaiwa) schnee, dkfen- (got. aiweins) ewig, Afe lebenszeit. 
Da der Übergang w > d in der betreffenden Stellung frühestens 
um 1000 (durch eine assonanz wie Suifor : Mfe, s. § 242) be- 
zeugt ist, wäre also der eintritt des w- umlautes frühestens 
zu dieser zeit zu verlegen. Damit stimmt auch, dass asso- 
nanzen, wo ein durch i-umlaut aus u (also älteres) und ein 
durch w- umlaut aus i entstandenes (also jüngeres) y mit ein- 
ander reimen (z. b. hygg : Tryggua, ynglengr : ]>ryngue) , erst 
etwas nach 1000 belegt sind (s. Falk, Anz. f. d. A. XIX, 2151). 
Zu dieser zeit wäre demnach der w- umlaut schon vorhanden. 
Dagegen spricht nicht, dass noch im 11. jahrh. assonanzen wie 
her : gerua, ehhio : neJckuat, hringe : lyngua begegnen, wo man 
nicht gerua, neJckuat, lingua einzusetzen, sondern nur ein noch 
nicht ausgeprägtes e, also "unreine reime" (vgl. § 77,3 und Falk, 
a. o. s. 216) anzunehmen hat. Dass andererseits um 1200 der 
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w- umlaut nicht mehr ein lebendiges lautgesetz gewesen ist, 
beweisen wol solche auf ausgleichung (s. § 81) beruhenden 
formen wie nakJcuat, gerua, tuisuar, acc. kuikuan u. a. 

§ 81. Durch ausgleichung kann der w-umlaut be- 
seitigt werden, resp. wo er nicht lautgesetzlich motivirt ist 
eindringen (vgl. § 78), z. b. Olvalde ein mannsname : alvaldr 
(nach anderen mit al- zusammengesetzten Wörtern) herrscher, 
ÜQgnvaldr : Eagnvaldr (nach Bagn-arr, -hüdr u. a.), Ngrue : 
Narfe (Nare, nach *narum, ~u zu nprr, s. § 79, 6) mannsnamen, 
nQkkuarr, nekkuarr : nakkuar, nekkuar (nach nakkor, nekkor 
u. a.), horvetna : huarvetna (nach huar), acc. enguan : enguan 
(nach engom, -o) keinen, gerua : gerua (nach prät. gerjfra, seiner- 
seits statt gerpa nach dem iuf. *gerwa vor dem eintritt des 
w- Umlautes neugebildet), tysuar : tuisuar (nach dem präfix 
tut-), Yngue, ~arr : Ingue, -arr (nach Inge-marr, -biorg u. a.), 
Leykvin : Leikvin u. a. m. (s. § 79 passim). 

Anm. Es giebt auch fälle, wo eine umlautlose form in ein para- 
digma hineingekommen ist, das lautgesetzlich keine einzige unumgelautete 
form aufzuweisen hätte. Hier ist also die analogie anderer paradigmen 
massgebend gewesen, z. b. gata statt *ggtua (got. gatwü) gasse zu pl. aisl. 
ggtor, aostnorw. gatur, nach dem Verhältnis von saga aussage zu pl. sggor, 
sagur u. dgl. ; ebenso suala statt *solua (s. § 79, 8) schwalbe zu pl. suglor, 
sualur; tiara teer statt Higrua (s. § 79,7; finn. tervä) zu obl. tioru 
(später aisl. tigro, anorw. tiaru; s. § 74 anm. 3) nach stiarna gestirn zu 
stiornu (später stigrno, stiarnu); fiara strandwasser statt *figrua (läpp. 
fjerwa) zu fioru (später figro, fiarü). 

3. Labialumlaut. 
§ 82. Ein regressiver umlaut ist der vorzugsweise 
anorw., besonders nach 1300 häufige — aber doch sporadische 
— Übergang i (das in allen Wörtern noch der häufigere laut 
ist) > y vor tautosyllabischem f, p, m, l, r mit folgendem 
konsonanten, z. b. pl. guösyfiar (s. Hertzberg) paten, ellyfti 
(s. § 74, 7) elfte; klyppa scheeren, vielleicht syptr, -sypt (anders 
s. § 74, 13); pL ymbrudagar jejunia quatuor temporum, gymstceinn 
(Elis saga) edelstem; sylfr silber, Porgyls ein mannsname, 
ylmr duft, ylma duften; fyrra entfernen, byrta kundmachen, 
dyrfask dreist sein, vyräa ehren, herbyrgi herberge, hyrda 
schützen, hyrdir hirt, hyrta züchtigen. S. z. b. Haegstad, G. Tr. 
s. 54, 
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Anm. 1. Vor heterosyllabischem f (b) ist der Übergang nur durch 
yfa (Wadstein, F. Hom., s. 79, Thorkelsson, Supplement IV, 183) bezweifeln, 
vor n nur durch fynna (Cod. Tunsb., s. § 15, 25) finden belegt. Ganz un- 
klar bleiben hyte hitze und Kytta finden statt gew. hite, hitta (s. Thorkelsson 
a. o., s. 73). 

Anm. 2. Dialektisch scheinen e und es vor f (5) zu e zu werden, 
z. b. gefet gegeben, refr fuchs, optir (? denn vgl. § 166,3) nach, Lef- 
travdgr (statt Losiftra-, vgl. § 123) ein ortsname (s. Bugge, Ant. tidskr. f. 
Sv. X, 224); s(u)efn ist § 74 anm. 4 anders erklärt worden. Ebenso £ und 
4b zu 6 vor m, resp. f (ß), z. b. Kl&ncetson (zu lat. ClB/nem) ein manns- 
name, äfenlegr ewig. S. Haßgstad, G. Tr. s. 69 ; Rygh, Gamle personnavne, 
s.200. 

Anm. 3. Ob derselbe tibergang vor l stattfinde, bleibt sehr unsicher. 
Beisp. wären etwa (s. Bugge, Helge-digtene, s. 326) helzti (aber daneben 
hglzti) statt hcelzti allzu, Helge (und Hylge; vgl. aber einerseits oben 
§ 74, 7, andererseits Storm, Arkiv II, 128) statt Hcelgi ein mannsname ; über 
ellyfti und Eellu s. oben § 74, 7. 

§ 83. Ein progressiver umlaut ist der speziell misl. 
Übergang d (jetzt wie $ auszusprechen, s. § 103) > 6 unmittel- 
bar nach tautosyllabischem v (und w?, vgl. § 242), z. b. vööi 
(älter vape) gefahr, svö (sud) so, hvörki (hudrJce) weder. Der 
Übergang tritt nicht vor 1350 ein (s. Gislason, Aarbager 1889, 
s. 360, 363). 

Anm. 1. Unklar ist der misl. sporadische Übergang ue > uo (obwol 
die schrift das e gewöhnlich behält) in den Wörtern hiwrn jeden, huossu 
wie, huort wohin, huorfa weggehen (aUe schon am ende des 14. jahrhs., 
s. Boer, Qrvar-Odds saga, s. HI, Leiden 1888), kuold (gegen 1500 belegt) 
abend. Vgl. nisl. hvolfa (hvölfa) wölben, hvolpur junger hund und hvör 
(hvur) jeder, hvöncer wann, kvöld abend, kvörn mühle, tvöfalda verdoppeln 
u. a. gegen Ävessa, kveöa, sverfa u. s. w. (s. B. M. Olsen, Germania XXVII, 
266 f.; Kahle, Gott. gel. anz. 1895, s. 909 ff.). 

Anm. 2. Verwandt sind die Übergänge wg > (w)o § 74, 10 und § 79, 8, 
w$>(w)d §74,11, t>t/ §74,5, b und die § 77,3 erwähnten aostnorw. 
erscheinungen. 



III. Brechung. 

§ 84. Unter brechung verstehen wir hier die entstehung 
eines parasitischen vokals nach einem andern vokal durch den 
einfluss eines in der nächsten silbe folgenden sonantischen 
vokals. Brechung tritt im aisl.-anorw. nur bei dem aus urn. zeit 
stammenden e ein, welcher vokal (mit den unten § 87, § 90, 
§ 91, 3, a, ß erwähnten ausnahmen) gebrochen wurde, so oft in 
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der nächsten silbe ein — in literarischer zeit oft in folge der 
synkope (§ 145 b ff.) geschwundenes — a oder u folgte. Je nach 
der verschiedenen qualität des parasitischen vokals haben wir 
zu unterscheiden zwischen der durch a hervorgerufenen a- 
brechung und der durch u bewirkten w-brechung. Vgl. 
auch § 92. 

Anm. 1. Wo bisher eine w-brechung angenommen worden ist, liegt 
vielmehr u-brechung vor, indem w 1 vor dem eintritt der brechnng, zu u 
sonantisirt worden ist; vgl. § 74, 9. 

Anm. 2. Auch das nach § 123 aus cei entstandene ce scheint gebrochen 
zu werden , z. b. anorw. Hicelgi (nach obl. Hicelga aus *Hialga § 67, 1 < 
Hcelga; s. Hsegstad, G. Tr. s. 61, Undset, Indskrifter fra middelalderen, 
Chra. 1888, s. 13, Lundgren, Öv. Landsm. X, 6, s. 103) ein mannsname; s. 
Noreen, Arkiv 1, 171. 

§ 85. Durch die a-brechung wird aus e zunächst der 
fallende diphthong *ea, woraus dann steigendes ia (vgl. § 127 b , a), 
z. b. biarga bergen, Maria herz, stiarna stern, gialda vergelteo, 
hiäldr (urn. HeWaR Tjurkö als mannsname) kämpf, sialdan 
selten, iafn eben, siatna sich vermindern, iata krippe, iara 
streit, giafare geber, iaparr rand, iaxl backzahn u. a. 

Anm. 1. Durch u- oder w-umlaut wird dies ia zu ip, z. b. smigr, 
Nigruasund u. a., s. § 74, 9, § 79, 7. — üeber a(ost)norw. ice aus ia s. § 67, 1. 

§ 86. Durch die w-brechung wird aus e zunächst *eu, 
später io (vgl. § 97, 2, § 127 b , a und § 56), z. b. iorjt erde, hiorp 
herde, i fiorp (gr. x&qvoi) im vorigen jähre, hiortr (ags. heorot) 
hirsch, hiorr (got. hairus) schwert, fior (vgl. got. fairhms) leben, 
miolk (got. miluhs) milch, fiol~ (got. filu) viel-, ioforr eber, fürst, 
iotonn riese, miok (gr. (iiya) sehr; s. (Noreen und) Wadstein, 
F. Hom. s. 63 f., Spr&kvetenskapliga sällskapets i Upsala för- 
handlingar 1894—7, s. lff., 71; Kock, Beitr. XX, 1341; Kahle, 
Arkiv XII, 374 ff.; Jones, The phon. of the Elis saga, s. 5. Dies 
io ist aber schon früh in vielen (vielleicht den meisten) fällen 
durch ein auf analogischem wege geschaffenes ig (u- oder w-um- 
laut von ia, s. § 74, 9 mit anm. 3 und § 79 anm. 4) verdrängt 
worden, z. b. igrp (statt iorji) zu gen. iarpar u. s. w. (s. a. o.). 
Wo die Voraussetzungen einer analogiebildung nicht vorhanden 
waren, blieb natürlich io alleinherrschend (wie in piolckr dick, 
fiogor vier, miok, i fior])), bis es dem nach § 67, 2 entstandenen 
ie (einstweilen ig — vgl § 110,2 — oder **, erst nisl. iß ger 
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schrieben) wich. Diesem übergange entzogen sind aber die- 
jenigen fälle, wo io schon (nach §119,3 oder sonst) zu io 
gedehnt worden ist, z. b. hiölp hülfe, miölJc milch, dat. siolfom 
selbst, fiörom (*fio#rom § 282) vier statt urspr. hiölp u. s. w. 

Anm. 1. In einigen fällen findet man anorw. iu neben io, z. b. 
fiugur vier (ntr.), fiugrtdn vierzehn, piukkr dick; nur iu in SiugurÖr Sig- 
wart, Siugvalde (*Segu-ical<li) ein mannsname. Wahrscheinlich steht iu 
ursprünglich nur vor erhaltenem u oder w, also piokkr (*pekwuR) , aber 
dat. piukkum (vgl. An. gr. II, § 75, 2). 

Anm. 2. In anderen fällen findet man a(ost)norw. ia neben io, wo 
dieser letztere laut der ältere sein muss (also der Wechsel nicht nach § 89 
zu beurteilen ist), z. b. fialde menge, fiatur fessel, iafur fürst, iatun riese. 
Wahrscheinlich ist ia einst vor erhaltenem a (vgl. iu statt io vor u, s. 
anm. 1) entstanden, also fiolde (*feludi, vgl. fiol-), aber obl. fialda; fiotur, 
aber pl. fiatrar (aus fiotrar < *feturJ)R) u. s. w. S. Kock, Beitr. XX, 136 fF. 
(vgl. An.gr. II, §118); anders Hultman, Finländska bidrag (Helsingfors 
1894), s. 96 note, Torp und Falk, Dansk-norskens lydhistorie, s. 126. 

§ 87. Brechung findet nicht statt, wo ein v, w (kons, u), 
l oder r dem e unmittelbar vorhergeht, oder heterosyllabisches 
h (das früh mit ersatzdehnung schwand, s. § 224, 1) unmittel- 
bar folgte, z. b. verpa werden, velta wälzen, vefa weben; huerfa 
sich wenden, sttelta hungern; lepr (*lepra) leder, legr, lega 
grabplatz; reka treiben, rekkr (s. §74,3; vgl. dagegen piokkr) 
finsternis ; 1. sg. präs. ind. se aus *seh(w)u sehe, fe (ß < feu, 
got. faihu, s. § 74, 4) vieh, geld. 

§ 88. Wo in einem paradigma oder einer gruppe von 
verwandten Wörtern gebrochene und ungebrochene formen 
wechseln sollten, ist oft ausgleichung eingetreten, so dass ent- 
weder der gebrochene vokal durchgeht, z. b. bialke balken 
nach obl. bialka, dat. hialte nach nom. hialt schwertknopf ; oder 
es ist der ungebrochene vokal verallgemeinert worden, z. b. 
pegn (aschw. picegn) freier mann, setr (und seta f.) sitz nach 
dat. setre (vgl. auch setia sitzen, aus scetia), selr (aschw. sicel) 
seehund nach dat. *sele, melr Sandbank, stertr (aschw. sticerter) 
sterz, snerta berühren nach präs. snertr, gnesta krachen, serpa 
Unzucht treiben, bera bärin nach *bere (ahd. bero) bär, obl. 
setta (aschw. siätta aus *siähta < *siahta) nach nom. säte 
(*sehte) sechste; oder endlich sind doppelformen entstanden, 
z. b. biarg und berg gebirge, fiaü fels: als Ortsname Fell (Mos- 
feil u. a.), berfiall bärenhaut : bökfell pergament, fialrns- : felms- 
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fullr erschrocken, gupspiall : -spell evangelium, kiaptr, kioptr 
und Tceptr kinnlade, spiall und spell schaden, Jciarf: Äw/garbe, 
spialdispeld tafel, siatnaisetna zusammensinken, iataieta 
(nach eta essen) krippe, siot : set sitz, pl. miot mass : met ge- 
wicht, pl. ofiot fehltritt : fet spur, Malta : fcefta (nach obl. Jceltu, 
vor dessen brechung zu kioltu, neugebildet) schoss, anorw. 
Piasmör : Pesmör (s. Haegstad, G. Tr. s. 61) ein Ortsname, anorw. 
Hicelgi (aus Hcelgi, s. § 84 anm. 2) : Hcelgi ein mannsname u. a. m. 
Anm. Das den brechungsvokalen zu gründe liegende e kann in ge- 
wissen formen (zn 0) w-umgelautet worden sein (§ 79, 3) in anderen schon 
in urgerm. zeit (zn i) i-umgelautet (s. § 155) , endlich in andern zunächst 
in genannter weise i-, dann (zu y) 10-umgelautet (s. § 79, 4). Durch aus- 
gleichung entstehen dann doppelformen wie migrkue : merkue (myrkue) und 
smigr (smior) : smer § 79, 3 und 74, 9; fiarre : firre fern, anorw. tiogo (1 mal 
bei Sighuatr) zwanzig : acc. pl. tigo (tego) dekaden , anorw. SiugurÖr : Sig~ 
urÖr und Siugvalde : Sigvalde (*Sigi~waldi) § 86 anm. 1 ; ßiokkr (anorw. 
auch piukkr) ipykkr § 79, 4. 

§ 89. Ebenso sind, wo a- und w- brechung wechselten, 
bisweilen ausgleichungen eingetreten, z. b. kiaptr : kioptr kinn- 
lade, anorw. seit tiarn ntr. : tiorn f. kleiner see, anorw. dat. 
Ingibiargu : -biorgu ein weibername, iarÖu:iordu erde oder 
gen. Ingibiargar : biorgar (Haegstad, G. Tr. s. 61) aus gen. In- 
gibiargar : dat. -biorgu (ausserdem igfd : iardu u. dgl. nach dem 
typus gr : aru, s. § 77,3), anorw. dat. pl. skialdum : skioUom 
{-ia- nach gen. skialda und zu dem statt skioldr neugebildeten 
nom. skiQldr, nach dem typus bglkr : balkum). 

Anm. Ueber fälle wie anorw. dat. fiatri (zu fiaturr) : figtri (zu figturr 
statt fiotorr, s. § 74, 9) s. § 86 anm. 2. Der mannsname Iatmundr ist ags. 
lehn wort, anorw. Iarundr wiederum wol eine kompromissform (vgl. aisl. 
Iorundr und adän. larander\ s. An. gr. n, § 77, 3. — Ueber iaßarr : ioporr 
s. §167, 5. 

§ 90. In schwachtoniger silbe tritt keine brechung ein, 
z. b. mepal zwischen, epa (got. aippau) oder, ef wenn (vgl. 
aschw. icef zweifei). Verschiedene betonung giebt anlass zu 
doppelformen wie anorw. (s. Wadstein, F. Hom., s. 67 note; 
Groth, Det AM. Haandskrift 310 qvarto, s. XXIII; Falk und 
Torp, Dansk-norskens syntax, s. XII note) iak (urn. eka) : ek ich. 

§ 91. Die brechung wurde am frühesten durch ein ganz 
unbetontes, erst später durch ein etwas stärker betontes a, 
resp. u bewirkt. In folge dessen haben wir auch in betreff 
der brechung mehrere perioden — in hauptsächlicher über- 
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einstimmung mit denjenigen der nahe verwandten umlaute 
(s. § 63, § 77) — zu unterscheiden (s. Söderberg in Öfversigt 
af fllol. sällskapets i Lund förhandlingar 1881—8, s. 95 t; 
Kock, Arkiv XVII, 161 ff.): 

1. Die zeit vor dem anfang der allgemeinen a-, resp. 
u- synkope (d. h. vor c. 700, resp. 900), wo brechung nur durch 
urn. ganz unbetontes (daher relativ früh synkopirtes, s. § 145 b , 1) 
a, resp. u bewirkt wird. So besonders in langer starktoniger 
silbe. Formen wie hialdr (urn. HelÖaR Tjurkö um 600 — 650) 
kämpf, biarg (*dergd) gebirge gehören demnach schon der 
letzten urn. zeit, weil das betreffende a um 700 nicht mehr 
da war; iorp erde u. dgl. wiederum der zeit gegen 900 (vgl. 
§ 77, 1). — In fällen wie die mannsnamen (s. Lind, Arkiv XI, 
269) SMdulfr (neben anal. Skialdulfr, Slcioldulfr, vgl. § 77 
anm.) zu skioUr schild, anorw. Pestolfr (neben Piostolfr nach 
3 unten) oder (s. Falk, Arkiv m, 306 f.) spellvirke beschädigung 
zu spiall schaden, bergbüe felseneinwohner zu biarg berg, ferner 
der Ortsname Bergvin (anal. Biargvin, Biorgvin) zu biorg grat 
(s. Rygh, Norske gaardnavne, Forord s. 43), erpgroenn (bei 
Egell mit ver]>a assonirend, s. F. Jonsson, Kritiske studier, 
s. 117 f.) aus der erde gewachsen zu iarp erde u. a. m. ist wol 
a, resp. u schon vor dem eintritt der a-, resp. w- brechung 
synkopirt worden. 

2. Die zeit der allgemeinen a-, resp. u- synkope (etwa 
700—750, resp. 800—950), wo auch ein urn. etwas stärker 
betontes (daher relativ spät synkopirtes) a, resp. u brechung 
bewirkt. So besonders in kurzer starktoniger silbe, z. b. 
giafmildr freigebig aus *gebarnüÖ(i)R, fiolkunnegr vielwissend, 
miopdreJcJca zeche (ein fall wie miapveiter 'metgeber' ist wie 
sparhauhr § 77 anm. zu beurteilen, verhält sich also zu mtQpr 
— statt miofrr s. § 86 — wie z. b. skialdsuemn statt *sJceldsueinn, 
s. 1 oben, Schildträger zu sktQldr, d. h. ist neubildung nach dem 
typus kattbelgr : JcQttr), hial rede, Jciolr kiel u. s. w. (mio]>, hior, 
miol, siot als einsilbige reime schon in der H^foplausn, vgl. § 77,2). 

Anm. 1. Fälle mit ungebrochenem vokal wie metorß Würdigung, 
berfiall bärenhaut, anorw. Gefvaldr (neben Giafoaldr) ein mannsname sind 
wol von meta würdigen, bera bärin, gefa geben u. a. beeinflusst. 

3. Die zeit nach der a-, resp. u -synkope, wo brechung 
durch ein urn. noch etwas stärker betontes (daher später 



§ 91. Brechung. 77 

erhaltenes) a, resp. u hervorgerufen wird, z. b. hiarta herz, 
acc. pL hiolo kiele. Dieser fall ist bei a-brechung vielleicht 
schon um 900 durch assonanzen wie (bei piööolfr) UaÖ : fiadrar 
xl dgl. (s. Kahle, Die spräche der skalden, s. 51), bei w-brechung 
um 1000 durch (bei Sighuatr) flokke ipiokkua (s. Kahle, Arkiv 
XII, 375) belegt. Diese w- brechung wird von jedem schwach- 
tonigen u bewirkt; dagegen haben wir bei der betreffenden 
a-brechung wahrscheinlich zwei verschiedene phasen zu unter- 
scheiden (s. Kock a. o.): 

a) Gemeinnordisch und wol etwas älteren datums ist die 
brechung in folgenden fällen: 

a) In langer silbe, wobei es gleichgültig ist, ob das a 
nasalirt oder unnasalirt ist oder einst war (anders Kock, a. o. 
s. 194 f.). Also steht brechung sowol vor urn. unnasalirtem a, 
z. b. hiarta (got. hairtö) herz, stiarna (got. stairno) stern, gen. 
iarpar (got. airfrös) erde; wie vor urn. nasalirtem a, z. b. hialpa 
helfen, biarga bergen, obl. bialka balken (vgl. stela stehlen, 
bera tragen, obl. pela frost in der erde nach ß unten) ; sowie 
auch vor noch in literarischer zeit nasalirtem a, z. b. sialdan 
selten, iafnan immer, biarkan ein runenname (vgl. efan zweifei, 
mepan inzwischen, nepan unten, hepan von hier, anorw. Pedan 
von dort nach ß unten). 

Anm. 2. Anorw. genta neben gew. giarna gern ist vielleicht von 
dem mnhd. gern beeinflnsst. 

ß) In kurzer silbe nur vor urn. unnasalirtem a, z. b. gen. 
giafar (got. gibös) gäbe, iaparr, giafare, iara, lata (gew. eta 
nach eta essen), s. § 85, gegenüber stela, bera,Pela, efan, mepan 
u. a., s. a oben. 

Anm. 3. Unklar sind die überhaupt etymologisch dunklen hegat hier- 
her, pegat dorthin, pegar sogleich. 

b) Anorw. — wenigstens in gewissen gegenden — steht 
brechung in kurzer silbe auch (wie im ostn.) vor (einst) 
nasalirtem a, z. b. giafa (No. Hom., ed. Unger, s. 111, 25, fyr- 
giafa ib. 77, 9, gicefa Haegstad, G. Tr. s. 61) neben gefa geben, 
obL stiaka stecken und die Spottnamen Hiaka, Hicesa (< *Hiasa 
s. § 68 anm. 1). 

Anm. 4. Unsichere aisl. spuren dieser brechung sind iake, obl. -a 
eisblock (s. Kock a. o., s. 385; vgl. aber s. 168), rdpgiafe, -a ratgeber u. a. 
auf -giafe (a. o., s. 180). Hiala reden und skiala schwatzen haben »sich 
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wol den subst. Mal und skial angeschlossen (a. o., s. 168). — Ueber tiara 
und fiara aus *tiprua, *ftyrua s. § 81 anm. 

I § 92. Eine verwandte, wenn auch weit spätere, erscheinung 

[ ist die seit dem anfang des 13. jahrhs. in gewissen anorw. 

■ hdschr. auftretende i-brechung bei e, ce, ce, welche zu ei, resp. 

; cei und cei werden, wenn die folgende silbe ein (son. oder kons.) i 

enthält, z. b. dreipinn getötet, veirit gewesen, hceifir hat, sceitia 

setzen, leeigi läge, landamtieiri grenze u. s. w. statt drepenn 

u. s. w.; s. Dahlerup, Ägrip, s. XIV; Wadstein, F. Hom., s. 62; 

j Haegstad, G. Tr., s. 70. 



IV. Die diphthonge. 

a) Entwickelung der alten diphthonge. 

§ 93. cei (urn. ai, s. § 54) wird auf dreifache weise be- 
handelt: 

1. In den meisten Stellungen ist es im anorw. (in den 
meisten gegenden) als solches erhalten, dagegen im aisl. natür- 
lich bei dem Übergang des ce in e (s. § 112) zu ei geworden, 
z. b. anorw. bceit, aisl. beit (got. bau) biss, ceinn, einn (got. ains) 
ein, hceill, heill (got. hails) heil, hceita, heita (got. haitan) heissen. 

2. Zu e kontrahirt vor einem aus schon in urn. zeit aus- 
lautendem g entstandenen, später geschwundenen, h (s. § 224, 2), 
z. b. 1. 3. sg. prät. hne zu hniga sich neigen, ste (anal. 2. sg. 
stet neben steigt) zu stiga steigen, se zu siga sinken, me zu 
miga harnen neben den anal, neubildungen hneig, steig u. s. w. 

Anm. 1. Dialektisch kommt dieselbe kontraktion auch in anderen 
Stellungen vor: aisl. belege schon vor 1250, z. b. in Codd. AM. (645, 4°, alt. 
teil?), 655, 4°, fragm. II, IV, V und 677, 4°, alt. teil (s. L. Larsson, Arkiv V, 
142 ff.); shetl. ans dem j. 1355 (Haegstad, Hild., s. 44); onorw. vor 1400 
(Hsegstad, Upphavet s. 7; Falk und Torp, Dansk-norskens syntax, s. Xu 
note); orkn. ans 1426 (Haegstad, Hild., s. 44). 

3. Zu ä kontrahirt vor erhaltenem (später zu S über- 
gegangenem, s. § 242) w, s. v. Friesen, N. spr. s. 17 ff., 29 f. Beisp. 
sind tiefen- (got. aiweins) ewig-, tiefe (vgl. lat. cevum) lebens- 
zeit, langcer (lat. longcevus) lange dauernd, tie (nach dat *cewe) 

j neben ey (got. aiw, s. § 74, 16) immer , hrtie (got. hraiw) leich- 

: nam nach dat. hrdfe, Itiefirke (ags. Idwerce) lerche, Hltiefgpr, 

-freyr (zu urn. hlaiwa grab) Odinsnamen, sder (got. saiws) see 
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nach gen. scefar u. a., sncer (got. snaiws) schnee, slcer (ags. 
slcew) stumpf, free (got. fraiw) same, fr der fruchtbar, freefask 
gedeihen, vce (finn. vaiva, ahd. we, gen. wewes) weh, lee (ags. 
Id, ahd. Uwes) Verderb. 

Anm. 2. Ueber die kürzung von cei, ei zu ce, e s. § 123 , zu i, e s. 
§ 122 anm. 1 und § 145», 1. 

§ 94. (w (urn. au, s. § 55) wird auf zweifache weise be- 
handelt : 

1. In den meisten Stellungen zwar in einigen dialekten 
als solches erhalten, im allgemeinen aber anorw. zu ou (oder 
au), aisl. zu au geworden, z. b. anorw. gout, aisl. gaut (got. 
gaut) goss, ouka, aulca (got. auJcan) vermehren, douör, daupr 
(got. daupus) tod, ouga, auga (got. augö) äuge. Antesonantisch 
werden qu, ou, au zu *qw, *ow, *aw, woraus nach § 242 <fi, 
ob, ab, z. b. anorw. hgfud, hofod, hafuö, aisl. hpfop aus *}iqwuÖ 
< haubuö (noch bei "Brage"; aschw. Hi?ö/>, ags. heafod) haupt 
nach § 227, 2 ; ebenso fy/r (bes. nisl.) neben taufr (bes. aisl.) 
durch ausgleichung einer flexion *tgfor aus *tau(b)ur (ags. 
teafor) : dat. fow/re Zauberei. 

2. Zu 6 kontrahirt vor einem urspr. oder aus schon in 
urn. zeit auslautenden $ (s. § 224, 2) entstandenen, später ge- 
schwundenen, h, z. b. pö (got. })auh) jedoch, prät. (seit.) flö 
(got. piauh) oder (öfter) fMpa (*flauhidö) floh, subst. /Id (ahd. 
flöh) floh, Adr (agutn. haur, got. hauhs; vgl. § 55) hoch, No. Hom. 
Wfr (*hauhiöu) höhe, Zo (agutn. Zaw, ahd. löh, litau. laukas, lat. 
fäcws) hain, bes. in Ortsnamen wie Oslo u. dgl. ; 1., 3. sg. prät. 
ind. 16 (got. laug) zu Zw#a lügen, so zu sw/a saugen, smö zu 
smiüga schmiegen neben den anal, neubildungen laug u. s. w. 
S. Leffler, Arkiv 1, 269 ff.; Pipping, Gotländska studier, s. 130 ff. 

Anm. Dialektisch kommt dieselbe kontraktion auch in anderen 
Stellungen vor: aisl. schon vor 1250, z. b. in Cod. AM. 677, 4°, alt. teil; 
onorw. Römariki (1383) statt Roumariki, BökstaÖer < BaugstaÖer Orts- 
namen (s. L. Larsson, Arkiy V, 146 ff.; Hsegstad, Upphavet s. 7). Selten 
steht ä, z. b. bisweilen in Cod. AM. 645, 4° und im orknöischen (s. L. Larsson, 
Isländska handskriften Nr. 645, 4°, s. XL VIII und LIV; Hsegstad, Hild. 
s. 43); in shetländischen Urkunden ü (s. Wadstein, F. Hom., s. 67 note; 
Hsegstad a. o.). Z. b. böp, beÖ, büÖ statt baup bot. 

§ 95. Das durch i-, j- oder Ä-umlaut aus qu, ou ent- 
standene ey ist demnach überwiegend anorw., das aus au 
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entstandene ey (anorw. cey) vorzugsweise aisl. Im 13. jahrh. 
schwindet ey (auch wo es durch u- oder w-umlaut aus ei 
entstanden ist) im aisl. ganz, wozu der im § 114 erwähnte 
Übergang e > e beigetragen haben mag. 

Anm. 1. Dialektisch kommt kontraktion zu ö vor, z. b. in Codd. AM. 
645, 4°, alt. teil und 677, 4°, alt. teil, im orknöischen, im shetländischen und 
in gewissen anorw. gegenden (s. L. Larsson und Hsegstad a. o.). Selten 
steht #, z. b. in Codd. AM. 320 fol. und 625, 4° (s. Gislason, Om navnet Ymir, 
s. 7 ff., Um frumparta, s. 196), z. b. htfra statt heyra (hceyra), heyra (hära) 
hören. 

§ 96. Der schwebende diphthong io (urn. eo, s. § 56) wird 
zum steigenden iö, z. b. hliöp (as. hleop, ahd. Uof) lief, iök 
vermehrte, tos schöpfte. 

Anm. PI. iukom, iusom sind wol urspr. *ukom, *u8om (wie pl. hlupom 
gebildet) mit später aus dem sg. entlehntem i-; vgl. anorw. liupum (statt 
lupum) nach sg. liöp. 

§ 97. Der schwebende diphthong iu (urn. eu, iu, s. § 56) 
wird zu den zwei steigenden: 

1. iü vor f, g, k, p, z. b. liufr (got. Hubs) lieb, fliüga 
fliegen, siükr (got. siuks) krank, kriüpa kriechen. 

Anm. 1. Auffallend steht iö in piöfr (in mannsnamen auch seltener 
-piüfr, s. Bugge, Arkiv VI, 225) dieb. 

2. iö in übrigen Stellungen, z. b. siön (got. siuns) das 
sehen, piop (got. piuda) volk, kiösa (got. kiusan) wählen, hliömr 
ton, giöta (got. giutan) giessen, piörr stier, kiöll schiff, pio lende. 

Anm. 2. Dialektisch kann — wie im aschw. — iu statt iö vorkommen, 
z. b. iül (bes. anorw., s. Fritzner) neben gew. iöl Weihnachten, anorw. litis 
(1 mal, 8. Hertzberg s. 238) licht, orkn. bitirr (s. Hsegstad, Hild. s. 42) bier. 
Wol von der nebenform iügr beeinflusst ist itir euter. 

Anm. 3. Vielleicht war in irgend einem anorw. dialekt der Übergang 
in steigende diphthonge noch im anfang des 13. jahrhs. nicht durchgeführt, 
s. Wadstein, F. Hom. s. 123. 

Anm. 4. Die fallenden brechungsdiphthonge ea, eu werden ebenfalls 
zu steigenden und zwar zu ia, io (iu), nicht id, iö (iw); s. § 85 und § 86 
mit anm. 1. 

b) Entstehung neuer diphthonge. 1 ) 
§ 98. e (altes oder nach § 112 au§ ce entstandenes) vor 
ng wird seit 1300 im aisl. — jedoch nicht im westlichen teil 

*) Ueber die brechungsdiphthonge s. §§ 84—92. 
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der insel (mitteilung E. Arpi's) — zu ei, z. b. geingu (sie) 
gingen, leingi lange. 

Anm. Ueber e > ie nach k,g,h8.§99; e > ei vor t s. § 92. 

§ 99. e wird im aisl. zu ie, dialektisch schon um 1200, 
allgemein erst um 1300, z. b. hier hier, iel schneeschauer, mitr 
mir, liet liess statt Aer u. s. w., wiewol die schritt gewöhnlich 
das zeichen e behält; s. J. porkelsson, Breytingar, s. 34, Dahlerup, 
Aarbager 1889, s. 248. Nach (den palatalen) Je, g, h hat gleich- 
zeitig kurzes (nach h aber nur geschlossenes) e die analoge 
entwickelung zu ie durchgemacht, z. b. Jcietill kessel, giekJc ging, 
hiehh hing (danach wol anal, fiekk bekam), hielt hielt (danach 
anal, fielt fiel), hieran von hier, hierap (auffallend anorw. TmbtoS, 
nicht heraö, s. Sievers, Beitr. XVI, 242) bezirk, hieri (vgl § 68 
anm. 1) hase, Hiepinn ein mannsname statt Tcetell u. s. w. Vgl. 
Sievers, a. o.; Hoffory, K. Z. XXVII, 602. 

Anm. Ueber zw > iö s. § 102 anm. 1. 

§ 100. y wird sporadisch im aostnorw. des 14. und 
15. jahrhs. zu iu (selten io) vor r oder kakuminalem l mit 
folgendem konsonanten, z. b. OiurÖ(e)r ein mannsname, hiuröir 
(< hyrdir aus hiröir nach § 82) hirt, hiorhia kirche, Jciurr still, 
shiorta hemd statt Gyrdr u. s. w.; Tciulna darrofen, miulna mtthle 
statt hylna, mylna, der mannsname Giulfe st. 6ryZ/e. Der Über- 
gang tritt auch in nebentonigen ableitungssüben ein, z. b. 
lyhiull (< lykyll § 138 anm. 5 < lyhill) Schlüssel, myhiull gross, 
Jccetiull kessel, JEgiull, JEitiull, Vigiull mannsnamen. S. Noreen, 
Arkiv VI, 335. 

Anm. Ans dem Drontheimischen ist nur ein vereinzeltes tiusdagr 
statt tyrsdagr (s. § 262, 3) < ttfrsdagr (s. § 122, 5) dienstag zu belegen , s. 
Haegstad, G. Tr. s. 70 ; vgl. aber § 102 anm. 2. 

§ 101. q geht im aisl. in au über vor ng und nk, z. b. 
staung stange, nom. acc. ntr. pl. laung lang, haunk handhabe 
statt stgng u.s.w. Spuren hievon zeigen sich um 1300. 

§ 102. cBw, welche Verbindung lautgesetzlich nur ante- 
sonantdsch steht, kann früh durch ausgleichung in den auslaut 
oder in antekonsonantische Stellung geraten. Schon im 10. 
jahrh. kommen neubildungen wie fr&w (neben frm) same nach 
dat. frtibwi vor. Wenigstens um 1150 ist das so entstandene 
ww (über eo) zu iö geworden, das dann das ganze paradigma 

Noreen, Altlil. gramm. S. »nfl. 6 
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durchdringen kann, so dass friö, dat. friöfe neben free, dat. 
freefe steht. Sonstige beispiele sind: friöf, fr der fruchtbar, 
miör, mär schmal, sliör, slcer stumpf, stör, scer see, sniör, 
snder schnee, skiör (zu skeefa hin und her gehen) elster, spio, 
(*spcew < *spceiw § 93, 3, neubildung statt *spey, got. spaiw 
§ 74, 16, zu *spiwa nach dem muster beeit : Uta) spie. S. v. Friesen, 
N.spr. s.581, 47 ff., 35 ff. 

Anm. 1. Wahrscheinlich hat ein auf dieselbe weise entstandenes zw 
in derselben Stellung die gleiche entwickelung durchgemacht, z. b. anorw. 
nom. acc. pl. triö neben tri hölzer und kniö neben kn6 kniee nach gen. 
Hrewa, *knewa (got. triwB, kniwe); vgl v. Friesen, N. spr. s. 48 f. Iör pferd 
braucht man nicht hierher zu ziehen, denn *ehwan (got. aiba-) giebt *iahuR 
§ 85, § 220 > HäuR § 118 > iör § 74,2. 

Anm. 2. Ein entsprechendes fno ist durch gen. Ucs statt ys zu $r, 
dat. Hwij bogen bei Sighuatr belegt; s. v. Friesen, N. spr. s. 57 ff. Ein daraus 
entwickeltes iü könnte in dem § 100 anm. erwähnten anorw. tiüsdagr statt 
tysdags vorliegen. 



V. Sonstige Verschiebungen. 

§ 103. d fällt allmählich im laute mit <j zusammen. Schon 
um 1250 ist diese entwickelung abgeschlossen, und seither wird 
von den beiden nunmehr gleichwertigen zeichen d und $ nur 
jenes — also mit der lautlichen geltung des ehemaligen # — 
gebraucht, z. b. pl. dto assen, sdr wunden statt älteren tfto, 
sfrr u. s. w. Bisweilen steht umgekehrt $ oder 6 statt d, z. b. 
No. Hom. v$rr unser, m$l spräche, ku&na ankunft st. vdrr, mal, 
kudma, s. Wadstein, F. Hom., s. 76; shetl. 6 'auf', Örnason ein 
mannsname st. d, Arnason, s. Hsegstad, Hild. s. 34. 

§ 104. e geht im anorw. schon um 1200 in ce tiber 
zwischen v oder w (kons, u) und r, z. b. vcerk werk, vosröa 
werden, hucerfa weg gehen, sucerd schwert; in gewissen dia- 
lekten in geschlossener silbe nach v oder w, weniger konsequent 
nach b, r, l, z. b. vcel wol, vcestr westen, veegr weg (aber pL 
vegar, wonach analogisch sg. vegr), sumfn schlaf, kucedr (zu 
kueöci) sagt, beerg berg, beerr (zu bera) trägt, reegn regen, 
brmgöa schwingen, blcesa segnen, klcerkr clericus. Endlich in 
anderen dialekten tritt ce überall ausser nach g und k ein, 
z. b. ncema nehmen, pl. veegar wege, beera tragen (aber gefa 
geben, geta bekommen, Teerte kerze). Vgl. Sievers, Tübinger 
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Bruchstücke, s. 9; Wadstein, F. Hom., s. 55 ff.; Brenner, Literatur- 
blatt für germ. und rom. philol. 1885, sp. 52; Haegstad, G. Tr. 
s. 32 und 57. Nach M. Kristensen, Arkiv XVII, 87 sollen die 
meisten fälle auf einer art von a-umlaut beruhen, was sehr 
unsicher bleibt 

Anm. 1. Weil dieser Übergang in schwachtonigen silben unterbleibt, 
steht also in Wörtern, die oft proklitisch oder enklitisch vorkommen, e 
neben as, z. b. vera, seltener vcera, sein. 

Anm. 2. Unsicher ist, ob das sporadische a in anorw. varör wird, 
prkn., shetl. varöa werden, shetl. vara «ein (s. Haegstad, G. Tr. s. 67, Hild. 
s. 46) ans ce weiter entwickelt ist oder auf ablaut beruht; s. An.gr. n, 
§ 117 anm. 

§ 105. 6 wird im aisl. sporadisch zu & vor tt, z. b. sdette 
(Rimb. und mehrmals St. Hom.) sechste, leettare (St. Hom.) 
leichter, bei skalden schon um 1000 leetta, rcettar, später stdettar 
(s. GMason, Njäla H, 602) statt säte u. s. w.; bes. oft nach v, 
z. b. in vdett (zu vega heben) deckel, vckttvangr (zu vega töten) 
kampfplatz. In vdettr (got waihts) wicht ist de häufiger als 6, 
in vMt (zu vega wiegen) gewicht sogar alleinherrschend. Zum 
teil anders, aber zweifelnd, Sievers, Beitr. XVI, 244 f., noch 
anders Kock, Arkiv XIV, 242 ft 

Anm. Kaum darf man (mit Kock, Arkiv XI, 140 ff., und, wiewol 
zweifelnd, schon Sievers, a. o.) denselben Übergang in dem nach 1300 neben 
vir auftretenden vctr (s. Gislason, Njala 11,602, Jones, The phon. of the 
Elis saga, s. 10 und Kock a. o.) 'wir' annehmen, denn das nisl. kennt nur 
vjer (nach § 99) und parallelen fehlen überhaupt; über den wol nicht 
vergleichbaren Wechsel vü : vckl, hu£l : hwtl s. § 74, 12. — Warum tärept, 
■refl (z. b. Norges gamle love n, 346, HI, 177, V, 35) neben Urept (§ 107, 1) 
leinwand? 

§ 106. t wird vorliterarisch zu e (bei dehnung €) in 
folgenden fällen: 

1. Wenn unmittelbar nach dem vokal ein nasal (nach 
§ 257 oder § 289) geschwunden ist — jedoch nicht wenn in 
der folgenden silbe ein $ noch zur zeit des nasalschwundes 
stand (vgl Lid6n, Uppsalastudier, s. 80 f.) — z. b. ärekka trinken, 
brehka brink, ekke (ags. inca) schmerz, rekkr (ags. rinc) mann, 
sekkua (aus *seJckua, s. § 79, 3) sinken, stekkua (got. stigqan) 
springen, hrekkua (aschw. rynkia aus *hrinkwa) zurückweichen, 
klekkua (dän. Uynke) stöhnen, ekkuenn dick, dekkr (afris. diunk, 
s. § 74, 3) dunkel, detta (vgl. aschw. dytiter schlag) niederfallen, 
äkuetta (gr. cxivösiv) verschüttet werden, spretta (mhd. springen) 

6* 
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springen, vet(t)r neben seit. vit(t)r (s. Vigfusson) nach dat: 
vit(f)ri, anal. vet{t)ri winter, klettr (aschw. Hinter) felsen, kleppr 
(aschw. klimper) klumpen, krepp -hendr (vgl. mhd. krimp feri) 
mit krummen händen, skreppa (mndd. schrimpen) gleiten; vgl. 
mit lautges. i skikkia mantel (zu nschw. skynke stück zeug). 
Dehnung des e (nach § 118) zeigen mel neben nisl. (und aschw.) 
mil durch ausgleichung einer flexion *minnil, dat. mele (aus 
*minnle < *minple, ags. mtäl, ahd. mindil) mittelstück des ge- 
bisses und anorw. acc. m. (s. Hertzberg) $re (got. prins), mit 
anal, -a Jtrea (>J>rid §127 b ,b,2) drei; vgl. mit lautges. i 
fifi (ags. fifel) aus *fimfill (vgl. fimbol- § 307, 1) mit synkope 
nach dat. *fefle riese und pikis dagar (aschw. pinkis-) pfingsten. 

Anm. 1. Durch ausgleichung kann i wieder hergestellt werden, z. b. 
imperat. sprikk zu springa zerspringen, bitt zu binda binden. Statt gen. 
*ekkuar (got. igqarä) steht ykkar euer beiden nach dat. ykkr (got. igqis). 

Anm. 2. Weil der Übergang in seh wach toniger silbe unterbleibt (z. b. 
anorw. himiriki himmelreich aus himin-\ steht in Wörtern, die gewöhnlich 
proklitisch siud, natürlich t (i), z. b. ntr. mitt, Jritt, sitt zu tninn mein, 
/>inn dein, sinn sein; präp. i in, präfix sl- (got. «in-) immer-. 

2. Vor ä, z. b. ero (urg. *izurip, agutn. irw) sind. Dehnung 
des 6 (nach § 121, 1) zeigen mir (got. mis, ahd. wir) mir, J>er 
dir, ser (got. sis) sich, vir (ahd. wir) wir, er (ahd. ir) ihr, ^* 
(Larsson, s. 358, 361, Wadstein, F. Hom. s. 125; gew. er, weil 
unbetont) ist. Vgl. An. gr. II, § 83 anm. 3. 

Anm. 3. Dieser Vorgang ist, wie Opedal meR mir zeigt, schon ur- 
nordisch. Dass er dann nicht (wie Kock, Arkiv XV, 355 will) in nicht- 
haupttoniger silbe stattfand, beweisen i-umgelautete formen wie brjtr 
brichst u. dgl., welche nur aus um. *briutis (nicht -es) u. dgl. erklärt 
werden können. 

3. Vor (später geschwundenem) A, ausser wenn in der 
folgenden silbe ein % oder u zur zeit des Überganges stand 
(vgl. Lindgren, Sv. Landsm. Xu, 1, s. 155 ff.), z. b. mit dehnung 
nach § 118 heia (*hihlön; vgl. aind. gigird-, s. Bugge, Arkiv 
II, 354 f.) reif, el (*jihla) schneeschauer; mit dehnung nach 
§ 119, 1 vet(t)r, seit. vit(t)r nach pL vtttir (anal, vettir), wicht, 
stett (zu stiga steigen) fuss eines bechers, sitt anzahl von 
sechs, frett frage, vettvangr (zu vig kämpf) kampfplatz, idttyrpe 
(mit brechung aus *eht-, ahd. jiht) einwilligung, retta (anal, 
präs. rettir) aufrichten, sletta schlichten. Vgl. nit(t)a nein 
sagen nach präs. ntt(t)ir. 
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Anm. 4. Der Vorgang dürfte schon um. sein nach ausweis von \ 
Jordanes Sueharu (wo das e doch auch wol schon durch a-umlaut ent- 
standen sein kann, wie übrigens auch in einigen von den oben angeführten 
beispielen), aschw. Swtor, aisl. Suiar nach dat. Suium und Suipiöp 
(Jordanes Suetidi?) Schweden. Dann wäre Tacitus Suiones ungenaue 
Schreibung statt Suihones (mit demselben kollektivsuffix wie got. bröprahans 
gebildet) wie auch der dazu gehörige sg. ahd. gi-smo l verwandter durch J 
anheiratung' statt -swiho (so Laistner, Germ, völkernamen, s. 39). Wenn ! 
Kock (Arkiv XIV, 243) mit recht annimmt, dass -weÄ-, wenn kein t folgt, : 
zu -wceh- werde, so hiesse der gen. lautges. *Sucena (wie got. aühsne u. dgl. 
gebildet), was das auffällige et im adj. sucenskr (das doch wol auch die 
entlehnte aschw. form sein könnte) erklären würde. — Dasselbe *swih- 
1 selbst, eigen' (vgl. got. swi-kunßs selbstverständlich, ags. stoi-tdl selbst- 
redend) finden wir wol im anorw. mt-, sui-däe (auch suidda, sviddauör 
mit aus hd assimilirtem dd) von selbst gestorben, aisl. sui-vfos selbstklug, 
eigensinnig wieder. 

Anm. 5. Sporadische fälle von i > e in noch anderen Stellungen finden 
sich im orkn. und shetl. des 14. und 15. jahrhs., z. b. grepin gegriffen, vdia 
wollen, tel zu ; s. Hsegstad, Hild. s. 36. 

§ 107. % wird vorliterarisch zu e in folgenden fällen: 

1. Vor einem (nach § 289) geschwundenen nasale, ausser 
wenn die folgende silbe zur zeit des nasalschwundes ein % 
enthielt, z. b. lerept leinwand zu lin lein. Vgl. pi(n)sl pein 
nach pL pislir und pina peinigen. 

Anm. Dass der Vorgang nicht (wie Kock, Arkiv XV, 343 f. wül) 
in nicht-haupttoniger silbe stattfand, beweisen i-umgelautete formen wie 
fräße (got. frddei, -eins, -ein) gelehrtheit u. dgl., welche nur aus älterem 
*frü!H(ri), nicht -g(n), erklärt werden können. 

2. Vor (später geschwundenem) A, ausser wenn in der 
folgenden silbe ein t oder # zur zeit des Überganges stand 
(vgl. Lindgren, Sv. Landsm. Xu, 1, s. 155 ff.), z. b. Hlopver 
(afränk. Ghlodowtch) Ludwig, U (got. teihd) zeige, le (got. leihd) 
leihe, vela Qitm.weiJcal6ti, s. Bugge, Arkiv 11,354) sich be- 
schäftigen, tuenn (s. porkelsson, Supplement 11,617, sp. 2; vgl. 
got. pl. tweihnai, aschw. tweeni) doppelt, ßrenn (porkelsson a. o.; 
Wadstein, F. Hom. s. 131) dreifach, lettr (ahd. lihti) leicht, 
pettr (mhd. dihte) dicht, ve (got. weih n. a. ntr.) heiligtum, pü 
(urg. *J>tln]hlö, s. Hellquist, Arkiv VII, 160 note) feile, fei 
(B. M. Olsen, Aarbager 1888, s. 85 f.; ahd. fihala) feile, nisl. pel 
(zu pettr, s. Lid6n, Studien zur aind. und vgl. Sprachgeschichte, 
s. 39 ff.) zusammengelaufene milch. Vgl. mit lautges. i Jrisl 
(durch ausgleichung von nom. *J>i$il, gen. *ßeslar] ahd. dihsila, 
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aschw. ptstit) deichsei, Ifarr (ags. Inwcer, air. Imhair, lehnw. 
wo n, resp. m die nasalität des vokaJs bezeichnet; urn. *Iäw- 
harin > *IwarR = Tnguarr < * Ingu-hartR nach § 128, a) ein 
mannsname ; anal, sia (ahd. slha) nach obl. sin seihe, s/a seihen, 
anorw. litta (s. Hertzberg) neben gew. lata erleichtern nach 
präs. *littir, anaL Uttir. 

§ 108. u wird vorliterarisch zu o (bei dehnung d) in 
folgenden fällen: 

1. Wenn unmittelbar nach dem vokal ein nasal (nach 
§ 257 oder § 289) geschwunden ist — jedoch nicht wenn in 
der folgenden silbe ein % oder tt zur zeit des nasalschwundes 
stand (vgl. Kock, Arkiv XI, 315 ff.) — z. b. strokkr (d. Strunk, 
Lid6n, Uppsalastudier s. 84) butterf ass, dkkarr (got. ugkar) uns 
beiden zugehörig, Jtokke (agutn. punki) wolwollen; okkr uns 
beide ist kontaminirt von *okk und *ykkr (got. ugJc, resp. ugkis)\ 
part. prät. wie sokkenn, stoJcJcenn, hrokkenn, dottenn, sprottenn, 
skroppenn (zu sekkua u. s. w., s. § 106, 1) und das adj. kroppenn 
(aschw. krumpin) verkrüppelt haben o aus den synkopirten 
formen wie pl. sokkner (*sunkaneR, s. § 167 anm. 3 ; vgl. openn 
nach opner gegen lautges. aschw. ypin u. dgl.). Vgl. mit lautges. 
u prät. pl. sukkum, stukkum u. s. w. sowie (mit i-umlaut) pykkia 
dünken, drykkr trunk (drukkenn getrunken gegen lautges. 
aschw. drykkin-skaper trunk hat u aus drukkum u. a.), kryppell 
krüppel, stytta kürzen (stuttr kurz statt *stottr nach dat. stuttum, 
-u u. a.). — Dehnung des o (nach § 118) zeigen z. b. ösk wünsch 
(aber tfskia, anal, äskia wünschen), ess (*6$iR § 122, 7, got. unsis) 
oder ös (got. uns; vgl. äs und oss, beides von 6s und ess kon- 
taminirt) uns, Qlfoss (§ 76, § 144) ein mannsname neben füss 
(mit u nach jfusum, -u u. a.; ahd. funs) eifrig, Batatoskr (Hoskr 
§ 122, 3 < *tunsk-, ags. tüsc zahn) ein mythisches eichhörnchen, 
pl. örer zu varr (*uarr § 128, b, s. Noreen, Sv. Landsm. 1, 346, 
v. Friesen, N. spr. s. 63 ff.) aus urspr. *unnarR (?unzaraz § 218, 2): 
pl. *unnreR unser, Porr (aber Puripr s. § 51, 1, a ein frauenname) 
neben aostn. Pur durch ausgleichung einer flexion Punorr (so 
noch einigemal in alten gedickten, s. Gislason, Njäla 11,322; 
Sijmons, Die lieder der Edda, s. XIV; ags. Punor) : dat. *Punri 
> Pore der donnergott, töpt (nisl. toU\ gew. aisl. topt nach 
§ 122, 3; *tumft s. An. gr. H, § 260, 2) neben anorw. tuft « Hüft) 
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nach dat tuftu, -um u. a. bauplatz, präfix 6- neben unbetontem 
(s. § 51, 1, a) ü- (so besonders im anorw., aber selten im Dront- 
heimischen, s. Haegstad, G. Tr. s. 68 und 96) un-. 

Anm. 1. Die scheinbaren ausnahmen husl (got hunsl) das heilige 
abendmahl, dust (ahd. dunst) staub sind aus ags. hüsl, resp. mndd. dust ent- 
lehnt Kan(ri)ükr (neben kanöke) und mukr sind von den gelehrten neben- 
formen kanunkr canonicus und munkr (aus ags. munuc) mönch beeinflusst. 
Im anorw. kuppdn < kumpänn kumpan bleibt u wegen schwachtonigkeit. 
Dass nicht (wie Kock, Arkiv XV, 333 ff. wül) nicht-haupttoniges w(n) zu 
ö wird, lehren auch w-umgelautete formen wie acc. pl. mpgo (got. maguns) 
söhne u.dgl., welche nur aus altem magü, nicht -ö (das übrigens, weil 
nasalirt, später zu -a geworden wäre wie in peima aus *paimüh u.dgl.) 
erklärt werden können. 

Anm. 2. Auch vor erhaltenem n wird u (und ü) zu o (d) im anorw. 
dial. von Telemark ; dies schon im 12. jahrh., s. Bugge, Arkiv X, 258. 

2. Vor (später geschwundenem) h, ausser wenn in der 
folgenden silbe ein f oder tt zur zeit des Überganges stand, 
z. b. dröttsete truchsess, gnott (ahd. ginukf) genüge, flotte flucht, 
Jcnes-böt (d. bucht) kniehöhle, sott, söt (d. sucht) krankheit neben 
anorw. (s. Wadstein, F. Hom. s. 127; Haegstad, Gr. Tr. s. 43; 
Thorkelsson, Supplement IV, 141) sütt (und aisL süt gram) 
nach dat. pl. u. a. (z. b. präs. stfter < *suMir besorgt), i-smott das 
worin man schmiegt (vgl. anm. 3), böla (*buhlun- zu ahd. buhil 
hügel) beule neben aschw. bula nach den kas. obl., ebenso (s. Kock, 
Beitr. XXIII, 538 note) foa (got. faühö) füchsin neben orkn. füa. 

Anm. 3 -smdtt neben -smött (s. oben) beruht nach v. Friesen, N. spr. 
s. 69, auf gen. -srndttar, entstanden durch entgleisung nach dem typus 
nött : ndttar u. dgl. 

Anm. 4. Urn. öohtriR Tune (aisl. dätr) töchter hat das o aus dem 
sg. *Öohtär entlehnt. Da dies o vielleicht durch a-umlaut entstanden ist, 
so ist der tibergang «ä>oä nicht für das urn. sicher erwiesen, um so 
weniger als die Schreibungen Muha Eragehul und Hariuha Seel. brakteat 
direkt dagegen zu sprechen scheinen. Dass uh > oh später als hs>ks 
(s. § 216, 2) stattfindet, zeigt uxe (got. aühsa) ochs. 

§ 109. u wird vorliterarisch zu 6 vor (später ge- 
schwundenem) h, z. b. otta (got. uhtwö) früheste morgenzeit, 
$6tta (got. Jmhta) dünkte, $rö (ags. prüh) trog; mit i-umlaut 
äre (got. jühiza) jünger, statt dessen man in analogie mit 
§ 108, 2 *$re erwarten sollte (adän. yrce kann vom sup. yngstcer 
beeinflusst sein, wie noch gründlicher die neubildung aisL 
yngre), äska Jugend. 
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Anm. 1, Ueber das unklare anorw. almöge neben *mugi (aschw. möghe, 
aisl. müge, ags. müga, müha? schar) das ganze volk s. die unsichere Ver- 
mutung in Urg. lautl. s. 179. 

Anm. 2. Ueber u > 6 im Telemarkischen s. § 108 anm. 2. 

§ 110. q wird verändert: 

1. Zu o vor nasalen, wenn in der folgenden silbe ein u 
(p) oder w steht, vorliterarisch in gewissen sowol aisl. wie 
anorw. dialekten. Für das aisl. wird der Übergang bezeugt 
durch die alten bruchstücke der Olafssage (§ 12, 14), welche z. b. 
monnom männern, atgongo (und gQngo) angriff s, Bognvaldr (d. h. 
Ron-, s. § 231, 2) ein mannsname haben, während in anderen 
Stellungen konsequent q steht, z. b. hynd, tQnä (auffällig auch 
immer Onundr), ngfnom, mgrgom (1 mal morgom, wol Schreib- 
fehler), fgpor u. s. w.; für das anorw. (s. Kock, Arkiv XVI, 254 ff.) 
durch den ersten anorw. Schreiber des Hauksbök (s:§ 15,22) 
und wol auch Oratio contra clerum (§ 15, 24; vgl. Haegstad, 
G. Tr. s. 84). 

2. Zu (offenem) e (nisl. ö geschrieben) im aisl. überall 
ausser vor ng, nk (s. § 101) und in dem oben 1 erwähnten 
falle. Dies e tritt in einzelnen gegenden schon im 13. (z. b. 
Cod. Am. 645, 4°, alt. teil, wo schon gew. e ausser nach kons, u 
steht, also z. b. vetn gegen sugr u. a.), sonst allgemein im 14. jahrh. 
auf, z. b. dat. sg. ntr. epro anderem, dat. sg. geto gasse. Vgl. 
Lyngby, Tidskr. f. Phil, og Paed. II, 3001; L. Larsson, Isländskä 
handskriften Nr. 645, 4°, s. LIDE; Kock, Beitr. XX, 122. 

[ Anm. Im anorw. (wie im ostn.) kommt dieser Übergang nur vor r 

und kakuminalem l und nur in gewissen dialekten (aber schon bisweilen 
in den ältesten hdschr.) vor, z. b. ern (No. Hom. 2 mal) adler, el bier. 

§ 111. $ wird zu 6, wo es nasalirt ist (s. § 50), z. b. sponn 
(*spänun, gen. spdnar, wonach nom. spann) span, 6n (und van 
nach gen. vdnar) ho&ung, Iorjtön (-an) der fluss Jordan, ön 
(ahd. ano) neben schwachton. an ohne, hon und (schwachton.) 
hdn sie, honom und hdnom ihm, 1. pl. som zu sd sah, mönopr 
(gen. mdnapar) monat, 3. pl. nömo zu nam (wozu neu gebildet 
n#mo, ndmo nach analogie von lar : b$ro, bdro u. a.) nahm, 
moto zu mat mass, nott (gen. ndttar) nacht, fiös (*fe-hos § 127 a ,a 
zu got, hansa, s. Noreen, Arkiv III, 10 ff.) Viehhof, ost (gen. 
ästar] got. ansts) liebe, oss name der germ. rune ansus (identisch 
mit $ss, dss gott, älter oss, gen. dsar, wozu der Ortsname 
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Oslo neben seit; anorw. AsU, lat. Asloia), öle (ahd. Anulo) 
neben Ale (ahd. Analo), öldfr, -lafr neben Äleifr (mit haupt- 
toniger ultima; vgl. § 54, 3, b und § 51, l,a) aus *Anulaidan 
(air. lehnw. Amlaib> ags. Anldf), öl (anal, (tf, a7 nach gen. aTar) 
riemen (gr. dyxvXrf), oll (und all; sskr. ankurd-) keim, dat. sg. 
ntr. sota) zu $rf#r (lat. sawetfws nach Lid6n, vgl. aber Björkman, 
Scandinavian loan-words, s. 100) versöhnt, rö (anal, rd) zu pl. 
rar (anal, rdar) winkel (vgl. rqng spant), eld(s)-tö herd neben 
anal, td hofplatz und schwachtonigem 4a in nnorw. elta herd 
und nschw. spilta verschlag (vgl. Ann. lehnw. tanhua hürde 
und ags. toh zäh), Öttarr (vgl. ahd. ähta, ags. oht Verfolgung) 
ein mannsname; vielleicht auch hierher iprött (aschw., adän. 
iprcet) talent. Nach ausweis der assonanzen (wie nott : ötta) 
ist 6 schon um 1050 statt $ eingetreten. Vgl. Wadstein, F. 
Hom., s. 64 ff.; Gislason, Njäla II, 607 ff., 612 ff.; Kock, Arkiv 
V,46ft; Falk, ib.VI,114f£ 

Anm. Ueber mör, nd- s. § 74, 2 ; anorw. nokkorr b. § 79, 2. 

§ 112. ce fällt im aisl. früh — im allg. schon im anfang 
des 13. jahrhs. — orthographisch und wol auch lautlich mit e 
zusammen, z. b. selia (anorw. scelia) übergeben, erfa (anorw. 
wrfa) erben u. s. w. Vgl. L. Larsson, Isl. hdskr. Nr. 645, 4°, 
s. Ln. — Dagegen im anorw. tritt der Übergang ce > e im 
allgemeinen nur vor nn so wie vor n mit folgendem hetero- 
syllabischen konsonanten ein; dies schon im anfang des 13. 
jahrhs., z. b. Jcenna (got. Jcannjan) kennen, menn männer, dat. 
hende (aber pl. hcendr) hand, lenge lange (aber leengr länger); 
s. Wadstein, F. Hom., s. 501; Sievers, Tübinger bruchstücke, 
s. 8. Im Drontheimischen kommt e ohne ersichtliche regel 
auch in anderen Stellungen vor; s. Haegstad, G. Tr. s. 68. 

§ 113. de geht im anorw. dialektisch in e über, teils 
(z. b. in Cod. AM. 310, 4° = § 15, 8; s. Groth's ausgäbe, s. XVI) 
nach g (nach Je fehlen zufällig Beispiele), z. b. dgetr berühmt, 
gefa glück; teils (s. Bugge und Kock, Arkiv XIII, 168 f.) vor 
n mit folgendem kons., z. b. (in Oratio contra clerum, 3. § 15, 24) 
venta erwarten, frendr verwandten. 

§ 114. Geschlossenes (nach § 60,3, § 68,3, § 74,3 und 
§ 79, 3 entstanden) wechselt, bes. in aisl. hdschr. (anorw. beisp. 
bei Haegstad, G, Tr, s, 69) mit e, ohne dass man überall im 
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stände ist zu entscheiden, ob ein lautlicher Übergang e>e 
vorliegt. In einzelnen fällen kann nämlich e der ältere, nicht 
durch w- oder w-umlaut veränderte, laut sein, z. b. Jcet (Jcet) 
fleisch, smer (smer) butter, wie wol sicher der fall ist in epU 
< ceple (ahd. edili) neben eple (s. § 63 anm. 2) begabung, wo 
übrigens das e offen ist. Sonstige beispiele — welche keine 
regel durchblicken lassen (nach Kock, ArkivlX, 150 note soll 
das e zum teil auf schwachtonige Verwendung des betreffenden 
Wortes oder der betr. silbe beruhen) — sind u. a. präs. Jcemr 
kommt, sefr schläft, trepr tritt, prät. konj. J>er]>e wagte, pari 
prät. frerenn gefroren, pl. stepr stützen, sener söhne, komp. 
efre oberer, nerpre nördlicher neben Jcemr, sefr u.s.w. 

§ 115. 6 geht im aisl., schon etwas vor 1250, in & über, 
z. b. dcema richten, stärre grösser u. s. w.; s. J. porkelsson, 
Breytingar & myndum etc., s. 30 f. 

Anm. Orkn. ist i statt 6 aus dem j. 1369 belegt, z. b. Uta büssen; 
s. Haegstad, Hild. s. 41. 

§ 116. Spuren der dem neuostnorw. charakteristischen 
vokalharmonie, welche einen kurzen vokal in offener silbe 
demjenigen der folgenden silbe ganz gleich werden lässt, finden 
öich schon, wiewol selten, seit dem 13. jahrh. in onorw. denk- 
|nälem, z. b. d maöal statt d meöal zwischen u. dgl., s. Haeg- 
stad, G.Tr. s.62f. 



B. Quantitative Veränderungen. 
I. Dehnung. 

§ 117. Gedehnt wird jeder kurze vokal, der entweder 
ursprünglich oder durch Schwund folgender laute (vgl. § 118) 
auslautend steht, z. b. sd (got. sd) der, ]>u (got. ]) u) du; d 
an, fid dann, i in, sd (got. sah) sah, prät. vd zu vega aufheben, 
brd zu bregjta schwingen, präs. md zu tnega können, Jene (*Jcnewd) 
knie, tri bäum. 

Anm. 1. Wo im auslaute kein konsonant geschwunden ist, kann die 
länge des vokals möglicherweise schon urgermanisch sein. 

Anm. 2. Auch in urspr. 'halbstarker* silbe (s. § 51 anm. 1) ist diese 
dehnung einst eingetreten. In anorw. dialekten ist die länge noch in die 
literarische zeit hinein (ja noch in nnorw. diall.) erhalten, z. b. in No. Hom. 
verä sein, erö (vgl. das häufige rö § 150 anm. 2) sind, acc. einsetö einsam- 
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keit, etd (4 mal) essen, acc. etö krippe, getd bekommen (formen wie ifdn, 
vardn, eröm, tpktim, dvitdsk, lattr können von Hfd, *vard, erö, *takd, *vitd, 
late u. dgl. beeinflusst sein) ; anders Wadstein, F. Hom., s. 122 ff. In anorw. 
hdschr. des 14. jahrhs. kommen oft Schreibungen wie beraa tragen, hafaa 
haben u. dgl. vor, s. J. Storm, Englische philologie 9 , s. 251. Sonst ist kürze 
eingetreten, weil die halbstärke zur schwachtonigkeit geworden ist. 

§ 118. Sogenannte ersatzdehnung kommt im inlaut 
(vgl. § 117) vor, wo unmittelbar nach dem vokal entweder ein 
vokal synkopirt wird oder ein konsonant schwindet ohne sich 
einem folgenden zu assimiliren (d. h. ohne konsonantische 
ersatzdehnung), z. b. ndr (*naus < *nawin) leichnam, fdr (vgl. 
got. fawai) gering an zahl; 6, $ (*äw, s. § 74, 2; got. aha) fluss, 
fä, fe (feu § 74, 4; got. fathu) vieh, geld, tdr zähre, Äle, Öle 
(ahd. Änalo, resp. Änulo), Porr der donnergott, g$s gans, ist 
(got. ansts) liebe, dss (got. ans) balken, Äke (ahd. JEnihho), nom. 
pL hudrer zu huaparr (gew. hudrr nach dem pL; got. kaj>ar) 
welcher von beiden, Görepr statt Goprejfrr Gottfried, Frirekr 
Friedrich, n$l nadel, mal (got. mqpT) spräche u. a. m. (s. §§ 282 
bis 293). 

§ 119. Dehnung vor konsonantenverbindungen tritt 
in folgenden fällen ein: 

1. Vor ht (später zu tt assimilirt, s. § 258), z. b. dötter 
tochter, dtta acht, rata richten; vgl. Kock, Beitr. XV, 252 note. 
Die dehnung muss schon um 900 vorhanden gewesen sein, 
weil die assimilation ht > tt schon aus dem 10. jahrh. belegt 
ist Andererseits zeigt ein fall wie idüyrpe (§ 106,3), dass 
die dehnung später als die betreffende brechung (gegen 700, 
s. § 91, 1) ist. Sie fällt demnach zwischen 700 und 900. 

2. Vor rh und Ih (später r, resp. I, s. § 224) findet selten 
und sporadisch dehnung statt, z. b. fyre, fyre und füra, fura 
(ahd. foraha) föhre, pl. Vdler, gew. Taler (vgl. ahd. Walaho) 
Kelten (s. Bugge, Studier s. 208 note), föle (aschw. fuli, vgl. 
got. fulhans) diebsgut, anorw. (oft im Cod. Rantzovianus, § 15, 10) 
#r neben Qr (ags. earh, vgl. got arhaznd) pfeil, vielleicht Byleiptr 
oder Byleistr ein mythischer mannsname aus *byl-heiftr (mhd. 
heifte adj. heftig, subst. sturmwetter), resp. -heistr (ahd. heisti, 
ags. hceste heftig), also 'windstossheftig'; aber nur pl. firar 
(as. gen. pl. firiho männer, marr (ags. mearh) pferd, fior (ags. 
feorh) leben, ]>uerr (ags. ßweorh) quer, for (jedoch nschw. 
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dial. for) furche, fela (got. filhan) verbergen, fair hülse, Fialarr, 
Fiolner '(met)verstecker', selr (ags. seolh) seehund, biartr (ags. 
beorht) hell, licht u. a. 

3. Vor kakuminalem l (s. § 40, 2) + konsonant (also 
hauptsächlich vor If, lg, Ik, Im, Ip) sind a, o, q, u im aisl. 
schon vor der mitte des 13. jahrhs. (beisp. schon in St. Hom.) 
gedehnt worden, z. b. hdlfr, f. h$lf (half) halb, ülfr wolf, golf 
fussboden im zimmer; gdlge galgen, sölgenn verschlungen; 
skdlkr diener, fölk volk; hdlmr stroh, hidlmr, dat. pl. lü(>lmurn 
(hidlmum) heim, hölmr kleine insel; hidlpa helfen, hi$p (hidlp\ 
hiolp (§ 86) hilfe, holpenn geholfen. Beisp. der dehnung vor 
In, Is, welche gruppen nur wo sie durch Synkope entstanden 
sind kakuminales l enthalten, sind $ln (vgl. gotaleina) eile, 
kölna (zu aschw. kolin gekältet) kalt werden, bölstr (anorw. 
bolstr und bulstr) polster, hals hals, s. Noreen, I. F. IV, 320 ff. 

Anm. 1. Die seltenen ausnahmen beruhen auf analogie, z. b. prät. 
halp f hulpom zu hidlpa (älter hialpa) helfen, sualg, sulgom zu suelga ver- 
schlingen, 8kalf (anorw. seit, skdlf, s. anm. 3), shulfom, pari. prät. sholfenn 
zu skiälfa (shialfd) zittern nach barg, burgom, borgenn zu biarga bergen 
u. dgl. Ebenso pl. stolner nach sg. stolenn gestohlen u. dgl., s. Noreen a. o., 
s. 321; über prät. valpa zu velia wählen u. a. s. ib. note. 

Anm. 2. In sdld sieb und wol auch skäld skalde ist die länge ur- 
sprünglich, s. Liden, Beitr. XV, 507 f . (aber dagegen Kahle, Sprache der 
skalden, s. 64 f. note), Uppsalastudier, s. 82. 

Anm. 3. Sehr selten sind beispiele dieser dehnung in anorw. dia- 
lekten, z. b. hdlfr (kalfr) kalb, skdlf (skalf) zitterte, hals (hals) hals; s. 
Wadstein, F. Hom., s. 121. 

4. Vor ng, nk wird a im aisl. — jedoch nicht im west- 
lichen teil der insel (mitteilung R Arpi's) — wenigstens um 
1350 gedehnt, z. b. Idngr lang, krankt krank. Vereinzelt 
steht kongr (kongr) neben konungr, -ongr könig. 

Anm. 4. Dialektisch wird im anorw. (vielleicht auch im aisl., s. Xock, 
Iteitr. XX, 118 ff.) ein vokal vor rd, rt und (seltener) rn gedehnt, z. b. iörö 
erde, bdrn kind. 

§ 120. Zu welcher zeit die in der jüngeren spräche aus- 
nahmslos durchgeführte dehnung jedes kurzen vokals in 
offener silbe eingetreten ist, ist unsicher. Wahrscheinlich 
fand sie statt zu verschiedenen zeiten je nach verschiedenen 
orten, auf Island wol erst nach 1400, stellenweise doch viel- 
leicht schon im 13* jahrh. 
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Anm. Vgl. Bugge, Beretning om forhandlingerne pa det ferste 
nordiske filologmade, s. 141, Wis6n, Biddara Einiur, s. V, Wimmer, L«se- 
bog *, s. XVI ff., Dahlerup, Igrip, s. VII, Kock, Studier i fornsvensk Jjudlära, 
s. 234 ff., Hsegstad, G. Tr. s. 74 f. 

§ 121. Sonstige fälle: 

1. Vor tautosyllabischem, aus urn. r (urgerm. z) ent- 
standenem r, z. b. präpos. ör, ür, 4r, yr (got. us) 'aus' neben dem 
privativ -präfix or-, ur-, er-, nom. pl. f. pcer (urn. paß Einang 
< *jto § 130, 2) die, prät. vdr (No. Hom. 8 mal, s. Wadstein, 
F. Hom. s. 121; gew. var, weil unbetont) war, dat. drne (anal. 
wme) zu arenn lierd (s. § 69 anm.)?, idm (iarn) eisen (vgl. 
Noreen, Arkiv IV, 110 note), mer, ]>er, ser, ver, er pron. und 
er (gew. er) verb s. § 106,2. 

Anm. 1. Fälle wie gier (§ 68, 1) glas, frer (§ 68, 3) frost u. dgl. haben 
sich nach den zweisilbigen formen giere u. s. w. gerichtet ; tyr- (§ 68, 5) 
ist erst nach der dehnungszeit starktonig geworden (vgl. § 69). Also ist 
die dehnung älter als der fi-umlaut. 

Anm. 2. Die seit. prät. -formen sera, snöra statt sera (got. saisö) 
säete, mera wandte haben wol die länge aus dem inf. sd, sntia, resp. dem 
präs. und part. entlehnt. 

2. Ueber io, tu > iö, resp. tu s. § 96 und § 97. 

3. Ueber eventuelle dehnung bei hiatus (z. b. fear > fidr 
viehes) s. §127 b ,b,2. 

II. Kürzung. 

§ 122. Vor tautosyllabischer oder durch Synkope ent- 
standener konsonantengruppe — jedoch nicht den in § 119,3 
und 4 genannten Verbindungen — oder geminata tritt kürzung 
eines langen vokals ein, aber zu sehr verschiedenen zeiten je 
nach verschiedenen Stellungen. Jedoch ist dies Verhältnis sehr 
oft nicht mehr aufrecht ejhalten, so dass faktisch die laut- 
gesetzliche kürze nur in verhältnismässig wenigen fällen auf- 
tritt. Dies beruht teils auf ausgleichungen nach verwandten 
formen, wo die länge nicht in der betreffenden Stellung stand, 
teils wol auch darauf, dass in gewissen dialekten die kürzung 
vor gewissen Verbindungen nie eingetreten ist. Jedenfalls ist 
das lautgesetz durch die isolirten formen als solches gesichert. 
Von beispielen (vgl. anm. 3) mögen hier angeführt werden: 

1. d> a in kann (gen. hans) er neben dat. h$nom, honotn 
ihm, gösse gänserich zu g$s gans, vafcmdl (vdj>-) kleidstoff zu 
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v$> zeug, sJcäld (sJcdld nach dem dat.) dichter, Jiaske QidsJce) 
gefahr, arna (drna) böte sein, natt (gew. ndtt, n$tt, nott) 
nacht, att (gew. dtt, $tt) geschlecht, ntr. vart (vdrt) unser zu 
f. vdr (v$r, 6r), m ntr. sart (sdrf) verwundet zu f. sdr (s$r), 
nakkuarr (s. § 54, 3, a) irgend ein. 

Anm. 1. Das nach § 93 ans cei, ei dialektisch entstandene £ wird zn 
% verkürzt, z. b. huimleipr (aschw. hw&nteper) jedem verhasst zu hueim 
jedem, Indripe neben Eindripe ein mannsname , anorw. inginn (schon 
Hoprekstad 2. hand acc. ingan; spätere beisp. s. Haegstad, Upphavet, s. 8) 
neben ceinginn kein; dazu ntr. ikki (s. Haegstad, Q. Tr. s. 91) neben cekki 
nicht(s). 

2. i>% in rninn, pinn, sinn (ntr. mitt, pitt, sitt) zu f. 
min, pin, sin mein, dein, sein, vitke (ags. witga, ahd. wlzago 
prophet) zauberer, pl. litler (seit, litler) zu litell klein, Skirner 
ein mythischer name zu sJcira (prät. skirpa, skirpa) hell machen, 
sMrr {sUrr) zu acc. 5Ä;iVaM hell, Vigfüss ein mannsname zu vig 
kämpf, sild (sild, vgl. den fischnamen sil) häring, huilp, -d 
(huilp, -d) ruhe zu huila ruhen, litt (litt) neben litet wenig, to 
(&s) zu pl. isar eis, ntr. /Wtf (fritf) zu f. /hj schön, fifl (fifl) 
idiot, ipvandr (ip-) thatkräftig zu ip that, *Kr (illr, aschw. 
f&ter, nisl. <Hr neben illr) böse. 

3. <5 > o in Porsteinn, -finnr u. a. dgl. namen neben Poroddr, 
-(h)ildr u. a., Hropbiartr (Hrop-), Hrolleifr, Hrollaugr, Hrokkeü 
u. a. dgl. namen zu hropogr ruhmvoll, ntr. gott (gött; 3 mal gutt, 
wie im aschw., in Cod. AM. 921, 4°, IV, 1, s. Morgenstern, 
Arnamagn. Fragmente, s. 44 f.) zu f. gop gut, tofl (seit töft 
s. § 108, 1) bauplatz, drot(t)ning (drot-) königin zu dröttenn 
(drottenn) könig, ogn (ogn) schreck, forn (förri) opfer, briost 
(briöst) brüst, Porpr (Pörpr) ein mannsname, lioss (lioss) zu 
acc. liosan licht, hell, Norvegr neben Nöregr (s. §227, l,f) 
Norwegen, oir (got. wöÄr^) wucher. 

4. «(>« in brullaup aus brüplaup hochzeit zu &n^r 
(gen. brupar) braut 

5. y > y in Knytlengr zu -Kwwfr (dat ITwife), pL ywwer 
zu ymiss (anal, ymm) wechselnd, ytre (ytre) äusserer, yztr 
(yztr) äusserster zu üt hinaus, dyrka (dyrka) verehren, dyrp 
(dyrp) herrlichkeit, dyrr (dyrr) zu acc dyran teuer, hyske 
Wirtschaft zu hüs haus, prät synda (synda) zu syna zeigen, 
brynn (brynn) i augenscheinlich' zu acc. brynan, anorw. bryllaup 
(== brullaup, su 4 oben). 
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6. & > ce (aisl. e) in kenne ihr neben hdnum ihm, ellefo 
(s. § 54, 3, a) elf, hestr < *h<e(i)str (urn. *hähistaR < nrgerm. 
*ha(n)histo2, vgl. ahd. hengist) pferd, wesfr neben w#$tfr (s. § 129) 
nächst, ^-eZZ neben gew. prdell (nach pl. firälar; vgl. § 59 
anm. 1) sklave. 

Anm. 2. Feftr wicht kann ebensowol ans vittr wie rättr gekürzt 
sein; s. § 105 nnd § 106,3. 

7. ö > e in *ss (und 055 s. § 108, 1) neben 6s (und ^s) uns. 
Ob edda (aus *^dda nach § 114) als name eines buches hierher 
gehört, bleibt unsicher, s. Sijmons, Over afleiding en beteekenis 
van het woord Edda, Amsterdam 1898, s. 16 ff. und die dort 
zitirte literatur. 

Anm. 3. Vgl. Gislason, Aarboger 1866, s. 242 ff., Annaler 1868, s. 89, 
Om helrim, s. 491, Njäla 11,953; Mogk, Anz. f. d. A. X, 62 f . ; Wimmer, 
Laesebog*, s. XIII ff,; Haegstad, G. Tr. s. 73. 

§ 123. In ganz denselben Stellungen wird der diphthong 
asi (aisl. ei) zu ob (aisl. e) verkürzt, z. b. ehhe (etke) 'nichts' 
aus *€BiH-gi, nekkuerr, -arr irgend ein aus *ne-wmt-ek-hw<Brr, 
-hwarr, helge (vgl. § 84 anm. 2) der heilige zu hetlagr (anal 
anorw. hwlagr) heilig, superl. mestr zu meire grösser, flestr zu 
flevre mehrere, lesta (lat. Icedere) verletzen, fiesk (schweine-)fleisch, 
eldr (aschw. elefier, eider, ags. äled) feuer, edda grossmutter 
zu ei}>a (vgl got. aipei) mutter, fre(t)sta (vgl An. gr. II, § 80 
anm. 7) versuchen, ve(i)tka ich weiss nicht, gen. pL ]>e(i)rra 
ihr, kle(i)ss lispelnd, JE(i)ndriße ein mannsname, ve(i)*la be- 
wirtung, e(i)nn ein, e(i)nge kein, aisl. endeme (eindäme) etwas 
ausserordentliches, pl. e(i)gner zu eigenn (anal, anorw. asginn) 
eigen, $ue(i)nn bursche, frest (aschw. frcest und frest) aufschub, 
ekkia (zu einka einzeln; vgl. An. gr. n, § 80, n, 2) wittwe, 
Sue(i)gper (zu sueigia, s. Noreen, Uppsalastudier s. 200, 203) 
ein mythischer name, anorw. serlcestis (zu leeistr fuss, s. An. gr. 
II, § 80 anm. 6) besonders, shetl. Gcermundr st. Gceir- ein manns- 
name u. a. m. 

Anm. 1. S. n. a. Wadstein, F. Hom. s. 58; F. Jönsson in Mindre af- 
handlinger ndg. af det phil.-hist. samfnnd, Kph. 1887, s. 224; Boer, tyrv&r- 
Odds saga, Leiden 1888, s. IQ; Larsson, pass.; Brate, Ant tidskr. f. St. 
X, 17 note; Hajgstad, G. Tr. s. 73, Hild. s. 44. 

Anm. 2. Sehr selten und unsicher sind spuren einer dergleichen 
kürzung von (w (ou y au) zn p (0) nnd von ey (asy, ey) zu («), s. Wad- 
stein, F. Hom., s. 76 nnd Hsegstad, G. Tr. s. 73 f. 
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§ 124. Ein langer vokal wird unmittelbar vor einem 
andern verkürzt, wenigstens fakultativ bis um 1400 (später 
steht wieder ausschliesslich länge), z. b. bua (bua) wohnen, 
gloa igloa) glühen, buenn (buenri) fertig, aber pL buner. In 
St. Hom. sind wenigstens i und u, nicht aber 6 (und a?) ver- 
kürzt worden (s. Kock, Arkiv XIII, 175 ff.). 

Anm. 1. Vgl. Bugge , Beretning om . . . det ferste nordiske füolog- 
made, b. 142 f., Beitr. XV, 391 ff.; Sievers, Beitr. V, 462, 468, XV, 401 ff.; 
porkelsson, Beyging, s. 59; Gislason, Njäla 11,945 (vgl. dagegen Hoffory, 
Gott. gel. anz. 1888, s. 155 f.; Wadstein, Arkiv VIII, 87; Beckman, ib. XV, 
87 ff). 

Anm. 2. Eine derartige kürzung darf man als Zwischenstufe in den 
Übergängen S, i, $, et > kons, i (§ 127 b , a und b, 2) und 6, u > kons, u 
(§ 128, b) voraussetzen. 

III. Hiatuserscheinungen. 1 ) 

§ 125. Wo zwei gleiche sonanten — e, 4 sind hierbei 
mit i, i sowie o, 6 mit u, ü gleichwertig — zusammentreffen, 
werden sie zu einem langen von der qualität des stärker be- 
tonten kontrahirt. Hier wie in allen folgenden kontraktions- 
fällen bieten die ältesten skaldengedichte (bis gegen 1200) 
sowie mehrere Eddalieder noch häufig unkontrahirte formen 
(s. Sievers, Beitr, V, 515, Gislason, Njäla II, 260 ff., üdvalg af 
oldnordiske skjaldekvad, s. X, XIV f., Thorkelsson, Supplement 
IV, 27 t, 29 t und bes. Bugge, Beitr. XV, 394 t). Z. b. fd (got. 
fahem) bekommen, acc. sg. m. bldn (älter Haan) zu bldr blau, 
der Odinsname Hd(a)rr (s. § 54, 1); U{e) sichel, 3. sg. präs. konj. 
se(e) sehe, dat. sg. Jcne(e) knie, frelsa (auch frialsa nach frials, 
s. § 127 b , a) < *fre(h)elsa < *fnhalsian (s. § 107,2) frei machen; 
dat. pl. shö(p)m schuhen, bönde (*böunde — s. An. gr. II, § 440 — 
peben buande) bauer, Hro(ö)lfr (s. § 222) Rudolf, I6(p)lfr u. a. 
dgl. mannsnamen;, dat. pl. hüsfrü(o)m hausfrauen, gen. sg. trü(p) 
glaubens. Später treten durch analogie hiatusformen wie 
bldan (zu bldr nach trüan zu trür) u. dgl. wieder auf. 

Anm. Wo der eine komponent ein diphthong ist, bleibt dieser als 
kontraktionsprodukt, z. b. veill < *ve(h)asill krank. Anorw. Sck[h]ceimr ein 
Ortsname ist jedoch auf mehrfache weise behandelt worden: wnorw. Sewvr r 

l ) Ueber kürzung des ersten vokals s. § 124, hiatusfüllendes kons, i 
s. § 302. 
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onorw. Siasimr, Siceimr, Siaimr (einsilbig), gew. Sctonr, Sänr; s. Eygh, 
Oplysn. n,228f., Haegstad, G. Tr. s. 71. 

§ 126. d + e, i bleibt unverändert, z. b. ddenn todt, pde 
pfau, nom. pl. m. fder wenige. 

§ 127 a . d (<*) + o, u giebt & z. b. dat. sg. ntr. bl$ (Udo) 
zu Udr blau, dat. pl. $m (dorn), 6m (s. § 111) zu nom. pl. dr 
(dar) flüsse, 3. pl. prät. s$ (sdo) sahen, mannsnamen wie B$r])r, 
Ölfr, Ön(n) u. a. (s. § 222), 61 (dl s. § 111) riemen, oll (all s. ib.) 
keim. Später wurde das zeichen & wie gewöhnlich (§ 103), 
von d verdrängt, also dm u. dgl. Noch jünger sind analogie- 
bildungen wie dum nach anderen dat. pl. auf -um u. s. w. 

Anm. Die Verbindung awu (aus abu s. § 217,3 oder arbu, arwu s. 
§ 226) giebt den diphthong au, z. b. haukr habicht, haustr herbst u. a. (s. a. o.). 

§ 127 b . e, e, i, t, y, de + a, d, o, 6, u, ü werden in mehr- 
facher weise behandelt: 

a) Wo der zweite vokal starktonig ist, geht — und zwar 
verhältnismässig früh — der erste in konsonantisches i über, 
z. b. stunde (*sedunde § 227, 2, as. sivondd) siebente, frials (fridls 
§ 119,3, anorw. seit, frcels nach frcelsa § 125, s. Thorkelsson, 
Supplement IV, 46) frei aus freals (so noch seit, im anorw., 
s. Hertzberg) < *frihal$aR § 107, 2 (vgl got. freihals freiheit), 
fios (*ß-hos, s. § 111) Viehhof; mipialdre von mittleren jähren, 
anorw. Midio ('mittelfluss') ein Ortsname, mannsnamen wie 
Ingialdr § 141, Heriolfr aus urn. Hariwulf(a)R, Nefiulfr, Bryn- 
iolfr u. a. dgl. (s. Sievers, Beitr. XII, 486 ff., ZfdPh. XXI, 104 
note), fiande (fidnde, s. § 51, 2, b) feind; sJciottr (*sJcyottr) fleckig, 
Biolfr (Biolfr § 119, 3) < *Byolfr, anorw. Biulfr < *Byulfr\ 
Sniolfr (Sndeulfr), Siolfr (*Sceolfr) mannsnamen. 

Anm. Die Verbindung ewu (aus ebu s. § 217, 3) giebt den diphthong 
tu, welcher nach § 97 teils als iö, teils als iü auftritt, z. b. biörr biber, 
Giüke ein mannsname u. a. (s. § 97); vgl. aber siunde (s. oben) mit iu, wol 
weil zwei konsonanten folgen. 

b) Wo der zweite vokal schwachtonig ist, wird die Ver- 
bindung verschieden behandelt: 

1. Nach v, w (kons, u) bleibt überall der hiatus, z. b. g, 
pL vea, dat. pl. veom zu vi heilige Stätte, pl. Suiar die Schweden. 

2. Sonst zeigt sich ein schwanken, so dass in gewissen 
Wörtern nur hiatusformen auftreten, z. b. nio neun, tio zehn, 
sia seihe, seihen, sia geschmolzenes eisen, knia diskutiren; in 

Noreeu, Altisl. gramm. 3. aufl. 7 
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anderen geht (ausser in gewissen anorw. hdschr., s. z. b. Wad- 
stein, F. Hom., s. 53, Haegstad, G. Tr. s. 71) — vielleicht nur 
wenn der zweite vokal schwach nebentonig ist (s. Kock, Arkiv 
XIV, 220 f.) — der erste vokal in kons, i über, wobei der 
zweite vokal gedehnt wird (eventuell seine ursprüngliche länge 
behält), z. b. sid (anorw. auch sia) und 1. pl. präs. mm (seom\ 
anal, sidm nach dem inf. und der 3. pl.) sehen, lid (lea) leihen, 
brid (brea\ mhd. brehen) funkeln, gen. sg. fidr (fear), pl. fid, 
dat. pl. fiom (feom\ anal, fidm) zu fe vieh, Jcniom (Jcnidm) zu 
Jene knie, triöm (triam) zu tre bäum, friddagr (frea-) freitag, 
gen. lid zu le sichel; pl. hiü (aschw. Hiö als Ortsname, anal, 
nach dem gen.; ahd. Mwun), gen. Mona (anal, hiüna nach dem 
nom.; ahd. Jilwüno) eheleute, familie; gen. sg. Mar, pl. bid, dat. 
biöm (bidm) zu byr dorf, ntr. prvi (*J>ryu §74,6; seit. ]>ri6, 
s. Dahlerup, Ägrip s. XV, aus *$ryo) drei; anorw. glid (gldea) 
glimmern, aisL (Grottas^ngr str. 2 und 10) gen., dat sg. ntr. 
best f. grid aus *grcea zu grdr grau (urspr. *£räwuR : obl. *$rä- 

| wia~ > *grör : *grcewa-, anal, teils *gräa-, teils *grd(w)a- nach 

| *blor : *blä(w)a- u. dgl.; s. weiter § 78). 

§ 128. o, 6, u, ü + <*, d, e, e, i, i werden in zweifacher 
weise behandelt: 

a) Wo der zweite vokal starktonig ist, geht — und zwar 
verhältnismässig früh — der erste in konsonantisches u über, 
z. b. die personennamen Bq^uarr, BQ^uildr aus resp. *BaÖu-(h)arR 
-(h)ildn, fioluerrenn vielbeschäftigt zu fiol (got. ßu) und errenn 
(vgl. Sievers, Beitr. XII, 487 f.), der mannsname Tnguarr (anal. 
Inguarr) oder Ifarr aus *Ingu-, resp. *Ihu-(h)arn. 

b) Wo der zweite vokal schwachtonig ist, bleibt ge- 
wöhnlich der hiatus, z. b. röa rudern, flöe untiefe wasser- 
sammlung, snüa wenden, bue bewohner. Selten geht — wenn der 
zweite vokal schwach nebentonig ist? (vgl. § 127 b ,b,2) — der 
erste vokal in kons, u über, wobei der zweite vokal gedehnt 
wird (eventuell seine urspr. länge behält), z. b. pl. sJcudr (shüar, 
anal. sJcöar Hb. s. XXIX, später skor) zu shor schuh (s. Wad- 
stein, F. Hom., s. 79); vdrr unser aus *üarr, s. § 108,1; huigr 
stier und huiga, -ende färse zu hü (dat., acc. sg.) kuh (s. Hell- 
quist, Arkiv VII, 3). Im mnorw., bes. dem südlichen, schwindet 
das kons, u nach l, m, r, z. b. pl. mar (möar) zu mar haide- 
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land, Fldr (Floar) ein Ortsname, gen. brdr (bruar) zu brü 
brücke, Rdld(e)r (aisl. Hroaldr) ein mannsname (s. Bugge, 
Beitr. XV, 396 f.). 

§ 129. Bei & ce, ä + e, i schwanken schon die ältesten 
hdschr., so dass bald hiatus, bald kontraktion in resp. y, de, 6 
stattfindet, z. b. mtf(e)tt ball, nye der neue, dat. sg. bl$(e) blei, 
Bryn (Brüvin, s. Rygh, Oplysn. n, 242 t) ein Ortsname; dat. sg. 
hrde(e) kadaver, frä(e) samen, konj. sä(e) sähe, pl. frä(e)ndr 
(s. Sievers, Beitr. XVIII, 410; vgl. Gislason, Udvalg af old- 
nordiske skjaldekvad, s. XV) verwandte, sce(e)ng bett, ncestr (urn. 
*nähistoR) nächst, hall, fircell u. a. (s. § 59 anm. 1), Hden (Hdirin) 
ein Ortsname; konj. d6{e) stärbe, Hä(e)ngr, Klö(e)ngr (s. Gis- 
lason, Njäla n, 2581) mannsnamen, Man (Movin) ein Ortsname. 



Kap. 2. Lautgesetze der schwachtonigen Silben. 
I. Urnordische Vorgänge. 

§ 130. o und ü (später nach § 144 gekürzt) haben, wenn 
auch zu sehr verschiedenen zeiten (s. anm. 2), ganz dieselbe 
entwickelung durchgemacht und treten, wo sie nicht später 
geschwunden sind, in historischer zeit in zweifacher gestalt auf: 

1. Als u (woraus später unter umständen o, s. § 139) un- 
mittelbar vor m und w, in unnasalirtem auslaut und wenn 
in der nächsten silbe ein (urspr. oder aus ö entwickeltes) u 
steht oder doch in urn. zeit gestanden hat, z. b. dat. pl. runom 
(got. rünöm) runen, 1. pl. präs. ind. Jcgllom (urn. *Jcallöm) rufen, 
bindom (got. bindam, urgerm. *bindomi£) binden, dat sg. m. 
blindom (got. blindamma) blindem; Qprovis anders neben acc. 
sg. i apra (aus *anj>ard[n] nach 2 unten) andere, urn. La[n]Öu- 
würijaR Terviken ein mannsname zu *landa land (vgl. adän. 
run. Kupumu[n]t Gudmund Helnses zu *$oda gott); dat. sg. 
strgndo ufer, dat sg. ntr. blindo blindem, nom. sg. f. su (nach 
§ 117 in haupttoniger Stellung aus urspr. *su gedehnt; got. 
so) die; 3. pl. prät. ind. JcqIIoJ>o (aus *källödun) riefen, nom. f. 
sg. und nom. acc. ntr. pl. gnnor (got. anpara, urgerm. *an]>orö) 
andere. 

Anm. 1. Möglicherweise ist dieselbe entwickelung auch vor (nz » 
nn eingetreten, s. Kock, Beitr. XXTIT, 523 note, Walde, Die germ. auslauts- 

7* 
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gesetze, s. 104; anders Bugge, No. I. s. 180. Beisp. wären gen. sg. wie 
tungo (got. tuggms, ygl. urn. Igiwn Stenstad?) zunge u. dgl. Aber wahr- 
scheinlicher ist, dass hier urgerm. ~ünz (ahd. -un, as. -wn) vorliegt, dessen ü 
vielleicht ans dem acc. entlehnt ist, s. Paul, Beitr. VI, 223; Möller, ib. VII, 
543 f.; Streitberg, ib. XIV, 220; v. Helten, ib. XV, 463; Jellinek, Beitr. zur 
erklärung der germ. flexion, s. 86 f. 

2. Als a in allen übrigen Stellungen, z. b. nom. acc. pl. i 
pcer (< *2>dii §68,2; got. J>ös, aber urn. schon Einang Jmr) 
und acc. sg. f. }>d (got. J>o) 'die' in haupttoniger Stellung aus 
2>an nach § 121, 1, resp. */>a nach § 117 gedehnt, nom. acc. pL 
rünar (got. rünös, urn. rünön Järsberg, Tjurkö, später rünAR 
Istaby), gen. pl. rüna (urn. runö Björketorp) runen, tunga (got. 
tuggo) zunge, hiarta (got. hairtö) herz, 1. sg. präs. ind. källa 
nenne (aber ItQllo-mk nenne mich, nach 1 oben), 2. sg. kallar 
nennst, 1. sg. prät. ind. orta (urn. worahtö Tune) machte, fdpa 
(urn. faihiöö Einang) ritzte, Jcallapa (*kallödö < *-öm) rief, 
mdnqpr (got. menöps) monat, komp. fröpare, sup. -astr (got. 
frödöza, -östs) klüger, -st, acc. sg. f. Hinda blinde, inl kalla 
(*kallön) rufen; acc. pl. daga (urgerm. *Öagonz) tage, inf. und 
3. pL präs. ind. hinda binden, acc. sg. m. Mindern blinden, acc. sg. 
hana hahn. Dieselbe entwickelung zeigt ein nach § 94, 2 und 
§ 109 entstandenes ff, z. b. en(n)da (*enn-fö) 'und (doch)' 
neben en J>6 (got pauh) 'und jedoch', Qk(h)la (ahd. anhläo; 
vgl. klö < *kldu § 74, 2) fussknöchel, anorw. Stagla statt Staglo 
(zu 16 hain) ein Ortsname (s. Haegstad, G. Tr. s. 76); herna 
(got. her nuh) eben hier, dat. pl. ]>eima (got. *]>aimüK) diesen. 

Anm. 2. Der Übergang 5 > a tritt am frühesten in unbetonter silbe 
ein, z. b. paR Einang; dann in nicht nasalirter nebentoniger silbe, z. b. 
rünAR Istaby (rünQR Järsberg, Tjurkö); am spätesten in nasalirter neben- 

I toniger silbe (s. Walde, Die germ. auslautsgesetze, s. 101), z. b. aisl. gen. 

< pl. rüna (noch urn. rünv Björketorp, vgl. rünvnQ Stentofta und acc. pl. rüwö 
< *-mz Einang und noch Noleby, s. Walde a. o. s. 51 ff., sowie raginaku[n]dö 
Noleby; auffallend früh tritt gen. auna vorväter? auf dem brakteat nr. 57 
aus Seeland auf). — Dagegen tritt urgerm. o schon in den allerältesten 
urn. inschriften als a auf, z. b. in den zahlreichen nom. und acc. sg. auf 
-öä, -a (gr. -os, -ov, lat. -ws, -um), wie -pewaR Torsbjserg, horna Gallehus, 
Dagar Einang, erilaR Kragehul. 

Anm. 3. Oft wechseln innerhalb eines paradigmas a und u (o), je 
nachdem die folgende silbe urspr. u enthielt oder nicht, z. b. prifnopr 
(got. -Ddus) das blühen, gen. fmfnqpar, gen. pl. -aßa, dat. pl. -opom\ skipon 
anordnung, gen. -anar; kallapa ich rief, pl. kplloßom u. s. w. Bisweilen ist 
aber ausgleichung dieses wechseis eingetreten, so dass entweder doppel- 
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formen entstanden sind, wie bei den fem. auf -ww (-ow), -an, z. b. skipon, 
-an, gen. sg. skiponar, -anar, und den mask. auf -upr (-opr), -apr, z. b. 
prifnopr, -apr; oder es ißt a als der häufigst vorkommende laut überall 
durchgedrungen, was im anorw. fast regelmässig der fall ist, z. b. kallaöom 
statt aisl. kgllopom nach kallaöa (vgl. adän. ran. truknapu ertranken, schon 
Helnses um 800), dat. pl. spakastom statt aisl. spgkostom nach spakaste der 
weiseste. 

Anm. 4. Aus obigem geht hervor, dass man in fällen wie glfka (got. 
galeiko) gleich, 1. sg. prät. ind. sera (got. saisö) säete nasalirten . auslaut, 
resp. analogiebildung nach Wörtern mit nasalirtem auslaut (wie die schwachen 
prät.) voraussetzen muss. 

Anm. 5. Nom. acc. f. twfcr (aus HwäR § 68, 2) zwei entspricht nicht 
dem got. twüs, sondern ist aus *twä (got. in twa püsundja) mit anal, zu- 
getretenem -ä entstanden; s. Grundriss a 1, 627, § 215,2 und Torp, Arkiv 
Xm, 340 note. 

§ 131. m, welches in den urn. inschriften durch die a- 
rune wiedergegeben wird (s. Bugge, Arkiv VIII, 17 ff.; Walde, 
Die germ. auslautsgesetze, s. 62 ff., 102 ff.; anders Hirt, Arkiv 
XVIII, 373), geht in e und weiter in i (woraus später unter \ 
umständen wieder e, s. § 138) über, z. b. 3. sg. prät. ind. orte \ ,( f 
(urn. w[u]rta Etelhem, wurte Tjurkö, orte By — vgl. SAte \ 
Gommor setzte — urti Sölvesborg) machte, Vile (urn. Wimlä 
Veblungsnaes; vgl. -ÖAude tod Björketorp) ein mannsname, syster \ 
(urn. swestär Opedal) Schwester, 2. sg. prät. ind. valper (got. 
walides) wähltest. 1 

Anm. Der Übergang ce > e findet am frühesten in nicht nasalirter 
silbe statt (vgl. § 130 anm. 2), z. b. wurte Tjurkö, während ziemlich gleich- 
zeitig noch Wiwilä Veblungsnaes vorkommt; erst etwa 100 jähre später 
in nasalirter silbe, z. b. -ÖAuÖe Björketorp (vgl. adän. run. kupi Helnaes, 
Flemlese um 800, gleich aisl. gope priester). 

§ 132. ai ist schon in den ältesten urn. inschriften durch 
kontraktion zu e geworden, welches schon vor dem ende der 
urn. zeit als i (woraus später unter umständen e, s. § 138) 
auftritt, z. b. 3. sg. präs. konj. fare (got. farai) fahre, 2. sg. präs. 
ind. hefer (vgl. got. häbais) hast, 2. sg. präs. imperat. life (got. libai) 
lebe, nom. pl. m. blinder (got. Mindai, vgl. urn. sljostBR Tune) 
blinde, 1. sg. präs. ind. heite (urn. hatte Kragehul) heisse, dat. sg. 
ipeire (vgl. gotpimi) der, dat. sg. ulfe (vgl. urn. Hite Järsberg, 
-leurne Tjurkö u. a.) wolf, die urn. 4)atronymica HröR$R By, | 
ÜAeruwulafiR Istaby (s. Sievers, Ber. der k. sächs. ges. der Wiss. ', 
1894, s. 139 f.): " 
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§ 133. au ist in entsprechender weise zu ö kontrahirt 
und dann weiter zu a (vgl. § 130, 2) entwickelt worden, z. b. 
dtta (got. dhtau) acht, sonar (got. sunaus) sohnes, konj. präs. 
gefa (got. gibau) gebe, prät. gcefa (got. gebjau) gäbe. 

§ 134. eu, iu sind (sehr spät) zu i (e, s. § 138) geworden, 
z. b. eyrer (aus lat. aureus entlehnt) eine art münze; dat. mege 
(urn. mAziu Stentofta, ygl. Kunirnu[n]diu Tjurkö) söhne, syne 
(ahd. suniu) söhne, nom. pl. syner (got. sunjus) söhne; ygl. 
Sievers, Beitr. V, 158 mit note 1. 

§ 135. Svarabhakti (d. h. entwickelung eines vokals aus 
dem stimmton eines stimmhaften konsonanten) tritt sporadisch 
schon in den ältesten urn. inschriften — später bes. in den 
aus dem südlichen Schweden stammenden — ein, indem kon- 
sonantengruppen, die r, l oder (seltener) n enthalten, ein 
parasitisches a zeigen, z. b. worahtö (aisl. ortd) Tune machte, 
waritu Järsberg (wir zwei) schrieben, wotaü (aisl. reit) Istaby 
schrieb, dAriutip (got. briuti])) Stentofta, dArutR (aisl. brytr) 
Björketorp bricht, upArAÜAspA (aisl. uparfasptf) Björketorp un- 
heilbringende Prophezeiung; gen. sg. A[n]suglsalas (aisl. Äsgisls) 
Kragehul, dat. sg. wita\n\Öa-hala%ban (vgl. got. hlaibs brot) Tune 
brotherrn, -wulafR, -wulafa, -wulafin Istaby, -wohfA Gommor, 
-wohfR Stentofta (aisl. -ulfr, -olfir) wolf, fAhhAk (aisl. falk) 
Björketorp ich verbarg; HarabanaR (aisl. Urafn) Järsberg u. a. 
Dies a ist aber später überall geschwunden. 

§ 136. Kurzer, unnasalirter, auslautender vokal ist schon 
vor 600 apokopirt worden, z. b. 1. 3. sg. prät. ind. -warn Reistad 
-nahm, was Tanum war, warAÜ Istaby schrieb (vgl. gr. fotöa, 
folde = aisl. veit weiss), 2. sg. imperat. bitt (urn. *dind, s. 
§ 214) binde (vgl. gr. <p£qs = aisl. ber trage) u. a. 

Anm. Ueber sonstige synkope in urn. zeit s. § 145 b ff. 

II. Sonstige qualitative Veränderungen. 

§ 137. a wird im onorw. — jedoch nicht im Dront- 
heimischen — etwas vor 1300 (vielleicht am frühesten wo die 
vorhergehende silbe einen palatalen vokal oder palat. diphthong 
enthält, s. Haegstad, Gr. Tr. s. 93 note) zu ce nach langer Wurzel- 
silbe, z. b. sendce senden, heyrce hören u. s. w. (gegenüber gera 



§ 138. Schwachtoniges i. 103 

machen, vita wissen u. a.); s. Haegstad, Arkiv XV, 1021, G. Tr. 
s. 77, 93. 

Anm. 1. Anderer art — wol, wenn auch zum teil analogischer, ablant 
wie in pm, penna, petta u. a. neben pat, pann u. s w. — muss sein das 
schon im onorw. des 13. jahrhs. allgemein auftretende ce statt des in den 
ältesten hdschr. gew. a in den pronominalen Wörtern ßcet das, pcenn den, 
Peer dort, pceöan von dort, peengat, peenneg dorthin (s. HaBgstad, G. Tr. 
s.65 f., Hertzberg, pass., Thorkelsson, Supplement IV, 186 f.) , dies um so 
mehr als entsprechende wnorw. formen mit e vorkommen wie peöan (so 
regelmässig im Cod. Bantzovianus des Gulathingsgesetzes ; vgl. agutn. run. 
piapari), pengat, pennug. 

Anm. 2. Im mnorw. wird, zum teil durch dänischen einfluss, dies ce 
oft durch e ersetzt, z. b. höre hören (seghe suchen) u. dgl.; s. A. B. Larsen, 
Arkiv Xm, 247. 

§ 138. i (altes oder nach § 131, § 132, § 134, § 144, 2, 3 
und 7, § 145 a , 1 neu entstandenes) geht in silben, welche nach 
der haupttonigen stehen, schon vorliterarisch in e über: 

1. Aisl. in allen Stellungen (bes. konsequent in den § 12, 1 
und 2 genannten denkmälern), z. b. acc. pl. geste (got. gastins) 
gaste, acc. sg. hirpe (got hairdi) hirt, 2. pl. präs. in<L Mopep 
(got. biudip) bietet, valepr (got. walips) gewählt; nur dass in 
gewissen alten hdschr. i häufiger ist nach Je und g, z. b. mikill, 
•eil gross, eigi, -e nicht (s. z. b. Wis6n, Homiliu-B6k, s. VI), 
oder wenn die vorhergehende silbe i (oder y) enthält (s. anm. 1). 
Aber schon vor 1250 tritt statt e allgemein wieder i ein, 
z. b. gesti, biopip u. s. w., wenn auch in einigen endungen das 
e (wenigstens in gewissen hdschr.) weit länger bleibt, z. b. 
prät. pass. Tcallapesk wurde genannt, nom. sg. der verwandt- 
schaftswörter wie faper, Ar vater, moper, -tr mutter, nom. pl. 
m. der adj. wie blinder, -ir blinde, präpos. wie under, -ir unter, 
yfer, -ir über, epter, Ar nach (s. Dahlerup, Ägrip s. XII; Gering, 
Finnboga saga, s. VIII, Isl. iEv. I, s. XIV f.); in einigen hdschr. 
steht (wie im aschw.) e fast nur nach langer Wurzelsilbe oder 
nebentoniger ableitungssilbe (s. F. Jönsson, Egils saga, s. VIII, 
Hb. s. XXXVIII; vgl auch Kock, Accentuierung, s. 89). Dia- 
lektisch (z. b. in der Flateyjarbök) tritt wiederum am ende 
des 14. jahrhs. e statt i auf, dann aber vorzugsweise in offenen 
silben. 

2. Anorw. nur wenn die vorhergehende silbe ein a, d, e 
(altes oder nach § 112 entstandenes), e, o, 6, e, 6 oder & & 
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enthält (bes. konsequent in onorw. und nord-wnorw. Schriften 
wie die leg. Olafssage und Dietrichssage 3. hand), z. b. nom. 
pl. m. marger viele, rddenn geraten, 3. sg. präs. konj. gefe gebe, 
rette richte, dat. sg. hende hand, kononge könige, dorne urteil, 
sene söhne, nom. pl. m. söter süsse, n&nge nachbar, 3. sg. prät. 
ind. malte sprach (gegenüber synir söhne, spuröi fragte, dat. 
sg. vcelli feld, sJcildi schild, vini wein, hpßi köpf u. s. w.); s. 
bes. Haegstad, G. Tr. s. 78 ff., Wadstein, F. Hom., s. 88 ff. Je- 
doch weichen viele hdschr. mehr oder weniger von der regel 
ab. Oratio contra clerum hat bisweilen i nach e und um- 
gekehrt e nach ce\ dies letztere auch die Tübinger fragm. und 
teile vom Cod. Tunsbergensis. Die Hauksbök hat i nach 0, ö, 
gew. auch nach e, e, <b, aber dagegen e nach q (s. Hb. s. XXI f.); 
ein teil der hdschr. bevorzugt zwar i nach i, y, ei, ist aber 
übrigens ganz regellos (s. ib. s. LI). Auch in Cod. AM. 310, 4° 
stehen e und i ohne sichtbare regel (s. Groth's ausgäbe, s. XX ff.). 
Andererseits haben z. b. diplome aus Agöer der regel nach i 
in allen Stellungen (s. Haegstad, Upphavet s. 3); ebenso Elis' 
saga, wo jedoch ziemlich oft e nach a (bes. nebentonigem) und 
d steht (s. Jones' Phonology s. 12 f.). Umgekehrt haben No. Hom. 
3. hand, a (s. Wadstein, F. Hom., s. 93) und diplome aus Roga- 
land c. 1300 (s. Haegstad a. 0.) der regel nach e in allen 
Stellungen. Thomas' saga hat zwar gew. -e (auch vor kons.), 
aber in der regel -is(s)\ vgl. Haegstad, ArkivXV,101 note. 
Shetl. und zum teil orkn. steht im absoluten auslaut -e, vor 
kons, aber -i- (s. Haegstad, Hild., s. 56 f.). 

Anm. 1. Spuren einer derartigen vokalharmonie zeigen sich auch 
in einigen alten aisl. hdschr., in so fern dass i statt e nach i (so z. b. in 
St. Hom. und Pläcitüs dräpa) und y (z. b. in Plac.-dr.) beliebt ist. 

Anm. 2. Wenn in gewissen, sowol aisl. (z. b. AM. 237, 4° und Eluc, 
s. Kock; Stud. öfver fsv. ljudlära, s. 228 f.) wie anorw. (z. b. No. Hom., s. 
Wadstein, F. Hom., s. 89) hdschr. und bes. in den alten skaldengedichten 
(s. Sievers, Beitr. Xu, 483 ; Jönsson bei Gislason, Udvalg af oldno. skjalde- 
kvad, s. Vif.) das suffix -ing- regelmässig i zeigt, so beruht dies darauf, 
dass -ing- starktonig war (s. § 51, 2, b) , z. b. drotning (schwachton. -eng) 
königin. Bei schwankender betonung eines kompositums finden sich natür- 
lich ebenfalls doppelformen, z. b. anälet (St. Hom.; vgl. andlete § 159 No. 
Hom., leg. Olafssage) neben andlit (mit noch starktoniger ultima) antlitz, 
Urept, -Hpt leinwand. 

Anm. 3. Anorw. (s. z. b. Haegstad, G. Tr., s. 79; Wadstein, F. Hom., 
b. 53) mek mich, pek dich, sek sich, vet, met wir zwei neben (vorzugsweise 
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aisl.) mik, pik, sik, vit, mit gehören wol nicht hierher, sondern dürften 
von meW mir (und eh ich), resp. per dir, sär sich, vir wir beeinflusst worden 
(s. Wadstein a. o.). 

Anm. 4. Unklar bleibt der umstand, dass im anorw. das suffix -lig- 
in vielen hdschr. regelmässig die form -leg- oder -lag- (vgl. § 104) hat ohne 
rticksicht auf den vorhergehenden vokal, z. b. nijlegr neulich, mildlegr mild, 
u. a. In Oratio steht immer -leg- vor vokal (jedoch ausnahmslos elligar 
'sonst') aber -leeg- oder -leg- vor kons. (s. Kock, Arkiv Xu, 245 ff.). 

Anm. 5. Statt i, e zeigt sich dann und wann y, (vorzugsweise) wenn 
ein y vorhergeht, z. b. aisl. systkyn (z. b. St. Hom. mehrmals) geschwister, 
anorw. fiykkyr (z. b. oft in der Barlaamssage) es dünkt, mykyü gross, 
lykyll Schlüssel. 

Anm. 6. Im mnorw. des 15. jahrhs. wird auslautendes -in, -en über 
-an zu -a, z. b. ioröan c. 1400, ioröa 1473 statt ioröen die erde; s. Haeg- 
stad, Arkiv XV, 105, A. B. Larsen, ib. XHI, 248. 

§ 139. u (altes oder nach § 130, 1, § 133, § 144,4 und 5, 
§ 141 entstandenes) geht schon vorliterarisch in o über: 

1. Aisl. in allen Silben, welche nach der haupttonigen 
stehen, z. b. acc. pl. sono (got. sununs) söhne, nom. acc. pl. gptor 
gassen, 1. pl. präs. ind. bindom binden; ebenso in enklitischen 
Wörtern, z. b. heyrpo höre (du), sono so (nun), tottogo (s. § 74, 10) 
zwanzig. Aber u kommt daneben schon in den ältesten hdschr. 
vor, so dass z. b. St. Hom. es gern nach einem u, ü, q, $, e, 6 
der vorhergehenden silbe, AM. 645, 4° oft nach q (> 0, s. § 110, 2) 
hat (s. Larsson, Stud. över den St. hom., s. 67, Isl. hdskr. nr. 645, 
4°, s. XLVI). Schon um 1225 steht bei einigen Schriftstellern 
(z. b. dem 3. Schreiber des Eeykj. Mäld., s. Mogk, Anz. f. d. A. 
X, 67) u regelmässig in geschlossener silbe, z. b. bindum u. dgl.; 
nur dass in gewissen hdschr. (z. b. der norvagisirenden Ägrip) 
vor r fortwährend beliebt ist, z. b. gptor, -ur. Seit 1300 
ist u auch in offener silbe gewöhnlicher als 0, z. b. sonu söhne, 
bundu banden u. s. w. 

2. Anorw. nur wenn die vorhergehende silbe ein e (altes 
oder nach § 112 entstandenes), e, 0, 6, e, 6 oder d, & ce sowie 
der regel nach ein nebentoniges a (bisweilen auch i) enthält 
(bes. konsequent in onorw. und nord-wnorw. Schriften; vgl. 
§ 138, 2), z. b. dat. pl. vegom wegen, velom kunstgriffen, acc. 
sg. Jcono weib, 3. pl. prät. ind. töko nahmen, acc. sg. oölo eidechse, 
mödgor mutter und tochter, acc. sg. gdto rätsei, 3. pl. prät. ind. 
v#ro waren, dat. pl. prcelom knechten, 3. pl. prät. ind. frionaöo 
dienten (gegenüber acc. sg. düfu taube, mylnu mühle, viku 
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woche, 3. pl. prät. ind. haföu hatten, Uidu boten u. s. w.); je- 
doch scheint u vor m hie und da gegen die regel beliebt zu 
sein; s. bes. Haegstad, G. Tr., s. 78 ff., Wadstein, F. Hom., s. 94 ff. 
(vgl. Kock, Arkiv VII, 370 note). Aber viele hdschr. weichen 
mehr oder weniger von der regel ab: Oratio contra clerum 
hat u nach e, e, gew. nach d, de und nicht seit, nach o, 6\ 
teile vom Cod. Tunsbergensis haben u nach de und gew. nach 
e, e\ umgekehrt die Tübinger bruchstücke o nach ce. Die Hauks- 
b6k hat u nach de, 0, ö und gew. -um nach jedwedem vokal; aber 
andererseits auch nach a (s. Hb., s. XXIII f.); ein teil der 
hdschr. ist ganz regellos (s. ib. s. LI). Auch in Cod. AM. 310, 
4° stehen und u ohne sichtbare regel, nur dass nach kons, i 
immer vorkommt (s. Groth's ausgäbe, s. XVIII). Andererseits 
haben z. b. diplome aus Agöer der regel nach u in allen 
Stellungen (s. Hsegstad, Upphavet, s. 3); vergleichbar ist Elis' 
saga, wo jedoch nach d, 0, 6, 0, ö überwiegend, nach e, 
q ziemlich häufig ist (s. Jones' Phonology, s. 14). Umgekehrt 
haben No. Hom. 3. hand, a (s. Wadstein, F. Hom., s. 99) und 
diplome aus Rogaland c. 1300 (s. Haegstad a. 0.) der regel nach 
in allen Stellungen. Shetl. und zum teil orkn. steht im 
absoluten auslaut gew. -0, vor kons, aber gew. -u-, bes. in -um 
(s. Hsegstad, Hild., s. 57). 

Anm. 1. Spuren solcher vokalharmonie zeigen sich gewissermassen 
auch in einigen aisl. hdschr. s. 1 oben. 

Anm. 2. Wenn in gewissen, sowol aisl. wie anorw. hdschr. und bes. 
in den alten skaldengedichten (s. Jonsson bei Gislason, üdvalg af oldno. 
skjaldekvad, s. Vm f.) das suffix ~ung- regelmässig u zeigt, so beruht dies 
darauf, dass -ung- starktonig war (s. § 51, 2, b), z. b. bußlungr (schwachton. 
-ongr) fürst. 

Anm. 3. In Cod. AM. 645, 4° kommt ein progressiver umlaut io>ie 
(vgl. § 67, 2) vor nn vor; s. Kock, Beitr. XX, 121 f. 

Anm. 4. Spuren eines Überganges w > (geschlossenes) e zeigen sich 
im aisl. hie und da schon vor der mitte des 13.jahrhs.; s. Gislason, Um 
frumparta, s. 129; L. Larsson, Isl. hdskr. nr. 645, 4°, s. XLVH. 

Anm. 5. Im mnorw. werden sowol u wie des suffigirten artikels 
zu einem dunklen, durch e oder ce bezeichneten, e-laute, z. b. rikene dem 
reiche, brtvence dem briefe; s. A. B. Larsen, Arkiv Xm,252. 

3. Sowol aisl. wie anorw. in schwachtonigen präflxen und 
proklitischen Wörtern, z. b. präi. tor- (got. tuz), or-, präpos. 6r 
aus (dann starktonig w-, resp. är nach §68,3), mon (später 
muri) wird, pl. mono (munu) werden, sJcolo (später shulu) sollen, 
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seit, mnorw. om statt um(b) um, shetl. op 1355 statt upp hinauf 
und onder 1465 statt undir unter (s. Hsegstad, Hild., s. 38 
und 49). 

Anm. 6. Of (neben seltnerem uf — s. Egilsson und Thorkelsson, 
Supplement IV, 154 — got. uf) 'über' kann dem ahd. oba entsprechen und 
also nach § 154, 2 zu erklären sein. 

§ 140. y wird vorliterarisch zu i (e § 138), wenn die 
folgende silbe i enthält — dies also eine art von i-umlaut — 
z. b. ifir über, firi(r) für, pikia dünken, konj. skili solle, prät. 
shilde sollte, mindi würde u. a. neben starktonigem yfir, fyri(r\ 
]>yJcJcia u. s. w.; apinia affin, innifli eingeweide neben apynia, 
innyfli mit starktonigem y (vgl. § 51, 1, a). Ausnahmsweise 
scheint derselbe Übergang in starktoniger silbe (wie durch- 
gehends im nisl. wenigstens um 1550, s. Jiriczek, B6sa Eimur, 
s. XXV) stattzufinden, z. b. Irinia brünne, higgia verstand, 
(Uf nach) pl. Ufiar arzneimittel, anorw. ifrinn überschüssig, 
reichlich, seit. (Hsegstad, G. Tr., s. 69 note) kindir zündet 
neben brynia u. s. w., wo jedoch die i-formen vielleicht zum 
teil aus Zusammensetzungen losgelöst worden sind. Wo aus- 
nahmsweise y zu gründe liegt, dürfte zunächst kürzung (nach 
§ 122, 5 und § 144) zu y anzunehmen sein, z. b. prät. sindi 
zeigte, anorw. imiss wechselnd, hibili wohnsitz, seit. (s. Hseg- 
stad a. o.) bisna (nach präs. -ir) zu weit gehen neben syndi, ymiss 
(pl. ymsir § 122, 5), hibyle u. s. w., aber so können wol nicht z. b. 
anorw. seit. HÖing Stäupung, lirit(t)r allgemeines recht, Hisingr 
ein mannsname statt gew. hyding, lyreür, -rii(t)r, Hysingr 
erklärt werden, sondern dürfte hier ein dialektischer Übergang 
y> i (wie allgemein im nisl.) anzunehmen sein. S. Noreen, 
Arkiv 1, 168 f. note und die daselbst zitirte literatur; Kock, 
ib. IV, 166 ff. 

Anm. Unklar bleibt das seltene anorw. brilaujp neben bryllaup (vgl. 
§ 51, 1, a) hochzeit (ein erklärungsversuch bei Kock, Arkiv XII, 257). Ueber 
hibtfli, -bili neben lautgesetzlichem hijbijli, -bili s. § 74, 6. 

§ 141. q und nach § 144,5 gekürztes $ werden vor- 
literarisch zu u (o § 139), z. b. for]>om aus *for])Qm (got. faur 
]>anma) ehedem, die mannsnamen Ondo]>r (ahd. Anthad), Stgr- 
Jco]>r, Nipo^r (ags. Niöhad) mit gen. -apar (wonach anal. Star- 
Jcqpr, seit. Ntpapr) zu hgpr krieg, der frauenname Gunnor 
(schon c. 1050) neben -vgr, nom. sg. f., nom. acc. pl. ntr. ngkkor 
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(seit. nuMurr, s. Thorkelsson, Supplement IV, 112) irgend 
welche zu hugr welche, at sögoro (s. § 74, 11) so gethan, orrosta 
(•rasta, -rQsta\ urspr. orrosta, obl. rpstu, -rosto, vgl. ahd. rasta 
ruhe) streit, Jzreskoldr (])res7cQldr, s. § 74, 3; ags. perscwalä) tür- 
schwelle, Ozorr < *'vgrr (s. Kock, Sv. Landsm. Xu, 7, s. 16 f.) 
ein mannsname, pl. Mndrop < *-rQÖ (s. Noreen, Grundrissl 2 , 
630, § 232) hundert, Sigorpr (Sigvarpr; urspr. nom. Sigurpr, 
gen. Sigvdr])ar) Sigwart zu flpr/>r wache, anorw. obl. Bötolfs- 
oho, -uJcu zu Botolfsvaka vigiliae S. Botulphi, anorw. hufuö 
(urspr. die form eines schwachtonigen kompositionsgliedes) 
neben hafuÖ QiQfod, s. § 94) köpf, anorw. Gunnuldr neben -valdr 
(s. Lundgren, Uppsalastudier, s. 20; vgl. Haraldr, Ingialdr durch 
ausgleichung von nom. Herioldr § 66 : gen. *Harvaldar, *Jw- 
gioldr : *Yngvaldar) ein mannsname, aisl. dogorpr (?-wwrduR) 
frühstück, Qndorjzr (nach formen wie sg. n. f. Qndorp < *-wwrdu, 
dat. m. -or])om, ntr. -orJ>o u. s. w.) neben seit, anorw. -vardr 
(s. § 161; as. andward, ags. ondweard, ahd. andwart) vorwärts 
gerichtet. Beisp. von $ > q > t« s. § 144, 5. S. Noreen, Arkiv 
VI, 306 ff. 

§ 142. ce und nach § 144,6 gekürztes de werden vor- 
literarisch zu 6, z. b. anorw. pl. gefendr zu gefande geber, 
skynseme Vernunft zu skynsamr vernünftig, 2. 3. sg. präs. ind. 
hefer hast, hat, huerr welcher, epter 'nach' neben starktonigem 
anorw. hcefir, resp. hucerr, ceptir; gew. #era machen, mega 
können, 1. pl. Jcnegom vermögen, weil gew. schwachtonig. Ueber 
ce > ce > e s. § 144, 6. S. Wadstein, F. Hom., s. 52, 54 f.; Sievers, 
Tübinger bruchstücke, s. 8; Hsegstad, G. Tr., s. 79. 

§ 143. Ueber e > i (e) s. § 144, 2; 6 > i (e) s. § 144, 7. 

Anm. 1. In den wenigen fällen, wo ein altes, kurzes e in schwach- 
toniger Stellung zu stehen kommt, geht es ebenso wie i in i über, welches 
nach § 138 wieder mit e wechselt, z. b. hinnig, -eg aus *hinnweg (§ 227, 1, f) 
dort, pannig dorthin, sinnig jeder für sich, der bestimmte artikel enn (in 
gewissen anorw. hdschr. so immer ohne rücksicht auf benachbarte vokale, 
s. Wadstein, F. Hom., s. 88 und 61; Hb., s. XXTTT; Haegstad, G. Tr., s. 79), 
inn der, die, das, en, in noch (vor komparativen, z. b. en, in meira noch 
mehr) neben starktonigem enn noch, ausserdem. 

Anm. 2. Mnorw. wird in vortoniger Stellung o sporadisch zu a, bes. 
wenn die folgende silbe a enthält, z. b. die mannsnamen Paraldr (neben 
Pöraldr, Porvaldr § 122, 3 mit starktoniger psenultima), -lakr, -biorn, -kel, 
-mod, sten, Halaiigr statt Holaugr; seit, auch in nachtoniger Stellung, 
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z. b. Quttarmr seit 1400 statt Cruttormrj Vikand c. 1500 statt ViÖkunnr. 
S. u. a. Lind, Arkiv XI, 271; Rygh, Sprogl. hist. stud. til. ünger, s. 69, 
Oplysn. II, 238 note. — Das präfix af- neben of- über-, allzu- (z. b. of-, 
afstope Übermut, s. u. a. Wadstein, F. Hom.. s. 48 f.) gehört nicht hierher, 
sondern entspricht dem got. af- (z. b. in afdrugkja trinker, afetja fresser), 
resp. uf- (vgl. got. afar neben ufar). 



III. Kürzung. 

§ 144. Kürzung langer vokale tritt schon vorliterarisch 
und wol zum teil sehr frühe (über urn. kürzung s. §§ 130—134) 
ein. Die fälle sind: 

1. d > a, z. b. die mannsnamen Ölafr neben Öldfr (mit 
stark nebentoniger ultima), Ingemarr (bei Tacitus Inguiomerus; 
vgl. nnorw. dial. Ingemär aus -*märr) zu mcerr (urn. marin 
Torsbjaerg, vgl. § 61) berühmt, vesall (seit, anorw. vesdll, nnorw. 
dial. vesäl, s. Wadstein, F. Hom., s. 121) unglücklich zu scell 
(*säliR) glücklich, for(r)ap § 54, 3, b gefährliche passage, gamall 
alt zu (?) mal zeit (s. Kluge, K. Z. XXVI, 70; dagegen Wad- 
stein, I. F. V, 12 f.), afrap neben -rdp (und anorw. -rceöe § Ol) 
abgäbe, anorw. &rfad{e) neben -deöe (s. § 61) arbeit, acc. pl. 
m. bdpa (*bd-pd, got. bans ]>ans, vgl. § 117) beide, acc. sg. 
hana neben (seit, s. Gering, ZfdPh. XXIX, 543) haupttonigem 
hdna sie; nach § 54, 3, b so wol nafarr bohrer, die mannsnamen 
Porarr, Hroarr u. a. aus -*drr wie die negirenden verbalsufflxe 
-a und -at neben haupttonigem ce (aschw. auch a\ got. aiw, 
vgl. § 54, 3, a und § 93, 3) immer, resp. eitt (got. ainata) etwas; 
ferner missare neben missere (aus *~cbre nach 6 unten) halb- 
jahr zu dr jähr, domare neben (seit.) domere richter u. a. auf 
•are (und -ere, s. § 61 und vgl. ahd. -an). 

2. e>i (e, s. § 138), z. b. Hamper aus älterem Hamper 
(s. § 51, 2, a) ein mannsname, Hlopver aus -ver (afränk. Chlodo- 
wtch, vgl. §107, 2) Ludwig, huatvetna was auch immer und 
eyvet, -ar, -o nichts zu vettr (s. § 106,3) wicht, ding, lyritr 
allgemeines recht zu rätr recht. Vgl. § 132. 

S/Oi (e, s. § 138), z. b. hirper (got. hatrdeis) hirt, fräpe 
(got. frödei) Wissenschaft, nom. pl. gester (got. gasteis) gaste, 
1. pl. prät. konj. bypem (got. budeimd) böten, ÄlreJcr (§ 51, 2, a) 
Alarich, Hrärekr Eodrich u. a. 
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Anm. ö > u ist wenigstens durch gen. dat. Osl* neben -16 (s. Jönsson, 
Sfcjaldesprog s. 62) belegt. 

4. ti > u (o, s. § 139), z. b. obl. sg. tungo, nom. acc. pl. 
tungor (ahd. isungun, vgl. aber § 130 anm. 1) zunge, -en, nom. 
acc. pl. augo (ahd. *ougun > owgww) äugen, utan von aussen 
her und utar weiter hinaus neben älterem ütan, resp. ütar zu 
üt hinaus (und tite draussen), nu, no (bisweilen suffigirt) neben 
nü nun, vildo du willst, esto du bist zu j>ii (s. L. Larsson, StucL 
över d. Stockh. homilieboken, s. 54). 

5. (J > u (o, s. § 139), z. b. dat. pl. domorom richtern, nom. 
sg. f. und nom. acc. pl. ntr. gomol (? s. 1 oben) alt, vesol un- 
glücklich, nom. acc. pl. forop gefährliche passage, pl. (dann 
auch sg.) afrop abgäbe, anorw. osrfuö aus *-fÖ (*-äÖu, *-aiÖu) 
arbeit; urspr. schwachtonig hon, später auch hun, neben 
starkton. (alt) hon < *h$n § 111 sie. Vgl. überhaupt 1 oben 
und § 141. — Bei verhältnismässig später kürzung steht auch 
q, z. b. Jiqf (Älof) ein frauenname zu dem mannsnamen Äleifr, 
Oldfr, -lafr; frauennamen wie anorw. Bgnnog, Sglog s. § 54,3, b); 
aisl. hQnom (1 mal [h]unom St. Hom.) neben hfnom (honom 
§ 111) ihm. 

6. ce > e, z. b. de > e 'immer', ve- in vescell, -soll (s. 1 oben), 
veill (s. § 125 anm.) zu vcb weh (s. v. Friesen, N. spr. s. 29 note), 
pl. Heipsefar (anorw. JEidsifar, -sifiar durch volksetymologischen 
anschluss an die Ortsnamen JEiff, JEidsvgllr und pl. sifiar) die 
einwohner der gegend um den see Heipscefe; missere halbjahr, 
dömere lichter u. a. s. 1 oben. 

7. 6 > i (e § 138), z. b. endeme (-dimi) neben eindöme (mit 
stark nebentoniger paenultima) etwas ausserordentliches, anorw. 
nörenn neben norönn (s. § 281, 3) norwegisch. 

§ 145». Die diphthonge werden ebenso verkürzt: 
1. osi (ei) > i (e § 138), z. b. bdper aus *ld-})<Bir (got hat 
pai, also wol mit aus dem acc. bapa — s. 1 oben — entlehntem 
d) beide, Porer (air. lehnw. Thomrair) neben Porgeirr (vgl. 
§ 223), erfepe (< *cerfceidi mit einst haupttoniger paenultima) 
neben anorw. cerfce&e, -ade (s. § 54, 3, b) arbeit, anorw. Kolbinn 
(Arkiv X, 175) neben -besinn ein mannsname; mnorw. Üfiksptmt 
(Rygh, Gamle personnavne, s. 188) ein ortsname zu dem manns- 
namen Üfeigr] St. Hom. egi (cegi in AM. 921, 4°, IV, 1, s. Morgen- 
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stern, Arnam. Fragmente, s. 46), eg (vgl. aschw. igh) neben stark- 
tonigem eige nicht. 

Anm. 1. Wol nicht hierhergehörig sind die von Kock, Accentuierung, 
s. 210, angeführten reformr (man erwartet *rt/- neben ref- oder am ehesten 
*raf- nach § 54, 3, a) flechte und ellefo elf; über jenes s. § 154, 1, über dieses 
s. § 54, 3, a. Seit, elifr (St. Hom. 2 mal) ewig ist nicht aus dem gew. eüifr 
entstanden, sondern verhält sich zu diesem wie ^>e § 144,6 zu (ey,) ei 
§ 74, 16. Ueberhaupt scheint kein Übergang ei > e, i in vortonigen silben 
vorzukommen. 

2. qu (ou, au) > o (seit, u), z. b. Hdlogaland land der 
anorw. HdUygir, valrof (ags. wcelreaf) beute, 6k 'und' neben 
starktonigem (bes. anorw.) auk auch (und 'und', z. b. Hb. s. LUE 
u. a.), brot(f), brutt, bort, burt (s. § 305), brgt (! s. G. Storm, 
Otte brudst, s. 5, Thorkelsson, Supplement IV, 17) neben 
starkton. braut (hin)weg (s. An. gr. II, § 81, 2, a); anorw. ertog, 
osrtug (vgl. agutn. ertaug \ vielleicht zu § 160) eine art münze, 
mnorw. Hicelmlop < Hialmalaup (Efegstad, G. Tr., s. 76), Alls- 
ogh < Älvishaugr (s. Rygh, Oplysn. II, 157) Ortsnamen, Eyloj 
< Eylaugr (s. Rygh, Gamle personnavne, s. 288) ein mannsname. 

Anm. 2. Ein paar sehr unsichere beisp. von au> o in vortonigen 
silben führt Eock, Arkiv IX, 139 an. 

IV. Schwund. 

§ 145 b . Gegen das ende der urn. zeit und im anfang 
der vikingerzeit, also etwa zwischen 650 — 900, wird jeder 
unbetonte kurze unnasalirte vokal synkopirt. Wenn 
also der vokal geblieben ist, so muss er zur zeit der synkope 
haupt- oder nebentonig oder auch lang gewesen sein. — Ueber 
die Chronologie der einzelnen synkopirungsfälle sind folgende 
allgemeine bemerkungen zu machen (vgl. Noreen, Grundriss 2 , 
1^562 ff., § 51 und die oben § 63 und § 77 zitirte literatur): 

1. Synkope tritt früher nach langer als nach kurzer 
Wurzelsilbe ein, weil nach jener nicht wie nach dieser ur- 
sprünglich ein nebenton folgte, der erst schwinden musste. 
So z. b. hat die Sölvesborger-inschrift (c. 775 — 800) im acc. sg. 
der tt-stämme (Ä)smu[n]t (aisl. Äsmund), aber sunu (aisl. suri) 
söhn, die adän. inschr. von Helnaes (c. 800) ebenso Kupumu[ri\t 
(aisl. Gujmund), aber -sunu. In der kompositionsfuge ist Syn- 
kope vorhanden bei Sölvesborg (Ä)smu[n]t aus *Äsumundu 
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(vgl. urn. A[n]sugtsalas Kragehul), nicht aber bei Helnses 
Ku]>umu[n]t Abecedarium nordmannicum (s. § 77, 1) hat die 
runennamen sol (*sölu) ' sonne' und 6s (*äsuR) 'Gott', aber feu 
(aisl. ff) 'vieh' und lagu (aisl. Iggr) 'flüssigkeit'. Die 3. sg. 
präs. ind. weist in der Björketorper-inschr. (c. 750) die form 
dArüts (aisl. brytr) 'bricht' auf, aber noch die aschw. inschr. 
von Eök (c. 900) hat sitin (aisl. sitr) 'sitzt' als archaische form 
in der poesie neben z. b. nipR (got. nipjis) 'verwandter' in der 
prosaischen darstellung (vgl. den runennamen fruris = aisl. 
purs, im Abeced. nordm.). 

2. Synkope tritt früher in binnensilben als in der ultima 
ein, z. b. Rök fatlapn (?fatil- zu aisl. fetelT) gerüstet, aber sitis. 
sitzt; dat. (?) hosli (*hasuli) hasel, aber acc. sunu söhn. 

3. Synkope tritt früher nach schwachtoniger als nach 
starktoniger und früher nach nebentoniger als nach haupt- 
toniger silbe ein, z. b. Stentofta torumn (< *-miR) söhnen und 
bei Einhard (c. 800) Aovin (< *Audwinis) Edwin, aber noch 
Rök süir sitzt. Dies dürfte der eigentliche grund sein, wes- 
halb der umlaut fehlt in den früher — d. h. vor der um- 
lautszeit — synkopirten Ingemarr, Qk{k)la u. dgL gegenüber 
den synkopirten mderr, Mo; vgl. § 65 und § 75. 

4. Synkope tritt früher vor starktoniger als vor schwach- 
toniger und früher vor haupttoniger als vor nebentoniger 
silbe ein. Daher Jcudnlauss gegen die umgelauteten dämpa 
und Jcucen (s. § 63, 1) und Jcattbelgr gegen m(>tkan und kgttr 
(s. §77,1). 

5. Synkope scheint früher vor konsonanten als im absoluten 
auslaut eingetreten zu sein, z. b. im Cod. Leidensis (s. § 77, 1) 
als runennamen aus (d. h. aisl. $ss), aber reidu (aisl. reip), 
und lauer (aisl. %r), aber fiu (aisl. fe). 

6. Synkope tritt früher bei unnasalirtem als bei nasa- 
lirtem vokal ein. Die Istabyer- inschr. (um 650 — 700) hat 
schon nom. sg. -wulafs (aus -*wulfait, s. § 135), aber noch acc. 
sg. -wulafa (aus *-wulfa mit nasalirtem a } weil aus -om, lat. 
-um, gr. -ov)\ ebenso die etwa gleichzeitige inschr. von Grommor 
acc. sg. -wolAfA, erst die Helnaeser- inschr. -ulf wolf. 

7. Synkope tritt am frühesten bei a ein, wol etwas später 
bei i, am spätesten bei u\ aber die zeitlichen differenzen sind 
ziemlich unbedeutend. Schon vor 700 fehlt unnasalirtes a 
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nach langer nebenton. Wurzelsilbe, z. b. Istaby -wulafR] um 
900 auch nasalirtes a nach kurzer nebenton. silbe, z. b. in der 
adän. inschr. von Tryggevaelde acc. sg. uar (aisl. ver) mann. 
Schon bald nach 700 ist i geschwunden nach langer hauptton. 
silbe in Björketorp dArutn, nach kurzer aber erst um 900 in 
Eök nipR. Bei u zeigt sich synkope nach langer nebenton. 
silbe wol schon in -spA (aus *-spähu) der Björketorper-^jßA&iZfa 
(a,xis*Hrö])uwaläuR) derVatner- (etwas nach 700) und (Ä)smu[n]t 
der Sölvesborger-inschr. (gegen 800); nach langer hauptton. sübe 
(von der kompositionsfuge in BHuaUr und Äsmu[n]t abgesehen) 
erst in Abeced. nordm. (10. jahrh.) ös, söl (Cod. Leidensis hat 
widersprechend aus, aber reidu, s. 5 oben, und soulu)\ nach 
kurzer nebenton. silbe gegen 900 im nom. -suriR, acc. -sun söhn 
der aschw. inschr. von Sparlösa, resp. Gursten, aber nach kurzer 
hauptton. silbe stehen noch um 900 Eök sunu, JcaruR (aisl. gprr) 
und, ebenfalls aschw., Kälfvesten sunu, SUTcur (aisl. Styggr) 
gegen gleichzeitiges adän. Tryggevaelde, Könninge sun. Das 
durch sonantisirung von w (s. § 220) entstandene u scheint etwas 
später als das alte synkopirt worden zu sein, denn die aschw. 
Vedelspanger-inschr. hat noch Siktriku (aisl. Sigtrygg) neben sun. 

Anm. Vielleicht ist i in psenultima nach langer silbe schon früher 
als a in ultima (vgl. 2 oben) synkopirt worden, was den auffallenden gegen- 
satz part. prät. dämßr : talepr erklären würde. Die entwickelung wäre 
dann ÖomiÖaR : *taliÖaR > *Ö&mÖaR : HäliÖaR > *d&mÖR : HaliÖR; s. 
Walde, Die germ. auslautsgesetze, s. 192. 

Wir gehen jetzt dazu über die verschiedenen synkopirungs- 
fälle zu besprechen. 

§ 146. In unbetonten vortonigen silben wird antekonso- 
nantischer vokal synkopirt, z. b. teygia (got. ataugjan, s. Wad- 
stein, Arkiv XVIII, 180 f.) zeigen; granne (got. garaznd) nachbar, 
greipa (got. garaidjan) in Ordnung bringen, grapr nicht ver- 
schnitten zu pl. hrepiar scrotum, glikr (got. galeiks) gleich, glam 
neben hlam lärm, glymr starker klang neben hlymr klang, 
glofe handschuh zu 16 fe handfläche, gneiste (vgl. ahd. ganeistt) 
funke, gneggia neben nisl. hneggia (ags. hncegan, mhd. neien) 
wiehern, gnit (zu ags. hnitu) niss, gnogr (vgl. got. ganühs) hin- 
reichend, gnüa (ahd. ginüan) reiben, grein (got. garaideins) 
zweig, abschnitt, gredder einer der zu speisen giebt (vgl. ags. 
Zereordian speisen), gcera Schaffell zu hcera haartuch (vgl. mht 

Noreen, Altitl. gnunm. 8. aufl. 3 
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gehär behaart) u. a. Wörter mit dem suffix gar (s. Bugge, Arkiv 
II, 212 f., 238 t; Noreen, ib. m, 16 ff.; Erdmann, Ant. tidskr. f. 
Sv. XI, 4, s. 29 ff., Wadstein, L F. V, 12 ff., wo vieles unsichere, 
vgl. z. b. Lid6n, Bezz. Beitr. XXI, 114 ff.); prät. sg. sueip (*ses- 
wosip) zu sueipa einhüllen, seit. (s. Larsson, Ordförr&det s. 141; 
Petersens, Jömsvikinga saga, Kph. 1882, s. X) heit (got. haihait) 
neben gew. het zu heita heissen; s Uhr (got. swaleiks) solcher. — 
Vgl. mit betonter vorsilbe gamall alt zu mal zeit (? s. § 144, 1), 
pl. gQtuar (ags. getdwe, geatwe) rüstung (s. Kluge, K Z. XXVI, 70), 
prät. sera (got. saisö) aus älterem *ses<f zu sd säen. 

Anm. In lehnw. wie postole (ags. postol) apostel, pistell (ags. pistol) 
epistel, spitale (ahd. spitäl) hospital, paprümr hippodrom, Pul Apulien ist 
wol der vokal meistens schon vor der entlehnung geschwunden. 

§ 147. Unbetonter kurzer unnasalirter vokal in der 
ultima wird synkopirt, z. b. dagr (urn. Dagan Einang) tag, 
heitenn (urn. JiaitinaR Tanum) geheissen, gestr (urn. -zosür 
Gallehus) gast, sunr (got. sunus) söhn, fe (got. faihu) vieh, 
acc. sg. stein (urn. staina Tune) stein, hörn (urn. horna Gallehus) 
hörn, mQg (urn. magu Kjalevig) söhn, nom. sg. f. und nom. acc. 
pl. ntr. gnnor (got. an]>ara) andere, gen. sg. gisls (urn. -zlsalas 
Kragehul) geiseis, dat. sg. fepr (lat. patri) vater, acc. sg. m. einn 
(got. ainno-hun) einen, blindan (got. Hindana) blinden, dat. sg. 
m. blindom (got. Uindamma) blindem, nom. pl. dötr (urn. dohtrin 
Tune) töchter, 1. pl. konj. präs. lerem (got. bairaima), prät. bderem 
(got. bereima), 1. sg. präs. ind. ber (got. baira) trage, 2. sg. 
imperat. säk (got. sähet) suche, fiol- (got. filu) viel-, heldr (got. 
haldis) mehr, hatr (got. hatis) hass, 2. sg. präs. ind. brytr (got. 
briutis) brichst u. a. — Vgl dagegen mit (wenigstens in urn. 
zeit) nasalirtem, wiewol kurzem vokal z. b. acc. pl. daga (got. 
dagans) tage, geste (got. gastins) gaste, 5wwo (got. sununs) söhne, 
3. pl. prät. ind. bupo (got. budun) boten, inf. und 3. pl. präs. ind. 
gefa (got. gri&aw, resp. giband) geben, acc. sg. hana (got. faman) 
haben, mo (got. niun) neun u. a.; ferner mit langem (eventuell 
auch nasalirtem) vokal, z. b. valper (got walides) wähltest, 
syster (urn. swestär, § 131 ; vgl. gr. oioxvq u. dgl.) Schwester, 
3. sg. prät. ind. orte (urn. w[u]rta, § 131) machte, nom. pl. gester 
(got. gasteis) gaste, /fo&ar (got. /b£a&) fische, gen. pl. rüna (got. 
rwnff mit urspr. nasalirtem ö, weil aus *-öm) runen, acc. sg. 
tungo (ahd. ^ww^ww) zunge iL a. m. s. § 130—134. 
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Anm. Die 3. sg. prät. konj., z. b. bype (got. budi) böte, welche laut- 
gesetzlich synkope erleiden sollte, hat wol schon uro. langes l von der 
2. sg. und dem pl. (got. budeüj resp. budeima, -dp, -eina) entlehnt. Die 
verba praeteritopraesentia , welche im präs. konj. (das ja urspr. ein prät. 
konj. ist) fast nie i-umlaut zeigen, haben wol (wie im aschw. alle verba, 
s. Noreen, Grundriss 8 , 1, 640, § 253) schon vor der umlautszeit die endnngen 
des funktionell ja gleichwertigen präs. konj., welche sämtlich lautges. nicht 
synkopirt werden (z. b. 3. sg. got. -ai u. s. w.), entlehnt. — Unerklärt bleibt 
die erhaltung des vokals in der 2. pl. , z. b. bindet) (& ot - bindip) bindet, 
bundoß (got. bundup) bandet; ein nicht befriedigender erklärungsversuch 
bei Walde, Die germ. auslautsgesetze, s. 187. 

§ 148. Unbetonter kurzer vokal in paenultima wird syn- 
kopirt, z. b. 1. sg. prät. ind. fdpa (urn. faihiöo Einang) schrieb, 
gen. pl. augna (ags. eagena) äugen, gen. dat. sg. f. und gen. pl. 
resp. blindrar, -re, -ra (ahd. blintera) blinder, gen. pl. gumna 
(got. gumane) männer, nom. acc. pl. himnar, -a (got. himinös, 
-ans) himmel, numner, -a (got. numanai, -ans) genommene, 
dat. pl. hpfpom (got. haubidam) köpfen, ellre (got. alpiza) älter, 
minste (got. minnistd) der kleinste, fagna (got. faginori) sich 
freuen u. a. — Vgl. mit urspr. langem (ev. auch nasalirtem) 
oder nebentonigem vokal die in § 147 und § 149 angeführten 
beisp., wo in 3- oder mehrsilbigen Wörtern die ultima (ev. auch 
die antepaenultima) , nicht aber die paenultima, synkopirt 
worden ist; sowie solche, wo auch die ultima (nach § 147) 
nicht synkopirbar war, z. b. armare (got. armöza mit urspr. 
nasalirtem -a, weil aus *-eri) ärmer, skapere (vgl. ahd. -äri, got. 
-arm, s. § 144, 1) Schöpfer, 1. sg. prät. ind. losnqpa (got. lusnUda, 
mit urspr. nasalirtem -a, weil aus *-om) wurde los. 

Anm. 1. AuffaUend ist die synkope eines % in fäUen wie pl. nom. 
alnar (got. aleittös) eilen, gullner (got. gulpeinai) goldene, gen. lausna 
(got. latMeinQ) lösungen u. dgi. 

Anm. 2. Fälle, wo (wenigstens scheinbar) sowol die ultima als die 
paenultima synkopirt worden ist, erklären sich teils nach § 151, teils vielleicht 
nach § 145 b anm.; teils ist gar keine zweite silbe vorhanden gewesen, z. b. 
acc. sg. m. einn 'einen', minn 'meinen' nicht gleich got. ainana (vgl. seit, 
aschw. man), meinana, ebensowenig gleich urn. *aininö (ags. cbnne), mtninö 
Ej0levig, welche aisl. e(i)nna (wol in dem adv. mit der bedeutung 'unice* 
noch erhalten; vgl. adv. wie harpan, brdfian u. dgl. nach dein vorigen 
typus), *minna ergäben, sondern gleich got. atnnö(Attn), tneinna (Matth. 
11, 10); nom. acc. sg. ntr. blint blindes ist nicht gleich got. blindata, sondern 
setzt ein got. *blindat voraus, wie pat 'das 7 nicht got. pata, sondern pat 
(in pat-ühy vgl. gr. rode; got. pata aus *patü gäbe in Verbindung mit -üh 
ein *patoh, s. Noreen, Arkiv VI, 374 note) entspricht (got. pata wäre aisl. *pgt). 

8* 
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§ 149. Unbetonter kurzer vokal in antepsenultima und 
unbetonter kurzer unnasalirter vokal in ultima werden beide 
synkopirt, z. b. dat. sg. m. bundnom (got. bundanamma) ge- 
bundenem, acc. sg. m. valpan (got walidana) gewählten. — 
Vgl. dagegen mit nebentoniger antepaenultima und langer 
ultima — deshalb mit synkopirter paenultima nach § 148 — 
z. b. gen. dat. sg. f. und gen. pl. mikellar (< *mikileRöR), -eile 
(< *~ileRe), -ella (< *-ileRü) zu mikell gross. 

Anm. 1. Ueber fälle wie acc. sg. m. bundenn gebunden, nom. acc. sg. 
ntr. heilagt heiliges, die scheinbar dem got. bundanana (vgl. aschw. bund- 
nari), resp. hailagata entsprechen, s. § 148 anm. 2. 

Anm. 2. Fälle, wo drei silben nach einander synkopirt zu sein 
scheinen, sind immer zum teil analogisch entstanden. So z. b. entspricht 
nom. acc. sg. ntr. valt gewähltes nicht got. walidata, sondern einem *walidat 
(vgl. § 148 anm. 2), das lautgesetzlich *vcelit ergäbe, aber nach analogie von 
dem Verhältnis blindr : Mindern : blint wie valpr : valpan : x in valt um- 
geformt worden ist. 

§ 150. Enklitische einsilbige Wörter werden — wo nicht 
assoziation hindert — wie sonst unbetonte ultima (s. § 147) 
synkopirt, z. b. ernk (neben em ek) ich bin, mceltak (mcelta eh) 
ich sprach, kgllomk (*kallö[m]-mik) ich nenne mich zu kalla 
(ich) nenne (über den gegensatz -a : -omk s. § 130, 1 und 2), 
letom (*letu~mR aus Hetu-meR gleich leto mer) sie Hessen mir, 
kdllask (^kalla-sik) sich nennen, snüas (*snua-SR aus *snüa-seR) 
sich wenden, sds (sd es), peims (peim es) derjenige, resp. dem- 
jenigen welcher, nüs (nü es) nun ist, paz (pat es) das ist, 
unz (*und-es) bis, pöt(t) neben seit, pö at wiewol, sudt (sud at) 
so dass, seit, anorw. (s. Fritzner) hü (*hi-at, s. Noreen, Arkiv 
V, 373) hierher, anorw. Jdt (*pi-at) dorthin, weil, mattet (*mdtti- 
at) konnte nicht, pdt eins St. Hom. (pd at eins) nur dann, 
anorw. aldregen (*aldrege-enn, s. Kock, Arkiv IX, 161) noch nie, 
hucergin (*hucergi-enn, ib. XI, 126) noch nirgends u. a. Eeichliche 
beisp. aus den skaldengedichten bieten u. a. Sievers, Beitr. V, 
491 ff. und Jönsson bei Gislason, Udvalg af oldn. skjaldekvad, 
s. XIX ff. — Wenn das zu synkopirende wort vor dem 
(schwindenden) vokal w hat, wird dies nach § 220 sonantisirt, 
z. b. hinnog neben hinn(v)eg (s. § 227, 1 f) dort, pannog (pann 
veg) dahin, huernog (huern veg) wohin. 

Anm. 1. In derselben weise sind wol (nach einer Vermutung Liden's) 
entstanden die formen auf -t und -r der 2. pl. , z. b. bindet (aus *bindiÖ4 
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s. §259,2, §275,5), anorw. bindir (bindiö-r s. § 282) gleich bindiö it, er 
(auch bindi pit, ßir) ihr bindet. 

Anm. 2. In den zweisilbigen verbalformen erom, eroß, ero wird e 
nnr (? s. Sievers, Beitr. V, 495) nach unmittelbar vorhergehendem r syn- 
kopirt. Das dadurch entstandene rr wird bisweilen vereinfacht (§ 275 
anm. 1) , die einstige länge des ultimavokals in erö (s. § 117 anm. 2) ge- 
wöhnlich (bes. in St. Hom.) erhalten , eventuell auch auf erom übertragen. 
Z. b. vfr(r)6m (vir erom) wir sind, ßeir(r)d (ßeir ero) sie sind, scelerrö 
(sctler ero) selig sind. 

§ 151. Wo innerhalb eines paradigmas synkopirte und 
unsynkopirte formen (resp. formen mit Synkope bald in der 
ultima, bald in der paenultima) mit einander wechselten, ist 
oft ausgleichung — gewöhnlich zu gunsten der synkopirten 
formen — eingetreten oder doppelformen entstanden. Z. b. 
välßr neben vcdepr nach pl. valßer gewählt, danskr statt 
*dene$kr nach pl. dansker dänisch, eldr (aschw. noch seit eleßer) 
nach dat. elde teuer, Hgrpr (aschw. run. noch gen. Harups Eök) 
ein mannsname nach pl. Hgrßar einwohner von Hordaland, 
dtfpß (got diupißa) nach gen. dtfppar tiefe, beztr und baztr 
aus urspr. *betistr (got. batists), acc. baztan bester, magn und 
megn neben megen nach dat. magne stärke, nelctr neben nah- 
Jcuepr, nekkuepr, (bes.) anorw. auch ngkleueßr (s. z. b. Leffler, 
Om t;-omljudet s. 13 note) nackt aus urspr. nekkuepr, acc. nek- 
ßan, ngkpan (s. v. Friesen, N. spr. s. 7), ntr. but (als adv. l viel- 
leicht') statt büet nach bunom, -no, -ner u. s. w. 'fertig', ebenso 
anorw. ddt(i) statt ddet totes und ndnn statt ndenn nahe u. a., 
s. die flexionslehre. 

§ 152. Weit später, erst zur zeit der ältesten hdschr. 
durchgeführt, ist die synkope des anlautenden vokals im pron. 
enn, inn bei dessen Übergang in den suffigirten artikel. Das 
nähere hierüber s. § 462, 1. 

Anm. 1. Sonstige beispiele späterer synkope sind im aisl. selten nnd 
unklar, z. b. gen. pl. erna neben erenda zn erende in der bedentung 'not- 
durft\ Vielleicht auf dissimilation beruhen kongr (erst gegen 1300, s. 
Gislason, Njala II, 216) neben konongr könig, pengr neben pen(n)engr münze. 
Dagegen ist das adv. lit(t) 'ein wenig ' kaum aus dem ntr. Ixtet kleines 
entstanden, sondern entspricht wol dem genau gleichwertigen got. adv. leita, 
worüber s. Grienberger, Untersuchungen zur got. wortkunde, s. 146. Fiogr- 
tdn vierzehn ist nicht aus fiogortdn entstanden, sondern wie dies aus 
*fioÖrtdjt durch partiellen, resp. .vollständigen anschluss an fiogor vier; s, 
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Noreen, Svenska etymologier, s. 41. — Wiederum im anorw. ist eine 
sekundäre synkope keineswegs selten (bes. nicht seit c. 1300) und zwar am 
häufigsten auftretend in lehnwörtern (wo die synkope vielleicht zum teil 
vor der entlehnung stattgefunden hat) sowie orts- und personennamen, z. b. 
(s. bes. Haegstad, G. Tr., s. 93 ff.) Marg(a)rtta, Kat(a)rina f Mari(u)mces8a, 
Gregdri(u)8mces8a, NiÖ(a)rd88, Biark(a)rey, Efrusum (Qfrahüsum), Stiör(ay 
dall, Brig(i)ÖaruÖ Ortsnamen; in proklitischer Stellung ha (schon 1299) 
aus hafa haben, lük(a) upp 1346 aufschliessen. Nicht hierher gehören 
dial. formen wie SiürÖr, orkn. tttttü (statt SiugurÖr Sigwart, tuttugu 
zwanzig), welche nach § 283, 4 und § 125 zu erklären sind. 

Anm. 2. Das schon vorliterarisch entstandene dis ehrwürdiges weib, 
Schwester statt *töi8 (ags. ides, as. idis, ahd. itis, itins) dürfte aus laut- 
gesetzlich synkopirten Zusammensetzungen wie iöd(d)i8 (aus *iöÖ[i]Öis s. 
§ 230, 1, a) milchschwester, Vdldis u. a. namen abstrahirt sein. Wenn die 
zweite silbe haupttonig gewesen ist, kann das wort doch auch zu §146 
gehören. 

V. Svarabhakti. 

§ 153. Svarabhakti tritt in etwas jüngerer spräche zwischen 
auslautendem r und einem vorhergehenden konsonanten ein: 

a) Im aisl. ist der svarabhaktivokal u, von dem spuren 
schon vor 1300 sich zeigen, z. b. rtkur (statt rikr) mächtig, pl. 
bcendur (böndr) bauern u. s. w. Um 1400 ist wol die ausspräche 
•ur allgemein üblich gewesen, obwol die Schreibung -ur erst 
nach 1550 völlig durchdringt; s. porkelsson, Um r og ur i 
niörlagi oröa, Reykjavik 1863. 

b) Im anorw. ist der svarabhaktivokal verschieden in 
verschiedenen gegenden. Wnorw. tritt südlich von Bergen u 
oder o, nördlich davon i oder e (orkn. i, shetl. e, später auch 
u) ein; onorw. dagegen im allg. a, in gewissen gegenden auch 
e (so regelmässig im Drontheimischen) oder ce, z. b. wnorw. 
aftur, -or, -ir, -er, onorw. aftar, -er, -cer statt aftr zurück, u. s. w. 
In einigen denkmälern richtet sich der svarabhaktivokal nach 
demjenigen der vorhergehenden silbe, wie z. b. in der Barlaams 
saga heilagar heilig, slikir solcher, mdttogor mächtig, atburdur 
ereignis u. s. w. statt heilagr u. s. w. Die entwickelung tritt 
(wenigstens in Barlaams saga und im Drontheimischen) schon 
um 1250 auf, wird seit 1325 häufiger und ist wol im all- 
gemeinen während des 14. jahrhs. vollzogen worden. Vgl. 
J. Storm, Norvegia 1, 35; Haegstad, G. Tr., s. 91 f., Hild., s. 58. 
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Anm. In anorw. roneninschriften kommen auch nicht selten im in- 
laut spuren von svarabhakti nach der art der urn. inschriften (s. § 135) 
vor, z. b. beleitir (d. h. bleytir, Aardal, 13. jahrh.) netzt, acc. burupur (d. h. 
brööor Tanberg) bruder; s. Bugge, Foreningens tu norske fortidsmindes- 
mserkers bevaring aarsberetning for 1868, s. 33. 



Kap. 3. Vokalwechsel aus urgernianischer zeit 

stammend. 

I. Spuren speziell urgerm. 1 ) lautgesetze. 

a) Umlautserscheinungen. 

§ 154. a-umlaut (vgl. An. gr. n, 151 ff., § 163) kommt in 
folgenden fällen vor: 

1. Starktoniges i wurde, wenigstens in kurzer silbe (vgL 
anm. 2) ausser nach g und k (s. Kock, Beitr. XXTTT, 544 ff.) zu 
e, wenn in der nächsten silbe ein a oder ein sich nach § 130, 2 
zu a entwickelndes, also offenes, ö ohne dazwischenliegendes 
j oder nasal + kons, stand, z. b. pari prät. bepenn nach den 
synkopirten formen bepnom (got. bidanammd), -no, -ner u. s. w. 
zu bipa warten, hepan von hier neben hipra (alt, s. Gisla- 
son, Njäla II, 604; später anal, hepra) hier, glepa (ags. glida 
zu glidan gleiten) weih, verr (lat vir; vgl. pl. virpar < 
*wiridöR, gebildet wie fyrpar < *firhwidöR § 74, 5, a, die männer 
der verpong ehrengeleit des königs sowie aschw. pl. virpar 
die einwohner der landschaft Vo&ranä) mann, refr fuchs 
zu rifa reissen, sef neben ndän. siv binse (zu lat. dissipo, 
ahd. sib), duena neben duina (und ags. dwinan) erschlaffen, 
suena neben suina (und ahd. sumari) schwinden, nepan von 
unten neben nipre (auch nepre, neparre) niedere, hegre (ags. 
higora), here (ahd. hehara) § 307, 3 reiher, anorw. sJcref, dat. 
skrifi (s. Fritzner) schritt. Durch ausgleichung ist der Wechsel 
beseitigt worden, resp. sind doppelformen entstanden wie stege 
(seit.), stige aus urspr. nom. stigi, obl. stega leiter; ebenso sele, 
sile siele, sege, sige (s. Hellquist, Arkiv VIT, 54, 58; Bugge, ib. 
X, 87) Schnitzel, ref-ormr flechte neben n/'reibung, pl. nepar 

x ) Vielleicht richtiger gemeingerm., denn die Vorgänge dürften im 
allgem. erst der (früh)nrn. zeit gehören, wiewol sie auch in anderen altgerm. 
sprachen auftreten. 
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(seit, s. Larsson) neben nipar abnehmender mond, Hefe, seit. 
klife kleine stube, vega, anorw. auch viga kämpfen, töten zu 
vig kämpf, mannsnamen auf -(f)repr, -(f)repr § 74, 3 (wie 
Hallfrepr, Geirrepr) neben fripr friede (s. Bugge, Arkiv II, 251). 

Anm. 1. Urn. WiwaR Tone ein mannsname hat sich nach dem dat. 
*WiwB nnd dem deminutiv Wiwilä (aisl. Vtte) Veblungsnaes gerichtet. 
Oder ist der Übergang i> e damals noch nicht durchgeführt? 

Anm. 2. In langer silbe ist der Übergang wenigstens dnrch nest (lat. 
nldm < *nizdo8) nest sicher belegt. 

2. Starktoniges u ging in o über, wenn in der nächsten 
silbe ein a oder ein sich nach § 130, 2 zu a entwickelndes, also 
offenes, ö ohne dazwischenliegendes j oder gg oder nasal + kons, 
stand; vor m doch wol erst spät -urn. und zwar nach der 
a- Synkope, so dass ein fall wie z. b. humarr hummer statt 
*homarr durch den einfluss der synkopirten kasus (humre, 
humrom) zu erklären wäre (vgl. Kock, Beitr. XXIII, 511 ff.). 
Schon urn. beisp. sind u. a. 1. sg. prät. worahto Tune gegen 
3. sg. wurte Tjurkö (anal, orte By) machte, horna Gallehus 
hörn gegen dat. -kurne Tjurkö -körn. Dieser Wechsel ist aber 
fast überall ausgeglichen worden, so dass man nur ganz aus- 
nahmsweise eine hdschr. finden kann, die das lautgesetzliche 
Verhältnis aufrecht hält, z. b. nom. sunr, gen. sonar, dat. syni, 
acc. sun, pl. nom. synir, gen. sona u. s. w. (s. Gering, Isl. aev. 
I,XVI). Ziemlich oft sind aber doppelformen entstanden wie 
sonr : (bes. in alter zeit) sunr söhn, hugr : hogr sinn, fugl : (alt) 
fogl vogel, gull : (alt fast immer) goll gold, go]> (in Zusammen- 
setzungen vorzugsweise von den heidnischen göttern gebraucht) 
: gup (in zus. vorzugsw. von dem christlichen Gott gebraucht) 
gott, bukkr : boJcJcr bock, tnunr : monr sinn, unterschied, uxe : 
oxe ochs, Tcona : (seit., s. Vigfusson) Jcuna weib, togr : tugr an- 
zahl von zehn, stofaistufa (s. Egilsson und Fritzner) stube, 
stofn : anorw. auch stufn (skitnn) unterläge, trog : anorw. auch 
trug (s. Hertzberg) trog, opt : anorw. seit, uft oft, pl. gotar : 
gutar (s. Hertzberg) einwohner von Gottland, -smogott (s. Hertz- 
berg) : smugall eindringend, hlotenn : seit, hlutenn bekommen, 
seit, anorw. Irogöenn : brugpenn ans licht gezogen, bo]>enn : seit, 
anorw. buöinn geboten, koma : anorw. auch kuma kommen, her- 
toge : -tuge herzog, numenn : anorw. auch nomenn genommen, 
lokenn : St. Hom. (1 mal) lukenn geschlossen, stop : stup stütze, 
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rune ferkel neben rone pferd, gope : (seit.) gupe priester, burr : 
borr (schon urn. dat. pL anal. dorumR Stentofta) söhn, bolr : bulr 
rümpf, bolstr : bulstr polster, flug : flog geschwindigkeit, gul, 
-a : gol, -a windstoss, huerskonar : -kunar von jeder art, rup : 
seit, rop neuland, ulfr wolf neben mannsnamen auf -olfr (wie 
Porolfr y Heriolfr u. a.; aber auch -ulfr, wie schon urn. -wulafn, 
'Wulafa Istaby neben -woUfA Gtommor, -wohfn Stentofta), 
u. a. m., s. bes. Gislason, Um frumparta s. 197 t; Haegstad, Gr. 
Tr., s. 45. 

Anm. 3. u statt Bonstigen o ist besonders in dem färöischen dialekt 
beliebt, z. b. brut brach, mute, zermalmen, turf torf n. a., s. Bugge, Aar- 
Dflger 1875, s. 40. 

Anm. 4. Ein fall wie hunang honig erklärt sich vielleicht ans einer 
ausspräche mit hanpttoniger ultima; vgl. 51, 1, b und Kock, Beitr. XXTTT, 517. 

Anm. 5. Der diphthong en scheint nicht in entsprechender weise zu 
eo entwickelt worden zu sein, s. § 56. 

§ 155. Durch e-umlaut wurde e zu i wenn in der 
nächsten silbe ein i (altes oder in unbetonter silbe aus e ent- 
standenes), l oder j stand (s. Noreen, Urg. lautl., s. 14 f.). Da- 
her wechseln e und i in fällen wie part. prät. bepenn (nach 
den synk. kasus wie pl. bepner, got. bidanai) zu bi]na bitten, 
mepaV mittel- neben d mipel (anal, auch mipaT) zwischen und 
mipr (got. midjis, lat. medium) mittler, verpr wert neben virpa 
(^wirdian) würdigen, sefe verwandter : (Sif Thor's gattin, pl.) 
sifiar Verwandtschaft, nest proviant : nista proviantiren, Pela- 
mork eine landschaft : piler deren einwohner und bes. die 
vielen fälle von dem typus verk : virke werk, vepr : vipre wetter 
u. a. Ebenso erklären sich fälle, wo e zu ia oder io gebrochen 
worden ist, z. b. miok (*meku) viel neben mikell gross, florpr 
(fiorpr, gen. fiarpar; aus urn. *ferdun, resp. *ferdöR) mit pl. 
firper meerbusen, sniallr (*snellaR) begabt neben snille be- 
gabung, anorw. Siugurör (*Segu-waröun > *SiugwQrör) Sigwart 
neben (Sigurdr < *Sigi- und) sigr (*sigiß) sieg, iolstr : ilstre 
salix pentandra, Skiolf hochsitz : skilfingr eine f ürstenbenennung 
(s. Noreen, Uppsalastudier, s. 24; Läffler, Arkiv X, 167 ff.), fior 
leben : firar männer (s. § 119, 2), kialta, kioltung : kilting schoss, 



*) Zum teil anders Kock, Beitr. XXVII, 166 ff., ein aufsatz der mir zu 
spät gekommen ist um hier Denutzt werden zu können. 
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hialpa helfen : hilper helfer, giald : gilde bezahhrag u. a. m. 
Oft ist der Wechsel ausgeglichen worden, so dass entweder 
der eine vokal überall durchgeführt worden ist oder auch 
doppelt ormen entstanden sind, z. b. dat. ver]>e und (seit., s. z. b. 
Vigfusson) virpe zu ver]>r malzeit, gen. pl. venpa (seit., s. Bugge, 
Arkiv II, 229) und vinpa zu vin]>r (ahd. winid, ygl. venedi bei 
Plinius) die wenden, tegr und tigr (nach pl. tiger) anzahl von 
zehn, niöl (ahd. nebul; s. § 227, 2) finsternis neben nifl (*nibil) 
nebel, ef und if, efe und (alt) ife zweifei, piokkr (*pekwun) 
und pykkr (*pikwia-) dick, fiarre und firre fern. 

Anm. Der diphthong eu ist in derselben Stellung zu iu geworden, 
z. b. um. lupingaR Reistad, Niuwilä Nsesbjaerg, Niujü[ä] Darum I manns- 
namen, bAriutip Björketorp bricht gegen -leuhaR, -leugaR u. a., s. § 56. 

b) Sonstiges. 

§ 156. e wurde zu i unmittelbar yor nasal mit folgendem 
konsonanten. Daher gen. pl. Jcuinna (*kwen-nö, gebildet wie 
got. aühsne, äbne u. a.) neben Jcuenna (aus *lcwenanö synkopirt, 
vgl. got. qinönü) und Zusammensetzungen wie kuen-kendr weib- 
lich (vgl. got. qina-kunds, s. Bugge bei Fritzner III, 1110) zu 
kona weib, snema und snimma (durch kontamination auch 
snemma und snima) früh. Ebenso ist aus brinna (alt und 
seit.), rinna (ziemlich seit.) neben brenna brennen, renna fliessen 
zu erschliessen, dass in der urspr. flexion dieser verben nn 
mit n gewechselt haben muss (vgl. brune brunst, rune rinnen); 
s. Noreen, Urg. lautl., s. 13. 

Anm. Prät. pl. gengo gingen , fengo bekamen (neben den bis etwas 
nach 1200 weit häufigeren gingo, fingo ; s. Larsson, Ordförradet, und Jönsson 
bei Gislason, Udvalg af oldno. skjaldekvad, s. XI f., und Skjaldesprog, s. 98, 
sowie porkelsson, Beyging), hengo hingen, blendo mischten haben e von 
sg. gekk, fekk, hekk, blett entlehnt (vgl. umgekehrt aschw. sg. gik, fik nach 
dem pl.), während wiederum part. prät. gingenn y fingenn statt der in der 
ältesten zeit fast ausschliesslich (s. Jönsson a. o.) gebräuchlichen gengenn 
(anorw. gcenginn, also aus * ganginn durch i-umlaut), fengenn sich nach 
gingo, fingo gerichtet haben. Das seit, anorw. hengat (Heilagra manna 
ßögur II, 208 und bei Hertzberg; hamgat No. Hom.) statt hingat hierher 
ist wol nach pengat dorthin (das sich zu pangat wie penn, pcenn zu pann 
§ 137 anm. 1 verhält) umgebildet worden , während andererseits die form 
pingat auf einfluss des hingat beruht. 

§ 157. au, eu, iu und aw, ew, iw wechselten in der 
weise, dass jenes vor konsonanz (und auslautend), dieses vor 
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sonanten stand (vgl. got. taujan : prät. tawida, Jcniu : gen. Jcniwis 
u. dgl.). Daraus erklären sich folgende gegensätze: 

1. au (oder j- umgelautet ey) : aw, woraus nach der Syn- 
kope d, z. b. pl. meyiar (got. maujüs) : sg. rncer (*mawis § 77, 2 
und §68,2; got. mawi) mädchen; daupr tod, tot und deyia 
sterben : part. prät. ddenn (statt *defenn < *daurinR nach pl. 
ddner u. a. synkopirten kasus); heyia ausführen : prät. hdpa 
{*hawidö)\ J>reyia sich sehnen : prät. ]>rdpa, adj.^raV (*J>rawa,R) 
inständig und der mannsname Prdenn (anal, statt *Prefenn, 
nschw. trägen inständig); seit. (s. Gislason, Um frumparta, 
s. 186) Heyia (ndän. Tele) jucken : Jcldpe (das) jucken (vgl. Md 
reiben, anal. Mceia jucken, und Mo § 74, 2 klaue). Gewisser- 
massen hierher gehören fälle wie ey aue, insel : 6 § 74,2, $ 
(got. aha) fluss; hey gras : ho § 74, 2, h# nachgras. 

2. eu, iu, woraus io (iü) § 97 (oder j- umgelautet y) : ew, 
iw, woraus nach der Synkope e, i, in z. b. My (*hliuja) obdach 
und hlyia schirmen (prät. anal, hlepa nach hie) : hie (*hlewa, 
ags. hleo) lee; triona Stange und tr^io-SQpoll (= trog-sg^oll) 
eine art sattel : tri holz, bäum; Jcnyia drängen : prät. lenipa 
(anal. inf. knia diskutiren); gnyia lärmen : prät. gnipa; pionn 
diener und pl. J>yiar. (got. ]>iujös) : sg. ]>ir (*]>iwiR, got. piwi) 
magd; skiol schirmdach, sMopa tasche und dat. pl. skyiom : ski 
(s. § 77, 2) wölke; gen. Signyiar : nom. Signi (s. § 77, 2) ein 
frauenname. 

Anm. Eine verwandte erscheintmg ist der Wechsel ü (auslautend und 
vor konsonanz) : w (aus u, vor sonanten) in z. b. 8til säule : suiü § 74, 13 
grundschwelle ; sijr § 68, 6 (acc. sti) sau : suin schwein. Vielleicht gehören 
auch hierher die § 128, b anders beurteilten kuigr, kuiga, -ende. 

II. Ablaut. 

§ 158. Unter ablaut verstehen wir jeden Vokalwechsel 
innerhalb einer gruppe etymologisch verwandter Wörter, den 
das urgerm. aus ieur. zeit übernommen hat. Je nach der natur 
der wurzeln ist der ablaut verschiedener art. In den germ. 
sprachen zeigen sich folgende sieben ablautsreihen, die bes. 
deutlich in der tempusbildung der sog. starken verben hervor- 
treten. Vgl. Noreen, ürg. lautl., s. 37 ff.; Streitberg, Urgerm. 
grammatik, s. 79 ff. 
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§ 159. Die erste ablautsreihe lautet: 

urgerm. % — ai — i (e § 154, 1); anorw.-aisl. i — cei (ei) 
— i, e, z. b. Uta beissen : prät. beit : pl. bitom : part. prät. bitenn 
(vgl. bepenn § 154, 1 zu bipa warten) u. a. verben; ferner ip that : 
ipia geschäft; stigr : stigr pfad; viper weidebusch : vip gerte; 
vig kämpf : vega, viga (§ 154, 1) kämpfen; gisle : geisle stock; sui : 
suei pfui; sJcirr : skcerr (*skairin § 54, 2) hell; heitr heiss : hite 
hitze; feitr fettig : fita fett; Aufreihe von klippen : fcfö/'klippe; 
Jceikr zurückgebogen : JciJcna hinsinken; pueite ntr. : puita f. ab- 
gespaltenes stück; geil : gil kluft; de*0r teig : digoll tiegel; 
streitasJc : stritask sich sträuben; anorw. andickte § 54,3, b (vgl. 
feita, got. wlaitün spähen) : aisl. andlit(e), -let, anorw. auch -lete 
§ 138, anm. 2 (got. wlits) antlitz; u. a. m. 

Anm. Bisweilen kommt in dieser reihe auch ein ablautsvokal urgerm. 
g, aisl. -anorw. 6 vor, z. b. Mr : hipra, hepra (s. § 154, 1) hier, higat, hegat 
hierher, hepan hievon : anorw. (s. § 150) hit hierher; prät. het : heita heissen; 
prät. Uk : leika spielen. 

§ 160. Die zweite ablautsreihe lautet: 

urgerm. eu (tu § 155 anm.) — au — « (o § 154, 2) oder 
u\ anorw.-aisl. iü, io § 97 — gu (pu, au § 94) — u, o oder ü, 
z. b. verben wie Jcriüpa kriechen (giöta giessen, süpa saufen) : 
prät. kraup : pl. krupom : part. prät. kropenn; ferner riöpr : raupt 
rot : rope röte; sttfra (got. stiurjari) steuern : staurr Stange : 
styria stör (s. Lid6n, Uppsalastudier, s. 91 note); hriüfr schorfig, 
hryfe schorf : hrufa rinde einer wunde; liüga lügen : lyge lüge, 
lugvitne falscher zeuge; striüpe : strüpe kehle; striügr : strügr 
neid; niötr geniessend : nautr genösse : note gleich(en); biügr 
krumm : baugr ring : böge bogen; skiopa tasche : pl. skauper 
scheide; liona (s. F. Jonsson, Fernir fornislenskir rimnaflokkar, 
Kph. 1896, s. VIII) : leyna verhehlen; liop lied : lupr hörn zum 
blasen; Mop aufmerksamkeit : Hlopver Ludwig; liotr ungestalt : 
lütr gekrümmt; taug : tog, tug seil; Gautar : Gotar völkernamen; 
baula kuh : bole stier, bylia brüllen; Klaut f. anteil (der götter) : 
hlutr los, teil: haugr hügel : Hug-leikr ein mannsname (s. Noreen, 
Urg. lautl., s. 94); daupr tod, tot : urn. -Öuös Stentofta -todes 
(aschw. doper tod, s. An. gr. II, § 81, 2, a), anorw. run. (s. Söder- 
berg, Ölands runinskrifter, s. 33) tupr (aschw. doper 3 mal in 
Vg n, wozu der Ortsname Dudhrdhulf), doöe ein Spottname, 
aisl. (s. Möbius, Analecta norroena j , s. 196) dopna wie tot 
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werden (vgl. nisl. dodi erschlaffung, doöna erschlaffen); haufo]), 
htfop (s. § 94) haupt : hüfa haube; braup brot : brop (s. Vig- 
fusson) brühe; gnaup : gnypr lärm; fraup : fropa schäum; aisl. 
frauke, anorw. fraupr : froshr frosch; daufr taub : dofe duselei; 
leygr flamme : löge lohe; blautr weich : blotna weich werden; 
braut anstrengung iprote schwulst :]>rütenn geschwollen; aurr 
nass : ür regen, niederschlag; aurr gries, eyrr Sandbank : anorw. 
pl. Yriar, ~a Ortsnamen; lauss los : losna los werden; raun probe : 
rün geheimnis; tryggr (*triuw- 9 s. § 221, 2) treu : traust trost : 
trüa trauen; greyfa : gryfa vorüber beugen; suin (*su-, s. § 157 
anm.) schwein : syr (*$u-) sau; huiga § 157 anm. färse : Jcyr 
kuh; hiüJclingr gänseküchlein : JcoJckr hahn; hrüga häufen : 
hroJce (nschw. rage) aufmass. Vgl. nisl. rjomi rahm : anorw, 
Raumelfr ein flussname (vgl. mhd. rourn rahm). 

Anm. 1. Auffallend ist au (vielleicht ans der zweiten silbe entlehnt) 
im 2 maligen brauUaup (Hb. XXXVIII; gleich aschw. brellep?, vgl. aber 
An. gr. II, § 116) neben gew. brullaup, bruplaup hochzeit. Vgl. § 186 anm. 

Anm. 2. Selten kommt in dieser reihe ein ö (aus m) vor, z. b. nör 
schiff : naust schuppen für böte; bönde (s. § 125) bauer, landböle (orkn. -buli) 
Pächter, böl, b6U wohnort, b6r dorf : btia (anorw. seit, böa) wohnen, büande 
(pöande) bauer, bü wohnsitz, büp bude, büe einwohner, bür stube, tojbjjle 
wohnung, bijr dorf, byggua wohnen; störr gross : gnfrstxjrer grossen lärm 
machend; prät. dö, gö zu deyia sterben, geyia bellen. Kaum hierher ge- 
hört lön : anorw. (sehr seit.) lün kleiner landsee. Aus verschiedenen 
sprachen entlehnt ist siedle (ags. seöl, lat. schola) : anorw. (seltener) sküli 
schule (mhd. schuole), wie wol auch dökr (mndd. dök) : (häufiger) dükr tuch. 

Anm. 3. Ebenfalls selten zeigt diese reihe ein aMw), an. ä(w), z. b. 
(aug)br# wimper : brtin braue, säum, bru brücke ; grär § 78, grid § 127 b , b, 2 
grau : grjia (s. Vigfusson) grauen, dämmern : ? grey-hundr (graue?) htindin; 
anorw. sncblda (*snä-Öl-iün-) spindel : snüa drehen, zwirnen. 

§ 161. Die dritte ablautsreihe lautet: 

urgerm. e (i § 155) — a — u (p § 154, 2); anorw.-aisl. e, 
i — a — u, o, z. b. verben wie verpa werfen : prät. varp : pl. 
urpom : part. prät. orpenn\ binda binden : prät. bau : pl. bun- 
dorn : part. prät. bundenn\ ferner giallr (*gella- § 85) : gallr hell 
tönend; bialke balken : bglhr Scheidewand; giorp (*^eröw) gurt: 
garpr zäun, garten : gyrpa gürten; atistanverpr : anorw. (seit., 
s. Hertzberg, s. 855) austanvwrör (vgl. as. -wardes, ags. -weardes 
-wärts) gegen osten gerichtet; dagverpr (§ 76) : dggorpr (*-war- 
<fu& § 141) frühstück; vella : anorw. (seit., s. Wadstein, F. Hom., 
s. 48) valla wallen, sieden; Nyrue, Nigruasund § 79, 4 : Nerua-, 
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Nyruasund, Nqtt §79, 6; ]nng Volksversammlung, PingiU 
(anorw., s. Rygh, Oplysn. II , 230) : Pengell ein mannsname 
(aisl. auch als fürstenbenennung); strind rand (anorw.; auch als 
Ortsname) : strgnd ufer; vindr schief : vandr schwierig, misslich; 
minne mündung, minnasJc sich küssen, mel (s. § 106, 1) mund- 
stück des gebisses : munnr mund (s. Lid6n, Uppsalastudier, 
& 79 f.); Und nachkommenschaft : -kundr, -Jcunnr herstammend; 
hindre später : handan jenseits (vgl. agutn. handar mair weiter 
hin); tindr zahn am rade : tgnn (*tan]>u) zahn, Gullentanne, 
Hildetannr beinamen : Tunne (vgl. got. tunpus) ein manns- 
name; miolk milch : molka melken; biarg berg : borg bürg, 
Borgund ein ortsnäme; kiarne kern : körn körn; verk werk 
: yrkia würken; duergr zwerg : dyrgia zwergin; lend (*landi-) 
lende : pl. lunder Schinken; sterkr : styrkr stark, storkna starr 
werden; ggltr (*galtuR) ferkel : gyltr sau; faldr : anorw. (seit., 
s. Fritzner) foldr falte; troll (s. Noreen, Svenska etymologier 
s. 8 f. und die daselbst zitirte literatur sowie Gislason, Efter- 
ladte skrifter II , 160) : troll (vgl. mhd. trolle) dämon; suartr 
schwarz : sorta schwärzen, sortna schwarz werden, Surtr ein 
feuerriese; valda walten : prät. olla\ halb- sich senkend (ahd. 
hold geneigt) : hollr hold; bgllr ball : bolle bowle; grann- : grunn- 
leitr hohlbäckig (s. Karsten, Stud. öfver de nord. spr. prim. 
nominalbildning II, 144); sepr (*sennr) für sich, je : sundr, 
anorw. (s. Hertzberg, s. 860, sp. 2) auch syndr abgesondert, 
entzwei (s. Noreen, Arkiv VI, 370 ff.). 

Anm. Ueber den ablaut i — a — u in ableitungsßilben 8. § 167. 

§ 162. Die vierte ablautsreihe lautet: 

urgerm. e (i § 155) — a — ce — k(ö§ 154, 2); anorw.- 
aisL e, i- a — d (§ 53) — u, o, z. b. verben wie stela stehlen : 
prät. stal : pl. stylom : pari prät. stolenn; nema nehmen : nam : 
n$mom : numenn (anorw. auch nomenn)\ ferner g. pl. kuenna, 
kuinna (§ 156) : kucen (*kwäni-) : kona, kuna (s. § 154, 2) weib; 
suima schwimmen : prät. suam : pl. $u$mom : symia schwimmen, 
sund (?swumÖ-) das schwimmen; suefn schlaf : suaf schlief : pl. 
söfom (s. § 74, 11) : sofa schlafen, syfia schläfrig machen; vin(r) 
freund : vanr gewohnt : vcenn schön : una zufrieden sein; grim(m)r 
: gramr feindselig; rnepal- mittel-, rnipr mittler : undorn (*umä-) 
nachmittag; pl. trinpr § 155 die wenden : pl. vaner seegötter : 
V&ner ein seename : unnr woge; vel : anorw. auch val (regelmässig 
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im landgericht könig Magnus', oft in Hb. u. a., s. Fritzner) wol; 
skynsemp : anorw. auch -semd (s. Bugge bei Fritzner III, 1102) 
verstand; satnan : anorw. auch soman (s. Hertzberg, s. 535, 
862; aschw. soman, suman, s. An. gr. II, § 172) zusammen; 
samr : dat. sg. ntr. sumo (Cod. AM. 645, 4°) derselbe; gemlingr 
einjähriger widder : gymbr junges weibliches schaf ; prät. trap 
tritt : pl. tr$om : troJ>a treten; vatn wasser : vdtr nass : otr 
otter; frcendseme : -syme Verwandtschaft; duelia verzögern : dylia 
verschweigen; hrapr : horsJcr geschwind; mapkr made : motte 
(§ 308 anm. 2) motte, man : anorw. auch man (s. Hertzberg) 
koll. Sklaven. 

Anm. Bisweilen kommt in dieBer reihe 6 vor, z. b. kämr (*kvmi-) 
neben kucbmr (*1auämi-) passabel, zu pass : koma kommen : prät. kuam; 
skära kämpf, anorw. skära (s. Hertzberg) aufschneiden : skera schneiden : 
skarpr beschnitten : pl. skctre schere : skqr einschnitt. Vgl. § 164 anm. 1, 
§ 165 anm. 2. 

§ 163. Die fünfte ablautsreihe lautet: 

urgerm. e (i § 155) — a — ce\ anorw.-aisl. e, i — a — d 
(§ 53), z. b. verben wie gefa geben Qnjna bitten) : prät. gaf 
(bqp) : pl. gtfom : part. prät. gefenn\ ferner ]>ess des : ]>at das 
(anorw. pedan : padan u. a., s. § 137 anm. 1); stidke kleiner 
stecken : stake stecken; bikkia : grey-baka hündin; gripongr : 
grapongr stier; nitian (~*tehari) neunzehn : fiortdn (*-tdhan, 
vgl. got. tehund) vierzehn; af : anorw. auch df (s. Wadstein, 
F. Hom., s. 121) ab, von; at : anorw. dt (Wadstein a. o.; Fritzner; 
Haegstad, GL Tr., s. 65; Hertzberg, s. 855) zu; $ (got. aha) fluss : 
JEger der meergott; mggr söhn : mdgr verwandter durch heirat 

Anm. Bisweilen kommt in dieser reihe 6 vor, z. b. Ukr (*lüki-) bach : 
leka leck sein : prät. lak : pl. tykom; möt form, art : meta messen : prät. mat 
: mäte art und weise; fötr fuss : fet fusstapfe, fit schwimmfuss : prät. fat 
fand einen weg : pl. f$tom\ rähr legitim, räkia beachten : rtttr recht : rek 
(s. § 74, 7), rgk darlegung, rekia darlegen; snigell Schnecke, snekkia (s. An. 
gr. II, § 231 anm.) kleines kriegsschiff : snäkr : snökr ringelnatter; sägt 
(: aschw. saghi, mndd. sage) Schnitzel : sigpr sense : sgg säge. Vgl. § 164 
anm. 1, § 165 anm. 2. 

§ 164. Die sechste ablautsreihe lautet: 

urgerm. a — ö\ anorw.-aisl. a — 6, z. b. verben wie skafa 
schaben : prät skof: pl. sköfom : part. prät. skafenn\ ferner hagr 
geschickt : hägr, hoglegr leicht zu bewältigen; dagr tag : dägr 
tag oder nacht; stapr platz : -stäpingr -einwohner; gln ($ln 
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§ 119,3) : öln (gr. cbXivrj) eile; dalr : döl taJ; net netz : not 
zugnetz; hane hahn : h&na henne, h&ns hühner; fnasa : fnäsa 
schnauben; skqpe : skop schade; skage Vorgebirge : skogr wald; 
qpal eigenart : opal eigentum; batna besser werden, betre besser 
: bot besserung, busse; sama : söma passen; hake haken : häkia 
krücke; age : ogn schreck, ögiask erschrecken, otte furcht; slakr 
schlaff : slökr herumschlenderer. 

Anm. 1. Bisweilen kommt in dieser reihe &, an. ä vor, z. b. kudbfa : 
anorw. MytyBfia, aisl. kefia ersticken, k(u)afna erstickt werden : käfu ersticken; 
grctfr : grefr einer der begraben werden darf : grafa graben; anorw. dkr 
(Wadstein, F. Hom., s. 121; Hertzberg, s. 854) : akr acker, aka fahren : prät. 
6k; hdfr fischhamen : hefia heben : prät. höf; ath&fe verhalten, aup{h)(Jbfe 
(s. z. b. Wadstein, P. Hom., s. 59) reichtum, anorw. hdfa (d. lehnwort?) hab 
und gut : luxfa haben, behalten, enthalten, hafask sich verhalten : höf das 
richtige Verhältnis, häfa das ziel erreichen, aup(h)äfe reichtum, anorw. 
athäfe (Hb., Cod. AM. 310, 4°) verhalten. Vgl. § 165 anm. 2. 

Anm. 2. Ausnahmsweise kommt in dieser reihe auch u, o vor, z. b. 
kulpe kälte : kaldr kalt, kala frieren : prät. köl; prät. pl. uxom : vaxa wachsen : 
prät. 6x\ gnött (ahd. ginuht, s. § 108,2) genüge : gnögr (vgl. got. ganühs) 
genügend; part. prät. sorenn : suarenn zu sueria schwören : prät. 8ör. 

§ 165. Die siebente ablautsreihe lautet: 

urgenn. ce — ü\ anorw.-aisl. d — 6, z. b. grata weinen : 
gröta zum weinen bringen; landamcere : anorw. -m&re grenze 
(anorw. Norömcbre Haegstad, G. Tr., s. 69 : -tnöre ein Ortsname); 
rdmr heiser : römr stimme; ncera nähren : nöra stärken; lafe : 
16 fe dreschtenne; sud : anorw. auch so (ahd., as. $ö; vgl aber 
§ 74, 11) so; hucesa zischen : hoste husten; hudta (s. Bugge, 
Tidskr. f. Fü. N. R. IH, 264; porkelsson, Supplement II, 217) 
: höta (s. Hertzberg) treiben, stossen, stechen, hot drohung, 
: höta drohen; glce(f)a glänzen u. a. (s. v. Friesen, N. spr., s. 37, 
57) : gloa (ags. glowari) glühen; fcegelegr : ßgelegr angenehm; 
d$p geschicklichkeit, ddnde tüchtig, dcell fügsam : dornt urteil; 
grdpa zu sich raffen : gröpasamlega brutaler weise. 

Anm. 1. Unklar bleibt (trotz Kock, ZfdA. XL, 196; vgl. dagegen 
HeUquist, Arkiv VII, 46) blotia (zu mhd. blähe) neben seit. (z. b. Goprünar- 
kuifa 1, 13) bWia (wie im aschw.) bettuch. 

Anm. 2. Bisweilen kommt in dieser reihe a vor, z. b. latr faul : lata 
lassen (: aschw. löt liess); krake : kr dkr : krökr haken; huatr keck, hua88 scharf 
wol zu hudta, höta (s. oben). Vgl. § 162 anm., § 163 anm., § 164 anm. 1. 

§ 166. Berührungen dieser reihen unter einander (vokalische 
1 Wurzelvariation ') sind nicht selten, wiewol grossenteils erst 
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sekundär entstanden entweder durch "entgleisung" eines wortes 
aus einer reihe in eine andere, partiell übereinstimmende, oder 
durch assoziation etymologisch nicht verwandter, aber lautlich 
wie begrifflich ziemlich übereinstimmender Wörter. Ausser dem, 
was schon in den anm. zu §§ 162 — 5 angeführt worden ist, 
mögen hier noch folgende fälle in aller kürze erwähnt werden: 

1. Vermischung der 1. und 2. reihe, z.b. in skirr, skcerr 
(§ 159) : skyrr hell, rein; rifa : riüfa zerreissen; gripa greifen, 
greip klaue : greypa in einander hineingreifen lassen; gnipa 
: gnüpr steiler abhang, gneypr vorüberliegend; skipe, pl. skeiper 
: pl. skauper (vgl. § 159) scheide; hrista rütteln : hriosa schaudern; 
ellefo : anorw. seit, cellugu, mnorw. (s. Haegstad, G. Tr. s. 54) 
celluva (vgl. § 74, 7 sowie ahd. einluph, ags. endlufan, afris. and- 
lova) elf; brime teuer : breyma brünstig; sima strick : saumr 
Saumnaht; strykua § 79, 5 : striüka streichen. 

Anm. 1. Sehr selten ist Vermischung der 1. und 5. reihe, z. b. 
btpa erwarten, beipa verlangen : bipia bitten, bqp bat, btfpom baten. 

2. Vermischung der 1. und 7. reihe, z. b. in gnipa (s. 
oben 1) : gnapa vorüberliegen; suipa, siieipa : söpa fegen; gripa, 
greip (vgl. oben 1) : grdpa, gröpasamlega (s. § 165); prät. let 
und selten (Noreen, Arkiv III, 26 note; porkelsson, Beyging 
s. 291; Larsson; vgl. ahd. fir-leiz) leit, pl. seit. (z. b. Cod. AM. 
677, 4o) lito : lata, latr (§ 165 anm. 2); prät. gret und (seit., 
s. porkelsson, Beyging s. 178; aschw. gret) greit : grata, gröta 
(§ 165); prät. rep und seit. (z. b. Haegstad, G. Tr. s. 70 und 
regelmässig in Cod. AM. 291, 4°, s. Petersens, Jömsvikinga 
Saga, Kph. 1882, s. Xf.) reip : rdpa raten; reik : r$k furche 
(Noreen, Svenska etymologier, s. 62 f.); bleikr bleich : blakkr 
fahl; huisla flüstern : hucesa, hoste (§ 165); blistra pfeifen, 
prät. bles : bldsa blasen; grina greinen : grenia heulen. 

3. Vermischung der 2., 6. und 7. reihe, z. b. in fnysa 
: fnasa, fnösa (§ 164) schnauben; gnüpr, gneypr : gnapa (s. oben 
1 und 2); tugr, togr (vgl. ahd. zwein-zug, -zog) : tigr, tegr, tegr 
(§ 74, 3) anzahl von zehn (vgl. -tidn : -tan § 163); gnaup, gnypr 
(§ 160) lärm : gnadd brummen; dys Steinhaufen : des heuhaufen; 
kliüfa spalten, klauf gespaltene klaue, klyf, klofe : klafe etwas 
zweispaltiges, saumsattel; greypa § 166, 1 : gröpasamlega § 165, 
grop aushöhlung, grdpa § 165; stfkn (aschw. sykn, siukn, sukn, 
s. An. gr. II, § 455 anm. 2) dagr : anorw. auch sökn (aschw. sdkn, 

Noreen, Altial. gromm. 3. »ufl. 9 
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söhn, s. a. o.) dagr tag auf dem man gerichtlich belangen darf, 
sökia gerichtlich belangen, sgk sache; baula, hole, bylia (§ 160) 
: belia brüllen; lasmeyrr : -mcerr gebrechlich; stofn stamm, stubbr 
stumpf : stafn Steven, stafr stab; stypia stützen : stepia fixiren; 
Jcnütr knoten, ü-knytter böse streiche : kngttr ball; fliüga fliegen, 
flokkr flocke : flöke haarflocke, figkra flattern; raukn (s. Gislason, 
Nogle bemaerkninger om skjaldedigtenes beskaffenhed, Kph. 
1872, s. 27 t; Wimmer, Laesebog 5 , s.XXInote; Bugge, Bidrag, 
s. 30) Zugvieh : rekenn, rekningr (wol zu reka treiben) eine 
benennung des ochsen; anorw. hauldr (s. Hertzberg, s. 269; 
Bugge, Norrcen fornkvaeöi, s. 144 note; zur erklärung s. K. F. 
Johansson, Beiträge zur griechischen Sprachkunde, s. 135 note) 
: aisl. hglpr freier grundbesitzer, halr freier mann, 'held\ 

Anm. 2. Ganz unklar sind anorw. eydla : aisl. epla eidechse; auplingr 
(Bugge bei Fritzner in, 1103; wol von aupr reichtum beeinflusst) : eplengr 
(vgl. §60,7, § 63 anm. 2) edeling; haukstaldr (*haug-, s. § 281, 1, b) vor- 
nehmer mann : um. (Valsfjord und wol Kjelevig) HagustalÖaR 'Hagestolz'; 
anorw. mannsnamen wie Aul(u)ir, 0yl(u)ir, Saul(u)ir statt Olver (0luer 
s. §62), Solver (Seiner), s. Rygh, Oplysn. H, 158 note, Gamle personnavne, 
s. 244 und 285 f. Anorw. eptir (s. z. b. Wadstein , Antiqvitetsakademiens 
mänadsblad 1891, s. 78), färöisch run. ufÜR Kirkebe 'nach', 'über' statt 
ceptir ist wol von of, uf (§ 139,3) 'über' beeinflusst; vgl. An. gr. n, § 107 
anm. 2 und Pipping, Runinskrifterna pä Ardrestenarna, Ups. 1901, s. 20 
(vgl. aber auch § 82 anm. 2). 

4. Vermischung der 3., 4. und 6. reihe, z. b. in migl 
mehl, mole brocken, molä (staub)erde : mala mahlen, prät. möl\ 
fiorpr enger meerbusen, Fahrwasser', fär gefahr : fara fahren, 
prät. fär; anorw. oft (s. Sievers, Tübinger bruchstücke, s. 8 note; 
Haegstad, Gr. Tr. s. 49 und 81; Fritzner) drega (kaum nach § 142 
zu erklären) ziehen, dorg angelschnur : draga ziehen, drog 
streifen; kunna können, kann (und knd) kann : kann erfahren. 

Anm. 3. Noch verwickelter sind die Verhältnisse z. b. in tiara teer, 
tyrue kienholz : tri holz, tryggr fest : tratest Sicherheit : trur treu : trog 
trog; hiortr hirsch : hrtitr widder; biom bär : brunn braun; duergr, dyrgia 
(§ 161) : draugr gespenst; s. Noreen, Urg. lautl. s. 90, 85, 224. üeber fer- 
(aus *febr- in proklitischer Stellung) vier- gegen fiörer (*fioÖrir) vier s. 
Noreen, Svenska etymologier, s. 41. Unklar ist perna (wol aus einem dem 
mndd. derne zu grund liegenden as. Hherna < thiorna) dirne -.piönn diener. 

§ 167. Ein, in vielen fällen wol analogisch entstandener, 

ablaut i — a — u kommt in ableitungssilben häufig vor, wie in: 

1. Suffix -iV, -al-, -uh, z. b. subst. wie vapell (anorw. auch 
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ve&ill, s. Hertzberg s. 831) : pl. vgpiar (*wadulan; anal, vqphr) 
fürt; drasell : dat. drgsle, pl. drgslar (Bugge, Studier s. 394 f. 
note; Jönsson, Skjaldesprog, s. 19; Noreen, I. F. XIV) eine 
benennung des pferdes; bitell : -oll gebiss; virgell : -oll strick; 
gymbell schaf : anorw. gumbull als beiname; f er eil reisender 
: adj. fgroll fahrend; d mipel in der mitte : mepaV (vgl. § 155) 
mittel-; dvitall : -oll anzeichen; aj>al : eple (*apulia § 60, 7) 
begabung, eigenart; oder adj. wie apal- edel- : dat. sg. m. best. f. 
gpia (s. § 60, 7) begabt; seit, pagall : pggoll (vgl. subst. ofpegle 
< *'Pagulia § 60, 7) schweigsam; seit, giafall : giofoll freigebig; 
anorw. seit, hmmall : gew. -ill : -ull verfügbar; hugall achtsam 
: fid-hugoll hinterlistig (vgl. athygle < *-hu$ulia § 60, 7 nach- 
denken); Suipall ein beiname Odin's : suipoll veränderlich; 
veitall freigebig : 6-veitoll karg; smugall : -smogoll (s. § 154, 2) 
durchschlüpfend. 

Anni. 1. Gegensätze wie vapell : pl. vpplar, drasell : dat. drpsle, 
pl. drgslar, um. erilaR (air. als lehnw. ereil; mit aus dem dat. und pl. ent- 
lehntem e statt lautges. i, s. § 155) Kragehul, Lindholm, Järsberg (eirilaR 
By, Veblungsnaes durch kontamination, wol nur in der schrift, von HrilaR und 
erulr) jarl : pl. als völkername latinisirt Erulos (acc. = urgerm. nom. *Erutöz) 
Hernien zeigen, dass in um. zeit, wenigstens bei vielen mask. subst., die 
suffixformen -il- und -uU innerhalb eines paradigmas derart verteilt waren, 
dass jene nebentonig und daher später nicht synkopirend, diese unbetont 
und daher später synkopirend waren. Eine entsprechende Verteilung von 
-cd- und -ul- dürfte bei den adj. durch fälle wie pagall : -pegle, hugall 
: -hygle u. dgl. erwiesen sein, so dass die mit der zeit immer häufiger 
auftretenden formen auf ~ull (z. b. nisl. nur pögull, hugvll) als vor der 
synkope entstandene neubildungen (statt formen auf -all) nach den später 
synkopirenden kasus anzusehen sind. Auch eine form wie hugaü statt 
des lautgesetzlich a-umgelauteten *hogall setzt ja (wie das oben erwähnte 
um. erilaR und der dazu gehörige mannsname Erlingr) schon einen einfluss 
der mit dem suffix -uJ- gebildeten (synkopirenden) kasus voraus. S. Noreen, 
I. F. XIV und vgl. anm. 3. 

2. Suffix -wd-, -and- (i- umgelautet -cend- > -end-, bes. 
wnorw., s. Haegstad, G. Tr. s. 41), -und- (i-umgelautet -ynd-, 
bes. onorw.), z. b. rettinde : -ende : -ynde recht; sanninde : -ende 
und (nach § 61) -ande : -ynde und (nach § Gl) seit, anorw. -unde 
Wahrheit; harpinde : -ende : -ynde härte; fegrinde : -ende : -ynde 
Schönheit; häginde : hogende und 6-hogande (s. Larsson) : högynde 
bequemlichkeit, kissen; hlunninde : -ende : -ynde landwirtschaft- 
liche nützlichkeit; tipinde : -ende neuigkeit; erinde : erende 
geschäft, auftrag; bindinde : -ende und -ande enthaltsamkeit; 

9* 
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heilinde : -ende : -ynde gesundheit; ranginde : -ynde ungebührlich- 
keit; vitind : -and : -und wissen; büande : bönde (*böunde § 125) 
bauer; Prdndr : Prondr ein mannsname; ni-tidnde (*4ehand') 
neunzehnte : tiunde zehnte. 

Anm. 2. Die form -inde, welche in den ältesten aisl. hdschr. über- 
haupt nicht vorkommt, ist wol durchgehend^ nach § 140 aus -yndi ent- 
standen, also nur scheinbar ablautend. Die formen -ande (-ende) : -unde 
(-ynde) beruhen sicherlich grossenteils auf Zusammensetzung mit einem 
ablautenden adj. *wandia : *wundia (s. Falk, Beitr. XIV, 50), so dass z. b. 
heilende, -ynde dem ags. hdlwende, -wynde entspricht, harpende dem ags. 
heardwende, leipende abscheu dem ags. IdÖwende, ahd. leidwenti. 

3. Suffix -ing-, -ang- (seit.), -ung-, z. b. dettenge : tfttongr 
verwandter; Skerengr ein mannsname : skqrongr hervorragender 
mensch; hemengr : hgmongr haut eines hinterfusses; hdedeng 
(anorw. und seit.) : hQpong spott. Vgl. agutn. laipingr : anorw.- 
aisl. Mpangr : aschw. leponger kriegsexpedition. 

4. Suffix -ig-, -ag- (sehr seit.), -ug-, z. b. ggfegr : -ogr edel; 
naupegr : -ogr genötigt; gfegr : -ogr umgekehrt; aupegr : -ogr 
reich; Jcunnegr : anorw. seit. (s. Haegstad, G. Tr. s. 42) kunnugr 
bekannt. Vgl. heilagr heilig. 

5. Sonstiges, z. b. myrgenn (alt und seit., s. Fritzner; got. 
maürgins) : morgonn (durch kontamination morgenn, anorw. 
auch mergenn) morgen (vgl. aptann : anorw. auch ceftann abend, 
das ein *ceftinn — vgl. die umgekehrte kontamination in aschw. 
aptin, An. gr. II, § 180, 3 — voraussetzt); fepgen vater und mutter 
: seit, anorw. (s. Fritzner III, 1096) fcedgan vater und tochter; 
undam : -orn nachmittag; iaparr : ioporr rand; ex (cex; *aJcms) 
: qx (ax; *aJcus) axt, s. § 74, 7; sig, sigr (got. sigis) sieg : anorw. 
Siugurdr (vgl. ags. sigor) Sigwart, vgl. § 88 anm.; Hrö-rekr 
(*Hröpi[s]-; ags. Hredric) ein mannsname : hröpr (ags. hrödor) 
rühm; Ingi-aldr (§ 141 und § 127 b , a) : Yngu-arr (§ 128, a) 
oder (nach § 307, 3 *Ihu-hariit >) Ifarr (§ 107, 2) mannsnamen 
aus urgerm. ingiz : inguz {$huz\ gr. iyxeo- : £/X°S lanze); set, setr 
(gr. $öo$) : siot (*setu[n]) sitz; elptr (ahd. alUz) : glpt (*albut-) 
schwan; anorw. osrtog (*anti- § 63 anm. 2) : ertog (*aruti- § 60, 7) 
V24 mark; halr (ags. hcele, haäed) 'held', freier mann : hgldr 
(*halup-) freier grundbesitzer; ver (ahd. werid) : vpr (ags. warod) 
platz an der see (s. Hellquist, Arkiv VII, 31). 

Anm. 3. Aus gegensätzen wie Hepenn (aschw. Hipin nach § 155) 
ein mannsname : Miapnengar (*jHeÖan-) Hedin und seine leute, aschw. ypin 
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: aisl. openn (das eine neubildung nach synkopirten kasus wie pl. *op[a]ner 
sein muss, weil sonst der wurzelvokal nicht a-, sondern i-umgelautet sein 
müsste) offen, nrn. haitinaß Tanum geheissen, slaginaR Möjebro geschlagen 
: aisl. bepenn erwartet, brotenn gebrochen (welche, wie der a-, nicht t- 
nmgelautete vokal zeigt, ganz wie openn zu beurteilen sind) dürfte her- 
vorgehen, dass in um. zeit, wenigstens bei sehr vielen Wörtern, die suffix- 
formen -in- und -an- innerhalb eines paradigmas derart verteilt waren, dass 
jene nebentonig und daher später nicht synkopirend, diese unbetont und 
daher später synkopirend waren. Demnach sind morgenn, Openn , aptann 
(ceftann) u. dgl. neubildungen statt myrgenn, *($fienn (aschw. noch lmal 
gen. 0ßins~, s. An. gr. II, § 180, 3; vgl. mengl. wednes-day), *eptenn nach 
dat. mor(g)ne (*morgane, vgl. ahd. as. morgari), Öpne (*Ööane, vgl. ahd. Wotan), 
ap(t)ne (*aftanö) u. a. synkopirten, resp. zu synkopirenden kasus. S. Noreen, 
I.F. XIV und vgl. anm.l. 



Kap. 4. Etymologische übersieht über die 
sonanten. 

I. Die sonanten der starktonigen Silben. 

1. Monophthonge. 

§ 168. Aisl.-anorw. a hat folgenden Ursprung (vgl. § 189, 
1 und 3): 

1. Gewöhnlich geht a auf urgerm. a zurück, z. b. faper 
vater, halda halten, hafa haben, dagr tag, band band, allr all. 

2. Bisweilen ist a aus älterem d verkürzt, s. § 122, 1; 
§ 124. 

§ 169. d ist: 

1. Gewöhnlich urgerm. ce, s. § 53. 

2. Bisweilen aus a gedehnt, s. §§ 117—121. 

3. In einigen fällen urgerm. ai, s. § 54. 

4. Selten urgerm. ä, z. b. fd (got. fahari) bekommen, pdtta 
(got. pahta) wurde gewahr, gdtt (got. -gähts) thüröffnung, weg 
(s. v. Friesen, Arkiv XVIII, 74), pdttr (ahd. dahf) abteilung, hd 
(vgl. lit. Jcankä quäl) plagen, hdr hai, dulle (s. Lid6n, Uppsala- 
studier, s. 89 ff.), rd (rö § 111) winkel, sdUr (? s. § 111) ver- 
söhnt, kdtr (vielleicht zu JcQngoll, s. Karsten, Stud. ö. d. n. spr. 
primära nominalbildning II, 161) munter, td (to § 111) hofplatz, 
all (oll § 111) keim, dl (61 § 111) riemen, gd (vgl. g-ceta auf 
die weide führen, as. ähtian verfolgen) mit aufmerksamkeit 
verfolgen, pd (got. pähö, ags. döhe) lehmboden, hd-möt, -sin 
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(vgl. ags. höh, aisl. hall ferse) fersenglied, -flechse, vd (vgl. 
ags. wöh, got. un-wahs) Unglück, wozu vdndr bös und vdpe 
gefahr (s. v. Friesen, N. Spr. s. 9 ff.), prdr (ags. droh) zudringlich, 
trotzig. Dies d ist immer nasalirt (s. § 52). 

5. Selten mnorw. aus 6a, üa entstanden, s. § 128, b. 

Anm. Ueber d als orthographischer Stellvertreter des älteren $ s. § 103. 

§ 170. e (vgl. § 182) hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlich urgerm. e, z. b. nema nehmen, gefa geben, 
vepr wetter, vegr weg, verpa werden. 

2. Seltener urgerm. i, s. § 106. 

3. Im aisl. allgemein (vgl. § 182), im anorw. selten aus 
älterem ce entstanden, s. § 112. 

4. Sporadisch kommt e neben älterem e vor, s. § 114. 

§ 171. e hat sehr verschiedenen Ursprung: 

1. Urgerm. B regelmässig, z. b. her (got. her) hier, prät. 
wie let (ags. lä) liess, rfy riet, het hiess u. a., s. § 159 anm.; 
§ 166, 2. 

2. Urgerm. %, s. § 107. 

3. Urgerm. i, s. § 106. 

4. Gedehnt aus älterem e, s. §§ 117—121. 

5. Kontrahirt aus cei (urn. m), s. § 93, 2. 

6. Im anorw. dialektisch aus ce entstanden, s. § 113. 

7. Steht orknöisch statt ä, s. § 115 anm. 

Anm. Hie und da beruht € auf entlehnung aus dem deutschen, z. b. 
kltnn klein, p&na (ags. ÖBnian aus begnian; die echt nordische form fiiöna 
ist ein etymologisch verschiedenes wort) dienen, brtfbiiet, Un (echt nordisch 
län § 54, 1) lehn. 

§ 172. i vertritt: 

1. Gewöhnlich urgerm. i, z. b. btnda binden, sitia sitzen, 
hitom (wir) bissen, führ fisch, mij>r mittler. 

2. Hie und da urgerm. %, nach § 122, 2 und § 124 verkürzt. 

3. Selten aus 4 verkürzt, s. § 122 anm. 1. 

Anm. Ueber t aus y (y) in urspr. seh wach tonigen, dann aber auch 
starktonig gebrauchten, silben s. § 140. 

§ 173. i entspricht: 

1. Gewöhnlich urgerm. x, z. b. Uta (got. beitan) beissen, 
rifa reiben, iss eis, si]>a seite, rihr reich (adj.). 

2. Bisweilen urgerm. i, nach §§ 117 — 121 gedehnt. 
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§ 174. o entspricht (vgl. § 193, 1 und 3, § 205): 

1. Gewöhnlich urgerm. o, z. b. oddr ort, spitze, bor]> bord, 
tisch, hollr hold, bora bohren, pl. bogar bogen. 

2. Selten älterem 6, nach § 122, 3 und § 124 verkürzt. 

3. Selten urgerm. u, s. § 108. 

4. Selten m- oder w-umlaut von postkonsonantischem ua, 
s. § 74, 10 und § 79, 8. 

5. Dialektisch nasalirtem g, s. § 110, 1. 

§ 175. 6 hat sehr verschiedenen Ursprung (vgl § 194, 
1,3, 4 und 6): 

1. Gewöhnlich urgerm. u, z. b. bröper (got. bröpar) bruder, 
bok (got. büka) buch, fropr (got. früps) gelehrt, prät. for fuhr. 

2. Dehnung eines o, s. §§ 117—121. 

3. Urgerm. u, s. § 109. 

4. Urgerm. u, s. § 108. 

5. Aus qu (urn. au) kontrahirt, s. § 94, 2. 

6. Nasalirtes ß s. § 111. 

7. te-umlaut von d, s. § 74, 2. 

8. w-umlaut von ud, s. § 74, 11. 

9. Misl. aus d nach v entstanden, s. § 83. 

Anm. Ueber ö als orthographischer Stellvertreter des $ (d) s. § 103. 

§ 176. u entspricht (vgl. § 195, 3 und 4): 

1. Fast überall urgerm. u, z. b. hundr hund, ungr jung, 
J>urr dürr, bundenn gebunden, gutom (wir) gössen. 

2. Selten älterem ü, nach § 122, 4 und § 124 gekürzt. 

3. Selten älterem w, s. § 150. 

4. Seit. 6 durch kürzung, s. gutt § 122, 3. 

§ 177. ü entspricht: 

1. Gewöhnlich urgerm. u, z. b. düfa (got. dtibö) taube, hüs 
(got. hüs) haus, brupr braut, lüka (ags. lücan) schliessen. 

2. Bisweilen urgerm. u, nach §§ 117—121 gedehnt. 

3. Shetländisch älterem qu, s. § 94, 2. 

§ 178. y hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlich i-, j- oder Ä-umlaut von u, s. § 60, 5, § 65, 4 
und § 68, 5. 

2. Seltener u-, w- oder labial -umlaut von i, s. § 74, 5, 
§ 79, 4 und § 82. 
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3. Selten i-umlaut von iu, s. § 60, 11. 

4. Selten u- oder w-umlaut von ui, s. § 74, 13 und § 79, 10. 

5. Selten kürzung von y, s. § 122, 5 und § 124. 

§ 179. y hat sehr mannigfachen Ursprung: 

1. Gewöhnlich i-, j- oder Ä-umlaut eines ü, s. § 60, 6, 
§ 65, 5 und § 68, 6. 

2. Oft i-, j- oder Ä-umlaut eines iü, s. § 60, 12, § 65, 6 
und § 68, 7. 

3. Selten u- oder w-nmlaut eines i, s. § 74, 6 und § 79, 5. 

4. Selten u- oder w-umlaut von ui, s. § 74, 14 und § 79, 11. 

5. Selten palatal-umlaut von ö, s. § 72. 

6. Dehnung eines y, s. §§ 117—121. 

7. Dialektische kontraktion von ey (ey\ s. § 95. 

§ 180. q ist überall durch u- oder w-umlaut eines a ent- 
standen, s. § 74, 1 und § 79, 1. 

§ 181. (J ist zweierlei Ursprungs: 

1. Gewöhnlich w- (seit. w-)umlaut von d, s. § 74, 2 (resp. 
§ 79, 2); über $ aus d($) + u s. § 127 a ; über $ gleich sonstigem 
d in späterer zeit s. § 103. 

2. Selten dehnung eines q, s. §§ 117—121. 

§ 182. Anorw. es (aisl. überall durch e ersetzt, s. § 112; 
vgl. § 170, 3) ist (vgl. § 200): 

1. Gewöhnlich i-, j-, r- oder palatal-umlaut eines a, s. § 60, 1, 
§ 65, 1, § 68, 1, § 70 und § 71. 

2. Selten i-umlaut von ia, s. § 60, 8. 

3. Aus älterem e entstanden, s. § 104. 

4. Aus cei verkürzt, s. § 123. 

5. Aus de verkürzt, s. § 122, 6. 

§ 183. de hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlich •-, y oder Ä-umlaut eines d, s. § 60, 2, 
§ 65, 2 und § 68, 2. 

2. Aus cei kontrahirt, s. § 93, 3. 

3. Selten aisl. aus e entstanden, s. § 105. 

4. Im späteren aisl. durchgehends statt älteren ä, s. § 115. 

5. Sehr selten dehnung eines ce, s. §§ 117—121. 

§ 184 e hat sehr mannigfachen Ursprung (vgl. § 201): 
1. i- oder Ä-umlaut eines o, s. § 60, 3 und § 68, 3. 
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2. i-umlaut eines g, s. § 60, 7; im aisl. später jedes g 
vertretend, s. § 110, 2. 

3. «-umlaut eines io, s. § 60, 9. 

4. u-, w-, dialektisch auch labial-umlaut eines e, s. § 74, 3, 
§ 79, 3 und § 82 anm. 2. 

5. Vielleicht sehr selten w-umlaut eines ue, s. § 74 anm. 4. 

6. u-, w- (dialektisch wol auch labial-) umlaut eines ce, 
s. § 74, 7, § 79, 6 (und § 82 anm. 2). 

7. w-umlaut von uce, s. § 79, 13. 

8. Kürzung eines ä, s. § 122, 7 und § 124. 

§ 185. ö hat ebensa sehr verschiedenen Ursprung (vgl. 
§ 202): 

1. i-, j- oder Ä-umlaut eines 6, s. § 60, 4 (auch wenn 6 
aus f* entstanden ist, s. ib. anm. 4), § 65, 3 und § 68, 4. 

2. i-umlaut von io, s. § 60, 10. 

3. te-umlaut eines e, s. § 74, 4. 

4. te-umlaut von ce, s. § 74, 8. 

5. w-umlaut von uce, s. § 74, 15. 

6. Dialektisch kontraktion von gu (au, ou), s. § 94, 2. 

7. Dialektisch kontraktion von ey, s. § 95. 

8. Dehnung eines e, s. §§ 117—121. 

2. Diphthonge. 

§ 186. au (ou, s. § 94) hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlich urgerm. au, urn. gu, s. § 55 und § 94, 1. 

2. Urgerm. -adu-, -ardu-, s. § 127 a anm. 

3. Im späteren aisl. aus g diphthongirt, s. § 101. 

Anm. Ganz unklar ist das in Bösa saga nach Cod. AM. 586, 4° 
(gegen 1450) konstante au statt u in brudgaumi = brtipgume bräutigam 
(s. Jiriczek's ausgäbe, s. XXVH). 

§ 187. ei (cei § 93, 1) entspricht: 

1. Urgerm. ai, urn. cei, s. § 54 und § 93, 1. 

2. Aelterem e, s. § 92 (anorw.) und § 98 (aisl.). 

§ 188. ey (ey § 95) ist: 

1. Gewöhnlich i-, j- oder Ä-umlaut von au (ou), s. § 60, 13, 
§ 65, 7 und § 68, 8. 

2. Selten u- oder w- umlaut von ei (cei), s. § 74, 16 und 
§ 79, 13. 
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§ 189. ia hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlich a-brechung eines e, s. § 85. 

2. Aus e, i, i+a kontrahirt, s. § 127 b , a. 

3. Selten anorw. aus io entstanden, s. § 86 anm.2. 
Anm. Ueber ia im anorw. giagnum s. § 254 anm. 1. 

§ 190. id ist: 

1. Dehnung eines ia, s. §§ 117—121. 

2. Aus e, y, de + a kontrahirt, s. § 127 b , b, 2. 

3. Urgerm. jah in id jawol, s. § 225 anm. 1. 
Anm. Ueber id in gidr, gidta s. § 254 anm. 1. 

§ 191. ie ist nur aisl. und entspricht: 

1. Aelterem ice, vgl. § 170, 3 und § 200. 

2. Aelterem e nach g, h, k, s. § 99. 

§ 192. ie ist nur aisl. und immer aus älterem e entstanden, 

s. § 99. 

§ 193. io hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlich w-brechung eines e, s. § 86. 

2. Selten aus i, y, ä + o, u kontrahirt, s. § 127 b , a. 

3. Selten anorw. aus iu (< y, s. § 195, 4) entstanden, 
s. § 100. 

§ 194. io hat sehr mannigfachen Ursprung: 

1. Urn. iu, s. § 97, 2. 

2. Seit, urgerm., urn. eo, s. § 56 und § 96. 

3. Aelteres dew, s. § 102. 

4. Seit älteres ew (und iw), s. § 102 anm. 1 (und 2). 

5. Aus e, e, i, i,y,ce + o, 6, u entstanden, s. § 127 b , a und b, 2. 

6. Urgerm. -edu-, s. § 127 b anm. 

§ 195. iu ist überhaupt selten und zwar als: 

1. i, y + u, s. §127 b ,a. 

2. Urgerm. -edu-, s. § 127 b , a mit anm. 

3. Anorw. brechung von e, s. § 86 anm. 

4. Anorw. aus älterem y entstanden, s. § 100. 

§ 196. iu ist: 

1. Urgerm. eu, iu, urn. iu, s. § 56 und § 97, 1. 

2. Aus i, y + u entstanden, s. § 127 b , b, 2. 

3. Seit, urgerm. -edu-, s. § 127 b anm. 
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§ 197. iy ist sehr selten und immer i-nmlaut von iu, 
s. § 60, 1. 

§ 198. ig ist immer durch u- oder w-umlaut von ia ent- 
standen, s. § 74, 9 und § 79, 7. 

Anm. Ueber ig in gigrr, giggnum s. § 254 anm. 1. 

§ 199. i# ist selten und immer durch dehnung von ig 
entstanden, s. § 119, 3. 

§ 200. üe (aisl. ie, s. § 191, 1) ist t-umlaut von ia, s. § 60, 8; 
im anorw. auch durch progressiven j-umlaut aus ia entstanden, 
s. § 67, 1. 

§ 201. ie ist in ältester zeit sehr selten und immer i-um- 
laut von io; später auch durch progressiven j-umlaut aus io 
entstanden, s. § 67, 2. 

§ 202. M ist selten und urspr. nur durch i-umlaut aus io 
entstanden, s. § 60, 10; dann mnorw. auch durch progressiven 
J-umlaut aus io, s. § 67, 3. 

§ 203. ua, ue, ui (anlautend va, ve, vi) sind entstanden aus: 

1. w + a, e, i, über deren Ursprung s. § 168, § 170 und § 172. 

2. u + a, e, i, s. § 128, a. 

§ 204. ud, ue, ui (anlautend vä, ve, vi) sind entstanden aus: 

1. w + d, 6, i, über deren Ursprung s. § 169, § 171 und § 173. 

2. 6, ü + a, e, i, s. § 128, b. 

§ 205. uo vertritt im misl. selten älteres ue, s. § 83 anm. 1. 

§ 206. ug, u$, um, uds, ue, uä (anlautend vg, v$ u. s. w.) 
sind immer aus w + g, $, ce, de, e, ö, über deren Ursprung 
s. §§ 180—185, entstanden. Vgl. aber bes. für ug §74,10 
und § 79, 8; ui § 74, 11; uce § 60, 14 und § 65, 8; uce § 60, 15; 
ue §79,9 und 12; uö §74,12. 

§ 207. Das seltene anorw. cei (über ari s. § 187) ent- 
spricht älterem de, s. § 92. 

§ 208. Die triphthonge uau (uou), uei (ucei), uey (uey) 
sind immer aus w + au, ei, ey, über deren Ursprung s. §§ 186 
—188, entstanden. 

Anm. Etwas unklar ist die entstehung des alleinstehenden triphthongs 
iau in stau sieben. 
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IL Die sonanten der schwachtonigen Silben. 

§ 209. a entspricht: 

1. Urgerm. und urn. u, s. § 130, 2. 

2. Urgerm. o, urn. a, s. § 130, 2. 

3. Urgerm. au, urn. ö, s. § 133. 

4. Seltener älterem d, nach § 144, 1 verkürzt. 

5. Selten mnorw. o, s. § 143 anm. 2. 

6. Später ist a im aonorw. svarabhaktivokal, s. §153, b. 
Anm. Ueber a als urn. svarabhaktivokal s. § 135. 

§ 210. e und i, nach § 138 wechselnd, entsprechen: 

1. Urgerm. f, s. § 144, 3. 

2. Urgerm. i, z. b. ynglingr, -engr Jüngling, valepr, -ipr 
gewählt, acc. pl. geste, 4 (got. gastins) gaste, 2. pl. präs. ind. und 
imperat. bitep, -ip beisset, part. prät. bitenn, -inn gebissen u. a. 

3. Urgerm. ®, s. § 131. 

4. Urgerm. ai, urn. e, s. § 132. 

5. Urgerm. eu, iu, urn. iu, s. § 134. 

6. Aelterem 6 durch kürzung, s. § 144, 2. 

7. Selten urgerm. e, s. § 143 anm. 1. 

8. Selten älterem y, s. § 140. 

9. Selten älterem ei, s. § 145 a , 1. 

10. Sehr selten älterem 6, s. § 144, 7. 

11. Später sind sie im nordwestnorwegischen svara- 
bhaktivokale, s. § 153, b. Vgl. 14 unten. 

Ohne mit i zu wechseln kommt e ausserdem vor: 

12. Aelterem ce entsprechend, s. § 142. 

13. Aelterem ce entsprechend, s. § 144, 6. 

14. Im späteren aonorw. als svarabhaktivokal, s. § 153, b. 

§ 211. o und u s nach § 139, 1 und 2 wechselnd, entsprechen: 

1. Urgerm. ö, s. § 130, 1. 

2. Urgerm. o, s. § 130, 1. 

3. Urgerm. ü, s. § 144, 4. 

4. Selten urgerm. u, z. b. acc. pl. suno, -u (got. sununs) 
söhne, l.pl. prät. ind. bitom, -um (got. bituni) bissen. Vgl. 10 unten. 

5. Selten älterem $, s. § 144, 5. 

6. Aelterem q, s. § 141. 
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7. Selten älterem w, s. § 150, § 220. 

8. Im späteren südwestnorwegisch sind sie svara- 
bhaktivokale, s. § 153, b. Vgl. 11 unten. 

Nur ganz ausnahmsweise mit u wechselnd kommt o 
ausserdem vor: 

9. Aelterem qu (au, ou) entsprechend, s. § 145 a , 2. 
10. Urn. u entsprechend, s. § 139, 3. 

Ohne mit o zu wechseln kommt u ausserdem vor: 

11. Im späteren aisl. als svarabhaktivokal, s. § 153, a. 

§ 212. Von den übrigen vokalen kommen in schwach- 
toniger Stellung nur y, ce und e, alle verhältnismässig selten, 
vor und zwar: 

1. y seit, statt i, s. § 138 anm. 5. 

2. ce im späteren aonorw. teils älteres a vertretend, 
s. § 137; teils als svarabhaktivokal, s. § 153, b. 

3. e sporadisch im etwas späteren aisl. statt eines älteren 
u, s. § 139 anm. 4. 

Anm. Ueber die diphthonge in schwachtoniger silbe s. § 344 und § 345. 



III. Abschnitt. Die konsonanten. 

§ 213. Das urnordische übernahm aus urgerm. zeit folgende 
konsonanten: 

labiale interdent. dentale palatale u. volare 

Explosivae: stimmlose: p, pp — t, tt k, kk 

stimmhafte: b, bb — d, dd g, gg 

Spiranten: stimmlose: f, ff }, p]> s, ss h, hh 

stimmhafte: 5 — ö — z — <r — 

Nasale: m, mm — n, nn w — 

Liquid«: — — l,r;ll,rr — 

Halbvokale: w, ww — — .;', jj. 

Anm. 1. b, d, g kamen wahrscheinlich nur nach den entsprechenden 
nasalen vor. Vgl. Paul, Beitr. 1, 147 ff. 

Anm. 2. Urgerm. ff, pp, hh waren sehr selten, sodass ff und hh über- 
haupt nicht im an. durch sichere belege vertreten sind; s. Kluge, Beitr. IX, 
157 ff.; Kaufmann, ib. Xll, 504ff.; Liden, Arkiv IV, 98 f.; v. Friesen, Om 
de germ. mediageminatorna, s. 10 und 115 f. 
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Die entwickelung dieser laute innerhalb des (urnordischen 
und) altwestnordischen wurde durch folgende lautgesetze 
bestimmt. 

Kap. l. Urnordische Vorgänge. 

A. Qualitative und quantitative Veränderungen. 

§ 214 Die stimmhaften explosiv« d, g, welche nur in den 
Verbindungen nd, ng (s. § 213 anm. 1) und der nach § 217, 1 
entstandenen Verbindung Id vorkommen, werden im urspr. urn. 
auslaut (d. h. vor der synkope) einer starktonigen silbe zu t, 
resp. k (aus nt, nk wird später tt, kk nach § 257, 2 und 3), z. b. 
imperat. tritt, sprikk, gialt, prät. batt, sprakk, galt zu Unda 
binden, springa zerspringen, gialda bezahlen. Scheinbare aus- 
nahmen wie imperat. bind, vald, giald, häld, gang, prät. sprang 
neben gew. bitt, valt, gialt, halt, gakk, sprakk zu binda, valda 
walten, gialda, halda halten, ganga gehen, springa sind dem 
inflnitiv, präs., prät pl. u. a. nachgebildet. — Nach schwach- 
tonigem vokal scheint nd zu nn geworden und dann wie jedes 
solche nach § 289, 5 geschwunden zu sein, z. b. 3. pl. präs. ind. 
binda (got. bindand) binden. 

Anm. 1. Der Übergang ist früher als die synkope eines auslautenden 
nasalirten a nach langer Wurzelsilbe (§ 145 b , 6) durchgeführt worden, wie 
aus dem erhaltenen d, g in formen wie acc. sg. band (urn. *banda) band, 
giald bezahlung, gang gang erhellt. 

Anm. 2. Ein entsprechender Übergang -mb > -mp (-pp nach § 257, 1) 
ist wol anzunehmen, wenn auch sichere beispiele fehlen. 

§ 215. Die stimmlose spirans p wird zu: 

1. Ö (aisL p geschrieben) intervokalisch und nach r so- 
wie anlautend in schwachtoniger silbe, z. b. anorw. broder 
(got. bröpar) bruder, kueöa (got. qipari) sagen, vcerda (got. 
wair^an) werden, Sigöir (*Si$i]>ewaR) } HamÖer, JEggdir u. a. 
mit \mi.}ewaB zusammengesetzten mannsnamen; ferner anorw. 
du du, öinn dein, öat das, öesse dieser, dar dort u. a. (s. z. b. 
Hb, s. LV; aisl. beisp. bei Storm, Otte brudstykker, s. 6) neben 
betonten }>u, }inn u. s. w. 

Anm. 1. Durchsichtige Zusammensetzungen behalten oft p nach 
massgabe des simplex, z. b. arfpege erbe, hiorping Schlacht, Suipiöö 
Schweden, alpyöa das ganze volk, iprött kunst u. a. neben selteneren laut- 
gesetzlichen formen wie arßege, hioröing, SulÖiöö, alöyöa, iörött u. s. w. 



§ 216. 217. ürnordische Veränderungen von h, b, Ö, g. 143 

zu resp. piggia empfangen, ping gericht, piöÖ volk, pröttr stärke u. a. 
(s. Falk, Arkiv V, 120). 

Anm. 2. Die nrn. inschriften bis gegen 700 scheiden noch etymologisch 
zwischen f> und ö (s. Bugge, Aarheger 1884, s. 86). Aber schon etwas nach 
700 zeigen sich Verwechslungen , die wol den Übergang p > Ö beweisen, 
z. b. Björketorp -ÖAuöe (vgl. got. daupus) tod; umgekehrt Sölvesborg WAp(i) 
ein mannsname (ags. Wada). 

2. f im silbenanlaut vor l, z.b. flyia (got. piiuhan) fliehen, 
fldr falsch (vgl. got. gaplaihan liebkosen), innyfle (ahd. innödli, 
s. Sievers, Beitr. V, 531 ff.) eingeweide, wenn wirklich das 
got. pl primär ist (s. aber die bedenken bei Noreen, Urg. lautl., 
s. 197 f., und Zupitza, Die germ. gutturale, s. 131). 

§ 216. Die stimmlose spirans h (deutsch ch) wird zu: 

1. Blossem hauchlaute (h) anlautend ausser vor konso- 
nantischem i und u, z.b. hörn hörn, hane hahn, hefia heben, 
hlaupa springen, hniga hinsinken, hringr ring. 

Anm. 1. Der Übergang ist aus dem anfang der vikingerzeit bezeugt 
durch das air. lehnw. elta knöpf oder Schutzvorrichtung am schwert, urn. 
*heUa (aisl. hialt). Vgl. ferner Noreen im Grundriss I 8 , 524, § 6, 8. 

Anm. 2. Dialektisch werden dann hl, hn, hr weiter zu gehauchten 
h n > r (geschrieben nh, rh; Ih ist noch unbelegt) entwickelt. Der Übergang 
ist schon etwas nach 700 bezeugt durch die Schreibung der Vatner-inschrift: 
BhüAltR statt urn. *Hrüpuw<üÖuR (aisl. Hröaldr); dann etwas vor 1100 
durch den Spitznamen Nhaki statt Hndkke in einer inschrift aus Man 
(s. Bugge, Aarbager 1899, s. 236). Vgl. weiter Noreen, a. a. o. 

2. k zwischen kurzem vokal oder einem konsonanten und 
s (ks wird dann x geschrieben), z. b. ax (got. ahs) ähre, sex 
sechs, vttxa wachsen, fylxne (got. fulhsnt) versteck. 

Anm. 3. Der Übergang ist wenigstens älter als die in § 108, 2 und 
§ 106, 3 erwähnten Übergänge u > o O (Q und i > e O €) vor h. Sonst 
wären ja formen wie uxe ochs, vixl Wechsel unmöglich; vgl. § 108 anm. 4. 

Anm. 4. Zwischen langem vokal und s bleibt h einstweilen, schwindet 
aber dann nach § 224, 1 (s. Tamm, Arkiv II, 342), z. b. ptil (vgl. § 107, 2) 
deichsei, nysa (got. niuhsjan; vgl. aber as. niusian, ags. nfosian ohne h) 
spähen, niösn das spähen, liös (vgl. got. liuhap) licht, liöss hell. 

§ 217. Die stimmhaften Spiranten 5, ö 9 $ werden zu: 
1. I, d, g anlautend und, was Ö betrifft, auch nach l 
(s. Wimmer, Runenschrift, s. 220 ff.), z.b. brytr (urn. dArütn 
Björketorp) bricht, dagr (urn. Dagan Einang) tag (vgl. idag 
neben i dag heute, s. Gislason, Udvalg of oldno. skjaldekvad, 
s. 72), gestr (urn. -gastis, Gallehus, Berga) gast, Hialdr (urn. 
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HeldaR Tjurkö), haukstaldr (urn. HagustaldaR Valsfjord) vor- 
nehmer mann. 

Anm. Der Übergang ist (wenigstens für lÖ>ld) bald nach 700 
bezeugt durch die Vatner-inschrift, welche BhöAÜn (wie aisl. Hröaldr aus- 
zusprechen), nicht *EhQAlÖR, hat. 

2- f, h * (welches später nach § 224, 2 schwindet) aus- 
lautend, wenigstens etwas vor 700 (s.Bugge, Arkiv VIE, 14 note; 
vgl. Groth, Det AM. haandskrift 310 qvarto, s. XXXIV f.), z. b. 
Stentofta gAf gab und dAriutip bricht. Beisp. von ^>is. 
§ 224, 2. 

3. Inlautend vor u wird 5 zu w, welches später nach 
§ 227, 2 schwindet. Beisp. s. ebendaselbst. 

§ 218. Die stimmhafte spirans z (weiches s) ist in den 
ältesten finnisch-lappischen lehnwörtern noch als spirans er- 
halten, z. b. finn. armas (got. arms, aisl. armr) elend, tiuris (aisL 
dyrr) teuer u. a., später aber — ob früh oder verhältnismässig 
spät, bleibt unsicher (s. anm. 1) — allgemein (vgl. aber 2 unten) 

1. zu r (palatalem r) geworden, z. b. Torsbjserg -]>ewaR 
(got. j&iws) diener, märtR (got. mm) berühmt, Gallehus -gastiR 
(got. gasts) gast, Einang Da$a,R (got. dags) tag (als mannsname). 

Anm. 1. Dass urn. R wirklich einen r- und nicht einen «-laut De- 
zeichnet, kann zur zeit nicht direkt bewiesen werden. Die fälle, wo man 
bisher Verwechslung von R und r angenommen hat, sind nämlich alle hinfällig. 

2. gd, gn (eventuell rÖ, ru) werden zu (dö, woraus nach 
§ 230, 1, a) dd, resp. nn, z. b. gaddr (got. gazds) Stachel, hodd 
(got. huzd) hört, rgdd (got. razda) stimme, oddr ort, spitze, 
broddr (ahd. brort) spitze, gredder § 146 einer der zu speisen 
giebt; rann (got. ram) haus, granne § 146 nachbar, gnn (ahd. 
aran; vgl. got. asans) Jahreszeit für feldarbeit, hrgnn (ags. hcerri) 
woge, fgnn (lit. pusnls) schneefeld, hiarne, ]>orna s. § 273. 
Ueber die scheinbaren ausnahmen tarn eisen und prät eir]>e 
(aschw. edde) zu eira (aschw. edha) gefallen s. Noreen, Arkiv 
IV, 110 note und V, 394 note. 

Anm. 2. Diese assimilation muss sehr früh, vor dem eintritt des 
Ä-umlautes (ob auch vor dem Übergang s>ä?), durchgeführt worden sein ; 
sonst würde man ja Ä-umlaut des vorhergehenden vokals (§ 68) finden. 

. Anm. 3. Ueber eine, vielleicht schon urgerm., assimilation zl>ll 
in knylla schlagen zu knosa zerstossen, hroUa zittern zu hriösa schaudern 
s. Kluge, Beitr. VUI, 524. Ob hierher auch iür (iür § 122, 2) bös zu air. 
Ud niedrig? 
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Anm. 4. Ist zm (Rm) zu mm, woraus dann nach § 275 anm. 1 m, 
geworden in dem häufigen pykke mSr statt ßykker mtr es scheint mir? 
Vgl. pykke p4r aus *-ep ptr nach § 233 (vgl. § 275 anm. 1). 

§ 219. mn wird zu dn, z. b. nafn name, safn Sammlung 
(zu saman zusammen), dat. sg. hifne (anal, wieder himne), gafne 
(gamne) zu himenn himmel, resp. gaman freude; hierher wol 
auch der schlangenname Fdfner (*Fadmnir § 282) neben anorw. 
Faömer 'umarmer' wie anorw. (s. Hertzberg) fafn neben gew. 
fadmr busen (vgl. adän. fafnce neben aisl. fapma umarmen). 
S. Bugge, Arkiv II, 214 ff., Studier, s. 343 note. 

Anm. 1. Die erscheinung stammt vielleicht zum teil schon aus urgerm. 
zeit, s. Noreen, Urg. lautl. s. 140 f.; Brugmann, Grundriss d. vgl. gram.* 
I, 383; dagegen J. Schmidt, Kritik der sonantentheorie, s. 133 ff. 

Anm. 2. Dies hn kann später wieder zu mn werden, s. § 229, 2. 

§ 220. Die halbvokale j, w werden, wo sie durch synkope 
des folgenden sonanten antekonsonantisch oder auslautend zu 
stehen kommen, sonantisch, d. h. zu silbenbildendem % resp. u. 
Insofern diese neuerschaffenen sonanten schon vor der all- 
gemeinen i-, resp. w-synkope (s. § 145 b ) entstanden sind, werden 
sie gleichzeitig mit altem i, u synkopirt (s. v. Friesen, N. Spr. 
s. 3 ff.), z. b. urn. Harja- > später H<m- > aisl. Har- in manns- 
namen (s. § 66); urn. *$arwa,R (ahd. garwer) bereit, *StiggwaR, 
acc. * Sigitriggwa (vgl. got. triggws) mannsnamen > in der 
vikingerzeit JcaruR, StikuR, Siktriku (s. § 145 b , 7 und § 74, 7) 
> aisl. ggrr, Styggr, Sigtrygg; vgl. aschw. nakudher nackt 
durch kontamination von näkwidher : acc. *nak(u)&an (aisl. 
nekkuepr : nQk]>an, s. § 151). Sonst bleiben i, u, z. b. bei 
enklitischer Verwendung von *-weg in hinnog dort, fiannog 
dahin, huernog wohin (s. § 150), oder wo die paenultima späterer 
Zusammensetzungsglieder mit der zeit zu völliger unbetontheit 
niedersinkt und daher der synkope anheimfällt, z. b. pndugi 
hochsitz statt des älteren Qndvege (andvege, s. § 76), vielleicht 
auch fälle wie Aun(n) Edwin durch kontamination von *Auwinn 
(bei Einhard als Aovin belegt; aus *Auffwins, s. § 222) : gen. 
Aupunar (wonach nom. Aupon, -onn, wie umgekehrt nach dem 
nom. der gen. *Auwunar > Aunar entsteht) oder Biorgyn 
Bergen statt urspr. Biorgvin (zu vin, gen. viniar Weideland) 
: gen. Biorgyniar (<*-uniar durch j-umlaut; anders, aber 

Noreen, Altiel. gramm. 3. aufl. IQ 
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unannehmbar, Kock, Accentuierung, s. 212), später auch durch 
kontamination ~Biorgin\ u. a. dgl. 

Anin. Möglicherweise sind die § 141 und § 161 anders beurteilten 
gegensätze dagverpr : gen. dggorßar frühstück, pndverpr : dat. pndorpom 
vorwärts gerichtet n. a. dgl. ebenfalls hierhergehörig. 

§ 221. jj (got. ddj) und ww (got. ggw) werden wenigstens 
im anfang der vikingerzeit zu ggj, resp. ggw. Nach dem urn. 
Niuwila (Naesbjserg) zu urteilen wäre der Übergang nicht 
(früh-) urnordisch (sonst stände *Ni$mla); vgl. aber Bugge, 
Arkiv VIII, 22. 

1. jj > ggj, z. b. gen. tueggia (got. twaddje, ahd. zweiid) zu 
tueir zwei, veggr (got. waddjus) wand, egg (dat. pl. eggiom) ei, 
Frigg (gen. Friggiar; ahd. Frta) Odins gattin, gneggia (s. § 146) 
wiehern, gen. beggia zu bdper beide, ]>riggia (ahd. drto, aber 
got. prije, vgl. Osthoff, Etymologische parerga, s. 139) zu ]>rir 
drei, skeggia beil zu skeina streif wunde, veggr wand (urspr. 
geflochtene) zu viper weidebusch. 

2. ww > ggw, z. b. tryggr, acc. -gguan (got. triggws, ahd. 
triuwi) treu, gleggr (vgl. § 79, 6), acc. -gguan (got. glaggwus) 
deutlich, skugg-sid Spiegel, skugge (got. skuggwa Spiegel) 
schatten, skyggua überschatten, hgggua (ahd. houwari) hauen, 
dQ99> ? en - -fl'flwar tau, hryggua (vgl. ahd. Anwwan) betrübt 
machen, bruggenn (vgl. ags. breowan) gebraut, typ*/, dat. -ggue 
(ags. fteow;) gerste, hneggr, acc. -grgwan (ags. hneaw) karg, 
hngggua (s. § 74, 7) stossen, sneggr, acc. -gguan (vgl. got. smtww) 
hurtig, ^jwa kauen, gyggua schreck einflössen, snugga 
schielend spähen (vgl. snua drehen), rpgg grobe haare zu 
r'yxa rupfen, byggua neben büa wohnen, styggr, acc. -gguan 
(vgl. ags. stow statte) unwillig, gr?w^r lichtöffnung zu glöa 
(ags. ^Zdwaw) leuchten. 

B. Schwund. 

§ 222. Ö, altes oder nach § 215, 1 aus p entstandenes, 
schwindet sporadisch vor w (s. Noreen, Arkiv VI, 315 ff.), z. b. 
die personennamen Hrolfr (ags. Brodwulf) Eudolf, H$lfr (urn. 
ÜAPuwulafR Istaby, -wohfn Stentofta), öl fr (belege dieser 
Schreibung giebt Bugge bei Fritzner III, 1105; aschw. run. 
Äulfr, s. An. gr. II, § 244, 5, ags. JEÖwulf) Adolf, Önn, Ön 
(so geschrieben z. b. Biskupa sögur I, 450, mnorw. oft nach 
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§ 111 Ön, s. Rygh, Gamle personnavne s. 10, neben Än\ ahd. 
Adwin), Aunn, Ann {Aovin bei Einhard c. 800, ags. Eddwine) 
neben Aupon{n) Edwin (vgl. § 220), Auisl (*Audu[g]isl, vgl. 
§ 128, a, § 223 und § 122, 2) neben Aupgisl, Hröaldr (ahd. 
Hrödowald, vgl. § 227, 1, d), MÖQld f. (vgl. ahd. Mödowald m.), 
Börjfrr (^BQdworÖR, vgl. § 141; ahd. Badward), Hroarr (*Hrö- 
J>u[$]dRR, ags. HroÖgdr) Rüdiger, Moeipr f. (^Modwmidr 
< *ModuhwidR)\ ferner J>y(J))verskr deutsch, pl. ühavdgar 
mythischer Ortsname zu unap genuss. Vgl. aber mit erhaltenem 
öw z. b. Bp]>uarr, BQ^uildr (s. § 128, a), stgpua hemmen u. a. 

Anm. Das alter (spätestens bald nach 700) der erscheinung wird durch 
BhüAltR = Hröaldr in der Vatner-inschrift erwiesen. Uebrigens zeigt die 
entwicklung *HmfiuwolfaR > *HrüÖwolfR > *Hrü(w)olfr > Hrölfr u. dgl., 
dass der Vorgang nach der betreffenden tt-synkope (spätestens im 8. jahrh.), 
aber vor dem Schwunde des w vor o (spätestens im 9. jahrh.) stattfindet. 

§ 223. z fehlt ohne ersichtliche regel im anlaut einiger 
späteren Zusammensetzungsglieder: -gisl (-gisl § 122, 2, -gils 
§ 303, 4), -geirr, -genge, z. b. die mannsnamen Apisl (Apils, alt 
AJ>gils, s. Sievers, Beitr. XII, 487), seit. Auisl (s. § 222; mnorw. 
Auäels) neben Aupgisl (ags. Edd^ils)\ Hroarr (s. § 222, § 144, 1; 
ags. Hrodgär), Pörarr (Por geirr, s. § 54, 3, b), ferner nafarr 
(ahd. nabagtor) bohrer; vcerenge (ags. wcergenga) fremdling, 
Söldner, forenge (ags. foregenga, got. faüragaggja) Vorsteher, 
laneofrenge vagabond, anorw. unningi, undingi (ags. udgenge) 
entwischter Sklave (s. Bugge, Arkiv II, 224 f.). — Nach Wad- 
stein, I. F. V, 9 ff. wäre hier ein g überhaupt nie dagewesen, 
was sehr fraglich bleibt. 

Anm. Wenigstens in den namen auf -isl fehlt das z schon in der 
yikingerzeit nach ausweis des mannsnamens aschw. pl. EäislaR (Rök). 

§ 224. ä schwindet: 

1. Inlautend in allen Stellungen, ausser zwischen kurzem 
vokal und s (s. § 216, 2; vgl. dagegen § 216 anm. 4) sowie 
zwischen vokal und t (s. § 258). Die ältesten beisp. wären 
etwa, wenn die inschr. richtig gedeutet sind, Kragehul wiju 
(ahd. wihiu) weihe und Etelhem w[u]rtä (vgl. Tune wordhto) 
machte. Seit 600 sind die beisp. häufigerer und sicherer, z. b. 
Svarteborg SsigaduR aus *-haduR (vgl. Kjalevig HaöulaihiR) 
ein mannsname, Tjurkö wurte, By orte, Sölvesborg urti machte, 
Björketorp -spj aus *-spähu Prophezeiung, Vatn 1. sg. präs. fäi? 

10* 
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(< fahi Asum und noch Noleby < *faihiw, vgl. prät. 1. sg. 
Einang faihidü, aber 3. sg. adän. run. um 800 fäpi Helnaes, 
faapi Flemlase) schreibe, aber andererseits noch Tjurkö wllha- 
(statt *walha-) wälsch, Björketorp fAUh-Ak ich verbarg. AisL 
beisp. sind u. a. & pl. dr (got. aha, pl. ahüs) fluss, sid (got. sathan) 
sehen, fela (got. filhari) verbergen, for furche, fd (got. fähan) 
bekommen, fe (got. fathu, Abeced. nordm. feu, Cod. Leid, flu) 
vieh, sld (got. slahan; als lehnw. im Omnulumm släri) schlagen, 
malr (ahd. maläha) sack. 

2. Auslautend erst später, z. b. J>6 (got. j!>a«*A; noch als ags. 
lehnw. J>oh, s. Björkman, Scandinavian loanwords, s. 73 f., 181) 
doch, d (got aih, urn. Aih Magiemose, aih Fonnäs?) besitze, flö 
(gotplauh; adän. run. flu Hsellestad um 980, der älteste beleg 
des A-schwundes im auslaut) floh, id (urn. jäh Kragehul, iah 
Järsberg) ja. — Ebenso wenn h nach § 217, 2 aus g entstanden 
ist, z. b. präs. md zu mega können, prät. ]>d zu piggia (*]>igia, 
s. § 269, 1) empfangen, dro zu draga ziehen, ste § 93 neben anal. 
steig zu stiga steigen, 16 § 94 neben anal, laug zu liüga lügen. 

§ 225. j schwindet anlautend, z. b. dr jähr, oh joch, ungr 
jung, enn (got. jains) der, 05<r (finn. juusto) käse, ysa (läpp. 
jukso) gadus seglefinus, eiwer (lat. jüni-perus, s. Tamm, Arkiv 
II, 347 f.) wachholder, eyhr zugvieh (vgl. got. juk joch), iol 
(ags. geohhot) Weihnachten, yler (got. jiuleis) weihnachtsmonat, 
iokoll (vgl. ags. gicel) eiszapfen. 

Anm. 1. Eine scheinbare ausnähme, die bejahende partikel id (got. 
ja), erklärt Liden, Arkiv IH, 235 ff. Iaga jagen, iungfrü Jungfrau u. dgl. 
sind (spät) aus dem deutschen entlehnt. 

Anm. 2. Die ältesten inschriften bewahren das j noch, z. b. Kragehul 
jäh (Järsberg iah, gotjah) < und\ Dass aber schon um 650 j geschwunden 
war, beweisen die inschriften von Fonnäs und Istaby (ja nach Bugge, 
No. I, s. 71, schon die von Skläng vor 600), wo die alte Jära-rune die 
bedeutung a } d. h. a (nicht mehr j) hat. Ihr name war also schon damals 
är (nicht mehr jära), wie im Abecedarium nordmannicum. Vgl. noch das 
air. lehnw. amor Jammer (zu aisl. amra jammern). 

§ 226. r schwindet vor wo, wu (vor dem Schwunde des 
w nach § 227, 1, a) um 800 (s. Noreen, Arkiv VI, 303 ff.; anders 
Kock, Arkiv IX, 154 ff.), z. b. Pöolfr>ßölfr neben Pörolfr 
(*-wolfR), K$lfr (geschrieben Kolfr, s. Rygh, Gamle personnavne, 
s. 164) aus *Kdrwolfn (s. Lundgren, Uppsalastudier s. 19), Stolfr 
neben Störolfr, Poorpr {^PorwQrÖR § 141) > Pörpr neben 
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Porvarpr (nach gen. -varpar) mannsnamen, naumr (*narwumn, 
vgl. as. naru, ags. nearu) eng. Ebenso wo w nach § 217, 3 
aus 5 entstanden ist, z. b. aumr (*ardumii) neben armr (*ardm-) 
elend, haustr (*hardustn, vgl. ahd. herhist, ags. heerfest) herbst. — 
In fällen wie dat. spgrfum zu nom. spQrfar Sperlinge u. dgL 
war die Verbindung rwu zur zeit des r-schwundes nicht vor- 
handen (s. § 227 anm. 1). 

§ 227. w, sowol altes wie nach § 217, 3 aus 5 entstandenes, 
schwindet: 

1. Ursprüngliches w in folgenden Stellungen: 
a) Vor o, 6, u, ü und (zum teil wol schon vor der umlauts- 
zeit) deren umlauten y, y, e, ö allmählich während der zeit 
650 — 850, z. b. By orte, Sölvesborg urti (aber noch Tjurkö 
wurte, got. waürhta\ vgl. Tune wordhtü) machte, aisl. ormr 
(adän. Urm bei Einhard c. 800, got. waürms) schlänge, wurm, 
orp wort, sorg (ahd. sworgd) kummer, 1. pl. syngom zu syngua 
singen, dat. pl. vglom zu vQlua Wahrsagerin; Ö]>enn (vgl. ahd. 
Wötari) ein göttername, pl. örar Verwirrung, örr verwirrt 
(vgl. ahd. worag berauscht, ags. werig ermüdet), 6p geschrei, 
äpa (got. wöpjan) schreien, höt (got. höta) drohung, hoste (ags. 
hwosta) husten; ulfr (noch Istaby -wulafR, Räfsal gen. -wulfs, 
aber adän. run. c. 900 Ulfs Hammel) wolf, in mannsnamen -olfr 
(noch Stentofta -woUfii), ull (air. als lehnw. noch wull im 
9. jahrk, s. Zimmer, K. Z. XXXII, 170 f. note) wolle, urt (as. 
wurt) kraut, und wunde, yrhia würken, heilynde (vgl. ags. adj. 
hdlwynde) gesundheit, sylta (got. swultjau) stürbe. — Ueber 
alte fälle wie W6J>enn, wor]>, wulfr in gedichten s. Thorkelsson, 
Supplement IV, 179, 181 f. (zweifelhaft). 

Anm. 1. Durch einfluss verwandter formen kann das w anal, erhalten, 
resp. wieder eingeführt werden, z. h. prät. s(u)ör zu sueria schwören; um- 
gekehrt auch anal, entfernt werden, z. b. k(u)efia niederdrücken (nach prät 
köf), k(u)afna ersticken, gata t swato, tiara, fiara statt *ggtua u. s. w., 
s. §81 anm. — Nachdem w zu v (f) geworden ist (s. §242), kann die 
analogische einführung dieses lautes natürlich noch leichter vor sich gehen, 
z. b. prät. pl. vunnwn statt unnom zu sg. vann, part. prät. vunninn statt 
unnenn zu vinna ausführen, vorpinn statt orfienn zu verpa werden, prät 
(v)öx zu vaxa wachsen, dat. pl. spgrfum statt spprorn nach nom. spgrfar 
< 8pgruar zu spgrr sperling, mdfum nach mdfar zu mör (anal, mär, später 
auch mäfr) möve, dat. sg. f. ggrfri nach acc. gprfa < ggrua zu gprr fertig. 
Beisp. zeigen sich schon um 1250, am frühesten in anorw. hdschr. (z. b. 
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AM. 310, 4°), dann in aisl., wo aber diese erscheinnng immer ziemlich 
selten bleibt. 

b) Vor r mit folgendem o, 6, u, ü, y, y, e, ä (s. Bugge, 
Ant. tidskr. f. Sv. X, 265), z. b. roskenn (zu got. ga-wri$qan) 
gereift; röta (ags. wrötan) aufwühlen, rög streit; rögia (as. 
wrögiun) vorwürfe machen. In anderen Stellungen bleibt w 
vor r einstweilen erhalten, s. § 278. 

c) Vor l, z. b. litr (got. wlits) färbe, Uta (ags. wlitan) 
sehen, lundr (s. Lid6n, Beitr. XV, 521 f.) hain. 

d) Nach 6, z. b. Hröaldr (schon Vatn RhöAltR), Hroarr, 
Mögld, Moetyr (aus *Hrö[Ö]w-, resp. *Mö[#]w-, s. § 222) 
Personennamen, röa (ags. rowan) rudern, ftöa (ags. flowari) 
überfliessen, spöe (nschw. spöf zu ags. spowan, s. Noreen, 
Tidskr. f. Fil. N. R. IV, 37 f.) wettervogel, Nöatün (zu lat. nävis) 
ein mythischer Ortsname, Moensheimar = Man (s. § 62, § 129 
und Bugge, Helge-Digtene, s. 135 f.), j>\.]>ränder (ags. J>r6wend-, 
s. Bugge, No. I. s. 358) ein völkername, gloa (ags. glowan) leuchten. 

Anm. 2. Bas auffallende 16 fe (aschw. lautges. löe, finn. luuva, vgl. 
gr. dlwFri) dreschtenne hat wol sein f von der nebenform läfe (s. § 80, 
§ 165) bekommen. 

e) Nach g, k, wenn die vorhergehende silbe u oder o 
enthält (vgl. Kock, Arkiv XII, 241 ff.), z. b. skugge (got. skuggwa) 
schatten, part. prät. tuggenn zu tyggua kauen, sungenn zu 
syngua singen, soJckenn (got. sugqans) gesunken u. a. m. 

f) Nach langer, auf anderen konsonanten als g, k (vgl e 
oben) endender silbe (s. Heinzel, Anz. f. d. A. Xu, 49), z. b. otta 
(got. ühtwö) frühe morgenzeit, benda (got. bandwjan) anzeigen, 
Arnaldr aus *-valdr, Pöraldr neben Porvaldr (s. § 122, 3), anorw. 
Porifill zu Vifill und Iöris zu viss weise (s. Lundgren, Arkiv 
X, 178 f.) personennamen, Nöregr (s. Sievers, Beitr. VI, 290, 
Vm, 59; Kahle, Sprache der skalden, s. 254; Gislason, Efter- 
ladte skrifter 1,206; Noreen, Svenska etymologier, s. 22 f.) 
neben seit. (z. b. Hertzberg, s. 817; Storm, Otte bruchstykker, 
s. 7) Norvegr (s. § 122, 3; durch kontamination dann auch 
Uoregr) Norwegen, harrende (vgl. ags. adj. heardwende) härte, 
Uipende (vgl. ags. adj. Iddwende) abscheu. In Zusammen- 
setzungen ist das w natürlich oft anal, erhalten, z. b. Prup- 
vangr mythischer Ortsname, Äsvaldr, BQgnvaldr neben Bagnaldr, 
anorw. Aul(u)ir, 0yl(u)ir und Saul(u)ir (s. § 166 anm. 2) manns- 
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namen, brün(v)glue der finster blickende, hinn(v)eg dort, anorw. 
Pannveg (Haegstad, G. Tr., s. 66) neben Jxinneg dahin n. a. dgl. 

Anm. 3. Vor kons, i scheint w ebenfalls zn schwinden, z. b. hiöl 
(ags. hweol) rad, siöt (VotospQ 40, 3, HyndlolioJ? 43, 8, FiolsuinzmQl 1, 3, 
Bisknpa sögur I, 647; ags. sweot) schar. 

Anm. 4. Wo w sonst geschwunden ist, beruht dies auf dem einfluss 
verwandter formen, z. b. ykkarr (got. igqar) euer (von zweien) nach ykkor, 
ykkrom, -rer u. s. w. , ypuarr euer (von mehreren) nach ypor, yprom u. a., 
tyr(u)e kien nach den synonymen tyro-tre, tyr-vipr u. dgl., kuik(u)ende 
animal nach kuikr lebendig, keyk(u)a neben kueikia beleben (s. § 79, 13), 
Bleykin ein Ortsname statt *-vin nach bleikr bleich, däenn und Prdenn 
(s. § 157, 1), m^(f)eü nach pl. mtflar (s. § 74, 6), de urgrossvater neben afe 
grossvater (s. Kock, I. F. V, 163 ff.), Leik(v)angr ein ortsname nach kaupangr 
Stadt, Biorg(v)in § 220, Sygin mythischer frauenname durch kontamination 
von *8ygvin : gen. Sigyniar (anal, auch nom. Sigyn, Sigun, gen. Sigunar), 
pid, prät. pidpa durch ausgleichung einer flexion *pifa (got. ga-piwari), 
prät. *pipa knechten, Haraldr, Ingialdr § 141. Im anorw. 8(ü)ivirÖing 
missachtung könnte wol der w-schwund dissimilatorisch sein. 

Anm. 5. Sd (4 mal in St. Hom., nicht seit, im anorw., s. Hertzberg) 
neben gew. sud 'so' ist entweder eine kontamination von 8ud und so 
(s. § 165 und § 74, 11) oder vielleicht mit Kock, Accentuierung s. 216, aus 
sud in unbetonter Stellung entstanden. Pd neben dem wol anal, neu- 
geschaffenen pde (z. b. Sn. E. II, 489, Njala I, 325, 351, Fornm. sögur n, 19, 
Kormaks saga 1832, s. 118; mitteilung R. Arpi's) pfau ist wol mittelenglisches 
lehnw. (s. Kock, I. F. V, 166). 

2. Aus 8 entstandenes w vor u, vielleicht schon um 550, 
wenn nämlich der mannsname HaukopuR Vänga zu aisl. haukr 
(finn. havukka, ahd. habuh, ags. heafoc) habicht gehört. Andere 
aisl. beisp. sind z. b. taut (s. Noreen, Uppsalastudier s. 214 f.) 
neben tauft 9 tQfr (s. § 94, 1) zauber; au- (*a5w-, gr. cbtv = än6) 
ab- in auvirp (ags. osfwyrd) verächtlicher mensch, aukuise ent- 
arteter mensch, auvisle schade; aur- (ahd. abur-) zurück in 
aurkunnask entarten, aurvase einer der wieder zum kind 
geworden ist (vgl. nschw. vase bube), aurgate (zu geta) empfang; 
anorw. (s. Hertzberg, s. 756) oukt statt gfukt, gfugt verkehrt; 
biorr (ags. beofor; vgl adän. bicevcer aus *bebar-) biber; Uorr 
(vgl. lat. fibrä) streifen; niol (ahd. nebul, ags. nifol) neben nifl, 
s. § 155; siau sieben, siunde siebente; Giüke (*Geduke, vgl. ahd. 
Gibihho) ein mannsname; siöle (vgl. mhd. un-sivel unfreundlich) 
ein fürstenepitet; Iörvik (aus ags. Eoforwic) York, Iör- (ahd. 
ebur) in personennamen wie Ior-ulfr, -unn, -eipr, -is (s. Lundgren, 
Arkiv X, 179; Bugge, No. I. s. 248) neben ioforr nach dat. 
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iofre u. a. 'eber' als fürstenepitet; anorw. seit. (s. Fritzner und 
Hsegstad, GL Tr. s. 54) celliufti nach *celliu (= cellifu elf) neben 
cellifti elfte; yrenn (zu ahd. ubur) neben yfrenn (anorw. ifrinn 
§ 140) und efrenn (zu ahd. obar), durch kontamination auch 
örenn überschüssig, zahlreich. Ueber haustr, aumr s. § 226. 
S. weiter Noreen, Arkiv I, 163 f., VI, 310 ff. 

§ 228. p schwindet vor l, z. b. mal (got. mapT) spräche, 
n$l (got. nepla) nadel, stdl (ahd. stadal) der einer halbstrophe 
eingefügte parenthetische satz, heuschober, vdldp (zu ahd. 
wadaX) elend. 

Anm. Das auffallende anorw. (nnd aschw.) mall statt gew. mal ist 
wol mit wgerm. mallo- in Lex salica u. a. zu vergleichen. 

Ohne zweifei sind mehrere der im folgenden behandelten 
lautgesetze auch der urnordischen zeit zuzuschreiben, was 
jedoch zur zeit nicht erweisbar ist. 



Kap. 2. Altwestnordische lautgesetze. 
I. Wechsel der artikulationsarten. 

A. Die stimmhaften Spiranten. 
§ 229. 5 unterliegt folgenden Veränderungen: 

1. Zu (stimmlosem) f vor Je, s, t, z. b. rifka vermehren zu 
rifr (ndd. ribe) freigebig, gen. liüfs und nom. acc. sg. ntr. Hüft 
zu liüfr lieb. Nach k, s, t ist f selten, weil gewöhnlich 
assoziationsbildungen eintreten; vgl. jedoch z. b. Jenes föt neben 
Jcnesböt (zu bot < *dot bucht, s. § 217, 1) kniehöhle, vettfangr 
neben vettvangr (zu vangr < *dangr § 247 < *wangR § 242 
feld) ort an dem ein kämpf stattgefunden hat. 

Anm. 1. Ueber die weitere entwickelnng von fs, ft zu ps, pt s. § 232 
anm. 4. 

2. Zu nasalirtem 8 (geschrieben mf, selten fm), woraus um 
1200 m, vor n und zwar vorzugsweise anorw., z.b. iafn, iamfn, 
iamn (icemn) eben. In gewissen (bes. aostnorw.) dialekten tritt 
dn > mn überall ein; in andern nur wenn dn tautosyllabisch 
ist, z. b. suernn, dat. suefne, schlaf (dann ausgleichungen); in 
anderen (wie z. b. färöisch) nur vor konsonanten, z. b. nafn, 
gen. nam(n)s, name; in andern nur vor labialen konsonanten, 
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z.b. iam(ri)fridr ebenso schön, aber iafndiarfr ebenso kühn; in 
andern nur in schwachtoniger silbe, z. b. (mit haupttoniger 
ultima) anorw. iam(n)vcel (statt *emnvel, aschw. cemvcel, s. § 90) 
'ebenso wol' zu iafh eben; in andern (aisl.) endlich nie; vgl. 
Wadstein, F. Hom. s. 108 f.; Kock, Arkiv VI, 37 f. Bisweilen 
zeigt sich m statt 5 auch vor einem nasalirten vokal (vgl. 
Bugge, Sv. Landsm. IV, 2, s. 8 f. note; Kock, Arkiv XDI, 242 
note), z. b. ofan, anorw. oman von oben; seit. Jielfingr neben 
Jielmingr hälfte; pialfe, pidlme (vgl. aber keltisch tailm, tehri) 
bezwinger, schlinge; skilfingr, seit, skihningr könig in Uppsala; 
Pambwrskelfe, seit, -skelme ein zuname; hierher auch? seit, nefa, 
gew. nema (anorw. seit, neimal s. Hertzberg) 'wenn nicht' (zu 
ef wenn?, anorw. lmal, wie im adän., em, s. Hertzberg). 

Anm. 2. Unklar sind zisl. ßermlask (sehr seit, perflask) entbehren zn 
ßgrf bedürfnis; huilmt: huilft (vgl. got. hilftri sarg) höhle, ntr. fiskylmt 
: -sJcylft «< -shyflt (s. § 303, 1; zu skyfla vergeuden) geldvergeudend; ialmr 
: ialfr (seit.) geräusch; anorw. h<B%m(f)t : aisl. heipt (got. haifsts, vgl. § 281 
anm. 4) hass; anorw. JElmtrartiorn ein Ortsname zu oelflr (vgl. adän. elmte) 
schwan (vgl. nschw. Emterud = anorw. JElftruti). Aus lat. scamellam, 
8cabellum entlehnt ist skemell, resp. skefell schemel. 

Anm. 3. Ob seltene Schreibungen (s. z. b. Bugge, Helge-Digtene, 8. 343) 
wie 8opna (sofna) einschlafen, dat. hipni (hifni) himmel die nisl. ausspräche 
von fn wie bpn andeutet, bleibt unsicher. 

3. Zu l nach l und r im westisländischen des 13. und 
14. jahrhs., z.b. tolb (tolf) zwölf, ]>grl (J>Qrf) bedürfnis; s. Hoffory, 
Arkiv II, 14; Vigfusson, Eyrbyggja saga, s. XLV. 

§ 230. Ö ist ebenso in mehrfacher weise verändert worden: 

1. Zu d in folgenden fällen: 

a) Wo zwei d durch synkope zusammentreffen, entsteht 
schon in der vikingerzeit dd, z. b. prät. eydda (*auÖiÖü <*auj>idö 
§ 215, 1; vgl. got. aupeis öde) zu eyj>a veröden, fädda zu f&)>a 
nähren, gladda zu glej>ia freuen, hadda ^Imxöxöo, vgl. lat. catena) 
kette, edda grossmutter (§ 123), rudda keule zu rypia auf- 
räumen, samfeddr, -mäddr (vgl. § 281, 9) von demselben vater, 
resp. mutter geboren zu faper vater, möfier mutter. 

Anm. 1. Schreibungen mit Öd, pd (s. § 44, 2 mit anm. 2) beruhen auf 
analogischem anschluss an formen mit einfachem Ö, p (z. b. ßöda, ßpda 
nach ßöa, f6pa\ s. Hoffory, Arkiv II, 31 f. note. 

Anm. 2. Nach konsonanten tritt öd teils (z. b. immer im Cod. AM. 310, 4°) 
als d (aus dd nach § 273), teils (nach § 237, 2) als aisl./>, anorw. ö auf, 
z. b. prät hirda (hirdda, hirpda, s. anm. 1) und hirpa, hiröa zu hirpa, 
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MrÖa bewachen. Spätere formen wie prät. hirta (aus MrÖ4a) haben zur 
Verdeutlichung des tempus nach der analogie anderer verba mit lautgesetz- 
lichem t (wie rdbna rauben, prät. r&nta) t angenommen. 
Anm. 3. Ueber zö (RÖ) > dd s. § 218, 2. 

b) Nach 11, nn (wo sie nicht aus lp, np entstanden sind, 
s. unten 2, b) schon vorliterarisch, z. b. prät. felda (*fallidö) 
fällte, Jcenda kannte, skal(J)do du sollst, mon(n)do [mundu) du 
wirst zu du Qu, § 215, 1), Halldörr ein mannsname zu Pörr 
(§ 215, 1). Spätestens um 1200 (im anorw. sicher vor 1200; 
mitteilung H. Celander's) auch nach den übrigen auf l, n aus- 
lautenden langen silben (ausser in dem unten 2, b erwähnten 
falle), z. b. Qiuiip) huild ruhe, prät. (girnpd) girnda machte 
begierig, die mannsnamen Arndörr, Steindörr zu Pörr; im 
anorw. Cod. AM. 310, 4° auch nach langer silbe auf -r, z. b. 
fir(r)dr entfernt, fegrd Schönheit (s. Groth's ausgäbe, s. XXIV). 
Etwas später (aisl. um 1250, anorw. schon um 1200 nach 
H. Celander) nach einer auf l, n auslautenden kurzen silbe, 
z. b. prät. (talpa) talda zu telia zählen, (vanj>a) vanda zu venia 
gewöhnen, Valdiüfr zu piüfr Qiöfr) dieb (§ 215, 1). Noch 
später, im anorw. jedoch schon vor 1250, im aisl. erst um 
1300 oder etwas später, auch nach b, If (d. h. Iv), lg, ng und 
(am frühesten, wenigstens im anorw.) m, z. b. prät. Jcembda 
(älter kemb]>a) zu Jcemba kämmen, skelfda zu skelfa schütteln, 
fylgda zu fylgia folgen, hengda zu hengia hängen, tamda zu 
temia zähmen, Hamdir (s. § 215,1) ein mannsname; vgl. Wimmer, 
Laesebog 4 Xf.; Wis6n, Homiliu-bok, S.XII; Bugge, Ant. tidskr. 
f. Sv. X, 247; Wadstein, F. Hom. s. 106. 

Anm. 4. Wo also in älterer zeit d nach einer kurzen auf l, n 
auslautenden silbe auftritt, wie in prät. selda zu selia verkaufen, vilda zu 
vilia wollen, skylda zu skolo, skulu sollen, mundo, zu mono, munu werden, 
hat keine synkope stattgefunden, sondern d ist nach §217,1 und §213 
anm. 1 zu beurteilen. 

2. Zu (stimmlosem) ]>, woraus dann t, allgemein nach 
und vor stimmlosen konsonanten, also: 

a) Nach s, z. b. prät. reista (got. raisida) zu reisa auf- 
richten, huesta zu huessa schärfen, busta zu bysja strömen, 
estu (?es-du) du bist, anorw. Icegstu 'du legst dich' zu du (Jm) 
du, u. a. (s. Wadstein, F. Hom. s. 115). 

Anm. 5. Die mittelstufe p zeigt sich in runeninschriften, z. b. raispi 
er richtete auf. 
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b) Nach 11, nn, wo sie aus lp, np entstanden sind (s. § 265), 
sowie nach l, n, vor welchen ein stimmloser konsonant steht 
oder in urn. zeit gestanden hat, wodurch l, n auch einmal 
stimmlos geworden sind (eine ausspräche dieser laute, die 
vielleicht noch in literarischer zeit einstweilen stattfand; vgl. 
Hoffory, ZfdA. XXII, 375 ff.), z. b. prät. vilta zu villa (vgl. 
got. wüj>ets) irre führen, nenta zu nenna (got. nanpjan) wagen; 
öx(l)ta zu äxla vermehren, vix{J)ta zu vtxla wechseln, mcelta zu 
mcela (got. mapijari) sprechen, stdelta zu stdela (vgl. ahd. stakaX) 
stählen, velta zu vela (litau. veikalöti) sich beschäftigen, vcepnta 
zu vcbpna bewaffnen, rcenta zu rcena (ahd. bi-rahanen) berauben. 

c) Nach (stimmlosem) f, k, p, wo die älteste literatur 
noch die mittelstufe p bewahrt. Nach langer silbe tritt aber 
t neben J> nach 1200 auf und wird ziemlich bald herrschend, 
z. b. (iylfP) tylft zwölfter, merkta zu merJcia bezeichnen, dreypta 
zu dreypa tropfen lassen; nach kurzer silbe dagegen dringt t 
erst später durch, z. b. prät. vakpa, vdkta zu vekia wecken, 
glappa, glapta zu glepia narren; vgl. Wimmer, Laesebog 4 Xf., 
Hoffory, Tidskr. f. Fil. N. R. HI, 293, Wadstein, F. Hom. s. 107. 

Anm. 6. Wo also in den ältesten hdschr. t nach f, p ausschliesslich 
herrscht, wie in prät. purfta, keypta zu ßurfa hedürfen, kaupa kaufen, 
ist t schon urgermanisch, pwrfta ist got. paürfta; keypta ist *keyptÖa 
(§ 259, 2, § 273) zu einem einst vorhandenen verh *keypta (got. kaupatjari). 

Anm. 7. Helfp, 4 hälfte nehen lautgesetzlichem (anorw.) hcelfö, -d 
(*halbiÖ-) ist nach tylfp, -t (s\ ohen c) umgehildet worden (vielleicht zum 
teil unter fremdem einfluss; vgl. afris. helft); ebenso anorw. pQft, aisl./##> 
(*piubiÖ-) diebstahl nach pyrft hedürfnis u. a. 

d) Vor s, wo nicht assoziation hindert. So steht häufig 
schon in den ältesten hdschr. e statt ds in ableitungen auf 
-slca, -sla, -sli, superl. auf -st und 2. pl. reflex. der verben, z. b. 
gäzka gute zu göpr gut, ßzla nahrung zu ßpa nähren, brigzle 
Vorwurf zu bregPa schwingen, sizt 'am wenigsten' zu sipr 
weniger, 2. pl. hr&pezk zu hräpask fürchten; selten vor s in 
einsilbigen reflexivformen, z. b. prät. kuazk zu kuepa sagen, 
und im gen. sg., z. b. goz zu göpr gut, adv. viz weit, eigentlich 
gen. sg. zu vipr weit; in den ältesten anorw. hdschr. sind 
aber formen wie die letzten nicht gerade selten (in einigen 
späteren alleinherrschend); in aisl. hdschr. werden sie während 
des laufes des 13. jahrhs. regel, wo dem Ö ein r vorhergeht, 
z. b. gen. sg. orz zu orp wort. Am seltensten ist z (ts), wo ö 
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und s verschiedenen Zusammensetzungsgliedern gehören, z. b. 
laztofa (bapstofa) badstube, Heizcefesping gerichtsversammlung 
der UpplQnd, anorw. Autsetr (zu auör öde) ein Ortsname. Vgl. 
Hoffory, Arkiv II, 32 ff., 86 ff., Mogk, Anz. f. <L A. X, 64, Gering, 
Isl.,Ev. I, XVIHf. 

Anm. 8. Die textausgaben haben hier gewöhnlich etymologische 
Schreibung mit Ös. 

e) Vor Je, z. b. blipJca sänftigen zu blipr sanft, vipJca er- 
weitern zu vipr weit. Hier bleibt gewöhnlich Ö, p durch 
assoziation; vgl. ohne solche den namen Hrokkell aus *Hrotkell 
(s. § 263, 1) und dies aus *HroJ>lcell (§ 122, 3) < *Hr6ä-Jcell 

Anm. 9. Auch hier haben die meisten textausgaben etymologische 
Schreibung mit Ö. 

f) Ausserdem wird im etwas späteren aisl. dialektisch d 
(oder p, s. § 217, 2) zu p (so konsequent im Stockholmer-fragm. 
der Laxdola, s. Kälund's ausgäbe, s. XXII f.), dann t, auslautend 
nach schwachtonigem vokal, z. b. met (selten) neben mep mit, 
acc. sg. shilnat zu sJcünapr Verschiedenheit, hreinsut nom. sg. f. 
zu hreinsapr gereinigt; s. Gering, Isl. My. I, XV1H, L. Larsson, 
Isländska hdskr. No. 645, 4°, s. LXV, Kälund, Laxdoela saga, 
s. VII, Hb. s. XL VIII und L. Ausnahmsweise tritt die er- 
scheinung auch in anorw. hdschr. auf, z. b. vit bei, met mit, 
hundrat hundert u. a. (s. Jones, The phonology of the Elis 
saga, s. 22). 

Anm. 10. Formen wie acc. bei statt befi bett, prät. kuat statt kuaß 
sprach u. dgl. sind aus gen. bez, pass. kuazk (s. oben d) abstrahirt. Natürlich 
können so auch formen wie forat (~aß) gefährliche passage, hefut (hgfop) 
köpf erklärt werden. — Misl. imperat. vert (z. b. Bosa saga, Jiriczek's 
ausgäbe s. 18 7 ) statt verß ist aus verttu (*verfi-pu nach § 233) abstrahirt. 

Anm. 11. Was bedeutet tö statt d, z. b. matdr (maör) mann, ytör 
(yör) euch, bitöia (biöia) bitten u. a. im anorw. (piöreks saga)? 

3. Dialektisch, bes. im anorw., scheint Ö auslautend und 
(besonders) vor l, n, s in einen (interdentalen?) r-laut (Ör ge- 
schrieben) übergegangen zu sein, z. b. orör (schon in St. Hom.) 
statt orö wort, gen. guörs zu guö Gott, pl. hmörnir zu hwidinn 
heidnisch, mdrli (aisl. e]>le) natur, u. a., s. Hsegstad, G-. Tr. s. 37 f. 

Anm. 12. Auf dissimilation beruht wol ä>r in Suipior (Agrip) 
statt SuidioÖ (SuipiöÖ § 215 anm. 1) Schweden. Ebenso anorw. hpfudbarmr 
(-baömr) männliche seite (Stammbaum, hauptzweig), aisl. hröprbarmr 'ruhm- 
baum' (doch auch ebttbartnr, -baprnr Stammbaum). Aber anorw. lanzeyra 
neben landeyöa Verwüstung eines landes? 
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Anm. 13. Ein dialektischer Übergang Öm>nm (vgl. An. gr. n, § 257 
anm. 7) ist durch anorw. vanmdl (z. b. Hsegstad, G. Tr. s. 73) neben vaömdl 
kleiderstoff belegt. 

Anm. 14. Ueber rÖ > kakum. I s. § 244 anm. 

Anm. 15. Anorw. I statt Ö in mannsnamen wie Gülbrandr, -marr ist 
wol aus solchen (nach § 259, 4 entstandenen) wie Ghdleifr, -leikr, -laugr 
entlehnt (s. Lind, Arkiv XI, 271). 

§ 231. «r; wird in folgender weise verändert: 

1. Zunächst stimmlos, dann zu k: 

a) Eegelmässig nach s, t, z. b. gen. sg. m. enskes zu enge 
keiner, hudrskes zu hudr(r)ge keiner von beiden, lyske laus- 
krankheit zu lüsogr lausig, mnorw. Aski, kurzname zu Äsgautr; 
acc. sg. m. m$t{t)kan zu m$ttogr mächtig, huatke (dat. huige) 
was auch immer, hudr(f)ke keines von beiden, vitke zauberer 
(s. § 122, 2), sys(t)ken (vgl. fej>gen eitern) geschwister. 

b) Häufig auch vor s, t, z. b. gen. Nor ex zu Nöregr Nor- 
wegen, dax zu dagr tag, böxl neben bögr bug, haukstaldr vor- 
nehmer mann neben urn. HagustaldaR (s. § 166, 3), anorw. 
Ortsnamen wie BaukstaÖer, Üfceikstader zu den mannsnamen 
JBaugr, resp. Üfceigr; brixle aus *brik(t)sli > brigzle (s. § 230, 2,d) 
Vorwurf, ntr. heilakt, driükt zu hälagr heilig, driügr tüchtig, 
anorw. Syktryggr (Keyser & Unger, Olafs saga, Chra. 1849, 
s. 59 note) statt Sygtryggr ein mannsname. Dass man häufiger 
g als k geschrieben findet, beruht auf assoziation. 

Anm. 1. Der Übergang in k vor t ist früher in unbetonten silben 
eingetreten als in betonten, welche in den allerältesten aisl. hdschr. noch 
immer g aufweisen; vgl. Hoffory, Arkiv n, 19 ff., Wadstein, F. Hom. s. 110. 

Anm. 2. Dialektisch und seit, tritt derselbe Übergang im schwach- 
tonigen auslaut ein, z. b. easl.pannok (Unger, Alexanders Saga, s. 51) neben 
pannog dorthin, anorw. allrek (s. Hertzberg) statt aldrege nie; vgl. (§ 230, 2, f 
und) An. gr. n, § 258, 3. 

2. Dialektisch geht £ im 13. jahrh. vor n in velaren nasal 
(oft ng, seltener » geschrieben) über, z. b. skyngn statt skygn 
klarsehend, gen. revs (aus revns § 281, 8 statt regns) regens, u. a., 
s. Hsegstad, Gk Tr. s. 36. 

Anm. 3. Daher erklärt es sich, dass statt etymologisch berechtigten 
ng nicht selten gn geschrieben wird, z. b. gen. fagns (fange) zu fang griff, 
empfang, ntr. lagnt statt langt langes u. dgl. 

3. Ueber g> gg bei dehnung s. § 269, 1. 



158 § 232. Die stimmlosen Spiranten. 

B. Die stimmlosen Spiranten. 

§ 232. Ueber f ist folgendes zu bemerken: 

1. Nach vokalen und l, r wird es, wenn kein s, t oder ]> 
folgt, gegen das ende der vikingerzeit (dialektisch aber weit 
später, da es im Cod. AM. 310, 4° noch erhalten zu sein scheint, 
s. Groth's ausgäbe s. XXXIV f.) stimmhaft (d. h. 5), z. b. hefia 
(got. haßari) heben, ulfr wolf, ]>arf bedarf. 

Anm. 1. Dass derselbe Übergang lautgesetzlich auch da eintrat, wo 
f als anlaut des späteren gliedes eines zusammengesetzten Wortes stand, 
geht aus Schreibungen wie (anorw.) Porvastr < Porfastr (dazu der kurz- 
name Vaste statt Faste) ein mannsname, tutvalldr < tuifaldr doppelt u. dgl. 
hervor. 

Anm. 2. Dass dieser Vorgang nicht der um. zeit angehört, beweisen 
runeninschriften der vikingerzeit, die noch in der bezeichnung streng 
zwischen dem stimmlosen f (got. f) und dem stimmhaften b (got. b) scheiden; 
s. Noreen im Grundriss I s , 525 f., § 6, 21 und 570, § 64, a sowie An. gr. IE, 
§ 259, 1. 

2. Vor s, t geht es ohne klare regel seit etwas vor 1000 
(s. Kahle, Die spräche der skalden, s. 68) in p über. Schon 
in den ältesten hdschr., sowol aisl. als anorw., findet sich eine 
menge hierher gehöriger beispiele (neben formen mit fs, ft), 
z. b. repsa (ahd. refsan) züchtigen, gen. Pörolps zu Pörolfr ein 
mannsname, hepta (got. haftjan) hindern. Besonders beliebt ist 
pt nach schwachtonigem vokal, z. b. epter neben efter (vgl. 
got. afta) nach, ellepte elfte; oder wo pt tautosyllabisch ist, 
z. b. opt oft; oder wo verwandte formen mit p vorhanden sind, 
z. b. shipta (jedoch vielleicht aus *skipatjan, also mit urspr. p) 
verteilen neben sJcipa ordnen; vgl. Kock, Arkiv VI, 42, Wadstein, 
F. Hom. s. 109. Später ist in aisl. hdschr. pt, in anorw. 
(bes. onorw.) hdschr. ft (zum teil vielleicht wieder aus pt ent- 
wickelt, s. § 239) regel. 

Anm. 3. Die 2. sg. prät. starker verben richtet sich gewöhnlich 
nach der 1. sg.; also drap, drapt tötete, -test, aber gaf, gaft gab, gabst. 
Auch sonst liegen vielfach analogiebildungen vor. 

Anm. 4. Auch das aus b (nach § 229, 1) entstandene f kann in p 
übergehen, z. b. ups (got. ubizwä) traufdach, anorw. gen. skaps zu skaf 
rinde zum essen, erpskinn zu er fr yielfrass, StüpsruÖ ein ortsname zum 
mannsnamen Stüfr, wenn auch dies weit öfter durch analogiebildung ver- 
hindert wird, z. b. leypt, Uyft gelobt zu leyfa loben, epstr, efstr oberster. 
Vgl. Hoffory, Arkiv II, 4 ff. 
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Anm. 5. Die nicht seltenen Schreibungen pft, (seltener) fpt drücken 
wol verschiedene Übergangsstadien ans; vgl. Noreen, Grundriss I 2 , 570, § 64, b. 

Anm. 6. Nach s ist f zu p geworden in hüspreyia (so regelmässig 
in der Laxdäla nach Mööruvallabok; anorw. auch hüsprey) neben hüsfreyia 
(nach freyia trau aufgefrischt) hausfrau. 

§ 233. pp wird nach starktonigem vokal zu tt, z. b. motte 
(ags. moÖÖe) motte, spotta spotten, rytta (ags. ryööd) lumpen- 
hund, brotfall (als lehnw. mengl. broPPfall im Orrmulumm) 
fallsucht, Suttungr (*sup-pungr 'vom absud beschwert' zu sop, 
aschw. sup 'absud', s. Noreen, Uppsalastudier, s. 208; durch Volks- 
etymologie seit. Süptungr) der riese des dichtermets, imperat. 
biöttu biete (du), huettu sage (du; s. porkelsson, Beyging, s. 36 
und 284) aus biop (s. § 217, 2), resp. JcueJ> pü. Nach schwach- 
tonigem vokal tritt ö (aus j> § 215, 1 und dies aus pp § 275, 1) 
ein, z. b. mepan (got. mippan-ei) während, sipan (ags. siddan) 
'seitdem' neben sipan (nach sipare 'später' umgebildet) 'nachher', 
epa (got. atppau) 'oder' neben sehr seltenem etpa (Physiologus I 
lmal; kompromiss von *etta und effa), seit. (z. b. Wadstein, 
F. Hom., s. 126, Cederschiöld, Geisli, s. XVI) anorw. Gudormr, 
aisl. Gopormr (mit haupttoniger ultima) neben gew. (s. § 51, 1, a) 
Guttormr (Gutthormr, Guöpormr u. a. Schreibungen) ein manns- 
name zu Pyrma ehren. 

Anm. 1. Mnorw. wird p allmählich in allen Stellungen zu t, in 
Jämtland schon um 1350, sonst erst später (s. Hsegstad, Upphavet s. 9), am 
frühesten nach a, z. h. Ortsnamen wie Gaukstorp, Gautstorp zu porp dorf. 

Anm. 2. Unklar ist das t statt p in den mannsnamen Angantijr 
(ags. Ongenpeow; vielleicht nach tyr gott umgebildet) und Hialmt&r aus 
urn. pewaR. 

§ 234. sl wird in wnorw. mundarten schon im 14. jahrh. 
zu tl, z. b. sytla (sysla) beschäftigung, Pintlar (Pinslar) ein 
Ortsname. 

Anm. Ueber U, rs > kakum. * s. § 244. 

§ 235. hw wird zu Jcv wnörw. schon im 14. jahrh., onorw. 
um 1400, im norden und westen Islands wol noch später, z. b. 
Jcvat (huat) was, kvitur, -ar (huitr) weiss. 

' O. Die stimmhaften explosivae, 

§ 236. b wird, wo assoziation nicht hindert, zu p nach s, 
z. b. gen. Äspiannar (im Hoprekstader notizbuch, 2. hand) statt 
Äsbiarnar zum mannsnamen Äsbiorn. 



160 § 237. 238. Stimmhafte explosivae. § 239. 240. Stimmlose explosivae. 

§ 237. d wird schon zur zeit der ältesten hdschr.: 

1. Zu t vor und nach Je, $, wo nicht assoziation hindert, 
z. b. stenth (stend eJc) ich stehe, Othell (Oddkett) ein manns- 
name, Mertahr (*MyrJc-dalr) ein ortsname; unz (*und es) bis, 
gen. sg. lanz zu land land, elz zu eldr feuer, Gaustalr ein 
ortsname, tyrst(d)agr (tysdagr) dienstag, J>6rst(d)agr (J>6rsdagr) 
donnerstag. Vgl. Hoffory, Arkiv II, 92 ff. 

Anm. In den ältesten skaldengedichten (und einigen späteren) ist 
jedoch ds, nach answeis der reime, noch erhalten; s. Mogk, Anz. f. d. A. X, 65. 

2. Zu Ö nach vokalen und r, wo nicht assoziation hindert, 
z. b. samfepr, -m6]>r von demselben vater, resp. mutter geboren 
aus -feddr, -möddr (s. § 230, 1, a, § 274, § 281, 9), prät. hirj>a 
< hirda < *hirdda (s. § 273; vgl. § 230 anm. 2) zu hir]>a be- 
wachen; vgl. aber äbbadis äbtissin, Pordis ein frauenname 
nach dis ehrwürdiges weib u. dgl. 

§ 238. g wird zur selben zeit: 

1. Zu Je vor (stimmlosem) f, s, t, wo nicht assoziation 
hindert, z. b. iunkfrü (iungfrü) Jungfrau; ynxte der jüngste, 
gen. Jconunx königs; ntr. gleJct zu gleggr deutlich, rankt zu 
rangr verkehrt. 

Anm. Die von Bugge (Helge -Digtene, s. 129 note und s. 344) an- 
genommene entwicklung ggl > kl ist durch kein sicheres beisp. gestützt. 

2. Zu g nachvokalisch vor konsonanz, z. b. prät. bygfra 
zu byggua wohnen, shygfta zu skyggua überschatten u. dgl. 
(s. Lid6n bei Ottelin, Studier öfver codex Bureanus I, 80 f. note), 
skygn klarsehend, gugna erschrecken zu gyggua schreck ein- 
flössen, ugla (ahd. üwila) eule. Vgl. § 274. 

D. Die stimmlosen explosivae. 

§ 239. pt tritt im anorw. sehr selten als ft auf, z. b. 
prät. Tceyfti (keypti § 230 anm. 6), leyfti (leypti), stceyftizt 
(stceyptizt) zu Jcaupa kaufen, leypa laufen lassen, stceypa stürzen, 
s. Wadstein, F. Hom. s. 109 note, Hsegstad, Gk Tr. s. 35; keyfte 
kommt auch im aisl. ein paar mal vor. 

§ 240. In unbetontem auslaut werden t, Je nach vokal 
häufig zu ö (woraus dialektisch J> nach § 230, 2, f ; s. Kälund, 
Laxdoela saga, s. XXII f.), resp. <r. Beispiele kommen (wenigstens 
bei t > Ö), wenn auch selten, schon in den allerältesten hdschr. 
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bei einigen pro- und enklitischen Wörtern vor, z. b. ap (at) 
'zu', 'dass'. Später werden die fälle häufiger. In hdschr. des 
13. jahrhs. treffen wir z. b. miog (miok) viel, mig (mik) mich, 
])ig (J>ik) dich, sig (sik) sich, vip (vit) wir zwei, ip (it) ihr 
zwei, skyldup (skyldu-at) sie sollten nicht, nom. acc. sg. ntr. 
wie rnikip {-it) gross, kallap (-at) geheissen, pakip (-it) das 
dach u. dgl. Um 1300 und später werden die beispiele noch 
häufiger, z. b. eg (ek) ich, og (pk) und, huad (huat) was, hiö 
(hit) jenes. 

Anm. 1. Einige aisl. hdschr. (z. b. das Kringla-fragment, Hauksbok, 
Finnboga saga nach Mööruvallabök und Jomsvikinga saga nach cod. AM. 
291, 4°; zum teil auch Elis saga), die nicht zu den ältesten gehören, haben 
eine art dissimilation durchgeführt, so dass immer Ö steht, wenn die silbe 
mit t anlautet, z.b. UtiÖ wenig; sonst ist t häufiger, z.b. tekit genommen; 
vgl. Gering, Finnboga S., s. XI, Jones, The phonology o£ the Elis S., s. 19. 
Umgekehrt ist bisweilen t besonders gut bewahrt, wenn die silbe mit Ö 
oder d anlautet, z. b. boÖit geboten, bundit gebunden; vgl. P. Pälsson, 
Krökarefs saga, s. XV. 

Anm. 2. Im südwestlichen mnorw. sowie gleichzeitig im orkn. (im 
15. jahrb. auch bisweilen anderswo, aber dann durch dänischen einfluss) 
treten b, d, g statt p, t, k auch nach haupttonigem vokal ein, z. b. rceignoedce 
(schon 1344 statt rceiknade) zählte, orkn. lüga (1369 st. lükä) schliessen, 
bordo (1426 st. burtu) weg u. a. dgl.; s. Hsegstad, Upphavet s. 7, Arkiv 
XV, 106, Hild. s. 65 und 67. 

Anm. 3. In 'Eimur' des 15. jahrhs. steht regelmässig (sporadisch 
weit früher) Ö statt t auslautend nach langem haupttonigen vokal, z. b. 
86Ö (86t) gesehen, spdÖ (spät) prophezeit. Das häufig schon früher vor- 
kommende büö (but) als adv. 'vielleicht' neben buif) (büet) als adj. 'fertig' 
erklärt sich nach (§ 192 und) § 151. 

Anm. 4. Vereinzelte Schreibungen wie Gopland, Gaupland, GoöpioÖ 
land der Goten, Gauten u. dgl. (s. Heinzel, Ueber die Hervararsaga, s. 75 f.) 
beruhen auf volksetymologischer Umbildung nach gop götter. Das schon 
in der ältesten zeit auftretende -ligr, -legt in adj. wie dagligr täglich u. dgl. 
beruht teils auf analogischer Umbildung von -Uhr 'gleich' durch an- 
schluss an adj. wie aupigr, -egr, ntr. aupikt, -ekb reich (ebenso in adv. wie 
ellegar = got. aljaleikvs 'sonst'); teils, und wol wesentlich, hat es ursprüng- 
liches g und ist nach § 307, 3 aus urgerm. -liha- entstanden. 

§ 241. Anlautendes kn wird im misl. (jedoch nicht in 
den nördlichen mundarten), selten im mnorw., des 15. jahrhs. 
zu hn, z. b. hnütur (knütr) knoten, hnifur (knifr) messer. 

Anm. Hieraus erklärt sich, dass hie und da umgekehrte Schreibungen 
mit kn statt etymologisch berechtigten hn anzutreffeil sind. 

N o r © e n, Altiil. gramm. 3. »ufl. ^ 
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B. Die halbvokale, nasale und liquidae. 

§ 242. w (d. h. kons, u) geht anlautend und nach vokal 
im allgemeinen (vgl. unten) um 1200, nach heterosyllabischen 
konsonanten wol erst etwas später in bilabiales d, woraus 
dann (s. § 247) labiodentales v (geschrieben v, f, s. § 42, § 36, 2), 
über, z. b. var (vgl. urn. was Tanum) war, vinna (got. winnan) 
ertragen, pl. hdfer zu hör (hdr) hoch, dkfe (vgl. got. aiws zeit) 
leben, sniöfa (ahd. snlwan) schneien, part. snifenn beschneit; 
nach 1200 auch z. b. gerfe kleidung (zu gerr gemacht), stypfa 
(älter stQpua) hemmen; vgl. auch neuschöpfungen wie tndfr 
möwe statt mör (mar) nach pl. mdfar (§ 80) dat. sg. f. ggrfri 
statt ggrre nach acc. gyrfa zu ggrr gemacht (vgl. § 227 anm. 1). 
Noch bei skalden des 10. jahrhs. alliteriren (son.) u und w 
(kons, w), z. b. und : wqIIt bei Egell. Eine frühzeitige spur 
des assonirens eines nachvokalischen 8 aus w mit altem 8 ist 
vielleicht das gleichzeitige Suifor : Ufe bei porbiorn Disarskald, 
aber sonst kommen solche assonanzen erst nach 1300 häufig 
vor. Andererseits scheint anlautendes w noch im Cod. AM. 
310, 4° (gegen 1250) erhalten zu sein. Vgl. Gering, Beitr. 
XIII, 202; Kock, Arkiv V, 88: Kahle, Die spräche der skalden 
s. 69; Groth, Det AM. haandskrift 310 qvarto, s. XXXIV; 
v. Friesen, N. Spr. s. 59 ff. — Weit später (und wol zu sehr ver- 
schiedener zeit in verschiedenen dialekten) tritt derselbe Über- 
gang nach tautosyllabischen konsonanten ein, z. b. svartr st. 
suartr u. s. w. Nach h ist w in gewissen gegenden noch er- 
halten, z. b. nisl. huat neben (nördlich u. westlich) kvat (beides 
hvat geschrieben); vgl. § 235. 

§ 243. Kons, i wird wenigstens dialektisch seit 1250 zur 
spirans ,;, wie aus assonanzen wie geiga : syiur, eigi : skyium u. dgl. 
(s. Kahle, Die spräche der skalden, s. 69) hervorgeht. 

§ 244. r und kakuminales l schmelzen. im onorw. — 
zu sehr verschiedener zeit in verschiedenen mundarten — mit 
folgendem d (d), n, s, t zu kakum. d, resp. n, s, t (geschrieben 
rd, Id, d\ rn, In, n u. s. w.) zusammen, wenn die betreffende 
konsonantengruppe durch synkope entstanden ist, bei rd und 
rt auch sonst, z. b. run. (schon Flatdal) gen. sg. m. Jcamas 
(d. h. gamals) zu gamall alt; nach 1300 kölsbröffer (st. körs-) 
kanonikus, gen. sg. Bcerdöls st. Bm{g)Ö6rs (Berg])6r$) 9 Giuls 
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st. Giur(ö)s, Vardiüfr st. Valdiüfr (Valpiöfr\ Pa(l)ne, miu(l)na 
mühle, kiu(l)na darrofen; mnorw. Ortsnamen (s. Kygh, Oplysn. 
II, 155, 241, 194) wie Mo(l)skones, Vigu(])stader, Hiwnsval < 
Hicelms: 

Anm. Kakuminales d wird dannn, wenigstens um 1550, zu kakum. I, 
z. b. Kammefiol < *-fiord < *-fiord ein Ortsname. 

§ 245. r (altes oder nach § 256 aus b entstandenes) wird 
bisweilen zu ö durch dissimilation in folge eines in der vor- 
hergehenden silbe vorkommenden r, z. b. aisl. hrepask neben 
hrerna in verfall geraten, hröpe oder hräpa Unruhe zu hröra 
bewegen, anorw. Friöikr (Fririkr aus Fridrikr § 282) Friedrich, 
Prydikr (Pryrikr), Porig (Wadstein, F. Hom. s. 137) < Pörir 
mannsnamen, BagndiÖr (nach § 230, 1, b aus *-Öiör < *-ri#r) 
ein frauenname. Vgl. Bugge, Arkiv II, 241 f., 247 ff. 

Anm. 1. Das erste r ist dissimilirt worden im anorw, Ortsnamen 
Lceidangr (um 1200 Lceirangr, s. ßygh, Oplysn. IT, 244 f.). Dagegen ist 
bapmr 'beide ausgebreitete arme, busen, bäum' (eigentlich 'Verzweigung') 
wol nicht, wie allgemein geschieht, mit got. barms busen, resp. bagms 
bäum zu identifiziren, sondern als eine nebenform von fapmr 'beide aus- 
gebreitete arme' (gr. noxafxoq't) anzusehen (vgl. Noreen, Urg. lautl. s. 126). 

A.nm. 2. Unklar bleiben einige fälle von (seit.) ö statt r, wo dissimi- 
lation nicht vorliegen kann, z. b. btfäpa neben -ßra (s. §282) brünne 
(vgl. bgpfara brünne), tnannlepa neben -lera (und mannleyse) verächtlicher 
mensch, dat. sg. bgpue und bprue zu bgrr bäum. 

§ 246. I wird bisweilen durch dissimilation zu r oder n, 
z. b. hialmur-, hiälmun- (hialmur, s. § 287) neben hialmul-vglr 
(eine tautologische Zusammensetzung, denn hialmul- < hialmvQh 
nach § 141), hiahnvglr helmstock, al(e)mandr neben alemandel 
mandel, anorw. (seit.) nykill st. lykill Schlüssel. 

Anm. Unklar ist ulfalde kamel gegen got. tdbandus, ags. olfend. 
Nicht verwandt sind bvlke (engl, bvlk) und anorw. bunki (afris. burik) Schiffs- 
ladung. — Unklar ist auch der Wechsel l : r in kgngoU (seit.) : tyngorvdfa 
spinne. 

II. Wechsel der artikulationssteilen. 

A. Die labiale. 
§ 247. Die bilabialen Spiranten, urgerm. und noch urn. f 
und d, gehen, wol während des 13. jahrhs. (im aisl. jedenfalls 
zum teil nach der § 229, 3 erwähnten Übergang W, r% > Ib, rb), 

11* 
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in die entsprechenden labiodentalen Spiranten (beide mit f 
bezeichnet) über. 

Anm. Die Verbindungen Ift, rft werden im nisl. zum teil noch bilabial 
ausgesprochen, s. B. M. Olsen, Germania XXVII, 271 f. 

§ 248. 5 wird in anorw. mnndarten sporadisch zu g, 
z. b. acc. sg. stugu (stofo) Stube, Algarceim (aisl. Alfarheimr) 
ein Ortsname, LiÖskialg (aisl. Hlipskialf) ein mythischer Orts- 
name, hcelgdar- (hcelßar-)land stück land von gewisser grosse, 
Staglö (Staflo), Bagund (Ilafund) Ortsnamen, Lqgdarhom 
(LofÖar-) ein gebirgsname (jetzt 'Lyderhorn'), nagle (gew. nafle) 
nabel, sugl (sufl) Zuspeise, Kolgr (Kolfr, s. § 226), Valdiugcer 
(Valdiüfr, aisl. ValJ>i6fr), Vigiul- in Ortsnamen st. Vifill (s. § 100, 
§ 138 anm. 5) mannsnamen, cellugu (vgl. § 166, 1; cellifu) elf, 
stiüg- (stiüf) stief-. — Ebenso wo urspr. w zu gründe liegt, 
z. b. siogarbüä (siofar-) baude am see, Ioghar (s. A. B. Larsen, 
Lydlaeren i den solarske dialekt, s. 123) aus *I6warr (aschw. 
Iöwar s. An. gr. II, § 336; mit hiatusfüllendem w) aus Ioarr 
ein mannsname. 

§ 249. p wird ebenfalls im anorw. sporadisch zu k, bes. 
vor n, z. b. (ziemlich seit.) vdkn (auch nisl. seit. voJcn, s. Maurer, 
Arkiv IV, 284 ff., Thorkelsson, Supplement IV, 180; färöisch 
väkn, finn. vaakuna) statt gew. vdpn waffe, Gaukna st. Gaujpna 
(s. Eygh, Sproglig-historiske studier tilegnede Unger, s. 41 note) 
ein Ortsname, gauka 1 mal st gaupa luchs, stiuk-, styk- (stiup-, 
styp-) stief-, ux (s. Eygh, No. gaardnavne, Indledning s. 83) 
st. gew. ups (vgl. § 232 anm. 4) traufdach, ellykti (vgl. § 74, 7; 
aeillipti) elfte. 

Anm. Vielleicht durch umgekehrte Schreibung kommt seit dem 
15. jahrh. finngdlpn statt -gälk(a)n kentaur vor; s. Bugge, Aarherger 
1895, s. 127. 

§ 250. m wird, wo nicht assoziation hindert: 

1. Zu velarem nasal vor g, k, z. b. dat. pl. mfionge zu 
m$lom malzeiten, dat. sg. pl. hufronge (-omge) zu hudrge keiner 
von beiden, huerionge zu huerge keiner von allen, einonge zu 
enge kein, 1. sg. präs. ind. pass. minnonk (gew. -omk) ich erinnere 
mich, anorw. Grinkell (seit. Grim-, s. Eygh, Gamle personnavne, 
s. 94) ein mannsname. 

2. Zu n vor d, s, t, z. b. Handir (seit) statt Hamdir 
(§ 230, 1, b) ein mannsname; anorw. Hiamsval (s. § 244) ein 
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Ortsname, misl. passivendung (seit c. 1500) -unzt statt -umzt\ 
änta (s. Fritzner) st. ömta berücksichtigen, anorw. (Cod. Tunsb.) 
prentdnde ^rem-tdnde, vgl. ahd. zweinzug, ags. twentig = got. 
twaim tigunt] aschw. fircentände, s. An. gr. II, § 493 anm. 1) 
dreizehnte. 

Anm. 1. Auf dissimilation beruht m>n in megen neben megim 
(2 mal in Hauksbök, s. Hb. s. XXX), megom (s. § 375 anm.) 'zu — Seiten*, 
dnu-mapkr statt ämu-mapJcr eine art made, anorw. Mundn neben Mundmr, 
Mondmr (s. § 54, 3, b; wol unrichtig Bygh, Gamle personnavne s. 183) ein 
mannsname; wol auch möna mntter (ahd. muoma, mndd. mome, möne, 
mengl. mdne mnhme); vgl. §268 anm. 2. — ßukran, -ram eine art zeug 
ist mlat. bucaranum, resp. mM. bucker am; siklatun ist afranz. siglaton, 
während siklatum wol dat. pl. von siklat (lat. cyclas) eine art zeng ist. 

Anm. 2. Unklar ist der Wechsel fiös : später piös wallfischfleisch. 

B. Die interdentale und dentale. 

§ 251. ö (urspr. oder nach § 215, 1 entstandenes) wird schon 
vorliterarisch zu ^ zwischen einem konsonantischen und einem 
(erhaltenen) sonantischen u (s. Noreen, Svenska etymologier, 
s. 40 ff.), z. b. ntr. fiogor (*fiodur § 86 aus *fe#uru, vgl. got. 
fidur-, aschw. fiofier-) vier; iügr neben iür (*iu#r § 282) euter 
durch ausgleichung von nom. *iugur (urn. *eu&ura, afris. iader, 
mndd. jeder) : dat. iure (< *iüdre)\ anorw. laugur-dagr Sonn- 
abend neben aisl. Uupr (nach den synkopirten kasus; ags. leaöor 
< *lau]>ur) aschenlauge; anorw. Augun (s. Kygh, Gamle per- 
sonnavne, s. 25) neben Äudun (nach sonstigen namen auf Auß-) 
ein mannsname. Vgl noch An. gr. n, § 228. — In fällen wie 
dat traupum, -u (blaupum, raupum u. s. w.) ist d erhalten durch 
einfluss von formen wie traupr, -an, -ra u. s. w. unwillig; vgl. 
umgekehrt aschw. trdgher (nnorw. blaug, raug u.a.) nach tr#ghum 
(< *traughum < *traudum\ -u u. a. 

Anm. Ausserdem scheint Ö zu £ geworden zu sein in gagarr (aus 
air. gadhar) hund. Ueber seit, fagma neben fapma (vgl. ags. fasöm) um- 
armen s. An. gr. II, § 274 anm. 3. 

§ 252. nn (altes oder nach § 265 und § 267, 2, c ent- 
standenes) wird vor r (wegen r s*. § 267, 4, b) zu d, z. b. ij>re aus 
Hnneri innerer (vgl. minne aus *ntinniRi, got. minniza minder), 
supr südwärts zu sunnan von Süden, pl. ajtrer zu annarr anderer. 
Da die gruppe nnr überall durch synkope entstanden ist, fällt 
demnach dieser Übergang frühestens in die vikingerzeit (beisp. 
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bei Einarr Skälaglamm gegen 1000). Aber auch wo etwas 
später ein (ä oder ein daraus entwickeltes) r (s. § 256) zu nn 
tritt, findet dieselbe entwickelung statte z. b. pl. mepr (mit neu 
zugetretenem pluraJ-r) aus menn (*manniR, got. mans) männer, 
2. sg. präs. bre]>r (*brenn + r) neben brenn (got. brinnis) zu 
brenna lodern. Durch ausgleichung entstehen dann häufig 
nebenformen mit nnr, z. b. innre (ipre) nach innan innerhalb, 
(alt, s. Jönsson, Skjaldesprog, s. 63) mannr (mdpr) nach dat. 
manne mann und pl. (s. ib.) mennr (mepr) nach gen. manna, 
brunnr (brupr) brunnen und munnr (mupr) mund nach pl. 
brunnar und munnar, suinnr (suij>r) weise, sannr (sapr) wahr, 
kunnr (Jcupr) kund nach acc. suinnan, sannan, Jcunnan, tuennr 
(tuej>r) neben tuenne doppelt, 2. sg. präs. finnr (fij>r), vinnr (vij>r) 
zu finna finden, vinna ausführen u. s. w. 

Anm. Ob das auffallende yßr (got. izwis) euch hierher gehört, indem 
es ein nach unsis umgebildetes Hnzwiz > HnnwiR > *ynnr voraussetzt? 
Ebenso entspräche yßrum einem nach unsaramma umgebildeten i[ri]zwa- 
ramma, und ypuarr wäre dazu neugebildet statt *ynnwarr. 

§ 253. n wird, wo assoziation nicht hindert, zu: 

1. m vor b und p, z. b. almboge (seit.) neben gl(n)boge, 
alboge ellenboge, acc. sg. Gestumblinda aus *Gcest unblinda 'den 
nicht blinden gast' (Kock, Arkiv VII, 180), Vimboldr (mndd. 
Winbold) mannsnamen, anorw. TJmblauisstaöir ein Ortsname zu 
dem mannsnamen Üblaudr (vgl. § 289 anm. 6), anibod st. an(d)bod 
instrument, ambon st. andbun (s. Hertzberg) lohn; Jcampr neben 
hanpr (afris. Jcanep) Schnurrbart, hampr, hanpr (ags. hasnep) 
hanf, Dampr, Danpr (got. Danaper) Dniepr. 

Anm. Daher erklärt es sich, dass (seit.) np statt alten rnp geschrieben 
wird, z. b. kenpa, kempa kämpe. 

2. Velarem nasal (», gew. n geschrieben) vor g und — 
wo der nasal nicht schwindet (s. § 289, 1) — Je, z. b. muwdt 
(mungdt) heimisches bier, vimof (yingiof) Schlüsselgeld; Jcanunhr 
(kanühr) canonicus, u. a. 

C. Die palatale und velare. 

§ 254. Velares g, g, Je wird vor palatalen vokalen palatisirt. 
Die in dieser weise modifizirte ausspräche erhält der regel 
nach keine besondere bezeichnung (vgl. jedoch § 37 anm. 1, 
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§ 39 anm. 1). Wo aber, bes. durch synkope eines daz wischen- 
stehenden palatalen vokals, ein palatales g, g, k vor einem 
nicht palatalen vokal zu stehen kommt, tritt die Schreibung 
gi, ki auf, welche ohne zweifei in sehr vielen mundarten als 
g, g } k + kons, i aufzufassen ist, z. b. merhia (2-silbig) aus 
*markian (3 -silbig) merken, dat. pl. rtkiom, engiom, Idegiom zu 
rike reich, enge wiese, Idege läge. Ein durch vorhergehenden 
palatalen vokal hervorgerufenes ki, gi tritt (fast) nur in lehn- 
wörtern auf, z.b. kirkia (ags. cirice) kirche, Grikkiar (und Grikker) 
Griechen, fikia (sehr seit, fika; lat. ficus) feige, Mik(t)dll Michael, 
blikia (ags. llican) blinken, sutkia (ags. swkan) betrügen, vücia 
(ags. wican) weichen; gigia (mhd. glge) geige. In mergr, gen. 
mergiar mark scheint gi durch das einst vorhergehende pala- 
tale ä (vgl. asl. mozgu) hervorgerufen zu sein. 

Anm. 1. Durch kontamination entstanden ist gi in gigrr (auch gerr) 
statt ggrr i gemacht' nach gerua (woneben dann gigrua nach gigrr) machen, 
i gidr (bes. anorw., s. Fritzner) st. *i gär (s. § 68, 2) nach i gotr gestern, 
anorw. gipgnwn (s. Fritzner und Thorkelsson, Supplement IV, 54) oder 
giagnum (s. Bugge bei Fritzner HI, 1101; giagnum § 67, 1) statt gggnum 
(s. Bugge, a. o.), resp. *gagnum (vgl. § 77, 3) nach gcsgnum und gegnum 
(s. § 74,7) 'durch', anorw. gidta (No. Hom. 2 mal) statt *gdta (s. Noreen, 
Arkiv HI, 17 note) nach gdsta hüten. 

Anm. 2. Sehr seit, stehen k, g statt zu erwartenden ki, gi, z. b. 
drykk(i)a trank, was vielleicht nur ungenaue Schreibung ist, vielleicht aber 
auch eine verschiedene ausspräche anzugeben hat (vgl. § 379 anm. 4). 

Anm. 3. $ wird im anorw. dialektisch nach d, o, ü, p (vgl. An. gr. 
II, §279, 1) zu b (/*), z. b. KdgastaÖum > KtfstgÖum (vgl. ßygh, Gamle 
personnavne, s. 152) ein Ortsname, Eylof (s. § 145 a , 2), Bitigr > Biüfr manns- 
namen, küga>küfa bezwingen, Ä^u*r>selt. (s. Fritzner) tyfurr teppich. 

Anm. 4. kn wird im anorw. dialektisch zu tn, z. b. Ortsnamen wie 
Oaükna (s. § 249) > Gautna, Bcerknces > Bcertnces, *Au(ö)kn (aschw. Sphn. 
skn, s. An. gr. II , § 308 anm. 3)>Autn; s. Rygh, Oplysn. I, 32 f., No. 
gaardnavne 1, 5, Indledning s. 42. — Skarlat (-ad, s. § 240) neben 8karlak(an) 
Scharlach ist mhd. scharlät (mengl. scarlat), resp. Scharlach (mndd. schar- 
laken). Unklar ist das Verhältnis von träne zu mhd. krane (andd. krano, 
ags. cran) kranich. 

§ 255. Velarer nasal (») ist zu n geworden in enshr aus 
eng(l)skr englisch, harpenskr einer ausHaröangr, anorw. Ban(g)se 
ein mannsname, anorw. syn saka statt syng s. oder sygn s. 
(s. Hertzberg) freigesprochen; zu m in iumfru, iornfru (anorw. 
auch ionfrü) neben iungfrü (aus dem deutschen) Jungfrau; beides 
durch partielle assimilation an den folgenden konsonanten. 
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§ 256. Das aus urgerm. z entstandene urn. r (s. § 218, 1) 
ist schon vorliterarisch, am frühesten nach dentalen und inter- 
dentalen konsonanten (s. Grundriss I 2 , 569, § 62), mit altem r 
zusammengefallen, z. b. betre (got. batirn) besser, meire (got. 
maim) mehr, er (got. ist-ei) welcher u. a. (s. § 68 und § 69). 



III. Quantitative Veränderungen. 

A. Dehnung. 
1. Assimilation. 
a) Regressive assimilation« 
§ 257. Die nasale werden schon in der vikingerzeit in 
folgenden fällen assimilirt: 

1. mp > pp, z. b. kapp kämpf, kappe kämpe, kleppr § 106, 1 
klumpen, kroppenn § 108, 1 verkrüppelt, skreppa § 106, 1 gleiten, 
suQppr (schon als air. lehnw. sopp\ mndd. swamp) pilz, apr 
(*appr § 274; mschw. amper) bitter. 

Anm. 1. mp kommt wol nur in lehnwörtern, oder wo es (nach § 253, 1) 
älteres np vertritt, vor. Später ist wegen der schwachtonigkeit der silbe 
mp assimilirt worden im lehnw. kumpänn > anorw. kuppdnn (s. Kock, 
Arkiv XI, 317 note). 

2. nt (altes oder nach § 214 aus nd) > tt, z. b. stuttr 
(aschw. stunter) kurz, vetr (*vettr § 274; misl. vintur, s. Jönsson, 
Fernir f ornisl. rimnaflokkar s. VII, und Thorkelsson, Supplement 
IV, 178, ist vielleicht ein danismus) winter, klettr fels, spretta 
§ 106, 1 springen, skuetta § 106, 1 verschüttet werden, detta 
§ 106, 1 niederfallen, Jtrettdn (*J>rinri'tdn < *$rinz § 267, 2, c 
+ t, vgl. got. J>rins) dreizehn, tottogo (*twann-tugunn } vgl. 
got. twans tiguns, s. § 74, 10) zwanzig, vgttr (aschw. vanter) 
handschuh, fattr (lat. pandus) biegsam, brattr (aschw. branter) 
steil; (mit nt aus nd) prät batt (sehr seit, bant mit wieder 
anal, nach dem pl. eingeführtem w), imperat. bitt zu binda 
binden, prät. blett zu blanda mischen, vatt zu vinda winden, 
hratt zu hrinda stossen u. dgl. Auch alte lehnwörter nehmen 
an dieser assimilation teil, z. b. myttoll (anorw. auch mantuU) 
mantel, kleme{n)zmessa missa Clementis. Wenn aber nt erst 
durch synkope entstanden ist: 

a) bleibt es in starktoniger silbe, z. b. prät. nentd zu 
nenna wagen, ntr, vant zu vanr gewöhnt, blint zu blindr blind, 
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kijnwt zu 4ndr (mit stark nebentoniger ultima) langweilig. 
Scheinbare ausnahmen sind ntr. satt zu sannr, sa$r (§ 252) 
wahr, wol dem m. sqpr nachgebildet (nach der analogie go]>r 
: gott gut u. dgl.) und superl. syztr (neben synnztr) nach komp. 
sy]>re südlich; ferner ntr. mitt, pitt (Öitt), sitt, eitt zu minn 
mein, pinn (dinn) dein, sinn sein, einn ein, wo der grund der 
assimilation in dem überaus häufigen gebrauch der Wörter als 
schwachtonige (s. unten b) zu suchen ist; 

b) wird es in schwachtoniger silbe zu tt, welches aber — 
wo die form nicht später als starktonige gebraucht wird (wie 
mitt u. s. w., s. oben a) — nach § 275, 5 zu t verkürzt worden 
ist, z. b. ntr. bundet zu bundenn gebunden, heilet zu heipenn 
heidnisch, et (got. jainata) 'das' (als artikel). 

Anm. 2. Nicht durch synkope entstandenes nt kommt wol nur in 
einigen lehnwörtern vor sowie in der 2. sg. prät. ind. , z. h. kannt kannst, 
mant erinnerst dich, munt wirst u. dgl. formen, die nach 1. 3. sg. kann, 
man u. s. w. neugebildet sind. 

3. nie (altes oder nach § 214 aus ng) > JcJc, z. b. dreJcka 
trinken, breMa brink, ekke § 106, 1 schmerz, reMr § 106, 1 
mann, seJcfoua sinken, polcke § 108, 1 wolwollen, oMarr § 108, 1 
uns beiden zugehörig, strokkr § 108, 1 butterfass, pykkia dünken, 
stekkua (aschw. stiunJca) springen, hrekkua § 106, 1 zurück- 
weichen, klekJcua § 106, 1 stöhnen, dekkr § 106, 1 dunkel, ykkarr 
(got. igqar) euch beiden zugehörig, elckia (aschw. cenkia, vgl. 
An. gr. II, § 235 anm. 3) wittwe, bekkr bank, hlekkr (aschw. 
Icenker) fessel, jfrakka danken, bläkkr (ahd. blanch) blass, j>ekMa 
(got. pagkjan) gewahr werden, Qk(k)la (vgl. § 130, 2 und aschw 
ankul) fussknöchel, hlakka (lat. clango) kreischen, makke (nschw. 
manke) wampe u. a.; (mit nk aus ng) prät. stakk zu stinga 
stechen, sprakk zu springet zerspringen, gekk zu ganga gehen, 
hekk zu hanga hängen, fekk neben pl. fingom zu fd be- 
kommen u. dgl. Auch bei alten lehnwörtern tritt assimi- 
lation ein, z. b. akkere anker, Frakkar (Frankar) Franzosen. 
Ueber die behandlung eines durch synkope entstandenen nk 
s. § 289, 1. 

Anm. 3. nk kommt nur in lehnwörtern wie h$nk henkel und hanke 
haspen (aus mndd. hank handhabe), krankr krank, seriktr besetzt u. a. vor. 

4. nl > 11 wahrscheinlich nur unmittelbar vor urspr. 
haupttonigem vokal, z. b. ellefo (got. ainlift vgl. § 51, 1, a) elf, 
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mullaug (mit urspr. haupttoniger ultima) neben mun(d)laug 
Waschbecken zu mund hand. Ueber die behandlung des nl 
nach haupttonigem vokal s. § 289, 2. 

Anm. 4. Beispiele einer assimilation mb > bb sind wol nicht (s. 
v. Friesen, Om de germ. mediageminatorna, s. 8 note) klubba, klumba keule, 
kubbr, kumbr klotz; vgl. kamb kämm, lamb lamm, vgmb bauch u. a. 

Anm. 5. Die von Noreen, Arkiv VIII, 147, als wahrscheinlich und 
von Eock, ib. XIQ ,186 f. als sicher angenommene assimilation mn>nn 
existirt nicht (vgl. über mn > mm § 268 anm. 2). Hinna (zu skinn hant 
und air. ceinn schuppe, s. Lid6n, Bezz. Beitr. XXI, 107 ff.) und einmaliges 
himna (zu agutn. hlmin, nnorw. hlm, hlma haut) häutchen sind nicht 
verwandt; mälfinne (s. Egilsson), -fime beredsamkeit und velfinne, -fime 
kunstfertigkeit gehören zu finna (er)finden, resp. fimr rasch. — Eher ist 
eine assimilation nm > mm anzunehmen, s. § 289 anm. 4. 

§ 258. ht wird in der vikingerzeit zu tt, das dann ante- 
konsonantisch (s. § 274) und nach schwachtonigem vokal (s. 
§ 275) zu t wird, z. b. dotier (vgl. urn. pl. öohtrtR Tune, aisl. 
d4tr, wonach auch sg. döter) tochter, rata richten, nött, ndtt 
nacht, dtta acht, mdtta mochte, s$tt, s&tt (ags. seht) ver- 
trag u. a. m. (s. z. b. §§ 106, 3; 107, 2; 108, 2; 109; 169, 4; 311). 
Vgl. mit t z. b. pl. ncetr nachte, detla (mengl. ehtkn, zu as. ahtün) 
die absieht haben, dtian (zu dtta acht) achtzehn, retr (und rettr 
nach den 2 -silbigen kasus) recht, richtig, drötenn (drottenn) 
nach dat. drötne fürst, almdtegr (-mdttegr) nach acc. -mdikan 
allmächtig u.a.; eyvet, -tar, -to § 144,2 nichts, J>6ta neben haupt- 
tonigem potta schien, J>6t (seltener jbött, vgl. §224,2, s. Jönsson 
bei Gislason, Udvalg of oldno. skjaldekvad, s. XX), gen. lyrit(t)ar 
§ 144, 2 des allgemeinen rechts. 

Anm. 1. t statt tt in getta (zu ags. eahtian, s. Noreen, Arkiv HI, 16) 
hüten, gdsta (s. § 169, 4) auf die weide fuhren, kdbta aufmuntern (wonach 
kette lustigkeit; vgl. kdtr < *kdttr § 169, 4); frebta (gew. firitta) ausfragen, 
prctt{t)a zanken (wonach prebta zank), nit(t)a verneinen, syta besorgen 
(wonach süt gram, s. § 108, 2) ist eine neubildung zu tt in prät. geetta u.s.w. 
nach der analogie von verben wie vetta, hlita, spyta : prät. vektta, hlitta, 
spijtta (s. v. Friesen, De germ. mediageminatorna, s. 16 note). lata (ahcL 
gi-jäzeri) bejahen ist urspr. von iätta (ahd. jihtari) gestehen verschieden, 
s. Liden, Arkiv m, 238 f. Unklar bleibt t in kntsböt und söt(t), s. § 108, 2. 

Anm. 2. Ob seltene Schreibungen wie reeta st. rttta, magtigr st 
mdttegr, gect st. gebt, aktag st. dttak, pokt st. ßött, freckt st. fritt, lyrietar 
st. lyrit(t)ar eine dialektische ausspräche des alten Spiranten (noch in 
literarischer zeit) bezeichnen oder nur Schreibfehler sind, bleibt unsicher; 
-vgl. Bugge, Arkiv IV, 116 f., Runeindskriften paa ringen i Forsa, s. 57, 
Wadstein, F. Hom. s. 110, Eock, Undersökningar i sv. spräkhistoria, s. 81 n% 



§ 259—262. Regressive assimilation. 171 

Liften, Arkiv m, 238 note. Noch unklarer sind Schreibungen wie lyriflar, 
liriptar (vgl. typta st. tykta züchtigen; d. lehnw.), lyrirtar. 

Anm. 3. Eine assimilation hd > dd ist wol durch anorw. suiddd, 
suiddauör (s. § 106 anm. 4) belegt. 

§ 259. d und ö werden in folgenden fällen assimilirt: 

1. dt, ddt > tt ausnahmslos, z. b. ntr. blint (aus *blintt 
nach § 273) zu blindr blind, fUt zu ßddr geboren. 

2. dt > tt ausnahmslos, z. b. ntr. glatt zu glapr froh, gott 
zu gö]>r gut. 

Anm. 1. Gfa&, goöt u. dgl. in späteren hdschr. sind wol nur etymo- 
logische Schreibungen. Anders Hoffory, Arkiv II, 31 note. 

3. Öd > dd, wo nicht assoziation hindert, z. b. guddömr 
gottheit zu guj> gott, JtQfoddukr kopftuch zu hgfoj* köpf. 

4. dl > 11, z. b. /Wfta konkubine zu • frij>ett liebhaber, 
d mitte, millom neben d mepal, i mi^el zwischen, brullaup 
hochzeit zu brupr braut, süla < sipla spät, brdlla < brapla 
plötzlich, traulla (traujtlega) kaum, hrapallegr eilend zu hrapaßr 
eile, fcwißa wehklage zu £ueßa ängstlich sein, mannsnamen 
wie Gullaugr, -leifr, -leikr (und deren kurzname GuUe) neben 
Guplaugr u. s. w., Hrolleifr, Hrollaugr gegen Hröjfrgeirr, -marr, 
frolleikr (St. Hom.) < fropleikr wissen. Unter, noch nicht 
bestimmbaren, umständen bleibt dl, z. b. anorw. eyöla, aisl. epla 
eidechse, eple natur u. a. m. Vgl. endlich § 282. 

Anm. 2. ddl ist ebenso (über dl § 274 > Öl § 237, 2) zu W geworden 
in den personennamen Olleifr, -laug neben Odd-leifr, -laug. 

Anm. 3. Vereinzelt steht Öm > mm im anorw. vamwa7 < vdömäl 
kleiderstoff. 

§ 260. Das stimmhafte f(p) kann sich einem folgenden b 
oder stimmlosen /* assimiliren, z. b. abbrag]) statt afbrag]) das 
was sich vor andern auszeichnet, abbinde stuhlzwang, abbur]>r 
< afburpr Überlegenheit, obbelde < of beide Übermut; a/fpr 
abreise. Vgl. Hoffory, Arkiv II, 9. 

§ 261. pt wird im mnorw. dialektisch zu tt, z. b. tutt 
(anorw. tupt < tuft\ vgl. nisl. tött < aisl. topt\ s. § 108, 1) bau- 
platz, orkn. ater (< *atr < *a#r < anorw. aptr) zurück; s. 
Haegstad, Hild. s. 66. 

Anm. Vereinzelt steht pk > kk im seit. (s. Fritzner) skakker < skapker 
(und volksetymologisch «fcaptöer) bowle; s. Falk, Arkiv XDI, 203. 

§ 262. f wird im aisl. und vielen anorw. mundarten in 
literarischer zeit in folgenden fällen assimilirt: 
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1. rl > 11, z. b. Jcall < Jcarl alter mann, Jcelling < kerling 
altes weib, iall < iarl jarl, vaKa (schon in St. Hom.) < varla 
kaum, framalla (schon St. Hom.) < framarla weiter vorwärts, die 
mannsnamen Polleifr < Porleifr, Polldkr < Porläkr, Stullaugr 
(als kurzname Stulle) < Sturlaugr u. a. m., s. bes. Gislason, 
Njäla n, 435 ff., Efterladte skrifter II, 165 f. 

Anm. 1. In gewissen gegenden ist nur tautosyllabisches rl assimilirt 
worden, z. b. aisl. hall, aber dat. pl. korlum n. a. (Hb., s. XLIX). 

2. rn > nn, z. b. anorw. Biotin (schon im Hoprekstader- 
buche, 2. hand, vor 1300) ein mannsname (vgl. § 236), honn 
hörn st. Biorn, hom, ]A.prestanner (-amer) die priester, pdf anner 
die päbste; vgl. J. Storm in Norvegia 1, 101, 124note. Im aisl. 
ist wol die assimilätion etwas später eingetreten (vgl. Arkiv 
IX, 382). 

Anm. 2. Anderer art, wenn auch zur zeit unerklärt, ist wol spenna 
(prät. spenta und spann) neben sperna (spemta, sporn) einen fussstoss 
versetzen; vgl. nschw. dial. spänna (spann). 

3. rs > ss (jedoch, der assoziation wegen, nur ausnahms- 
weise wo s der flexionsendung gehört, z. b. Cod. AM. 921, 4° 
annas sta]>ar statt annars st anderswo), z. b. foss < fors 
Wasserfall, huessu < huerso wie, mnorw. Besse < Berse ein 
mannsname. In einigen hdschr. nur wenn rs antekonsonantisch 
steht, weshalb ss (nach § 274) zu s verkürzt wird, z. b. fy(r)str 
erster, ve(r)sna sich verschlimmern, ]>o(r)slcr dorsch, bu(r)st 
börste u. a. m. (s. Gislason, Efterladte skrifter II, 166 ff.) Die 
assimilätion ist nach ausweis der skaldenassonanzen wenigstens 
schon um 1300 (vereinzelt schon um 1200, z. b. Bimb. fyst, 
anorw. Cod. AM. 655, 4°, IX huassu wie) da; s. Mogk, Anz. 
f. d. A. X, 186; Morgenstern, I. F. Anz. VI, 96. 

Anm. 3. Hieraus erklärt es sich wol, dass man (durch umgekehrte 
Schreibung) bisweilen rs statt etymologisch berechtigten ss geschrieben 
findet; so besonders in anorw. hdschr. (aisl. beisp. s. z. b. Hb., s. XLV). 

Anm. 4. Ueber eine andere behandlung der gruppen rn, rs im 
onorw. s. § 244. 

§ 263. t wird in folgenden fällen assimilirt: 
1. tk, tth > Ich, z. b. neJctcuerr (s. § 123) irgend ein, seit. 
hudkke < huatke was auch immer, seit. pMe (J>atke) 'nicht 
einmal das' (Thorkelsson, Supplement IV, 186), ekke < seit, etke 
nichts, vekke, vei(t)ke, vcettke nichts, acc. sg. m. (schon in der 
Flatdaler-inschr. um 1150) almakkan < -mättkan (vgl. § 231, 1, a) 



§ 264. Regressive assimilation. § 265. Progressive assimilation. 173 

zu almdttegr allmächtig, HroJckell (s. § 230, 2, e) ein mannsname, 
hlykk (aus hlyt-ek) ich bekomme, lekkap (aus lcet-ek-af) ich 
lasse nicht, anorw. vceJcka (*vcetka) feuchtigkeit u. a. (s. Bugge, 
Tidskr.iPhil. og Paed. IX, 125; Studier, s. 137note); mit kürzung 
des Jck nach § 275, z. b. mdkak < *mdkatJc < ^md-ek-at-ek ich 
kann nicht u. dgl. (s. Kock, ZfdA. XL, 195). 

2. ts (z) > ss in intervokalischer Stellung (über antekons. ts 
s. § 293, 2) dialektisch schon um 1150, allgemein (wo nicht 
assoziation hindert) seit um 1250, z. b. blesson (blezon) segen, 
Oissurr (Gizorr) ein mannsname, Piassi (Piaze) ein riesen- 
name u. a.; s. Mogk, Anz. f. d. A. X, 66; Gislason, Njäla II, 626 ff. 

Anm. Vereinzelt steht tl > 11 in Porkeü u. a. mannsnamen auf -kell 
< *-ketl statt -ketell nach dem dat. -katle; vgl. § 349, 2. 

§ 264. ggk wird kk, z. b. hykk Qiygg ek) ich denke, pikkat 
(*pigg-ek-at) ich empfange nicht. 

Anm. gm scheint anorw. (wol über vm, vgl. § 231, 2 und An. gr. n, 
§ 258 anm. 1) zu mm geworden zu sein im mannsnamen Qmmundr (z. b. im 
Hoprekstader-buche, 2.hand, ferner Hb. s. XLV und Rygh ; Gamle personnavne, 
s. 284) neben Qgmundr. Vgl. A(g)mundr § 283, 3. 

b) Progressive assimilation« 

§ 265. ip, nj> werden (wenigstens um 950, wie aus ags. 
lehnwörtern wie Gunner Günther u. a., s. Kluge, Grundriss I 2 , 
937, hervorgeht; vgl. auch Noreen, ib. s. 525) zu 11, resp. nn, 
z. b. goll, gull (got. gulp) gold, hollr (got. hulps) hold, ellre 
(got alpim) älter, hallr (vgl. got. hdlpei) geneigt, prät. feil 
(seit, s. Egilsson; gew. feit, dem pl. nachgebildet, nach § 214; 
vgl. got. faifaip) zu faldan falten, prät. hell (seit., s. Egilsson; 
gew. helt, s. § 307, 2, a) zu halda halten, prät. olla zu valda 
walten, Ullr (got. wulpus; vgl. urn. Owlpu-pewaR Torsbjserg) 
ein göttername; annwrr (got. anpar) ein anderer, finna (got. 
finpan) finden, munnr (mupr § 252; got. munp-s) mund, skinn 
(vgl. urn. Ski[n]pa-leudas Skärkind und ahd. scindan) haut, 
linnr (ahd. lint) lindwurm, unnr (ahd. unded) welle, hlenne 
(vgl. ahd. landeri, ags. hlodere) räuber, Unna (vgl. mhd. zinden) 
flinte, sinn (vgl. got. sinp-s) gang, kynne (got. kunpi) künde, 
prät. kunna (got. kunpd) konnte, prät. unna liebte, minne 
(got gaminpi) gedächtnis, nenna (got. nanpjan) wagen, tqnn 
(vgl. got. tunpus) zahn, suinnr (suipr; got swinp-s) weise, 
sunnan (ags. swfari) von Süden her, sannr (sapr\ ags. sod f 
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lat. säns, gen. söntis) wahr, Qlonn (vgl. ahd. alunt) eine fischart, 
Arnorr (< *Amnorr < *Am^örr) ein mannsname, stinnr (sttyr; 
ags. stiö) steif, u. a. m. (vgl. § 307, 2). 

Anm. In onorw. mundarten des 14. jahrhs. werden ld, nd zu U t 
resp. nn, z. b. Vestfoll (so auch Hb., s. XLV, wol norvagismus) < -fold ein 
landschaftsname, Rangnill < Ragnhüdr ein frauenname; dann < band band. 

§ 266. tö wird zu tf ausnahmslos, z. b. alle (got. ahtuda) 
der achte, atffe (*atide) schwert zu etia hetzen, prät, bttta. 
(got. bötidä) büsste, prät. matta (got. matida) speiste, gaftattu 
(aus *gaft-at-du) du gabst nicht, briöttu (briöt du) brich (du), 
^öftw (aus *J>6[h]-at-du) obgleich du, littat {litt dat) ein 
wenig, u. a. (s. Wadstein, F. Hom., s. 115). — Ebenso würde 
dö zu dd werden; nach § 273 ist aber kürzung des dd ein- 
getreten, z. b. prät. venda (got. wandida) zu venda wenden. 

Anm. Eine assimilation td (oder vielleicht auch hier tö, s. § 217, 1) 
> tt, woraus nach §273 t, zeigen anorw. Ortsnamen wie Aftalr «*Aft- 
•dalr)j Geestair u. a., s. Fritzner I, 236. 

§ 267. Die gruppen Ir, nn, m, sb (über wir s. anm. 4 
unten) wurden in der vikingerzeit fast überall zu resp. II, nn, 
rr, ss (woraus später oft l, n, r, s, s. § 273, § 275, 5, § 276). 
Folgende fälle sind zu unterscheiden: 

1. Wo ein langer vokal (oder diphthong) oder ein kurzer, 
schwachtoniger vokal vorhergeht, tritt assimilation ein, z. b. 
stoll (got. stöls) stuhl, heill heil, Jcetell kessel; 3. sg. präs. sHnn 
zu sJcina glänzen, steinn (urn. stainan Krogsta??) stein, heitenn 
(urn. haitinaR Tanum) geheissen; meerr (urn. -möm Torsbjaerg) 
berühmt, aurr sand, hamarr hammer; iss eis, 3. sg. präs. eyss zu 
ausa schöpfen, lauss (urn. -Uusr Björketorp) los, ymiss wechselnd. 

Anm. 1. Statt 88 tritt um 1300 bei adj. auf -8 in obliquen kasus 
analogisches sr auf, z. b. g. pl. vissa, später vlsra (nach göpra u. a. formen 
gebildet) zu vis» weise, g. sg. f. tfmissar, -srar, dat. sg. f. ymisse, -8rij 
g. pl. ymissa, -sra. 

2. Wo ein kurzer, starktoniger vokal vorhergeht: 

a) Treten rr, ss überall ein, z. b. bevrr (vgl. got. bariz-eins) 
nahrung, farre (vgl. nhd. färse) stier, byrr günstiger fahrwind, 
$urr (vgl. got. jbaürsus) dürr, verre (vgl. got. wairsisa) ärger, 
3. sg. präs. ferr zu fara reisen, less zu lesa lesen, yss lärm, 
Pyss getümmel, gyss spott. Vgl. § 276 anm. 

b) Dagegen ist 11 verhältnismässig selten, z. b. fiaU f eisen, 
3. sg. präs, gell (und gelr) zu gala singen, stell (seltener steh) 
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zu stela stehlen, sJcill (und skilr) zu skilia scheiden, vill (sehr 
seit, vifr) zu vilia wollen. Gewöhnlich aber steht fr, z. b. Qlr, 
efrer erle, 3. sg. präs. hylr zu hylia hüllen, selr seehund, melr 
sandhaufe. Der grund der doppelheit ist unklar (vgl. Tamm, 
Beitr. VII, 453; Kock, Spräkhist. unders. om svensk akcent II, 
452 f., Arkiv VI t 52 1, Vm, 386, XIII, 193 f.). 

c) ns bleibt, wo die gruppe durch synkope entstanden ist, 
unassimilirt, z. b. suanr schwan, linr mild, 3. sg. präs. venr zu 
venia gewöhnen, u. a. m. Nur scheinbare ausnahmen sind solche 
fälle, wo der vorhergehende vokal entweder ursprünglich lang 
gewesen ist, z. b. Kann er (§ 122, 1), dat. kenne (gen. hennar) 
ihr (§ 122,6), minn mein, J>inn dein, sinn sein (§ 122,2), oder 
gewöhnlich schwachtonig ist, z. b. enn (got. jains) 'der' (als 
artikel), hinn jener (auch als artikel). Solche formen sind also 
nach 1 oben regelmässig. — Dagegen wo die gruppe schon 
urn. ist, wird »* (nz? s. § 218 anm. 1) immer zu nn assimilirt, 
wiewol dies nn später immer nach § 274 gekürzt worden und 
dann nach § 289 oder § 257, 2 geschwunden ist, z. b. orer 
(^unzaraiz § 108, 1) unsre, acc. daga (got. dagans) tage, tud 
(got. twans) zwei, anorw. j>re (got. }>rins § 106, 1) drei, prettdn 
(*]>rinntdn § 257, 2) dreizehn, tottogo (vgl. got. twans tiguns) 
zwanzig; vgl. noch § 252 anm. 

3. Wo ein konsonant vorhergeht, müssen die durch assi- 
milation entstandenen 11, nn, rr, ss zu l, n, r, s werden (§ 273), 
z. b. iarl (vgl. urn. eriUut Kragehul, Lindholm, Järsberg) jarl, hrafn 
(urn. HarabanaR Järsberg) rabe, vdkr (urn. WakraR t Jleista.&) 
wachsam, dät(t)r (urn. ÖohtriR Tune) töchter, ]>urs riese; lax lachs. 

Anm. 2. In adj. anf -n ist in den obliquen kasns das r analogisch 
wieder hergesteUt worden, z. b. gen. sg. f. iafnrar (nach göfirar u. dgl.), 
dat. sg. f. iafnre f g. pl. iafnra zu iafn eben. Später können auch der- 
artige formen bei adj. auf -8 vorkommen, z. b. fridlis(r)ar, -(r)i, -{r)a zu 
fridU freigeboren, huass(r)ar, -(r)i f ~(r)a zu huass scharf. 

Anm. 3. Ueber die Wörter auf U, -nn s. unten 4. 

4 Eine Sonderstellung nehmen die Wörter auf AI und -nn ein: 
a) Nach 11 steht fast ausnahmslos r, was sehr wol laut- 
gesetzlich sein kann in den fällen, wo 11 aus lp (§ 265) ent- 
standen ist, z. b. hollr hold, eure älter; denn in dieser Stellung 
ging r (nach § 256) sehr früh in r über, welches nicht assi- 
milirt wird. Aber sonst muss wol Ihr auf analogiebildung 
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(statt des sehr seltenen IT) beruhen, z. b. 3. sg. präs. fellr zu 
falla fallen, allr, gen. pl. allra (No. Hom. 1 mal alla), gen. sg. t 
allrar (St. Hom., Pläcitüsdräpa und No. Hom. je lmal alloa), 
dat. sg. f. allre, ganz, ülr, gen. pl. illra (St. Hom. 1 mal illa), bös. 

b) Nach altem nn ist r assimilirt in minne (got. minnim) 
minder, pl. menn (*manntR, got. mans) neben mepr (seit, mennr, 
s. § 252) männer, 3. sg. präs. brenn (alt; später brennr, brepr) 
brennt, renn (rennr) rennt, fliesst; sonst steht allgemein anal. 
nnr oder (nach § 252) pr, z. b. brunnr, brupr brunnen, mqpr 
(alt mannr, seit, mann, erst spät öfter mann nach dem acc.) 
mann u. a. m., s. § 252. Wo aber nn aus np entstanden ist 
(§ 265), steht lautgesetzlich (vgl. aber Kahle, I.F. Anz. V, 96) 
pr oder anal, nnr, weil in dieser Stellung s sehr früh (nach 
§ 256) zu nicht assimilirbarem r wurde, z. b. supr (ags. suö) 
südwärts, gupr, gunnr (ags. gud) streit; jedoch hat man neben 
pl. tepr (seit, tennr) auch tenn zahne (vgl. sg. tgnn neben 
Hildetannr), neben upr, unnr (ags. üö) woge die vielen frauen- 
namen auf -unn (neben -upr, -unnr), z. b. Ipunn, Porunn. 

Anm. 4. Auch mR ist wol nach schwachtonigem vokal zu mm (woraus 
dann nach § 275, 5 m) assimilirt worden. Wenigstens kommt im No. Hom. 
10 mal dat. pl. gllumm neben sonstigem gllom 'allen* vor (s. Wadstein, 
F. Hom., s. 135). In derselben weise entstanden sind fälle wie Utom < *-omR 
(läo m£r, s. § 150) sie Hessen mir, erom (ero mir) sie sind mir u. dgl. 
Vgl. dat. pl. seit, tueimr (gew. tueim nach peim, s. Jönsson, Hb., s. XXX; 
anders Kock, Arkiv XTTT, 193 note) zweien, gew. primr (später prim — 
so 1 mal schon in St. Hom. — nach anderen dat. pl.) dreien mit -mr nach 
starktonigem vokal und urn. gestumR (Stentofta) gasten mit noch un- 
assimilirtem -mR. Framm (got. framis, s. Sievers, Beitr. XV, 405 note) 
'hervor' ist wol ursprünglich nur schwachtonig gewesen (daher später — 
aber in der skaldenpoesie noch äusserst selten, s. Jonsson bei Gislason, 
Udvalg of oldno. skjaldekvad, s. XVII f. — fram nach § 275, 1 und 3), dann 
aber auch starktonig gebraucht worden. 

§ 268. Eine eigentümliche assimilation von anlautendem 
w mit einem vorhergehenden, auslautenden m kommt vor in " 
fällen von enklise wie Qprom megen (statt megim, s. § 250 
anm. 1, aus *wegim,R dat. pl.) oder megom (statt vegom) auf der 
andern seite, b$pom m. auf beiden Seiten, gllom m. auf allen 
selten u. a.; dann steht megen, megom auch in ausdrücken, wo 
das nächstvorhergehende wort nicht auf m endet. In der- 
selben weise sind die fast ausschliesslich anorw. formen mit, 
met neben vit, vet ' wir zwei', mer neben ver 'wir' entstanden, 
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denn diese pronomina standen oft unmittelbar nach ihrem 
verbum, das auf -m auslautet, z. b. anorw. kallum mer wir rufen. 

Anm. 1. mb wird nach schwachtonigem vokal zu mm, woraus m nach 
§ 275, 1. Beispiel ist nur die präpos. umb (alt und dichterisch, s. Jonsson, 
Sfcjaldesprog, s. 122), später umm (anorw. bald nach 1200, s. Wadstein, 
F. Hom., s. 135, Hertzberg, s. 660), gew. um um. 

Anm. 2. Schwachtoniges mn ist wol zu mm (woraus nach § 275, 5 m) 
assimilirt worden in dem mit suffigirtem artikel versehenen dat. pl., z. b. 
seit, mgnnomnom > *mgnnom(m)om (aschw. mannomom, s. An. gr. n, 227, 
§ 294, 1) > gew. mgnnonom (mit dissimilation des mittleren m um die 
spezifische dativendung -om zu wahren; vgl. § 250 anm. 1) den männern; 
s. Liden, Bezz. Beitr. XXI, 110 note 3; Noreen, Grundriss I 8 , 646, § 267, c. 

2. Sonstige fälle von konsonantendehnung. 

§ 269. Vor einem anderen konsonanten tritt dehnung 
in folgenden fällen ein: 

1. Vor kons, i werden (vor 900) g und k nach kurzem 
vokal zu &, woraus (vgl. öd > dd § 230, 1, a) gg, resp. 
zu kk, z. b. leggia (got. lagjan) legen, hyggia (got. hugjan) 
denken, hyggia (got. bugjan) vermieten, hryggr (gen. -iar) rück- 
grat, egg (gen. -iar) schneide; lyJcMa schlinge zu lok schluss, 
bikhia neben greybaka hündin, anorw. horrcekkia (s. Bugge bei 
Hertzberg) neben aisl. hornreka (winkel)beischläferin, anorw. 
(s. Hertzberg) kncekkia (zu aschw. knaka) zerknicken, bekkr 
(gen. 4ar) bach. Weil in den meisten fällen nach g, k bald 
kons, i stand, bald nicht, ist sehr oft ausgleichung eingetreten — 
bei g gewöhnlich zu gunsten der geminata (gg), bei k gew. 
(bes. im aisl.) zu gunsten des kurzen lautes — oder auch sind 
doppelformen entstanden, z. b. präs. liggr statt ligr (anorw. 
nicht seit; aschw. ligher, got. ligis) nach liggia liegen, pig(jg)r zu 
piggia empfangen, seggia (z. b. Cod. Tunsb. oft, sonst sporadisch, 
s. Gislason, Njäla n, 451 ff., Jönsson, Skjaldesprog, s. 109) neben 
gew. segia sagen nach präs. seger, pegia (Cod. AM. 645, 4° 
noch 2 mal peggia) schweigen nach präs. peger\ pl. Grikker 
(und Grikkiar, seit. Griker) nach gen. Grikkia Griechen, vekkia 
neben vekia wecken nach präs. vekr, anorw. acc. sg. $ce(k)kian 
neben aisl. sekian zu scekr, resp. sekr schuldig, anorw. sce(k)kia 
schuldig machen, anorw. pce(k)kia neben aisl. peMa decken zu 
pak dach, anorw. rce(k)kia neben aisl. rekia recken, aisl. (oft) 
rekia neben rekkia bett, ly(k)kia zuschliessen u. a. m. (vgl. 

Noreen, Altisl. gramm. 3. aufl. 12 
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Bugge, Beitr. XIII, 171 f., Gislason, Njäla n, 351 ff., Annaler 
1860, s. 329). 

Anm. 1. In literarischer zeit tritt im anorw. (ziemlich sporadisch, 
z. b. piöreks saga, Cod. Tunsb.) dehnung auch bei n und t (hier auch im 
aisl., obwol sehr selten) vor kons, i auf, z. b. synnia weigern, brynnia 
brünne, vittia besuchen, scsttia setzen, sittia sitzen u. a. gleich aisl. 
synia u. s. w. 

2. Vor kons, u (w) wird (wol zur selben zeit) k zu kk, 
z. b. sUTckua auslöschen zu slokenn erloschen, ngkkue nachen. 
Oft kommen durch ausgleichung doppelformen vor, z. b. 
rek(k)ua finster werden, rek(k)r (got. riqis) finsternis, acc. sg. m. 
kuikuan neben seltnerem kuikkuan (kykkuari) zu kuikr lebendig, 
nek(k)ue])r (vgl. § 220 und got. naqaps) nackt, anorw. präs. 
voskkir zu vek(k)ua zum fliessen bringen. 

3. Vor einem nach § 230, 1, b entstandenen d (aber nicht 
vor d) und vor altem oder nach § 230, 2, b entstandenem t 
werden bald nach 1200 kakuminales l und alveolares n in 
starktoniger silbe zu dentalem 11, nn, z. b. huilp > huülä ruhe, 
greinpa > greinnda erörterte, erst später (anorw. schon früh, 
s. Wadstein, F.Hom., s. 134) sMpa>skillda entschied u.dgl.; fült 
> füllt hässliches, mcel(l)ta sprach, van(ri)t gewohntes, rden{ri)tr 
beraubt; vgl. (zum teil abweichend) Äström, Sv. Landsm. VI, 6, 
s. 109 ff., Xm, 2, s. G2 ff., Kristensen, Arkiv XII, 313 f. Die 
Schreibung mit 11, nn hat also die aufgäbe bekommen nicht 
nur die quantitative, sondern auch die qualitative Veränderung 
der V, n-laute anzugeben (vgl. § 40, 1 und 2, § 41, 1 und 3). 
Daher werden jetzt auch die altererbten Verbindungen Id, It, 
nd, nt, wo l, n von alters her dental gewesen sind, oft mit 11, 
resp. nn geschrieben, ohne dass dadurch eine veränderte aus- 
spräche angegeben werden dürfte, z. b. hallda halten, sollt salz, 
lannd land, ntr. vannt zu van(ri)dr schwierig. 

Anm. 2. Cod. AM. 921, 4° hat (nach der mitteilung Kristensens) immer 
mdblta, aber mctllt neben mctlt, sodass hier l > 11 vieUeicht nur vor tauto- 
syllabischem t stattgefunden hat; vgl. ? StHom. rebntesk gegen rdbnnt(r). 

4. Vor l werden g, k sporadisch zu (gg, woraus) gg, resp. 
kk, z. b. mgg(g)lan das brummen, pl. mik(k)ler zu mikell gross, 
dat. iok(k)le zu iokoll eiszapf en u. a.; vgl. Gislason, Njäla n, 443, 
Wadstein, F. Hom., s. 134, Jones, Phonology of the Elis saga, 
s. 24, Gering, Isl. ^Ev. I, XX. 
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Aura. 3. Vor r werden im anorw. (selten im aisl.) k und t sporadisch 
gedehnt, z. b. blak{k)ra flattern, vak(k)r wachsam, gen. pl. spatytyra zu 
spakr weise; bast(t)ri besser, vit(f)ra klugheit, präs. ettar (§ 153, b) statt 
etr zu da (bisweilen anal, etta) essen. Vgl. n. a. Wadstein, F. Hom., s. 134, 
Hb., s. LVIL — Mnorw. kann Ö vor r (zu da) gedehnt werden, z. h.pydder 
< (/Ol/flr euch, medder < mehr mit; s. Larsen, Arkiv XVIII, 86. 

Anm. 4. Vor n kommt dehnung sehr seit, (am häufigsten bei t, 
s. Hb., s. LVII) vor, z. b. vit(t)ne zeuge, Pöt(t)n ein Ortsname, nom. pl. m. 
ty9(g)ner ™ tygenn lügnerisch. 

§ 270. Nach langem, haupttonigem vokal tritt bis- 
weilen dehnung ein (vgl. über diese schwierige frage Noreen, 
Arkiv VI, 319 ff., und Kock, ib. VII, 334 ff.). Die fälle sind: 

1. In urspr. (d. h. urn.) auslaut wenigstens bei t, z. b. 
prät. hat (seit., s. Larsson, s. 141, sp. 2 und Hertzberg, s. 859) 
hiess und Uli (im Hoprekstader-buche; aschw. seit. Icett, s. 
An. gr. II, § 297 anm. 4) liess neben gew. het und Ut\ anorw. 
(oft, s. Hertzberg) ütt (wonach anal, üttan, üttar, üttastr) neben 
üt (utan u. s. w.) hinaus. 

Anm. 1. Imper. wie blött opfere, grdtt weine neben blöt, grdt können 
aus blöttu « blöt-Öu § 266), grdttu abstrahirt sein; prät. wie biött wohntest, 
hiött hiebst neben seit, biöt, hiöt können zu der 1. sg. biö, hiö neugebildet 
sein nach der analogie slött « *sMt § 258) schlugst, hlött lachtest zu 
slö, hlö. 

2. Wo der konsonant durch synkope mit dem vokal zu- 
sammentrifft, wird wenigstens r vor unbetontem vokal gedehnt 
(jedoch noch nicht in den ältesten hdschr.), z. b. gen. sg. f. 
grdr(r)ar, dat sg. f. grdr(r)e, gen. pl. grdr(r)a (wonach nom. sg. 
m. seit, grdrr neben gew. grdr) grau, komp. fcer(r)e weniger, 
smcer(r)e geringer, nyr(r)e neuer u. dgl; vielleicht auch h in 
fällen wie sek(k)a aus *se-(e)i-a ich sehe nicht, dk(Jc)a ich habe 
nicht u. a., wiewol andererseits möglich ist, dass seJcka u. dgl. 
eine analogiebildung nach dkka u. dgl. ist und dies seinerseits 
aus *ah>Jc-a mit assimilation des hk zu kk (vgl. ht > tt § 258) 
entstanden. 

Anm. 2. Unsicher bleibt, ob das schon in einigen der ältesten hdschr. 
alternativ vorkommende -tr- der nicht durch synkope entstandenen formen 
ßeir(r)ar, -r(r)e, -r(r)a *der(er), deren' von grdr(r)ar u. s. w. übertragen 
worden ist. Nach der analogie von ßeirrar u. s. w. entstehen dann zum 
pron. 8id 'dieser' pe88ar(r)ar f -ar(r)e, -ar(r)a statt pmar, se, sa. 

Anm. 3. Ueber das nicht hierhergehörige anorw. suiddaudr, -da neben 
suidauör, -da s. § 258 anm. 3. 

12* 
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Anm. 4. Wo kein vokal folgt, ist vielleicht keine lautgesetzliche 
dehnung anzunehmen. Z. b. ist wol das schon in den ältesten hdschr. auf- 
tretende komp.-adv. ndbrr näher so zu erklären, dass, nachdem der urspr. 
komp. nctr (got. riBkis) früh die bedeutung 'nahe' angenommen hatte, die 
komp.-endung -r zum zweiten male hinzugetreten ist (wie in mipr < minnr 
weniger neben aschw. win, got. mins, oder fremr weiter zum urspr. komp. 
fromm, got. framis, s. §267 anm. 4); ebenso in dem eines eigentlichen 
positivs entbehrenden komp. meirr (so schon in den ältesten hdschr. häufiger 
als meir, got. mais) mehr. Von ndbrr, meirr u. a. ist wol rr anal, tiber- 
tragen worden in fällen wie optar(r) öfter, neßar(r) weiter unten. — Ebenso 
zweifelhaft ist dehnung bei anderen auslautenden kons, als r. So z. b. ist 
vielleicht ss urspr. (vgl.pess, huess, hirpess u. dgl.) in solchen gen. wie adj. 
grd8(8) u. a., subst. ntr. bus(8), treXß) — so schon im St. Hom. — m. T^s{s\ 
wa'8(»), wozu möglicherweise rr in nom. Tyrfy), mdvir) eine neubildung ist. 
Seltenes sidkk statt sidk 'ich sei' kann ja nach sidkka (s. 2 oben) u. dgl. 
sein kk angenommen haben. Und es könnte wol auch sein, dass das schon in 
den ältesten hdschr. weit tiberwiegende tt in sg. n. a. ntr. wie fdtt weniges, 
miött schmales u. dgl. auf assoziation beruhte, indem fdtt statt des seit. 
fdt zu fdr, miött zu miör neugebildet wäre nach der analogie smdtt 
(*8mäht, vgl. ahd. smähi) : smdr, hött (*höht f got. hauhata) : hör u. dgl.; 
umgekehrt seit, smdt, hat nach fdt u. a. Upp (ags. upp; vgl. aisl. uppe, 
yppa u. a.) neben seltnerem (s. Larsson, bes. s. 340) üp (ags., as. üp, ahd. uf; 
vgl. aisl. seit, üpi, s. Larsson, ib.), seit, durch kontamination upp hinauf 
ist wol nach § 308, 2 zu erklären (s. Johansson, Beitr. XV, 240 ff.). 

§ 271. Nach kurzem, haupttonigem vokal tritt, 
scheinbar ganz regellos, dehnung in einigen fällen auf, wie 
in rass neben ars arsch, brot(t)> brutt (vgl. § 145 a , 2) neben 
braut weg, hin, seit, huatta beschleunigen, hatta hassen u. a. 
statt huata, hata (s. Bugge, Norrene skrifter, s. 356), skattyrpe 
neben sköting höhn u. a. (s. Falk, Arkiv V, 121 f.), anorw. forrad 
(s. z. b. Wadstein, F. Hom., s. 133) gefährliche passage und 
huarra, -e wo in aller weit neben foraö, huara\ vielleicht auch 
das rätselhafte snimma, snemma (s. § 156) neben seltnerem (bei 
den älteren skalden nie vorkommendem, s. Jönsson, Skjalde- 
sprog, s. 113) snema, snima (aschw. snima\ vgl. got. sniumundö) 
früh, bald. 

Anm. Das im mnorw. häufige tiü statt til 'zu' ist wol wie im aschw. 
zu erklären (s. An. gr. n, § 299). 

§ 272. Nach gewissen konsonanten, bes. I, n, r tritt (wie 

im aschw., s. An. gr. n, § 301) dialektisch dehnung ein und 

zwar nach l, n, r in der anorw. Barlaams saga, z. b. birtta 

offenbaren, endda enden, halldda halten; nach f, g, r in der 
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Flateyjarbök; bei Z nach r und bei n nach f, g, r im anorw. 
Cod. AM. 655, 4°, fragm. IX, b und Cod. Holm, der Olafs saga 
helga (vgl. Brenner, Beitr. X, 436 ff.); bei l, n nach r in einem 
teile der Hauksbök (s. Hb., s. XLIV) und (hier auch bei n 
nach f) in Jöfraskinna (s. De bevarede brudstykker, s. XVIII), 
z. b. nafnn name, karll alter mann, kornn körn, same. 

B. Kürzung. 

§ 273. Nach einem anderen konsonanten wird 
geminata verkürzt, z. b. ntr. blint (aus *blintt § 259, 1; got. 
Mindata) blind, prät. venda (aus *vcendda, -dda § 266) zu venda 
wenden, ntr. hudrt(t)ueggia jedes von beiden, Jcarl (*karll < 
*karln § 267, 3) alter mann, botn (*botnn < *botn R ) boden, lax 
(*lakss < *laksR) lachs, Aiarne (*hernne, *hermä § 218, 2; vgl. 
Marse Scheitel und § 307, 4) hirn, porna (*]>or#na, vgl. got. 
faursus) dorren. 

§ 274. Vor einem anderen konsonanten sind schon 
vor 1200 alle geminaten (wenigstens in der schrift) vereinfacht 
worden, ausser 11, mm, nn, rr vor l, m, n, r und gg, kk vor 
kons, i, u. Jedoch ist schon in den ältesten hdschr. diese regel 
durch ausgleichung vielfach durchbrochen worden (sowie durch 
die in § 269, 3 ff. erwähnten späteren dehnungen). Beispiele 
des alten Verhältnisses sind u. a. hldtr (ahd. hlahtar) gelächter, 
vdt(t)r zeuge, sldtr schlachtfleisch, Utr ruhestätte der seehunde, 
ncetr, detr (seit, dättr) u. a., s. § 258, vetr s. § 257, 2, ketlingr 
junge katze (zu kgttr katze), Otkell § 237, 1, etki nichts (zu 
eitt ein), vetke gar nichts (*wttt-gi nach § 231, 1, a; vgl. ahd. 
tvihf), brotfall § 233, miskunn barmherzigkeit (zu präfix miss-), 
Qk(k)la § 257, 8, byg]>a, gugna, ugla § 238, 2, skygna (*skugg- 
winün) spähen, galdr (*gadl- § 303, 2, § 237, 2, zu gaddr fuss- 
stapfe im schnee, ntr.^wrtf zu ]mrr dürr, prät. kipta zu kippa 
rücken, samfepr § 237, 2, apr § 257, 1. Vgl. Hoffory, Arkiv 
II, 38 ff., Mogk, Anz. f. d. A. X, 61 ff., Wadstein, F. Hom., s. 127 ff. 

§ 275. Nach schwachtonigem vokal tritt regelmässig 
kürzüng ein, jedoch zu sehr verschiedenen zeiten in ver- 
schiedenen fällen, je nachdem ein ursprünglich starktoniger 
vokal früher oder später schwachtonig geworden ist. Bei- 
spiele sind: 
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1. Enklitische und proklitische Wörter (von denen die 
meisten natürlich auch oft haupttonig vorkommen, dann fast 
immer mit erhaltener geminata), z. b. e]>a oder, mepan während, 
sipan seitdem (vgl. über diese drei § 233), fikia (hmptt Pykkia, 
vgl. § 140) scheinen, ek(k)e nicht, os{$) uns, kan(n) kann, han(n) 
er, hin(n) der (als artikel), en(ri) noch, ]>an(n) den, huer(r) 
jeder, pes(s) des, um (umm, umb § 268 anm. 1) um, hineg dort- 
hin, hierher neben hinneg (§ 227, 1, f) dort, ]>an(n)eg dahin, 
vü(l) will, anorw. nok(k)or(r) irgendein, aisl. }>es(s)a dieses, -er 
(gen. sg. und pl.), sin(n), sit(t) sein u. a. (s. z. b. Wadstein, 
F.Hom, s. 130 ff.). 

2. Schwachtonige Vorsilben einfacher Wörter, z. b. gew. 
teningr (mit haupttoniger paenultima tenningr, s. § 51, 1, b) 
Würfel, pen(ri)ingr pfennig, pre{n)ning dreieinigkeit, ke(ri)ning 
poetische Umschreibung, mi(n)ning erinnerung; s. Kock, Accen- 
tuierung, s. 225 f. und die daselbst zitirte literatur; Wadstein, 
F. Hom., s. 125; Hb., s. XXIX (wo unrichtige erklärung) und 
s. XTiTTT. 

3. (Urspr.) schwachtonige erste Zusammensetzungsglieder 
(s. § 51, 1, a), z. b. forynia (s. Falk, Arkiv IV, 357 f.) vorbote, 
Puripr (aus Purfrißr § 281, 4, b) ein frauenname, iod(d)is (§ 152 
anm. 2) milchschwester, orQsta (und orrosta § 141) kämpf, fosyster 
aus *fos(f)systir und dies aus f6st(r)systir (vgl. § 281, 9 und 10) 
pflegeschwester, Gopormr (Guttormr, vgL § 233), iprott geschick- 
lichkeit (s. Kock, Accentuierung, s. 214), spanyr (St. Hom.) neben 
spdnnyr nagelneu, anorw. malauss (s. Kock, ZfdA. XL, 199) 
neben gew. mdllauss stumm. iam(m)ikit gleich viel, st6r(r)ddr 
grosse plane hegend (s. Kock, Accentuierung, s. 218), brilaup 
neben bryllaup (s. § 140 anm.) hochzeit. 

4. Schwachtonige zweite Zusammensetzungsglieder, z. b. 
vindt(t)a freundschaft, eyvet, lyrit(f)ar s. § 258, miskunn(n) 
barmherzigkeit, anorw. (emb<kt(t)e amt, u. a. m., s. Wadstein, 
F. Hom., s. 126. 

5. Schwachtonige ableitungs- und endungssilben, z. b. dat. 
sg. m. blindom (got. blindamma) blindem, dat. pl. QÜom (ollumm 
§ 267 anm. 4) allen, nom. acc. sg. ntr. bundet (*bundint § 257, 2, b) 
gebunden, kaMat (*kalladt § 259, 2) gerufen; entsprechend 
hgfo(d)duJcr aus JiQfuÖdükr (§ 259, 3) köpf tuch. Nach langem 
vokal (auch wo dieser schon in der ältesten literatur verkürzt 
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worden ist) und wo die geminata verhältnismässig spät ent- 
standen ist, bleibt sie einstweilen, z. b. gen. sg. hirpess (vgl. 
pess, huess) zu hirjter (got. hairdeis) hirt, JcollöUr kahl, ketell 
kessel, gen. sg. Jct/rennar der kuh u. dgL Später kann die 
geminata auch in diesen fällen verkürzt werden; im aisl. kommt 
dies in älterer zeit nur ziemlich sporadisch vor, z. b. annarif) 
anderer, drötten(n) herr u. dgl. in St. Hom. (andere beisp. bei 
Gislason, Njäla II, 628 ff.), später aber regelmässig in gewissen 
hdschr. (s. Jiriczek, B6sa saga, s. XXXII); dagegen im anorw. 
(bes. onorw.) ist diese kürzung nach 1200 ganz regelmässig, 
z. b. nökkorir) irgend ein, Jcristin(n) kristen, drepen(n) getötet 
(Tttb. brachst.), gamaHJ) alt, annarif) anderer, gen. pl. fiugur(r)a 
vier (Cod. Tunsb.), myhiHJ) gross, himin(n) himmel, ambot{t) 
dienstmagd (No. Hom.; weitere beisp. bei Wadstein, F. Hom., 
s. 130 ff.), gen. pl. ymis(s)a zu ymis(s) wechselnd, der suffigirte 
artikel -en(n\ -w(n), gen. f. sg. -en(n)ar, -in(n)ar u. s. w. 

Anm. 1. Die oben erwähnten kürzungen können auch dann eintreten, 
wenn die geminata ans dem anslant eines Wortes und dem anlaut eines 
folgenden besteht, z. b. pd kua(p) pat Blindr 'dann sprach so B.', drepe(p) 
pd tötet sie, pykke p&r aus *pykkiÖ (got. pugkeip) Ö6r (p&r) 'es scheint dir', 
a(P) pat (at pat, s. § 240) 'dass es', töko(m) mer (mit) 'wir (zwei) nahmen', 
pei{m) mon 'in dem masse', v6(r) röm aus v6r erom (§ 150 anm. 2) 'wir sind'. 

Anm. 2. Anders zu beurteilen sind fälle wie die urspr. zusammen- 
gesetzten mannsnamen Hdkun neben seit, -kunn (s. Egilsson; später gew. 
-kon, s. Gislason, Efterladte skrifter I, 3), Äun(n) § 222 neben (sehr seit, 
anorw. AuÖunr, s. Lind, Arkiv XIII, 193, und) gew. Aupon(ri) und $n(ri) 
<*Äun(ri) §222, wo auch in aisl. hdschr. -n häufiger als -nn ist. In 
jenen formen fehlt nämlich die nominativendung wie bisweilen im simplex 
kon (s. Egilsson), vin neben konr sprössling, vinr freund. Zur erklärung 
s. Noreen, Arkiv III, 14note, VI, 308 f., üppsalastudier, s. 195 f. und 201. 

§ 276. Nach langem, starktonigem vokal (oder 
diphthong) wird auslautende geminata in älteren aisl. hdschr. 
nur ganz ausnahmsweise (sporadisch) verkürzt, z. b. piön(n) 
knecht, 3. sg. präs. skin(n) leuchtet, ts(s) eis, laus(s) los, vis(s) 
weise, 3. sg. präs. frjs{s) friert, stolQ) stuhl, s&MJ) glücklich, 
heü(T) gesund, ]>ior(r) stier, sMr(r) klar u. a. schon um 1200 
(s. Gislason, Njäla n, 628 ff.), fälle die wol sämtlich auf Über- 
tragung aus formen mit lautgesetzlich einfachem kohsonanten 
(wie acc. sg., 1. sg. präs. u. dgl.) beruhen können; in den misl 
rimur aber ganz regelmässig (s. Jönsson, Fernir f ornisl. rimna- 
flokkar, s. Vif.). Dagegen in anorw. (bes. onorw.) hdschr. ist 
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schon früh diese kürzung durchaus regelmässig (s. Wadstein, 
F. Hom., s. 130 ff.), z. b. ntr. brät zu brdör hastig (aber satt zu 
sadr wahr), vis weise (aber koss kuss), kr 6s (vgl. ahd. chruzi) 
neben kross kreuz. 

Anm. Fälle wo eine geminata nach kurzem, starktonigem vokal 
verkürzt worden zu sein scheint, beruhen — mit ausnähme der misl. 
kürzung eines auslautenden rr, worüber s. Gislason, Efterladte skrifter 
IT, 169 f. (und vgl. An. gr. n, § 305) — wol auf anal. Übertragung, z. b. 
3. sg. präs. seit, stel, skil, fer, oft les statt stell (stelr, s. § 267, 2, b) stiehlt, 
skill (skilr) scheidet, ferr fährt, less liest, wol durch entlehnung aus der 
1. sg. präs. Unklar bleiben Jeysa (so immer in St. Hom.) neben kyssa küssen, 
paka (so immer im Cod. AM. 645, 4°) neben pakka danken, pori (so immer 
im aisl. teile der Hauksbök, s. Hb., s. XLIV, wie zum teil im nisl.) neben 
porre der 4. wintermonat. 



IV. Uebrige lautgesetze der konsonanten. 

A. Schwund. 
1. Im aulaute. 
§ 277. Wo durch synkope einer unbetonten vorsilbe (§ 146) 
eine der spräche fremde konsonantengruppe oder auch eine 
geminata entstehen sollte, schwindet der anlautende konsonant, 
z. b. burpr (got. gabaürps) geburt, minne (got. gaminpt) ge- 
dächtnis; prät. sueip, heit (got. haihait) § 146 u. a. m. 

Anm. Aus demselben grund fehlt gew. p in den lehnwörtern (p)salmr 
psalm und (p)sdltare psalter. 

§ 278. w schwindet schon vorliterarisch vor r, z. b. reipr 
(aschw. vreper) zornig, reka (aschw. vrceka, got. wrikan) treiben, 
rangr (aschw. vranger, engl, wrong) schief, rata (got. wratön) 
wandern, rist (nschwed. vrisf) rist, rise (vgl. as. wrisiUk) riese, 
ripa (aschw. vripa, ags. wriöan) drehen, rüa (ags. writan, 
mndd. wrtten, vgl. urn. prät. warAit Istaby, waritu Järsberg) 
schreiben, rape (vgl. ags. wrceö, got. wripus statt *wre]>us, 
s. Bugge, Bezz. Beitr. HI, 114) ferkel, r$ (aschw. vrä) winkel, 
reine hengst (vgl. aschw. vrena, mndd. wrenschen wiehern), reitr 
(aschw. wreter, vgl. urn. wraita Eeistad) abgesteckte fläche. 

Anm. 1. Noch im 10. jahrh. ist w in dieser Stellung nicht fortgefaUen, 
wie bewiesen wird durch gediente, die zu dieser zeit verfasst worden sind, wo 
Wörter, die später mit r statt wr anfangen, durch die alliteration mit solchen 
Wörtern verbunden sind, wo u? als v auch später geblieben ist, z. b. bei 
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Eilifr Guprunarsori: [W]reißr stoß [W]rgsko brößer, vd gagn faßer 
Magna, u. a. (s. Bugge, Bidrag s. 8). Noch spater als auf Island schwand w 
in Norwegen und hier später im Süden (wo noch heute wr als vr in vielen 
dialekten herrscht; vgl. anorw. vreiöe zorn aus dem j. 1381, s. Fritzner 
DJ, 58) als im westen und norden. 

Anm. 2. In anorw. hdschr. seit dem 13. jahrh. kommt es einigemal 
vor, dass statt Wegfall von w metathesis von w und r eingetreten ist, z. b. 
ruanöi (gew. rceiöi) zorn, ruangr {rangt) schief; s. Vigfusson, Eyrbyggja 
saga, s. XLIXnote; Fritzner in, 58. 

§ 279. Im anorw. schwindet h schon vorliterarisch vor 
l, n, r, z. b. Vu.tr (aisL Mutr) teil, niga (aisl. hniga) sich neigen, 
rceinn (aisl. hreinri) rein. 

Anm. 1. Die Orthographie einiger alten runeninschriften (wie Hrikariki 
= Hringariki Alstad im 10. jahrh., Hrabisun = Hrceppiss sun Skollevold 
c. 1000, s. Bugge, [Norsk] Historisk tidsskrift IV R., 2. B., s. 124 note) und 
die alliteration der ältesten anorw. gedichte zeigen, dass im 10. und 11. jahrh. 
h noch da war; andererseits fehlt es schon in der Fäberger-inschr. c. 1050 
(Ruar = Hröarr, s. Bugge, ib.) und in der literatur schon bei Theodoricus 
monachus um 1175 (Banason = Hranason, Ringr = Hringr). Orkn. blieb 
es wenigstens bis ins 13. jahrh. (s. Vigfusson, Eyrbyggja s., s. XXXV); 
shetl. ist noch aus dem j. 1360 Hrolfs bezeugt (s. Haegstad, Hild. s. 64). 

Anm. 2. Auch in aisl. hdschr. des 13. und 14. jahrhs. finden sich 
einige beispiele von dem wegfaU des h vor l, n, r (s. z. b. Bugge, Norroen 
Fornkvjeöi, s. XII und 446; Gering, Isl. Mv. I, XX). 

Dagegen fehlt sporadisch, sowol in aisl. als in anorw. 
hdschr., anlautendes h vor vokalen; so z. b. oft in St. Hom., 
in Ägrip u. a. 

Anm. 3. Dieser Unsicherheit des anlautenden h verdankt wol das 
bisweilen zugesetzte unetymologische h (§ 296) sein dasein. 

§ 280. Seit 1300 schwindet im aisl. g vor n, z. b. (g)naga 
nagen, (g)neisti funke. 

Anm. Die schon früher (und auch anorw.) auftretenden nögr hin- 
reichend, Uhr gleich neben älteren gnögr, glikr sind wol selbständige 
bildungen ohne das präfix ja-. 

2. Im in- und auslaute. 

§ 281. Wo durch synkope, Zusammensetzung oder sonst 
eine aus drei konsonanten zusammengesetzte gruppe ent- 
steht, welche sonst nicht der spräche geläufig ist, fällt der 
mittlere konsonant fort, wo er nicht durch assoziation er- 
halten wird: 
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1. b fällt zwischen m und s, z. b. Dum(b)s haf das eis- 
meer, gen. dram(b)s zu dramb (das) prahlen. 

Anm. 1. In kum(b)l grahhllgel, anzeichen ist wol die doppelheit 
alt; vgl. as. kumb(a)l und lat. cumalus, das wol also schon in urgerm. zeit 
aus dem lat. entlehnt worden ist (vgl. Noreen, Urg. lautl., s. 168). 

2. d, z. b. frcen(d)Jcona muhme, pl. syn(d)ger zu syndogr 
sandig, van(d)lega sorgfältig, mun(d)laug handfass, üal(d)bup 
zeit, hol(d)gan incarnatio, hal(ä)kucemr nützlich, pl. hal(d)ner 
zu haldenn gehalten, slenguan(d)bauge ringvergeuder, Vellan(d)- 
Jcatla, Hengiankiapta u. a. dg], poetische benennungen (Falk, 
Beitr. XIV, 42); bes. häufig in dem präfix and-, z. b. an(d)marke 
fehler, an(d)lit antlitz, an(d)ldt tod, an(d)nes Vorgebirge u. a.; 
ferner häufig wo d zwischen zwei l oder zwei n kommt, z. b. 
mü(d)lega sanft, veral(d)legr weltlich, el(d)legr feurig, pl. 
bun(d)ner zu bundenn gebunden, blan(d)ner zu blandenn ge- 
mischt. — In fällen wie an(d)suar (anzuar) antwort, -skote 
gegner, -spiall gespräch, -styggr hässlich oder gen. tial{d)s zeltes, 
sun(d)s sundes u. a. (s. Gislason, Njäla n, 634 f.) ist wol eher 
t (s. § 237, 1) geschwunden. 

3. Ö, z. b. Vin(]>)land, norr&nn (ahd. nordröni; auch nörtinn, 
s. Gislason, Efterladte skrifter I, 208, anorw. norenn § 144, 7, 
nach Nöregr) norwegisch, pl. Nor(p)menn Norweger, dat. ntr. 
brug(p)no zu brugpenn geschleudert, har(p)la sehr, iar(J>)legr 
irdisch, skur(J>)goÖ götzeribM, stir(p)na steif werden, pl. or(p)ner 
zu orpenn geworden, dat. Qr(p)gom zu Qr{p)ogr heftig, aufrecht, 
aufsätzig, Qr(]))ga aufrichten, heben, ver(p)gangr bettelei u. a. — 
In fällen wie anorw. mar(ß)skinn marderfeil ist wol am ehesten 
t (s. § 230, 2, d) geschwunden. 

4. f: a) Stimmhaftes (B), z. b. ]>ar(£)nask bedürfen, 
Personennamen wie Ul(f)gestr, Al(f)di$, anorw. hcel(f)ningr 
hälfte, hcelda- neben hoüfdar-land stück land von gewisser 
grosse, prät. cel(f)di, yl(f)di s. § 303, 1. b) Stimmloses (f, 
eventuell p } s. § 232, 2), z. b. fimt anzahl von 5, fimte fünfte, 
anorw. tomt (vgl. § 288, 2 und An. gr. II , § 248, 1) bauplatz, 
landskial(f)te erdbeben, al(f)t schwan, Sigrepr (*Sigr-freffr) } 
Gop-, Guprepr Gottfried u. a. mannsnamen auf -repr (vgl. Hall- 
frepr u.a.), Sigripr, Gupripr, Puripr (Purfripr), Bagn(f)ripru.&. 
frauennamen auf -(f)ripr (vgl. Ärnfripr u. a.), anorw. Biol(f)- 
staäer ein Ortsname. 
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5. <r/ fehlt sehr häufig in den synkopirten formen von 
morgonn (morgenn) morgen, z. b. dat. sg. mor(g)ne, nom. pL 
mor{g)nar\ ferner z. b. fyl(g)]) begleitnng, dbyr(g)p Verantwort- 
lichkeit, mQr]> (fidr) neben mergp menge (s. Noreen, Svenska 
etymologier, s. 53 f.) und der mannsname Ber(g)dörr. — Im 
ntr. mart (so überall in den ältesten aisl. hdschr., sehr häufig 
auch in älteren anorw. hdschr.; erst später tritt margt, markt 
auf) zu margt 'mancher' ist es wol zunächst der stimmlose 
spirant (s. § 231, 1, b), welcher fortgefallen ist. 

Anm. 2. Explosives g (oder wol eher k, s. § 238, 1) fehlt in enskr 
(sehr seit, engskr, vgl. 7 unten), harpenskr, anorw. ionfru, s. § 255. 

6. k, z. b. ntr. beis(k)t zu bäskr bitter, gen. ver(k)s zu 
verh werk, heims(k)legr von törichter art, fyl(k)sne versteck, 
iartegn Wahrzeichen aus (nach Lid6n) *iarktegn (das wol in 
der Schreibung iargtegn, s. § 283, 3, vorliegt) < *iark(ri)tegn 
(s. unten 8) zu iarknasteinn edelstein (got. -airkns, ahd. erchan 
echt), anorw. Mertalr (*Myrk-dalr, s. § 237, 1), kir(k)messa 
kirchenfeier. Vgl. anm. 2. 

7. I, z. b. kar(J)mapr mann, gen. kar(T)s (wonach sehr seit, 
nom. Jcar) zu Jcarl alter mann, gen. iar(T)s zu iarl jarl, engskr 
(gew. enskr, s. anm. 2) aus *ceng(l)skr neben unsynkopirtem 
engliskr englisch; bes. oft in prät. 4x{l)ta zu äxla vermehren, 
st/s(I)ta zu sjsla verrichten, part. prät. vix(T)tr zu vixla wechseln. 

Anm. 3. Vereinzelt ist schwand des m f z. b. mnorw. Or{m)sn<jßs ein 
ortename. 

8. n, z. b. ber(n)ska kindheit, 3. sg. prät. gir(n)tesk zu 
girnask verlangen, pl(n)boge eilenbogen, ntr. iatnnt zu iamn 
(anal, sehr seit, iam) eben, iatn(n)Menn 'ebenso, bereit', gen. 
vae (so immer in den ältesten hdschr.) zu vatn wasser, boz 
(botns) zu botn boden, naf(n)s zu nafn name, gangs (gavs) 
statt gagns {gavns § 231, 2) nutzen, iartegn (s. oben 6) Wahr- 
zeichen; anorw. beisp. sind u. a. horrcekMa (s. § 269, 1) bei- 
schläferin, nmf(n)dr, ncef(ri)t genannt, gen. stof(n)s, stom(n)s 
stumpfes, mnorw. Ar{n)viÖr, Bag(n)valdr mannsnamen, Bam(pn)- 
staöer ein Ortsname. 

9. r, z. b. die verwandtschaftswörter pl. fepgar (aschw, 
run. faprkan, d. h. fceörgar) vater und söhn, mä]>gor (aschw. run. 
muprku, d. h. mtdrzu) mutter und tochter, systken (*$ystrgiri) 
geschwister, sammtiddr (f-mtdriör) von derselben mutter, u. a.; 
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ferner z. b. im gen. myrk(r)s zu myrkr finsternis, fo$t(r)syster 
pflegeschwester, nom. sg. ülfge (*ulfr-gi) 'ein wolf nicht', nom. 
acc. pl. kuerk(r)nar die kehle. 

Anm. 4. Unsicher bleibt, ob s in der gruppe fat (pst) schwinden 
kann (vgl. § 299). Heipt, heiß und seit. (3 mal bei Larsson) keifst hass 
können mit verschiedenen suffixen (-ti-, resp. sti-) gebildet sein (vgl. mhd. 
heiße sturmwetter : got. kaifsts streit), oder auch ist keifst nach § 299 aus 
keift entstanden. Ebenso können das nicht seltene (s. z. b. Larsson) eßr, 
eptr (vgl. got. iflwna?) und das gew. efstr letzt sich zu einander verhalten. 

10. t, z. b. heip(t)giarn rachgierig, Jcris(t)ne Christentum, 
hudr{t)he keines von beiden, sys(t)Jcen geschwister, dat. pis(f)le 
zu pistell distel, gen. hes(t)s pferdes, Kris(t)s Christus, fosyster 
(§ 275, 3) aus föstsyster (s. oben 9) pflegeschwester, brixle aus 
brigzle (aus brigösli § 230, 2, d) Vorwurf; bes. oft in den syn- 
kopirten kasus von aptann abend, z. b. dat. sg. ap(f)ne, nom. 
pl. ap(t)nar. — S. auch oben 2 (schluss) und 3 (schluss). 

§ 282. ö (altes oder nach § 215 aus p entstandenes) 
schwindet sporadisch vor r, n, seltener m, l, f, b, z. b. die 
Personennamen Gorepr (Goprepr) Gottfried, Gynpr (GuPrtpr), 
Pry(p)reJcr, Morekr (ahd. Mudenh), Btfrehr (*Bgdri1cr, ahd. 
Paturih), Frirekr (Friprekr) Friedrich, Piö(P)rekr Dietrich, 
Hrä(p)rekr Roderich, ferner z. b. d(p)r vorher, iür euter, fiorer 
(*fedureit > *fio#rir) vier und fer- (aus *feÖr-\ s. § 166 anm. 3 
und § 90) vier-, yr (ypr) euch, lyritr (*ly&rettr) allgemeines 
recht, pl. hudrer zu huaparr (gew. anal, hudrr) wer von zweien; 
Skdney (ags. Scedenig, aber Sconeg schon bei Wulfstän vor 900; 
lat. Scadinavia, aber Sconia bei Adam von Bremen c. 1050) 
Schonen, pl. Heiner (bei Ptolomaeus Xcuöeivoi) einwohner der 
Heipm^rh (ebenso Hb. s. LVI heinir statt gew. heipnir heidnische), 
grein zweig zu greipa aussondern (vgl. § 146), liönar männer 
zu lypr leute, reyner sperberbaum zu raupr rot, pl. troner 
(tro^ner) zu tropenn getreten, vielleicht R#n die meerfrau zu 
rdpa walten (s. Kock, ZfdA. XL, 205) und Sön mythisches 
metgefäss zu solenn gekocht (s. Kock, I. F. X, 110); die manns- 
namen Hrö(p)mundr, Gu(p)mundr, Hrei(p)marr (s. Lind, Arkiv 
XI, 269), anorw. Bd(d)mundr (s. Eygh [und Bugge], Gamle 
personnavne, s. 197 f. mit note); Fri(p)leifr (s. Hb., s. XLV), 
go(p)legr schön (über das zweifelhafte olegr s. v. Friesen, N. Spr., 
s. 11); Fdfner (s. § 219) mythischer schlangenname, btfära neben 
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bQpfara brünne (s. Noreen, Arkiv VI, 318); Hrö(JI)biartr ein 
mannsname. Beispiele kommen schon bei piööolfr (um 900) 
vor. Vgl. Bugge, Ant. tidskr. f. Sv. V, 41, Ringen i Forsa kirke, 
s. 56, Arkiv II, 212£, 2181, 246ff.; Gislason, üdvalg af oldno. 
skjaldekvad, s. 64 und 72. 

Anm. Ueber zweifelhafte fälle, wo Ö vielleicht nach schwachtonigem 
vokal auch vor anderen konsonanten als den oben erwähnten geschwunden 
ist, s. Falk, Arkiv IV, 354 (bes. die note) nnd andererseits Noreen, Urg. 
lautl., s. 171. 

§ 283. ^ schwindet: 

1. In nicht haupttoniger silbe zwischen u oder y und Ö, 
z.b. die vielen Zusammensetzungen auf -(h)ü]>, -y]> neben -(fyugp, 
-ygt wie dst(h)up liebe, ülup bosheit (vgl. Bugge, Beitr. XTTT, 
508), ferner afbryjte (-bryg]>e) eifersucht, dbrupegr eifersüchtig. 

2. Vor kons, i allgemein gegen das ende des 13. jahrhs. 
(ausnahmsweise schon früher, z. b. im anorw. Cod. AM. 310, 4°), 
wie aus Schreibungen wie gy(g)iar zu gygr riesin und um- 
gekehrte Schreibungen wie ]>y(g)iar zu pyr magd, btä(g)ia 
decke, Orknce(g)iar die Orknöer erhellt; vgl. Bugge, Norroen 
fornkvaeöi, s. XII. 

3. Sporadisch vor n, seit, auch w und (?) m, r, z. b. Ran- 
rtke (vgl. bei Jordanes Eagnaricii die einwohner von R.) ein 
Ortsname, gmbon (anorw. auch andbun, s. §253,1; aus *anda- 
bugni-?, s. Falk, Arkiv HC, 342) lohn, iartei(g)n (-tegn, später 
-teilen, seit. iaräteiJcn, hiar-, iarg-, artegn, iartign, s. Wadstein, 
F. Hom., s. 60) Wahrzeichen; anorw. A(g)valdr, Ba{g)valdr\ 
anorw. A(g)mundr (vgl. aber § 264 anm.) mannsnamen; fdrlikt 
< fagrlikt? schönes (so Mogk, Literaturblatt f. germ. u. rom. 
phil. 1893, sp. 278). 

4. Dialektisch zwischen zwei u (o), z. b. fo(g)uti (auch 
fogutti, folguti, fuviti u. a. unklare formen) vogt, anorw. SiurÖr 
(schon 1338; shetl. Seorör 1452) aus Siugurör (§ 86 anm. 1) 
Sigwart, orkn. tuttu aus üdtugu zwanzig (s. Haegstad, G. Tr., 
s. 94, Hild. s. 63); vgl. § 254 anm. 3. 

Anm. Ueber die nicht hierhergehörigen adv. auf -la neben lega s. § 907, 3. 

§ 284. h schwindet, wo es durch Zusammensetzung in 
den inlaut zu stehen kommt, wiewol es natürlich oft durch 
assoziation erhalten wird, z. b. oneiss bedeutend zu hneiss un- 
bedeutend, 6f aus ohof (s. Jönsson, Skjaldesprog, s. 24) grosse 
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menge, atQi)äfe gebärde, er(h)cefe küste ohne hafen, er(h)6f 
unmenge, austr-, vestr-, nor]>r(h)alfa (danach anorw. anal, auch 
als simplex alfa neben halfa) östlicher u. s. w. weitteil, elsk(h)uge 
liebe, afr(h)endr vollendet, ltk(h)arnr, -me körper, friäls (vgl 
got. freihals) frei, Gimle wohnort der seeligen (zu hie obdach), 
gutta]* (gullhlap) goldenes band, brullaup (seit, z. b. St. Hom., 
bruphlaup) hochzeit, ein(h)ar]>r zuverlässig, varp(h)ald wache, 
Seimr oder Sämr (§ 125 anm.) aus Sceheimr ein Ortsname; ferner 
eine menge von Personennamen, z. b. Illuge (zu huge) } Ntpopr 
(zu hypr; ags. Ni&had), Moeipr, Bagneipr, Bandeipr, Arn(h)eipr 
(zu heipr), BQpuildr, Yng-, Inguildr, Gunn(h)ildr, Grim(h)ildr 
(zu hüdr), Siguatr (zu huatr), Arnallr, P6r(h)allr, Pör(h)addr 
und bes. die vielen auf -arr (zu herr), z. b. Gunnarr (ahd. 
Gunthen), Öttarr (ags. Öhthere), Harr (alt Hdarr, s. § 54, 1). 

Anm. Ueber das wahrscheinlich hierhergehörige reift froh (nisl. hreifr) 
s. Pipping, Runinskrifterna pa Ardre-stenarna, s. 21 f. 

§ 285. Kons, i (welches urspr. überhaupt nur antesonantisch 
nach kurzer silbe vorkam, s. § 220) schwindet vor palatalen 
vokalen, z. b. 2. pl. präs. velep (got. waljip) zu velia wählen, 
vile (gen. vilia) wille. In alten gedichten zeigt sich noch bis- 
weilen i vor ce, e, z. b. nom. pl. pari präs. dylicendr verneinend, 
hyggiamdr denkend, viniey Weideland am wasser iL a. (s. Sievers, 
Beitr. Xu, 486, Zf dPh. XXI, 104 note). Später kann lautgesetz- 
lich erhaltenes i durch analogie schwinden, z. b. mip{i)aldre 'von 
mittleren jähren' (nach mipr mittlerer), skegg(j)old kriegerische 
zeit (nach skeggex 'securis barbata' u. dgl.). 

Anm. 1. Durch dissimilation ist % geschwunden in siattidn, seit. 
8autidn (seytidri) neben siautiän (sieytidn) siebzehn (Gislason, Aarhager 
1879, s. 161; Noreen, Arkiv VI, 331 f.). 

Anm. 2. Ueber das scheinbar erhaltene t nach langer auf $, g, k 
endenden silbe s. § 254. 

Anm. 3. Freka frei machen (zu fridis § 127 b , a frei) hat kein % ver- 
loren, sondern ist aus *fr%h)eUa<*frihal8ian entstanden. — Mnorw. 
frauennamen wie Ghunnborg, Hallborg (statt der älteren -biorg) sind wol 
den wgerm. auf -burgis (neben -berga) gleichzustellen, sei es dass sie um. 
verwandt oder wol eher entlehnt sind; vgl. aschw. -borgh, s. An. gr. n, § 171. 

§ 286. k kann vor sk durch dissimilation schwinden, z. b. 
prät. pass. lau(k)sk schloss sich, to(k)sk nahm sich, fe(kk)sk (vgl. 
§ 274) empfing u. dgl. (s. Wadstein, F. Hom., s. 139), gri(k)skr 
griechisch, hdley{g)skr aus Hdlogaland stammend. 
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§ 287. Kakuminales l schwindet dialektisch im anorw. 
vor labialen konsonanten (bes. in fällen wo dissimilarem mit 
im spiele ist), z.b. 3. präs. konj. (runisch) hiabi (Aardal, Bygland), 
d. h. hiäpe (hialpe) helfe wie Hb. s. XXVm hidp\ im Hoprek- 
stader-buche üvaldr, Mf statt ulfalde kamel, hglf halb, in Hb. 
sid(l)fo\ Po(l)fr, Sto(l)fr, N6to(J)fr mannsnamen, häfsdld, -scelda 
halbes mass, hidlmu(l)vglr (s. § 246) helmstock; EQ)ftaleyti\ 
Äm-(Alm-)ddler Ortsnamen, Höm\Holm-)stmnn, Vilid(T)mr 
mannsnamen; vgl. umgekehrte Schreibungen wie piolfr %t.J>iofr 
dieb, Hündiulfr, Valdiulfr st. -diufr (s. § 230, 1, b). 

Anm. 1. Selten ist dieser Schwund vor anderen kons. , z. b. he{l)hn 
Steinboden, fo(l)ks Volkes, Va(l)garÖr, U(lf)gestr mannsnamen u.a.m. (s. z.b. 
Hsegstad, G. Tr., s. 37). Shetländisch ist Biatland (schon 1226) st. HialU 
land (s. Wadstein, F. Hom., s. 67 f. note); vgl. nshetl. getling aus *g<Bltlingr. 

Anm. 2. Ausnahmsweise kann l, sowol aisl. als anorw., im unbetonten 
auslaut nach vokal schwinden, z. b. helzti, mikilsti allzu, npkkursti 'ein 
bisschen zu' neben til 'zu', ska(l) soll. 

Anm. 3. Vereinzelt steht der Schwund des l im Ortsnamen anorw. 
Giüf aus gliüfr kluft (s. Rygh, No. gaardnavne, Forord s. 51). 

§ 288. m schwindet: 

1. Im urspr. auslaut, z. b. frd (got. fram) 'von' (vielleicht 
noch mit lautges. inlaut. m in St. Hom. frambderr neben frdbeerr 
'ausgezeichnet'). 

Anm. Mnorw. schwindet m ziemlich allgemein in der dativendung 
-um, -<m, z. b. gardeno, -ne st. garöenom dem hofe; s. A. B. Larsen, Arkiv 
XlH,250f. 

2. Vor (urspr. stimmlosem) f, z.b. fifl (s. § 106,1) riese, tor, 
fimbul- riesen-, töft (toft, anorw. tuft, s. § 108, 1) bauplatz 
neben anorw. tomt (nach § 281), beides aus *tumft-; fim, fimm 
(got. fimf) fünf hat sich nach fimte (got. fimfta), fimtdn u. a. 
gerichtet (s. Noreen, Arkiv HI, 39 f. note). 

3. Vor s, z. b. Idss (^lamsan zu aisl Igm eine art haspen, 
lat lamina, s. Noreen, ib., s. 13) riegel. 

§ 289. n ist in folgenden Stellungen fortgefallen: 
1. Vor k, wo die laute durch synkope zusammentreffen und 
nicht assoziation oder gelehrter einfluss das n (dann als velaren 
nasal) erhält, z. b. Äke (ahd. Anihho), Hake (ahd. Hannihho), 
dykr (dynkr zu dynr) lärm, mükr (munkr, ags. munuc, s. § 108 
anm. 1) mönch, kan(n)ukr (kanöke, kanunkr) canonicus, pL pfleis- 
dagar (vgl. lat. pentecoste) pfingsten (vgl. Bugge, Ant. tidskr. 
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f. Sv. X, 42 note); aber seinka verzögern zu seinn spät, Sueinhe 
zu Sueinn mannsnamen u. s. w. 

2. Vor l nach starktonigem vokal (vgl. § 257, 4), z. b. 
die Personennamen Ale (ahd. Analo), Öle (s. § 111), Aleifr 
(air. Amlaib, ags. Anldf), öldfr, Älgf, Sudlaug neben seltnerem 
Suanlaug, Vdle (ahd. Wanilo), Beyla (vgl. ahd. m. Bönila, 
s. Sievers, Beitr. XVIII, 582 ff.), der Ortsname Grä(n)land, Gre- 
land (Grenland), mel (s. § 106, 1) mittelstück des gebisses. 

3. Vor r, z. b. lerept (zu lin) leinwand, pl. örer (§ 108, 1) 
unsre, dat. Pör(e) zu Punorr (s. § 108, 1) der donnergott, Eirekr 
(*JEinrthr) Erich, anorw. himi(n)riki himmelreich. 

Anm. 1. Der Vorgang gehört der vikingerzeit, z. b. adän. run. Pur 
(d. h. Pörr) Narre Naera (c. 850), Glavendrup (c. 900). 

4. Vor s (wenn die Verbindung verhältnismässig alt ist), 
z. b. bdss (nhd. banse) kuhstall, fuss (ahd. funs) willig, g$s 
gans, $st (got. ansts) liebe, dss (got. ans) balken, des (vgl. lat. 
ansa griff) schuhloch, r$s (vgl. got. nws) lauf, vds (ags. wtfs) 
Strapaze, *ss, äs, oss, 6s (s. § 108, 1) uns, ösk wünsch, #ss (vgl. 
got. Ansi-wulf u. dgl.) gott, Ratatoshr (§ 108, 1) mythisches 
eichhörnchen, hreyse Steinhaufen zu hraun Steinboden, pi(n)sl 
peinigung zu pina peinigen, fiös (zu got. hansa, s. § 111) Vieh- 
hof, anorw. rcei(n)son reinigung zu rceinn rein, aisl. vistre 
(seit, z. b. St. Hom.) neben vinstre (aus urspr. *vinistr-, *vestr- 
ausgeglichen; vgl. schwed. vänster, dial. wlster) der linke, pl. 
hä(n)sn (aus nom. *hänisn, gen. Msna\ vgl. ä^ws § 304) hühner, 
Mo(n)str ein Ortsname. 

Anm. 2. Urn. Asugisalas (Kragehul) beruht wol auf verkürzter 
Schreibweise (st. Ansu-). Dagegen für (Ä)smu[n]t (Sölvesborg gegen 800) 
dürfte schwund des n schon anzunehmen sein. 

Anm. 3. Ob das erst misl 2 mal belegte hunsl (s. Unger, Heilagra 
manna sögur 1, 41, 394) neben gew. htisl (s. § 108 anm. 1) auf ausgleichung 
von *Atmtt!a- : ^hunski' beruht (s. v. Grienberger, Untersuchungen zur got. 
wortkunde, s. 122; anders, aber unannehmbar, Kock, Arkiv XV, 327 note), 
bleibt sehr unsicher. 

Anm. 4. Ob n lautgesetzlich auch vor m schwindet (oder vielleicht 
eher nm zu mm assimilirt und dann mm nach schwachtonigem vokal ver- 
kürzt wird)? Wenigstens hat St. Hom. 2 mal ßolemäße geduld, St. Hom. 
und Cod. AM. 645, 4° je lmal polemößlega geduldig neben gew. polen-, 

5. Im urn. auslaut (auch wenn in urgerm. zeit noch ein 
konsonant folgte), z. b. d (urn. an Tjurkö, aber schon c. 800 
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adän. q Snoldelev) an, pd (gotpan) dann (vgl. mepan = got. 
mippanei während), i in, inf. binda binden, 3. pl. präs. ind. binda 
(s. § 214) binden, acc. pl. daga (got. dagans s. § 267, 2, c) tage, 
pd (got. pans) sie, die, tud (got. twans) zwei, gen. dat. acc. sg. 
hana (vgl. urn. dat. Prawimn Tanum, -halaföan Tune, got. acc. 
hanan) hahn, gen. dat. acc. sg. tungo (ahd. zungün) zonge. 

Anm. 5. Wo n im urn. durch einen auslautenden vokal geschützt 
war, bleibt es, z. b. acc. sg. blindem (got. blindana) blinden, einn (got. 
ainnQ-huri) ein. Zur erklärung der scheinbar widersprechenden 3. pl. konj., 
z. b. präs. bere (gegen aschw. beerin, got. bairaina), prät. bdbre (gegen 
aschw. bärin, got. bzreina) und nom. acc. pl. der schwachen neutra, z. b. 
augo neben seltnerem anorw. augun (aschw. eghon, got. augöna) äugen, 
s. teils Noreen, Grundriss I 2 , 639 f., § 252, 3 und 613, § 195, 7, teils Falk, 
Anz. f. d. A. XVm, 191 (anders Kock, Beitr. XV, 244 ff.; noch anders Holt- 
hausen, ib. XI, 555). 

Anm. 6. Die prafixe d-, ü~ (got. wn-) 'un-' und *f- (got. sin-) 'immer-' 
sind yor k, l, r, 8 (/?, h?, m?) eines späteren Zusammensetzungsgliedes 
lautgesetzlich (s. 1—4 oben und anm. 4) entstanden und von da aus ver- 
allgemeinert worden. Vgl. die lautgesetzlichen Gest-wnblinda, Umblauz- 
staöir (§ 253, 1). 

Anm. 7. Dialektisch schwindet im anorw. n auch im unurspr. aus- 
laut, z. b. 8iÖa(ri) später, norda(ri) von norden her u. a., s. Kock, Arkiv XIII, 
173 note; beisp. aus dem mnorw. s. A. B. Larsen, ib. XIII , 253, und vgl. 
oben § 138 anm. 6. 

§ 290. r (urn. r, vgl. § 291) schwindet: 

1. Vor n, t in unbetontem auslaut (vgl. aber anm. 1), z. b. 
schon in den ältesten hdschr. acc. sg. m. annan, ntr. annat 
(aschw. run. noch qnart Rök um 900) zu annarr ein anderer; 
etwas später auch oJcka(r)n, -a(r)t zu olekarr uns beiden zu- 
gehörig, ykka(r)n, -a(r)t zu ykkarr euch beiden zugehörig, 
t/Pua(r)n, -a(r)t zu yPuarr euer, nQkko{r)n zu ngkkorr irgend 
ein. Die r -formen beruhen auf anal, neuerung oder auf 
schwachem, in kofa(r)n schoosshund auf starkem nebenton. 

Anm. 1. Vielleicht ist eher eine entwickelung rn>nn>n an- 
zunehmen. Ngkkon kann sehr wol nach ntr. ngkkot, das nie -rt gehabt hat 
(vgl. hwü), umgebildet sein. Noch wahrscheinlicher ist, dass annat u. dgl. 
anal, zu annarr, annan neugebildet ist nach massgabe von ngkkorr (nakkuarr) 
: nokkot (nakkuat), pan(n) : pat u. a. m. 

2. Durch dissimilation (schwankend) in z. b. F(r)irekr, 
Frip(r)ekr Friedrich, PryP(r)ekr mannsnamen, my(r)kr finsternis, 
dia(r)fr kühn u. a. (vgl. Wadstein, F. Hom., s. 140). Vgl. noch 
§ 291, 2. 

Noreen, Altisl. gramm. 8. aufl. 13 
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Anm. 2. Fyre, fire — neben häufigerem fyrer, firer\a. § 140) oder 
fyr, fir — kann hierher gehören, hat aber vielleicht nie ein auslautendes r 
gehabt; s. An. gr. II, § 321 anm. 2. 

§ 291. r (urn. r, vgl. § 290) schwindet: 

1. Vor s (wol indem rs zu ss assiniilirt und dann ver- 
kürzt wird), z. b. 3. sg. präs. ind. pass. Tcallask aus *kallaR-s(i)lc 
nennt sich, mannsnamen wie gen. Porgei(r)s (Hb., s. XLIX), 
anorw. Gesteein (Arkiv X, 180; aisl. Geirsteinn)\ sporadisch 
auch vor l, z. b. anorw. Gcei(r)laugr zu garirr (*gaiRa,R) speer. 

2. Durch dissimilation (jedoch wol erst nachdem r zu r 
geworden ist, so dass die betreffenden fälle eigentlich zu 
§ 290, 2 gehören) bisweilen in Krist(r) Christus, seit, in andern 
nominativen auf -r, z. b. anorw. styrk{r) stärke, frid(r) friede, 
hurÖ(r) geburt, fyrst(r) erst, vosrst{r) bösest (Wadstein, F. Hom., 
s. 140). Ausserdem wol im anorw. Ortsnamen Biark(r)ey (vgl. 
§ 152 anm. 1), s. Haßgstad, G. Tr., s. 94. 

3. Im onorw. sporadisch nach dem svarabhakti- vokal a (ce), 
z. b. GuSlmfm (schon 1349) < Gudlceifr ein mannsname; mnorw. 
auch bisweilen sonst, z. b. im pl. Jconunga(r) könige, alle(r) 
alle u. dgl., s. Haßgstad, G. Tr., s. 93; Falk und Torp, Dansk- 
norskens syntax, s. XIV note 1 und 2. 

§ 292. s fehlt nicht selten durch dissimilation auslautend 
nach st, z. b. gen. sg. (vorzugsweise anorw.) Krist(s) Christus, 
Jwst(s) pferdes, prest(s) priesters, mest(s) meist (Wadstein, F.Hom., 
s. 141). Ob Schreibungen wie Kriz (oft in St. Hom.), pree die 
ausstossung des ersten s angeben? (vgl. jedoch § 306 anm.). 

Anm. Vereinzelt steht der dissimilatorische schwund des inlautenden 
8 im anorw. 8Üki(8)parlak seidener Vorhang. 

§ 293. t fehlt: 

1. Bisweilen durch dissimilation auslautend nach z (d. h. ts), 
z. b. hete(t) am liebsten, siz(t) am wenigsten, 2. sg. prät. ind. 
lez(t) liesst, veiz(t) weisst (vgl. Gering, Isl. jEv. I, s. XIX, XXHI)* 

2. Vor antekonsonantischem s schon um 1200, z. b. iQsto 
beste (acc. sg. f.), östr vornehmst, J>riöska Widerspenstigkeit, 
gäsia gute, huask sagte sich statt bgzto } öztr u. s.w., s. Morgen- 
stern, Arkiv X, 2071, I. F. Anz. VI, 95 f.; Wadstein, F. Hom., 
s. 119; Gislason, Udvalg af oldno. skjaldekvad, s. 133. 
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B. Zusatz. 

§ 294. b wird anorw. seit, zwischen m und r (wie im 
aschw.) eingeschoben, z. b. dat. ham(b)re, sum(b)ri zu hamarr 
hammer, sumar soinmer. 

§ 295. Von ddl, ddn statt II, nn (sowol alten wie aus rl, 
rn nach § 262, 1 und 2 entstandenen) zeigen sich spuren im 
misl. des 15. jahrhs. und in gewissen mnorw. dialekten, z. b. 
faddla, hoddn st. falla fallen, hörn hörn. Vgl. das nisl. 

Anm. 1. Vereinzelt steht der einschub von d zwischen n und l in 
Vin(dfiand t Sun(d)lendinga fiorpungr (s. Hb., s. XL!) Ortsnamen. 

Anm. 2. In lehnwortern tritt nicht seit, ein unurspr. d nach aus- 
lautendem n auf, z. b. prteund (afranz. prüuri) kerker, vend (ags. win) 
name des buchstaben v, u. a., s. Bugge, Studier 1, 130 f. 

§ 296. h wird nicht seit, im anlaut vor vokalen (seit, vor 
l, n, r) zugesetzt, z. b. Qi)elska lieben, Qi)af^ori\ (h)er 'ist' 
(alle in St. Hom.) u.a.; s. Gislason, Um frumparta, s. 64 ff., 
Om navnet ^mir, s. 5 f., Wadstein, F. Hom., s. 111, Bugge, 
Norroen FornkvseSi, s. 417. Vgl. § 279 anm. 3. 

§ 297. * wird in anorw. mundarten sporadisch vor st 
eingeschoben, z. b. Ortsnamen wie Kui(k)stader, Lceiri(k)stunir, 
6ri(k)stader 9 Gau(Jc)storp (aus Gauts]>orp), Qau(Jc)staÖer u. a. 
(s. Eygh, Oplysn., Gaardnavne, Personnavne u. a. passim). 

§ 298. p tritt ziemlich seit, zwischen m und t ein, z. b. 
Iam(p)taland, ntr. skam(p)t (in St. Hom.) zu sJcammr kurz, 
6s6m(p)t (in St. Hom.) zu os&mr unpassend, sum(p)t (in Ägrip) zu 
sumr irgend ein. Noch seltener sind fälle von eingeschobenem p 
zwischen m und n, z. b. sam(p)na (in Ägrip) sammeln, anorw. 
Ram(p)n' (aisl. Hrafn-) in Ortsnamen. Vgl. das aschw. 

§ 299. s wird eingeschoben: 

1. In mehreren alten aisl. hdschr. zwischen f und t, wenn 
die gruppe ft alt ist, d. h. nicht durch Synkope entstanden, 
z. b. ofst (oft, opt) oft, krafstr (Jcraftr, Jcraptr) kraft, afstr (aftr, 
aptr) zurück u. a. Vgl. Hoffory, Arkiv H, 10 ff., Wis6n, Homiliu 
B6k, s. X. 

2. Dialektisch im onorw. um 1300 zwischen t (welches 
später schwindet, vgl. § 293, 2) und l, z. b. litli > litsli > Mi 
der kleine, Atle > Atsle > Asle ein mannsname, pl. kcetslar 
(s. Hertzberg, s. 860) kessel. 

13* 
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§ 300. t wird in vielen Stellungen eingeschoben: 

1. Vorliterarisch zwischen 11, nn und einem folgenden s; 
statt ts wird z geschrieben (vgl. Hoffory, Arkiv II, 88 ff.), z. b. 
gen. al(l)z zu allr ganz, gol(t)z zu goll gold, superl. eMJ)ztr zu 
komp. eilte älter; gen. mun(ri)z zu munnr, mufcr mund, saw(n)# 
zu sannr, sapr wahr, superl. wnn(tt)i8tf mindest, refl.-pass. fin(n)zJc 
es findet sich. 

Anm. 1. In den ältesten hdschr. kommt noch 8 statt z dann und 
wann vor. 

2. Zwischen s und altem r (urn. r, nicht *; vgl. § 267), 
z. b. die personennamen Ästrdpr (*Ä$'rdör), Ästrtpr (noch 
runisch Asripr, z. b. auf Man, s. Bugge, Aarbager 1899, s. 242), 
httstrü (ziemlich spät) statt hüsfrü (das zunächst nach § 281, 4 
zu *husru werden sollte). Vgl. Noreen, Arkiv I, 295 ff., Hoffory, 
ib. 1,38 ff. 

3. In einigen anorw. hdschr. (z.b. Barlaams s. immer im 
anlaut, Öl. H. leg. s. auch sonst) zwischen s und n, z. b. s(t)nüa 
wenden, $(f)nior schnee, s{t)neggr hurtig, laus(t)n erlösung, 
nios(t)n ausforschung, u. a.; seit, im aisl., z. b. raus(f)n (s. 
Jönsson, Arkiv IX, 377) ansehen. 

4. Bisweilen zwischen s und l, z. b. in den mannsnamen 
Äs(t)ldkr, Äs(t)leifr (oder ist hier assoziation mit äst liebe 
anzunehmen?). 

Anm. 2. Vereinzelt steht anorw. rceik(t)na rechnen (s. Haegstad, G. Tr., 
s- 37); vgl. § 254 anm. 4. — Anorw. <üdrigi(f) 'nie' hat wol das negativ-suffix 
-at angehängt (vgl. § 150). 

Anm. 3. Unklar ist das, bes. in anorw. hdschr., seit c. 1250 häufige 
z statt s zwischen a und t, z. b. der frauenname ÄztriÖr und bes. die vielen 
superl. auf -aztr, ntr. az (statt -azt nach §293,1?), wie diüpaztr neben 
•astr tiefster (aber z. b. nur flcester zahlreichster, siöarstr spätester u. s. w.); 
s. Brenner, Beitr. X, 432, Gering, Isl. J3v. I, s. XIX, Wadstein, F. Hom., 
s.118, F. Specht, Acta Germanica III, 18 f., 34 f., Hb., s. XXXIV und LVI, 
De bevarede brudstykker af . . . Jöfraskinna, s. XVIII. Vgl. § 306 anm. 

§ 301. Volksetymologischer art ist wol der einschub 
von g, r, n in fällen wie aisl. Rik(g)ar]>r (Lind, Arkiv XI, 266) 
Richard, anorw. Kri$tia(r)n (nach den namen auf -tarn und 
•biarn, s. Lind, ib. 257 f., Kock, ib. XII, 269) Christian, linspund 
neben seit. U(f)spund (aus mndd. Uspunt, Uvespunt) livischer 
pfund. 

Anm. Ueber anorw. aldrege(n), hucergi(ri) s. § 150. 
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§ 302. Hiatusfüllend tritt kons, i bisweilen im anorw. 
zwischen palatalem und nicht-palatalem vokal ein, z. b. fre{i)a- 
dagr freitag (Bugge, Arkiv IV, 123), fe(%)ar viehes (Hertzberg, 
s. 857), ti( f)u zehn, U(ghi)und zehnt u. dgl. Schreibungen (s. z. b. 
Haegstad, G. Tr., s. 71), sky(i)are bedienter (s. Fritzner), pl. 
Syiar statt Sutfar (s. § 74, 14) Schweden. 

Anm. Ein hiatusfüllendes kons, w (w) wird wol von dem anorw. IögMr 
statt Iöarr (s. § 248) vorausgesetzt. 

C. Metathese. 

§ 303. I kann in folgenden gruppen umgestellt werden: 

1. W, fl > Tb, z. b. innylfe neben -yfle (ahd. innöfili) ein- 
geweide, feskylfr (-skyflr) vergeudend zu skyfla vergeuden, 
filfski (Hb., s. XLV) der thörichte neben ftflska thorheit, prät. 
(anorw.) ylföi (ilßi, s. § 140) und part. ylft zu *yfla (ags. yflian; 
s. Bugge bei Hertzberg, s. 730 f.) unrechtfertig anklagen, part. 
telßr (s. Hertzberg) zu tefla spielen, alfe und afle stärke, elfa 
und efla (vgl. ahd. avalün) zu wege bringen; ebenso wol kylfa, 
kyfla tappen, stottern (s. Bugge, Norroen Fornkvaßöi, s. 419). 

2. 81 > Id (statt 18, s. § 217, 1) wol schon urn. regelmässig 
in dem suffixe -8la-, z. b. sdld sieb, skdld dichter (Lid6n, Beitr. 
XV, 507), heimold (vgl. got. haimöjtli heimat) recht, bilda beil u. a.; 
ausserdem in galdr fusstapfe im schnee aus *gaffl- < *gadö-l- 
zu gaddr (*gaöd- < *gazd', got. gazds) Stachel, s. Bugge, Sv. 
Landsm. IV, 82 f. note. 

3. gl > lg antekonsonantisch selten, z. b. gen. gälgs (gagls) 
und in Zusammensetzungen galg- (gagl-) zu gagl vogel, part. 
nelgdr (Hb., s. XXIX) statt negldr vernagelt Vgl. umgekehrte 
Schreibungen wie tegldr statt telgdr (s. Fritzner) geschnitzt. 

4. sl > Is oft im auslaut, z. b. mannsnamen auf ~(g)isl, 
die gew. auf -(jg)ils enden, wie Porgils (-gtsl), Hergils, AJ>il$, 
welche bisweilen konsequent nom. Als, aber dat. -isle zeigen 
(s. Jönsson, Egils Saga 1894, s. 43 note und s. 154 note), der kurz- 
name Gils neben Gisl, seit, beils (s. Vigfusson), hüls (s. Fritzner), 
smyrlSy skrimls (Hb., s. XLV), oft pils (s. Gislason, Um frumparta, 
s. 119, Thorkelsson, Supplement IV, 121) neben beisl (auch beizl, 
anal, nach beita) gebiss, hüsl Sakrament, smyrsl salbe, skrimsl 
gespenst, pisl peinigung. Inlautend vielleicht im sufflx -eise, 
z, b. in reykelse Weihrauch, aus *-isli (vgl. Sievers, Beitr. V ? 529). 
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Anm. Vereinzelt stehen apal st. alap nahrang (Gislason, Aarbager 
1881, s. 224 f.), eple st. elpe leibesfrucht, gen. Skapls (Hb., s. XLV, 2 mal) 
zn Skalpr ein mannsname. 

§ 304 n wird ausnahmsweise umgestellt in den aus- 
lautenden gruppen sn, tn (hn, pn s. anm. 1), z. b. gew. h&ns 
(wo jedoch assoziation mit höna henne wol wesentlich bei- 
getragen hat) statt seit, hösn (s. § 289, 4) hühner, seit, launs 
(Hb., s. LVI) statt lausn erlösung, anorw. pl. ynx (! Fritzner 
II, 922, 2 mal) statt yxn ochsen, anorw. vant (s. Hertzberg, s. 686) 
st. vatn wasser. 

Anm. 1. Im anorw. dürfte auch ausnahmsweise (wie im aschw., 
s. An. gr. n, § 337, 3 und 5) auslautendes (und antekonsonantisches) kn, pn 
zu nkj mp werden können. Dann wären seit, sonkn (Hoprekstad) kirchspiel, 
vampn (s. Hertzberg) waffe als kontaminationen von nom. *sonk (aschw. 
8onk) < sökn, *vamp < vdpn und gen. söknar, resp. dat. vdpne aufzufassen. 
Unter dieser Voraussetzung könnte anorw. sygn neben sykn (got. swikns, 
s. § 74, 13) schuldlos und sijgn neben sijkn, säkn zu gerichtlicher belangung 
frei aus dem ntr. sijknt (resp. syknt) > synkt > syvt (geschrieben synkt, 
syngt, sygnt, syngnt, s. Hertzberg) stammen, indem zu syvt ein m. sygn 
geschaffen worden ist nach der analogie lovt « lovnt < lognt, s. § 231, 2 
mit anm. 3 und § 281, 8) : logn ruhig u. dgl. Dunkel bleibt die seit, anorw. 
form vamn, denn zwar könnte sie im Hoprekstader-buche eine Vereinfachung 
(nach § 281) von dem eben genannten vampn sein , aber schwerlich so bei 
Eyvindr skäldaspiller (s. Heinzel, Ueber die ostgotische heldensage, 8.55; 
dagegen aber Jonsson, Heimskringla IV, 53) im lO.jahrh., wo man wol 
eher eine entsprechung zu dem ebenfalls unklaren ags. wcemn (neben vcbpri) 
und dem icämbn-um des Hildebrandsliedes zu sehen hat; vgl. die sehr 
unsichere Vermutung Bugge's, Arkiv XIX, 6. 

Anm. 2. Vereinzelt steht anorw. Mäghins (früh nschw. Magern) aus 
Magnus; anders Haegstad, G. Tr., s. 94. 

§ 305. r wird bisweilen nach dem folgenden vokale ver- 
setzt, z. b. schwachtonig bort, burt neben starktonigem brot(t), 
brutt (s. § 145 a , 2) weg, hin, akarn (got. akran) ecker, Girker 
und Grikker Griechen, girskr und gri(k)skr (s. § 286) griechisch. 

Anm. 1. Gewaltsamer ist die Umstellung gewesen in flfrüäe aus 
*fißdri (vgl. ahd. flfaltra) Schmetterling (vgl. nisl. fiörildi aus *fiÖildri zu 
aschw. ficedhal u. a.). In kokodrillus statt crocodilus ist die Umstellung 
nicht auf nordischem boden vorgenommen. 

Anm. 2. Ueber anlautendes nv statt wr s. § 278 anm. 2. 

Anm. 3. Die verschiedene Stellung des r im adj. (urspr. part.) skorpenn 
eingeschrumpft und skreppa (wozu neu gebildet part. skroppenri) gleiten 
stammt aus urgerm. zeit. So wol auch in ragr : argr (ahd. arg) feige, 
rass : ars arsch, repr (Fritzner IQ, 47) : erpr (ib. II, 50) männliches glied 
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(wenn reßr, erßr statt *hreßr, *herßr nach § 279 mit anm. 2 ständen, wären 
ags. hreöer : got. hairpra eingeweide direkt zu vergleichen; vgl. freta 
furzen : ahd. f erzen), vielleicht noch hross : seit, hora ross. — Qramr neben 
Garmr (zu nnorw. garma, gorma lärmen) name eines mythischen hundes 
ist wol das von Garmr etymologisch verschiedene adj. gramr zornig. 

§ 306. s erleidet (von den § 303, 4 und § 304 erwähnten 
fällen abgesehen) selten metathese wie in geispa (*g<Bipsa, 
vgl. nschw. mun-gipa) gähnen, rispa (*ripsa < *rifsa § 232, 2 
zu rifa reissen) f. riss, v. reissen, brixtle (brixle § 231, 1, b; 
auch britxle) statt brigzle § 230, 2, d Vorwurf, syzken statt 
sysiken geschwister, fylshne statt fylxne § 216, 2 versteck, 
anorw. Arnes oder Asknes (s. Eygh, Oplysn. II, 155) ein Ortsname. 

Anm. Unsicher bleibt, ob fälle wie gen., seltener acc., Kriz statt 
Krist (s. § 292) und superl. ntr. diüpaz statt -ast (gegen ausschliessliches 
flcest u.dgl., s. §300 anm. 3) hierher gehören. Denn die annähme einer 
metathese von auslautendem -st (so dass m. diüpaztr zu dem ntr, diüpaz 
neu gebildet wäre statt des lautgesetzlichen diüpastr) erklärt weder den 
gegensatz diüpaz : flcest noch warum Kriz u. dgl. häufiger im gen. als im 
acc. auftritt. Und Aztriör (s. § 300 anm. 3) scheint jedenfalls nicht durch 
metathese erklärt werden können. 

Kap. 3. Konsonantenwechsel aus lirgermanischer 
zeit stammend. 

I. Spuren urgermanischer lautgesetze. 

§ 307. Unter allen urgerm. lautgesetzen ist das weitaus 
wichtigste das s. g. Vernersche gesetz, wonach inlautendes 
f, ß, h und s (ausser in den Verbindungen fs, ß, hs, ht, sie, sp, 
s$, st) in resp. % Ö, $ (nach nasalen resp. b, d, g) und z (d. h. 
stimmhaftes s) übergehen, wenn der nächst vorhergehende 
sonant nach der altererbten betonung nicht den hauptton trug. 
Bei verschiedener betonung entstehen demnach doppelbildungen 
mit f: 8 (ft), ]>:d(d),h:g (g) und s : z. 

1. Der Wechsel f : S ist im nordischen durch die Über- 
gänge /> 8 (§ 232, 1) und 8 > f (§ 217, 2 jind § 229, 1) fast 
immer aufgehoben worden, z. b. ßarf bedarf : pl. ßurfom gegen 
got. ßarf : ßaürbum. Nur ist von dem Wechsel mf (an. > f 
§ 288, 2) : mb eine spur bewahrt in fifl riese, tor (ags. fifel 
untier) : fimböl- riesen- (in Zusammensetzungen wie fimbolvetr 
furchtbarer winter). 
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2. Von dem Wechsel p : Ö ist wol noch eine spur bewahrt 
in dem urn. gegensatze von HApuwulafn (Istaby; vgl. auch 
Stentofta und Gommor) und HaÖulaikaR (Kjelevig); vgl. ags. 
Headöldf aber Nidhad. Später ist aber durch den Übergang 
P > d (§ 215, 1) und ö>p (§ 217, 2 und § 230, 2) der Wechsel 
aufgehoben worden, z. b. broßer (got. bröPar) bruder wie faper 
(got. fadar) vater; dies jedoch nicht nach l und n, weil ip y np 
ja zu 11, nn (§ 265) und W, nd zu Id (§217, 1), nd (dies schon 
urgerm., s. oben) geworden sind. Also gehören hierher folgende 
zwei fälle: 

a) 11 : Id, z. b. balk (got. balp-s) kräftig : Baldr (ags. bealdor 
fürst), baldripe kühner reiter, baldenn übermütig; ellre (got. 
dipiza) älter : aldenn alt (aldr alter u. a.); prät. feil (das nähere 
s. § 265) bedeckte : pl. feldom; prät. (s. § 265) fcH (vgl. ahd. 
halthan neben Jialtan) hielt : pl. liddom\ prät. oHa : öZda zu 
vaZda verursachen; ioKr gipfel : Hgs-kuldr ein mannsname 
('graukopf); seit. (s. Egilsson) haukstalle : gew. -stalde vor- 
nehmer mann. 

Anm. 1. Unklar ist 11 : Id in gupspiall evangelium, skiUingr münze 
anorw. auch -spiald, skildingr (dies, wiewol seit., auch im aisl.), wo nach 
got. spül, 8killigg8 das 11 schon urgerm. ist. Ob nur umgekehrte Schreibungen 
nach § 265 anm. vorliegen? 

b) nn : nd, z. b. finna (got. finpan) finden, prät. fann 
: pl. fundom, part. /wwdeww; smn (vgl. got. sinp-s) reise : senda 
(got. sandjan) senden; -Awwwr (kupr) : -iwwdr (got. -Awwds; 
s. Gislason, Aarbeger 1881, s. 208) entsprossen, Jcundr söhn; 
enne stirn, seit, ende (s. Egilsson) : ender ende; gfrwnnr (grupr) 
grund : grrwwd boden; Zinnr (fo^r) lind wurm : linde band; anorw. 
unningi : seit, undingi entwischter sklave, undan weg von 
(vgl. got. unpa-piiufian : afris. und-flia entfliehen, s. Bugge, 
Arkiv II, 224). 

3. Der Wechsel h : g zeigt sich im nordischen seit dem 
Schwunde des h (§ 224) als ein Wechsel zwischen: 

a) Formen ohne und mit g, z. b. sld (got. slahan), prät. slö 
: pl. slögom, part. slegenn schlagen; fld, flö : flogom, fiegmn 
schinden; Pud (got. pwahari), pö : pögom, puegenn waschen; 
hlceia (got. hldhjan), Mo : hlögom, hlegenn lachen; /fafra fliehen, 
prät. (seit.) flö : pl. (seit.) flugom; fela (got. /WAaw) verbergen 
: part. folgenn\ tiöa (got. tiuhan) oder tfyta ausreichen : togenn 
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gezogen; tid (got teihan) : seit tega zeigen, tigenn ausgezeichnet, 
iarteign, -tegn, -tign Wahrzeichen; d (got. aih) : pL eigom besitzen, 
tigenn eigen; lid leihen : leigia mieten; tio zehn : tegr, tigr 
anzahl von zehn; hör (hdr) : anorw. auch haugr (sehr seit., 
s. Fritzner) hoch, haugr hügel; here : hegre reiher; Ider Schenkel 
: leggr (*la£ja- § 269, 1) bein; 1$ strahdwasser : Iggr wasser; 
prät. vd (got. waih) kämpfte : part. vegenn getötet, vig kämpf; 
sia seihen : siga sinken; prät. St. Hom. gnöjte-sk (got. ganöhida) 
: gnögia befriedigen; adv. auf Aa aus *-leha (vgl. ahd. weliher, 
soliher und gr. -Xlzog) neben -lega, z. b. vcvrla : varlega kaum u. a. 
(beisp. bei Sievers, Beitr. V, 475 ff.) sowie deren komp., z. b. 
ellar : ellegar 'sonst 7 ; brid (mhd. brehen) oder brd funkeln : braga 
flammen; ßor (ags. feorh leben, got fairhus weit) leben : in 
Zusammensetzungen auch fiarg- (s. Gislason, Efterladte Skrifter 
1, 175), Lokasenna 19 pl. fiorg (ags. feorg) lebende wesen; ve 
(got weih-s) heimstätte : rveig 'heimisch, hausgenosse' in frauen- 
namen wie Rann-, Porveig (s. Noreen, Urg. lautl., s. 130); Ve{e) 
(got weiha) ein mythischer mannsname, pl: viar die heiligen 
: vigia weihen; $ (got aha) fluss : J^ger gott des meeres. 

b) Formen ohne und mit ng, wo n schon urgerm. vor h 
geschwunden ist (s. Noreen, Urg. lautl., s. 25t), z. b. fd 
(got fahan) : prät feTck (aus *fing § 214, dem pL nachgebildet), 
pl. fingom, part fingenn bekommen; 6re (got jühiza) jünger, 
äska Jugend : ungr jung; ro (rd § 111) Winkel : ryng spant; 
tf (s. § 111) fest zugestampfter boden : tengia zusammen- 
binden; Ifcurr : Ynguarr (anal. Inguarr) s. § 107, 2, § 167, 5; 
v$ Unfall (s. § 169, 4), vd verargen : vangr (Sn. E. II, 601) 
falsch (s. Noreen, Urg. lautl., s. 222), vange backen (eig. 
krümmung, rundung); -ver (afränk. -wich, zu got weihan, lat. 
vincere) 'kämpf er' in mannsnamen wie HloJ>ver Chlodwich 
: Ving-]>6rr, Vingner benennungen des donnergottes. 

Anm. 2. Weil hw unter umständen zu urgerm. f wurde, ist der 
Wechsel hw : $w (woraus teils £, teils nach § 309, 1 w) bisweilen durch 
einen Wechsel f : g wie in ofn (vgl. got. atihns) : anorw. (seit. s. Fritzner) 
ogn ofen, ulfr wolf : ylgr wölfin ersetzt worden. Sonst ist der Wechsel 
hw : (g)w im nordischen gew. nicht bemerkbar, weil nicht nur h, sondern 
auch w (s. § 227) in den meisten Stellungen schwinden musste. Nur in 
den wenigen fällen, wo w (aus $w) schon urgerm. yokalisirt worden ist 
(vgl- § 157), entstehen (vokalische) doppelformen, z. b. sid sehen : siön 
(*se$wni-) geeicht; htf nachgras : hey gras (s. § 157, 1); ^ (got. aha) fluss 
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: ey (*agwia-) insel, aue; huil (*kwehwla-, ags. hweohl) : hiöl (*hwegwla- 
§227anm.3, ags. hwtowolj hwtol) neben (nicht reduplizirtem, s. Noreen, 
I. F. IV, 320 ff.; anders Kock, Arkiv XIV, 246) huel (*hwela-, vgl. asl. Mo; 
die kürze des e ist durch den schwedischen dialekt Ton Dalarna sicher 
bezeugt, s. Noreen, Sv. Landsm. IV, 106, so dass der zweifei Bugge's bei 
Fritzner HI, 1108 hinfällig ist) rad. 

4. Der Wechsel s : z tritt als s : r (urn. r § 218, 1, § 256) 
auf, z. b. kiosa, prät. Jcaus : pl. Teerom (kurom § 69, anal, auch 
kusom), part. Teerenn (Tcorenn, Tcosenn) wählen, (bes. anorw.) kos- 
in Zusammensetzungen : gew. Teer wähl; friösa, frans : frerom 
(frusom), frerenn (frosenn) frieren; vesa (anal, vera), vas (var) 
: vgrom, veret (anal, veset) sein; sd säen : prät. sera (*sezö-, vgl. 
got. sUpan : saizlep); mestr (got. maists) grösster : meire (got. 
inaizd) grösser, yngstr jüngster : &re (got. juhiza) jünger u. s. w. 
in der komparation; ysia feuer : eim-yria heisse asche; ]>ysia 
:J>yria hervorstürzen; Tilust das äussere ohr : hlera lauschen, 
hlyr wange; geisl geissei : geirr ger; Marse Scheitel : hiarne 
(*herm- § 273) hirn; versna schlimmer werden : verre (*veriuie 
< *verziz-, vgl. got. wairsiza) schlimmer; mose moor : myrr 
sumpf; heilsa grüssen : heill (*hceih § 267, 1) heil, glück; iolstr, 
ilstre weide : glr erle; ös, äs, ess, oss uns : pl. örer (*unzarai-, 
s. § 108,1; anal, osser) unsre; glys glimmer : glyrna äuge; Glaser 
mythischer hain mit goldenem laubwerk, glcesa glänzend machen 
: gier glas; isarn : tarn eisen (Noreen, Arkiv IV, 110 note); hugsa 
sinnen : httgr sinn; hroste gemeischtes malz : hröra rühren, hrgnn 
(s. § 218, 2) woge u. a. (Bugge, No. L, s. 98); fauskr mürbes holz 
: anorw. (Hertzberg, s. 857) feyra poröses Zellgewebe. 

§ 308. Wechsel von einfachem konsonanten mit 
geminata (welche nach konsonanten und nach langem vokal 
verkürzt wird) findet in folgenden fällen, meistens in folge 
urgerm. assimilation eines n statt (s. Noreen, Urgerm. lautl., 
s. 154 ff., 160 ff., 163 ff.; v. Friesen, De germ. mediageminatorna, 
pass.; Sievers, I. F. IV, 335 ff.): 

1. 8 (f) : bb, z. b. stüfr, stufe, stofn, stufn : stubbr, stubbe 
stumpf; lauf laub, lüfa dickes haar : lubba grosser dorsch; 
küfottr kugelförmig : kobbe robbe, saltkubbe salzklumpen; prät. 
gaföi (v. Friesen, s. 39) gaffte : gabba spotten. 

2. b(f):pp, z. b. küfottr kugelförmig : koppr erhöhung 
(des helmes); krof kröpf : kroppr rümpf; Tiüfr bug (des schifies), 
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hufa haube, hgfofi (s. § 94, 1) köpf : hoppa hüpfen; Ine feil 
knebel : knappt knöpf; ofan von oben : uppe oben, upp und 
mit kürzung des pp seit. (s. § 270 anm. 4) üp hinauf; anorw. 
stiüf-, styf- : stiüp-, styp- stief-; Gleifner (vgl. Kock, I. F. X, 109) 
: Gleipner mythische fessel. 

Anm. 1. Durch ausgleichung kann (auch nach kurzem vokal) ein 
Wechsel 5 : p entstehen, z. b. skrafa schwatzen : skrapa kratzen; hrafn rabe 
: (fiall)hrape niedriges gebüsch u. dgl. ('felsenkratzer'); prät. gaßi : gapa 
gaffen. 

3. ö : tt, z. b. bupkr büchse : bytta bütte, bauta stossen 
(t durch Übertragung auch in buta kappen, butr stück holz); 
JcnoJ>a kneten : pL u-knytter böse streiche, Jcnütr knoten; blaupr 
schwach : blautr weich; geldr gelt : ggltr kastrirtes ferkel, gyltr 
sau. — Durch ausgleichung auch dd : tt, z. b. todde bisschen 
: tuttr kleine person. 

Anm. 2. Ein urspr. p : pp liegt in mapkr made : motte (s. § 233) 
motte vor. 

4. £- : gg, z. b. vagn wagen : vagga wiege. 

5. $ : Jck, z. b. smiüga schmiegen : smokkr brustlatz; fliüga 
fliegen, fluga fliege : flokkr flocke; böge bogen : bokkr bock, 
'krummhorn'; biarga bergen : bgrkr rinde; bolgenn aufschwollen 
: bulke Schiffsladung; hrüga : hraukr häufen; snigell Schnecke 
: snäkr, snöhr ringelnatter; tega zeigen, iarteign, -tegn, -tign 
(s. § 283, 3) : teikn zeichen; piggia (s. § 269, 1) annehmen :$ekkr 
angenehm (s. Erdmann, Beitr. XXII, 432). 

Anm. 3. Durch ausgleichung entstehen sowol j : k (vgl. anm. 1), z. b. 
hrüga häufen : hroke aufmass, müge (mtigr) häufen : moka ausmisten, wie 
auch gg : kk, z.b. bagge packen : bakke anhöhe, kinnbakke backen; tyggoll 
fingerspitze, kaggr, kagge : kakke fässchen, kgkkr klumpen; vagga wiege 
: tvakka schlendern. 

6. h : kk, z. b. tid (got. teihan) zeigen : teikn zeichen; hol 
(ags. holh) höhlung : holkr zwinge. 

7. ,; : jj (an. ggj, s. § 221, 1), z. b. prir : gea.priggia drei; 
tueir : gen. tueggia zwei; bäper (got. bat pat) : gen. beggia beide. 

Anm. 4. Frid-dagr freitag (zu Frigg Odens gattin) ist lehnw. (ahd. 
friatag, ags. /V^c^). 

8. k : kk, z. b. kiüklingr gänseküchlein : kokkr hahn; brok 
hose, 'gebrochenes kleidstück ' : Brokkr mythischer schmied, 'der 
sich mit brocken beschäftigt'; stake stecken : stakkr schober, 
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'das stehende' (lat. stagnum)\ bahr rücken (runde erhöhung) 
: baJcke (u. a., s. anm. 3). 

9. 1 : 11, z. b. bolr bauch : belle bowle; miol mehl : mioll 
neugefallener schnee; tal anzahl : tollr zoll, 'das gezählte'; 
präfix al- ganz : all- all; stöll stuhl : stallt stall. 

10. m : mm, wol in z. b. suim(m)a, symia schwimmen; 
stam(m)r (got. Stamms : ags. stamor) stotternd; grim(m)r (vgl. 
gramr) wild; sJcam(m)r kurz; ra»w(m)r stark; sifrpw (Hb., s. XLTTI) 
: gew. sTcgmm schände; gamle adler : gammr geier; glam[m) lärm; 
AZwm(m)r handhabe des ruders; hrttm(m)r schwach; hamingia 
: anorw. seit. (s. Hertzberg) hemmingia glück; Hem(m)ingr ein 
mannsname; möglicherweise auch snema (vgl. got. sniumundo) 
: snimrna (u. a., s. § 156, vgl. § 271) früh; vgl. noch hrammr 
bärenpfote : nschw. ram (ahd. rama). 

11. n : nn, z. b. spune gepinnst : spinna spinnen; brune 
brunst : brenna brennen; rune fluss : renna fliessen; fona weib 
: gen. pl. Jcuenna (vgl. § 156). 

Anm. 5. Ueber man- in Zusammensetzungen (manvit und pl. man- 
heimar, s. Bugge bei Fritzner III, 1110; vgl. got. manaseps) neben mannt 
(mapr; got. manna) mit unurspr. ww s. Noreen, Urg. lautl., s. 159 f. 

12. jp : bb, z. b. snopa schnauze : snubba anschnauzen; gapa 
gaffen : gabba spotten (vgl. 1 und anm. 1 oben). 

13. p : pp, z. b. sleipr schlüpfrig : sleppa entschlüpfen; snopa 
: snoppa (vgl. 12) schnauze. 

14. w : ww (an. ggw, s. § 221, 2), z. b. bua : byggua wohnen, 
trür : tryggr treu, snua drehen : snugga schielend spähen, prät. 
hiö hieb : pl. hiuggom hieben, gloa (ags. glowan) leuchten : gluggr 
lichtöffnung, ryia rupfen : r<?gg grobe haare, biörr bier : bygg 
gerste. 

§ 309. Sonstige, spärlicher vertretene, erscheinungen sind: 

1. Nachvokalisches g schwindet vor w, z. b. (vgl. § 307 
anm. 2) mggr söhn : meer (got. mawi) mädchen; JEger gott des 
meeres : ey (*awia im latinisirten Scadinavia) insel, aue; tmg 
seil : taumr (*taugw-) zäum; fliüga fliegen : flaumr schwärm; 
draugr gespenst : draumr träum; Naglfar 'leichenschifT?, nagl- 
fare benennung des Schwertes, 'das zwischen leichen fährt' 
: ndr (got. naus, pl. naweis) leiche. 

2. Ö und ]> schwinden im auslaut, bleiben aber im inlaut. 
Daraus erklären sich doppelbildungen wie z. b. mdne mond, 
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monat : mdnapr monat; nefe neffe : nift, nipt nichte; miot mass 
: miotopr (got. mitqps mass) Schicksal; qI (ags. ealu, obl. ealod) 
: anorw. gen. pl. glda (s. Bugge bei Hertzberg, s. 162 und 535) 
bier (vgl. gtyr bier, schmaus); hak (ags. hcele) freier mann 
: hglpr (ags. ha&led) freier grundbesitzer; sker kuppe : skarp 
kluft; sJcqp Schicksal : skgpopr Schöpfer; ef zweifei, 'wenn 7 
: efa(Ji)$amr zweifelhaft; leika (*-anp) : leikande Spielzeug. 

3. m wird vor d zu n, z. b. symia schwimmen : sund (das) 
schwimmen; Tcoma kommen : samhund Zusammenkunft; skam(m)r 
kurz : skunda, slcynda beschleunigen; brim brandung : brundr 
brunft. 

4. hw und kw werden vor u, u und altem o (urn. a, vgl. 
§ 130, 2 und anm. 2), ö zu A, resp. k\ ausgleichungen sind fast 
immer eingetreten. Beispiele sind u.a. huarmr : harmr augenlid; 
huerfa sich drehen : herfe egge; huarge : sehr seit. (s. Larsson) 
harge nirgends; anorw. h(u)cerr wer, hü wie, h(u)d neben huat 
was; gen. pl. Jcuenna : kona, Jcuna weib; skudl, skuäldr geschwätz 
: skdl lärm, skgU spott, gelächter; strykua (§ 79, 5) : striüka 
streichen. 

II. Spuren indoeuropäischer lautgesetze. 

§ 310. t, d, Ö, p + s oder t treten als ss, nach oder vor 
kons, sowie nach langem vok. als s auf (s. Brugmann, Grundriss 
d. vgl. gr. I 2 , 701 f.), z. b. vita wissen : prät. vissa wusste, viss 
gewiss, viss (pl. viser) weise, visa weisen, visa gebundene rede; 
huatr keck, huetia anspornen : huass scharf; sitia sitzen : sess 
sitz; giota giessen : #iosa.sich gewaltsam ergiessen, geysa in 
heftige bewegung versetzen, nisl. Geysir name einer quelle; 
hnita anstossen : hniss widriger geschmack; vatn wasser : vaska 
waschen; latr faul : Igskr schlaff; bitr : beiskr bitter; ]>rote 
schwulst iproskr gereift; meita abhauen : meiss art holzgerät; 
fundr fund : füss (*funss-) begierig; hlapa laden : hlass führe, 
Mast ladung; hniopa hämmern : hnoss geschmeide; snipa 
schneiden : sneis spiess; hr6J>r rühm : hrösa rühmen; skape 
schaden : skass hexe; hrapr schnell : hör skr klug; fipa füttern 
: fostr (*fosra- mit eingeschobenem t) nahrung. 

§ 311. k, g, z, h + t treten als ht (an. tt, s. § 258) auf; 
vor ht schwindet ein n (vgl. § 307, 3, b). Beispiele sind u. a. 
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sökia suchen : prät. sotta\ pykkia scheinen : prät. jkfcfo; pekkia 
merken : prät^a'fta; yrkia bewirken : prät. orta (urn. worahtö 
Tune); PyJcJcr dick : pettr dicht; siükr krank : sott sucht; miolk 
milch : mialtr (*melhtaR) melk; mega können : prät. mdtta; stiga 
steigen : stett fuss eines bechers; haga einrichten : h$ttr be- 
schaflenheit; draga ziehen : drtfttr (mengl. draught) zug; ganga 
gehen : g$tt (got. -gähts) gang, durchgang; hanga hangen : hätta 
(vgl. mengl. höht, haughte gefahr) von etwas abhängig sein 
lassen, riskiren; ? kyngoll : idtr, s. § 169, 4. 

§ 312. Anlautendes s kann unter umständen fehlen (s. 
Noreen, Urg. lautl., s. 202 ff.). Statt sk, sp, st stehen dann 
h, f, p. Beispiele sind u. a.: 

1. sh : h, z. b. skogr wald, sJcage bewaldetes Vorgebirge 
: hage koppel; skera schneiden : hiorr schwert; skgr : hdr haar; 
skiöpa ledersack, pl. skauper scheide : hup haut; sJctpe, pl, skeiper 
scheide : hip scheide, versteck; sküme : hüm dunkel; skare ge- 
frorene kruste des schnees : hiarn reif; pl. skurfor : hrufa, 
hryfe schorf, hriüfr schorfig; skreekr geschrei : hrokr seerabe; 
skrikia schreier, eichelkrähe : hrtka knirschen; skrapa : (fiall)- 
hrape und skrafa : hrafn s. § 308 anm. 1; skrukka runzel, pl. 
skrykker Wellenbewegungen : hrokkenn runzelig; skraume : 
hraume Schlingel; skark : hark tumult; skidl : Mal geschwätz; 
skiallr : huellr (vgl. § 309, 4 und Urg. lautl., s. 205) hell, laut; 
sky Wölkchen : hy flaum; skemmask sich schämen ('sich hüllen') 
: hamr hülle, gestalt; snykr (fsknyk-) : hnykr stank; slakke 
(*sklank-) bergabhang : hlykkr krümmung. 

2. sp : f, z. b. sprekla fleckchen : pl. freknor Sommer- 
sprossen; spräkr rührig : frekr gierig, frech, frakkr, fräkn 
mutig (s. Torp, SprogL-histor. studier til Unger, s. 183 ff.). 

3. st : p, z. b. stirfenn starrköpfig, stiarfe erstarrung : 
piarfr derb; stynia stöhnen : Pörr, alt (s. § 108, 1) ßunorr 
der donnergott. 

4. Sonstige fälle, z. b. smdr (ahd. smäht) klein : magr 
mager; stiQS felsenvorsprung : hqs nasenloch, nes erdzunge; 
snefia aufspüren, snafpr mit feiner nase : nef nase, näfr klug 
(s. Lid6n, Bezz. Beitr. XXI, 101 note). 

Anm. Im anlautenden skr scheint r bisweilen schwankend zu sein, 
2. b. 8k(r)okkr ranzen, skrukka runzel, pl. 8k(r)ykker Wellenbewegungen; 
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skreppa ranzen : skeppa s cheffei; skripa gleiten (z. b. vom schiff), skreip 

(das) gleiten, lavine (ags. scräd schiff) : skeip f. schiff, ntr. lauf. Oder 
liegen hier nur reimwörter vor? 



Kap. 4. Etymologische Übersicht über die 
konsonanten. 

I. Die stimmlosen explosivae. 

§ 313. p entspricht: 

1. Gew. urgerm. p im in- und auslaut sowie nach an- 
lautendem s, z. b. gripa (got. greipari) greifen, skepia (got. 
skapjan) schaffen, hialpa (got. hilpan) helfen, skip (got. skip) 
schiff, spQrr sperling, springa entzweispringen. 

Anm. Anlautendes p kommt, so weit die etymologischen Verhältnisse 
klar sind, fast nur in lehnwörtern vor, z. b. penningr pfennig, pund pfand, 
pre&tr priester und vielen anderen. Ueber mehr oder weniger sichere fälle 
von urspr. an. p- s. K. F. Johansson, K. Z. XXXVI, 342 ff. 

2. Aelterem f, s. § 232, 2. 

3. Aelterem S, s. § 232 anm. 4 (und § 229 anm. 3?). 

4. Seit, älterem b, s. § 236. 

5. Es ist selten eingeschoben, s. § 298. 

6. Es ist selten aus pp verkürzt, s. § 274. 

§ 314. pp entspricht: 

1. Gew. älterem mp, s. § 257, 1. 

2. Seltener urgerm. pp, z. b. klappa klopfen, hoppa hüpfen, 
snoppa schnauze, knappt knöpf. 

§ 315. t hat mehrfachen Ursprung: 

1. Regelmässig urgerm. t, z. b. tueir (got. twai) zwei, tri 
(got. triu) bäum, hiarta (got. hairto) herz, eta (got. itan) essen, 
vatn (got. watü) wasser. 

2. Aelteres d, s. § 230, 2; vgl § 214 (und § 217, 1). 

3. Aelteres d, s. § 214, § 237, 1. 

4. Ist eingeschoben, s. § 300. 

5. Aus tt verkürzt, s. §§273—276. 

6. Dialektisch (anorw.) aus $ entstanden, s. § 234. 

7. Seit, (anorw.) älteres k, s. § 254 anm. 4. 

8. Aelteres p (mnorw.), s. § 233 anm. 1. 
Anm. Ueber kakuminales s s. § 244. 
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§ 316. tt hat sehr verschiedenen Ursprung: 

1. Aelteres nt (nd), s. § 257, 2 (§ 214). 

2. Urgerm. ht, s. § 258. 

3. Aelteres dt, s. § 259, 2. 

4. Aelteres d(d)t, s. § 259, 1. 

5. Aelteres td, s. § 266. 

6. Aus t gedehnt, s. § 269 anm. 1, 3 und 4, § 270, 1, § 272. 

7. Urgerm. tt, z. b. skattr (gotskatts) schätz, JiQttr (ags. 
Jkbü) hut, hnQttr ball (vgl. ags. cnotta knoten), kqttr katze. 

8. Urgerm. t + 1, durch synkope zusammengestossen, z. b. 
ntr. Hott (got. liutata) zu liötr hässlich u. dgl. 

9. Urgerm. $p, s. § 233. 

10. Seit, (mnorw.) pt, s. § 261. 

§ 317. k (velares und palatales) hat folgenden Ursprung: 

1. Gew. urgerm. k, z. b. Jcni knie, Jcenna kennen, akr acker, 
ek (got. ik) ich, rike (got. reiki) reich. 

2. Urgerm. h, s. § 216, 2, § 235. 

3. Aelteres $, s. § 231, 1. 

4. Aelteres p, s. § 214, § 238, 1. 

5. Aus kk verkürzt* s. § 274, § 275. 

6. Seit, (anorw.) jp, s. § 249. 

7. Seit, (anorw.) eingeschoben, s. § 297. 

§ 318. kk hat mehrfachen Ursprung: 

1. Gew. aus älterem nk (ng\ s. § 257, 3 (§ 214). 

2. Urgerm. kk, z. b. sekkr sack, bokkr bock, /leMr fleck, 
hnakke nacken, smokkr (ags. smocc) Unterkleid, stokkr stock, 
Zoäjät locke, lokJca verlocken, flokkr flocke. 

3. Aus k gedehnt, s. § 269, 1, 2, 4 und anm. 3, § 270, 2. 

4. Aus *(*)& assimilirt, s. § 263, 1. 

5. Aus ggk assimilirt, s. § 264. • 



II. Die stimmhaften explosivae. 

§ 319. b kommt nur anlautend und nach m vor. Es 
entspricht: 

1. Urgerm. S, s. § 217, 1, § 229, 3. 

2. Urgerm. b (§ 213 anm. 1), z. b. kambr (ags. comb) kämm, 
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. lamb (got. lamb) lamm, umb (ags. ymb) um, vgmb (got. wamba) 
bauch. 

3. Ist seit, (anorw.) eingeschoben, s. § 294. 

§ 320. bb ist im ganzen selten. Es ist: 

1. Urgerm. bb, z. b. kräbbe krabbe, gabba (ags. gabMan) 
spotten, stubbr stumpf. Vgl. § 308, 1 und 12. 

2. Aus 5 + 6 assimilirt, s. § 260. 

§ 321. d kommt nach vokalen nur in Zusammensetzungen 
(z. b. friddagr freitag) vor. Es hat folgenden Ursprung: 

1. Gew. urgerm. Ö, s. § 217, 1, § 230, 1, b. 

2. Urgerm. d (§ 213 anm. 1), z. b. binda binden, hgnd hand, 
land land u. a. 

3. Seit, älteres jfr, s. § 230, 1, b verglichen mit § 215, 1. 

4. Aus dd (fid) verkürzt, s. § 273. 

5. Ist zugesetzt?, s. § 295 anm. 
Anm. Ueber kakuminales d s. § 244. 

§ 322. dd hat folgenden Ursprung: 

1. Ö+Ö, s. §230, 1, a. 

2. Urgerm. zö (um. rö!\ s. § 218, 2. 

3. Urgerm. dd, z. b. kodde (vgl ags. codd) tasche, todde 
(ahd. eotto) wollflocke. 

4. Aus Öd assimilirt, s. § 259, 3. 

5. Aus ö gedehnt (anorw.), s. § 269 anm. 3, § 270 anm. 3, 
§ 272. 

6. Ist eingeschoben (misl. und mnorw.), s. § 295. 

§ 323. g (velares und palatales) kommt nur anlautend 
und nach n vor. Es ist: 

1. Anlautend urgerm. g, s. § 217, 1. 

2. Urgerm. g (§ 213 anm. 1), z. b. langt lang, sgngr gesang, 
ungr jung. 

§ 324. gg hat dreifachen Ursprung: 

1. Aus gedehntem &, s. § 269, 1 und 4 mit anm. 4. 

2. Urgerm. j, s. § 221, 1. 

3. Urgerm. w, s. § 221, 2. 

4. Urgerm. gg, z. b. vagga (vgl. mengl. waggin) wiege, 
bagge packen. 

N o r e e n , Altisl. gramm. 3. »nfl. 14 
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III. Die stimmlosen Spiranten. 

§ 325. f kommt nur anlautend und im inlaute vor k, s, 
t, ]> vor; auslautend ist es früh nach § 232, 1 zu 5 geworden. 
Es entspricht: 

1. Gew. urgerm. f, z. b. fötr fuss, fliöta fliessen, friosa 
frieren, gift (got. gifts) gäbe, tylß (tylft) anzahl von zwölf. 

2. Urgerm. 8 in- und auslautend, s. § 229, 1 (und § 217, 2). 

3. Urgerm. ]>? (anlautend vor Z), s. § 215, 2. 

4. Seit, urgerm. p, s. § 239. 

§ 326. ff kommt fast nur in lehnwörtern vor, z. b. oflra 
opfern, die buchstabennamen eff=f\mA vaff=v. In echt 
nordischen Wörtern ist es aus 5 + f entstanden, s. § 260. 

§ 327. ]> kommt nur anlautend und im inlaute vor k 
sowie nach k, p vor; auslautend ist es früh nach § 215, 1 zu 
Ö geworden. Es entspricht: 

1. Anlautend urgerm. ]), z. b. ])6la (got. pulari) dulden, 
]>rir (got. Preis) drei, piöfr (got. piufs) dieb, pud (got. ]>wdhan) 
waschen. 

2. In- (und aus) lautend älterem Ö, s. § 230, 2, c— f (und 
§ 217, 2). 

§ 328. 3 ist: 

1. Gew. urgerm. s, z. b. sonr söhn, standa stehen, kiosa 
(got. kiusari) wählen, oxe ochs, hals hals, gras gras. 

2. Aus ss verkürzt, s. §§ 273—276. 

3. Eingeschoben, s. § 299. 
Anm. Ueber kakuminales s s. § 244. 

§ 329. ss hat mehrfachen Ursprung: 

1. Urgerm. ss, z. b. huass (got. hass) scharf, vissa (got. 
wissd) ich wusste, Mass führe, sess sitz, hnoss geschmeide. 

2. s + s, durch synkope zusammengestossen, z. b. gen. sg. 
hüss hauses, viss eines weisen. 

3. Aelteres sr (urgerm. s + *), s. § 267. 

4. Aus s gedehnt, s. § 271. 

5. Aus rs assimilirt, s. § 262, 3. 

6. Aus ts assimilirt, s. § 263, 2. 
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§ 330. Der (velare und palatale) spirant h kommt nur 
anlautend vor kons, u und i vor und entspricht immer urgerm. 
h (s. § 216, 1), z. b. huat (vgl. got. ha) was, hiarta herz. 

Anm. Derselbe laut — jedoch g geschrieben — kommt als Übergangs- 
stufe in der entwickelung g > spir. h > k vor, s. § 231, 1. 

§ 331. Der hauchlaut h kommt (ausser in Zusammen- 
setzungen) nur anlautend vor sonanten vor und entspricht: 

1. Gew. urgerm. spirantischem h, s. § 216, 1. 

2. Aelterem h vor n (misL), s. § 241. 

3. Ist zugesetzt, s. § 296. 

IV. Die stimmhaften Spiranten. 

§ 332. d, später (s. § 242 und vgl. § 247) v (anlautend 
durch v, sonst durch f bezeichnet) entspricht: 

1. Urgerm. d, z. b. grafa graben, liüfr lieb, erfinge erbe, 
Jcalfr kalb. 

2. Urgerm. f, s. § 232, 1. 

3. Urgerm. w, s. § 242; (im diphthonge au s.) § 55, § 94,1. 

4. Seit, urgerm. m, s. § 219. 

5. Seit, älterem <r/ (anorw.), s. § 254 anm. 3. 

§ 333. Ö kommt sehr selten anlautend (s. § 215, 1) vor. 
Es hat folgenden Ursprung: 

1. Gew. urgerm. Ö, z. b. fajfrer (got. fadar) vater, U6]>a 
(got. biudari) bieten, gcvr}>r (got. gards) gehöft, ]>i6]> (got. 
piuda) volk. 

2. Urgerm. J>, s. § 215, 1. 

3. Aelteres t, s. § 240. 

4. Aelteres nn, s. § 252. 

5. Aelteres $, s. § 233. 

6. Aelteres öd, s. § 275 anm. 1. 

7. Aelteres r, s. § 245. 

8. Aelteres d(d), s. § 237, 2. 

§ 334. $ (velares und palatales) kommt nur nach vokalen 
und l, r vor. Es entspricht: 

1. Fast überall einem urgerm. g, z. b. eiga (got. aigan) 
haben, dagr (got. dags) tag, slegenn geschlagen, vigia weihen. 

14* 
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2. Seit, älterem Je, s. § 240. 

3. Dialektisch älterem %, s. § 248. 

4. Seit älterem 8, s. § 251. 

5. Aelterem g{g\ s. § 238, 2. 

Anm. Ueber spirantisches j aus i s. § 243. 



V. Nasale. 

§ 335. m entspricht: 

1. Gew. einem urgerm. m, z. b. mdne mond, nema, nam 
nehmen, nahm, armr arm. 

2. Seltener älterem 5, s. § 229, 2. 

3. Seit, älterem n, s. § 253, 1. 

4. Seit, älterem » (ng), s. § 255. 

5. Aelterem mm durch kürzung, s. § 274, § 275. 

Anm. üeber anlautendes m statt w s. § 268. Ueber auslautendes 
stimmloses m s. § 34 anm. 

§ 336. mm ist sehr mannigfachen Ursprungs: 

1. Fast überall urgerm. mm, z. b. vamm (got. wamm) 
schände, dimmr (ags. äimm) dunkel. 

2. Seit, älteres mb, s. § 268 anm. 1. 

3. Seit, älteres mn, s. § 268 anm 2. 

4. Seit älteres mn, s. § 267 anm. 4. 

5. Seit älteres m + w, s. § 268. 

6. Seit älteres <fr» (anorw.), s. § 259 anm. 3. 

7. ? seit älteres gm (anorw.), s. § 264 anm. 

Anm. Ueber eventuelles mm aus urgerm. z + m s. § 218 anm. 4. 
Etwas unklar ist das mm in fim(m) fünf (vgl. § 288, 2); vgl. auch mehrere 
der im § 808, 10 angeführten Wörter. 

§ 337. Das dentale n ist: 

1. Gew. urgerm. dentales n, z. b. nott, n$tt nacht, hane 
hahn, kyn (got Jcunt) geschlecht, laun lohn. 

2. Seit älteres m, s. § 250, 2. 

3. Seit älteres velares n (»), s. § 255. 

4. Seit älteres l, s. § 246. 

5. Seit älteres Ö (anorw.), s. § 230 anm. 13. 

6. Aus nn verkürzt, s. §§ 273—276. 

Anm. Ueber kakuminales n s. § 244; über stimmloses n s. § 41 anm. 3. 
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§ 338. nn ist ebenfalls sehr mannigfachen Ursprungs: 

1. Urgerm. nn, z. b. spinna spinnen, Jcunna, kann können, 
kann, acc. sg. brunn brunnen. 

2. Urgerm. np, s. § 265. 

3. Urgerm. m (urn. im?), s. § 218, 2. 

4. Aelteres nn, s. § 267. 

5. Aelteres rn, s. § 262, 2. 

6. Seit, älteres nd (anorw.), s. § 265 anm. 

7. Aus n gedehnt, s. § 269, 3 sowie anm. 1, § 272. 

8. Urgerm. n + n, z. b. gen. pl. huenna zu Jcona weib. 

§ 339. Das velare n (w) kommt nur vor g (sehr seit. Je — 
dies nur in lehnwörtern — und n) vor und entspricht: 

1. Gew. urgerm. velarem n, z. b. langt lang, tunga zunge, 
HqhJc henkel. 

2. Seit, älterem m, s. § 250, 1. 

3. Seit, älterem dentalen n, s. § 253, 2. 

4. (Geschrieben g, ng) älterem j vor n, s. § 231, 2. 



VI. Liquidae. 

§ 340. I ist: 

1. Gew. urgerm. I, z. b. langt lang, vilia (got. mljan) 
wollen, blome blume, stela, stal stehlen, stahl. 

2. Aus 11 verkürzt, s. §§ 273—276. 
Anm. Ueber stimmloses l s. § 40 anm. 2. 

§ 341. II hat sehr mannigfachen Ursprung: 

1. Urgerm. ß, z. b. ull wolle, fullr voll, falla fallen. 

2. Urgerm. Ip, s. § 265. 

3. Aelteres In, s. § 267. 

4. Aelteres 81, s. § 259, 4. 

5. Aelteres rl, s. § 262, 1. 

6. Seit, älteres nl, s. § 257, 4. 

7. Seit, urgerm. zl, s. § 218 anm. 3. 

8. Seit, älteres d(d)l, s. § 259 anm. 2. 

9. Seit, älteres Id (anorw.), s. § 265 anm. 

10. Aus l gedehnt, s. § 269, 3, § 271 anm., § 272 

11. Aelteres tl (?), s. § 263 anm. 
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§ 342. r ist folgenden Ursprungs: 

1. Urgerm. r, z. b. rettr recht, bera (got. bairari) tragen, 
verr (got. wair) mann, armr arm. 

2. Urgerm. z (urn. *), s. § 218, 1, § 256. 

3. Seit, älteres 6, s. § 230, 3. 

4. Seit, älteres l, s. § 246. 

5. Aus rr verkürzt, s. §§ 273—276. 

Anm. Ueber auslautendes stimmloses r s. § 34 anm. 2. 

§ 343. rr ist folgenden Ursprungs: 

1. Aelteres rR, s. § 267. 

2. Aus r gedehnt, s. § 271 (§ 270, 2, vgl. 6 unten). 

3. Urgerm. rr, z. b. Jcuirr, kyrr (got. qairrus) ruhig, fiarr 
(got. fairra) fern. 

4. r + r, z. b. norränn (ahd. nordröni) norwegisch. 

5. r + r (urgerm. z + z), z. b. rcyrr (vgl. got. raus) röhr, 
geirr (gr. als lehnwort yatöoq) spiess. 

6. R + r, z. b. Geirrepr ^GmiRfreÖR) ein mannsname. 

7. Aus ä gedehnt, s. § 270, 2. 

VII. Halbvokale. 

§ 344. i findet sich in starktoniger silbe nur in den 
§ 187, §§ 189—202, § 207 und § 208 schon erwähnten diph- 
thongen und triphthongen. In schwachtoniger silbe ist es: 

1. Urgerm. kons, i inlautend nach kurzer silbe, z. b. velia 
(got. waljan) wählen, leggia (got. lagjan) legen, brynia (got. 
brunjo) panzer. 

2. Nach palatalem <$:, g> * entwickelt, s. § 254. 

3. Seit, hiatusfüllend (anorw.), s. § 302. 

§ 345. u (w) findet sich in starktoniger silbe nur in den 
§ 186, §§ 203—206 und § 208 erwähnten diphthongen und 
triphthongen. In schwachtoniger silbe entspricht es immer 
einem urgerm. w, z. b. syngua (got. siggwan) singen, vqIuo, 
Wahrsagerin. 



Flexionslehre. 



I. Abschnitt. Deklination. 

Kap. 1. Deklination der substantiva. 

A. Vokalische stamme (starke deklination). 

I. a-stämme. 
§ 346. Die a-stämme sind maskulina und neutra, welche 
letzteren nur im nom. sg. und nom. acc. pl. von den maskulinen 
abweichen. Die endungen sind: 



mask. neutr. 
Sg.N. -r - 

G. -8 

D. -i, -e (§ 138) 

A. — 



mask. neutr. 
PI. N. -ar — (w-uml. d. wurzelv.) 
G. -a 

D. -um, -om (§ 139) 
A. -a — (w-uml. d. wurzelv.) 



Anm. 1. Nom. sg. m. endete um. auf -aR (vgl. jedoch § 360 anm.). 
Die hierhergehörigen beispiele sind (chronologisch geordnet): -peuoaR 
(Torsbjaerg, pewaR Valsfjord), holtivaR (Gallehus), DagaR (Einang), erilaR 
(Kragehul, Lindholm, Järsberg, eirilaR Veblungsnses, By), WiwaR (Time), 
JialaR (Stenstad), HagustalÖaR (Valsfjord, -sta[I]daR Kjelevig), AkaR (Äsum), 
-wärijaR (Ttfrviken), -ainaR (Krogsta), -leubaR (Skärkind), HadulaikaR 
(Kjelevig), LaukaR (Skrydstrup, brakteat aus Schonen), QaukaR (brakt. aus 
Schonen), HüraR (Fünen), ÄleugaR (Skääng), FrawaräÖaR (Möjebro), ÜbaR, 
HarahanaR (Järsberg), WakraR, lupivaR (Reistad), HlwigaR (Irstad), 
HelÖaR (Tjurkö), HrüRaR (By), wozu die adj. wÜagaR (Lindholm), haitinaR 
(Tanum), slaginaR (Möjebro), -Ia[u]sar (Stentofta) zu stellen sind. Spät- 
urn. steht nur -R, z. b. -uoulafR (Istaby), -woUfR (Stentofta), HrüAltR 
(Vatn) und das adj. -Iausr (Björketorp). 

Anm. 2. Nom. acc. sg. ntr. hatte um. die endung -a. Beispiele: 
nom. hlaiwa (Be), horna (Gallehus), arbija (Tune); dazu die adj. hagala 
(Kragehul), muha?, niuhA? (Stentofta). 
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§ 347. 348. Reine a-stämme. 



Anm. 3. Gen. sg. endete um. auf ~as. Beispiele sind: A[n]8ugtoala8 
(Kragehul), %üdaga8 (Valsfjord), Hnahöas (Be), A[ri\mga8 (Myklebostad). 
Spät-urn. steht nur -8, z. b. Hariumlfs (Räfsal). 

Anm. 4. Dat sg. hatte urn. die endung -e, z. b. WvöwiÖe (Tune), 
Ehrt (Isum), Hite (Järsberg), TTäjg (Opedal), -kurnz CQurkö). 

Anm. 5. Acc. sg. m. endet urn. auf -a, z. b. mäkia? (zwinge von 
Vi), 8taina (Tune), loraita (ßeistad), anina? (By), ÜAriwulafa (Istaby), 
ÜApuwoUfA (Gommor). 

Anm. 6. Nom. acc. pl. m. sind aus alter urn. zeit nicht belegt, 
müssen aber die endungen -öä, resp. -ann (vgl. got. -ös, resp. -ans) gehabt 
haben. Spät-urn. steht im nom. -aR, z. b. stainaR? (Räfsal). Nom. acc. 
pl. ntr. sind vielleicht aus urn. zeit durch gagßginu (Kragehul) belegt, 
müssen aber jedenfalls auf -u geendet haben; vgl. das finn. lehnw. joulu 
(aisl. iöl pl. t.) Weihnachten (noch älter wol -ö, in finn. jukko joch entlehnt). 
Diese endung ist später fortgefallen, zeigt aber ihre frühere existenz durch 
u-umlaut oder -brechung in der Wurzelsilbe des Wortes. 

Anm. 7. Gen. pl. ist urn. nicht sicher belegt, aber endete wol auf 
nasalirtes -ö. 

Anm. 8. Dat. pl. endet urn. auf -umR nach ausweis zweier anal, 
gebildeten i-stamms-dative : gestwnR, borumR (Stentofta). 

Als Unterabteilungen der a-stämme werden gew. ab- 
gesondert die ia-, ja- und wa-stämme; die übrigen fasst man 
als 'reine' a-stämme zusammen. Wir behandeln hier zunächst 
die letzteren. 



a) Reine a-stämme. 

§ 347. Paradigmen: mask. armr arm, hamarr hammer, 
mör heideland; neutr. barn kind, sumar sommer, bü wohnsitz. 





maskulina 






neutra: 




Sg.N. armr 


hamarr 


mör(r) 


barn 


sumar 


bü 


G. arms 


hamars 


mös(8) 


barns 


sumars 


bus(s) 


D. arme 


hamre 


mo 


barne 


sumre, -i 


büe, - 


A. arm 


hamar 


mö 


barn 


sumar 


bü 


PL N. armar 


hamrar 


moar 


bQrn 


sumor, -ur 


bü 


G. arma 


hamra 


moa 


barna 


sumra 


büa 


D. Qrmom, 


hQmrom, 


möm 


bQrnom, 


sumrom, 


büm 


armum 


hamrum 




barnum 


mmrum 




A. arma 


hamra 


moa 


bQrn 


sumor, -ur 


bü 



Anm. Die kursiv gedruckten formen sind hier und in allen folgenden 
paradigmen die altnorwegischen (bes. ostnorwegischen). 

§ 348. Wie armr flektiren die meisten einsilbigen mask. 
mit langer Wurzelsilbe, z. b. dömr urteil, fiskr fisch, gluggr 
lichtöffnung, hundr hund, Jcambr kämm, m6J>r mut, shattr tribut> 
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toppr oberste spitze, vargr wolf, piofr dieb etc.; ferner die 
vielen zweisilbigen auf -engr, -ingr (oft daneben -inge nach 
§ 393), -ongr (-ungr), -angr (vgl. anm. 2), -leikr (oft daneben 
-leihe nach § 391) sowie die zahlreichen urspr. zusammen- 
gesetzten mannsnamen auf -arr (*-harja-), -geirr (-arr § 54, 3, b, 
§ 144, 1), -gisl (-gisl, -gils, -isl, -ils, s. § 223), -laugr, -leifr (-Idfr 
§ 54, 3, b), -leikr (-ldkr § 54, 3, b), -marr (s. § 144, 1), -rd]>r, 
-rekr (s. § 144, 3), -tannr (-tapr), -(v)aldr, -var]>r u. a., z. b. 
bünengr rüstung, konongr könig, kaupangr Stadt (vgl. anm. 2), 
kärhikr liebe, Bagnarr, Por geirr (Porarr), Ap(g)isl (Apils), 
Hrollaugr, Äleifr (Öldfr), Porleikr (-ldkr), Biartmarr, Apalrdpr, 
Eirekr, Hildetannr (-tapr), Por(v)aldr, Hallvar]>r; dagegen von 
einsilbigen Wörtern mit kurzer Wurzelsilbe nur sehr wenige 
wie — von den urspr. langsilbigen malr § 224, 1, melr (s. Bugge, 
Sv. Landsm. IV, 150 note) sandabschuss, marr § 119, 2, seh 
§ 119, 2 abgesehen — dagr tag, huerr kessel, refr fuchs, verr 
mann und die schwankenden (s. 4 unten) äalr, smipr, stafr, 
stigr, vegr (hualr, valr u. a., s. § 377, 2); ausserdem noch einzelne 
Wörter wie die namen Heriann, Begenn und fast alle lehn- 
wörter auf kons., z. b. Ukarr becher, Petarr (Pettarr) Peter, 
Kristr Christus u. s. w.; vgl. Wimmer, Forn. forml. § 32, § 35, 
§ 36, § 47 Larsson, s. 422 f., Jonsson, Skjaldesprog s. 7 ff. — 
Ueber die einzelnen kasusendungen ist zu bemerken: 

1. Im nom. sg. ist zu beachten die verschiedene be- 
handlung des -r (-ä) bei den Wörtern auf l, n, r, s (§ 267), 
z. b. stöll stuhl, steinn stein, iss eis; selr seehund; fugl (alt 
fogl) vogel, hrafn rabe, akr (gen. akrs, dat. akre u. s. w., 
s. anm. 2) acker, fiurs riese; hallr stein, mupr (§ 252; jünger 
munnr) mund, brupr (brunnr) brunnen. 

Anm. 1. Die endung fehlt ganz in einigen freindwörtern: biskop, -up 
(alt auch byskop, -up § 74, 5, b) bischof , siniör herr und eigennamen wie 
Benedikt, Israel, Mkoläs, Magnus (seltener Mpgnüs), Salomön, Satan, 
Simon u.a.; gew. (s. Jonsson in Festskrift til V. Thomsen, s. 226) in 
Äpdm(r), Ddvipr (auch anal. Ddfipr, -finnr, gen. -finz nach Fipr : Finz), 
Idkobir), lösef (Ioseppr), bisweilen in Krist(r) § 291, 2. Ueber (&{n), Aun(n) 
s. §275 anm. 2; stöVJ), piörir), is(s) u.dgl. §276; ulfge (*ulfr-gi) u.dgl. 
§ 281, 9; unklar bleibt Halfdan (neben -danr) statt des zu erwartenden 
*Halfdann. In den misl. 'Eimur' fehlt die endung durchgehends in Wörtern 
auf -ing, -ung sowie in vielen mannsnamen (s. Gislason, Efterladte skrifter II, 
168, 174). Mnorw. kann die endung -r überhaupt fehlen (s. Falk und Torp, 
Dansk-norskens syntax, s. XTVnote), wol durch entlehnung der acc-form. 
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Anm. 2. Nicht endung, sondern dem stamme gehörig und daher in 
der flexion durchgehend ist -r in akr (vgl. 1 ohen) acker, aläx alter, andr 
Schneeschuh, angr reue, meerhusen, arpr pflüg, austr schöpfen, bakstr hacken, 
Baldr Balder, blömstr hlume, boUtr kissen, galdr zauherlied, gambr strauss 
(tier), hafr hock, hrtipr schorf, hungr hunger, klungr hagehuttenstrauch, 
kurr lärm, liöstr fischgahel, lüpr hörn (zum blasen), motr kopftuch, napr 
Schlange, nykr nix, otr otter, püstr ohrfeige, sigr (seit. ntr. sig, s. Egilsson 
und zur erklärung Noreen, Arkiv III, 14 f. note) sieg und alle auf -angr, 
z. h. leipangr kriegszug (jedoch schwankt im anorw. kaupangr Stadt, z. b. 
dat. -ge neben -gre); ferner die 2 unten erwähnten hldtr, hröpr, lemstr, 
meldr, röpr, vepr und (alle schwankend) apaldr, heipr, gröpr, rekstr. Im 
gen. sg. ist dies r bisweilen nach § 281, 9 schwankend, z. b. apald(r)s, 
arp(r)s f katipang(r)8, 

2. Im gen. sg. haben viele Wörter die endung -ar (wie 
bei den i- und w-stämmen, aus deren flexion die meisten von 
diesen Wörtern hierher getreten sind) statt -s. Solche sind 
grautr grütze, gro]>r (gen. gröprar, alt auch gropar) Wachstum, 
hldtr (gen. -rar) gelächter, JtQfundr hauptmann, Umstr (gen. 
•rar) Verstümmelung, mundr brautkauf sgabe, rekstr (gen. -rar 
und -ar) das treiben, reyrr röhr, snupr vorteil, sueigr kopftuch, 
trupr gaukler, ürr auerochs, visundr bisonochs, prottr kraft. 
Andere schwanken zwischen -s und -ar, wie apaldr (gen. -drs, 
-ds, s. anm. 2, und -dar) apfelbaum, au]>r reichtum, bastarpr 
bastard, eipr eid, garpr (seit, -ar, s. Jönsson, Skjaldesprog, s. 8) 
Umzäunung, heipr (gen. heipar, später heiprs) ehre, hröpr (gen. 
-rs, -rar) rühm, Jcraptr kraft, lavarpr herr, lundr hain, meipr 
bäum, meldr (gen. -rar, -rs) mahlen, oss (gen. oss, aber Nipar- 
ösar neben -oss ein Ortsname) mündung, öpr (gen. -ar, -s, aber 
als eigenname immer Öps) gedieht, röpr (gen. -rs, -rar) rudern, 
seipr Zauberei, sigr (gen. -rs, aber bes. bei Zusammensetzung 
auch sigrar-) sieg, skögr wald, vepr (gen. -rar, später -rs) widder, 
smipr (s. porkelsson, Supplement II) schmied, teigr erdstreif, tirr 
ehre, vegr weg, vindr wind und einige eigennamen wie Eyvindr 
(erst misl. und mnorw. -s, s. Gislason, Efterladte skrifter II, 175, 
Eygh, Gamle personnavne, s. 289), Halfdan(r), Heimdal(l)r (seit. 
-dQllr, s. Bugge, No. I., s. 181; misL auch -dcell, s. Gislason a. o. 
II, 196, vgl. dcell < däll thalbewohner), Magnus (gen. alt -ss, 
erst später -sar, s. Jönsson, Festskrif t til V. Thomsen, s. 226 f.), 
Simon, Surtr (auch schwach gen. Surta), Ullr. Vgl. Wimmer, 
Forn. forml. § 47 mit anm. 

Anm. 3. In Wörtern auf s mit einem vorhergehenden konsonanten 
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ist natürlich der gen. dem nom. gleich (§ 273), z. b. pws riese, lax lachs. 
üeber fälle wie hest(s), Krist(s) s. § 292 (hess, Kriss § 281, 10); liös(ß) u. dgl. 
s. § 276. Sonst fehlt -s nnr in einigen fremden eigennamen wie Ddvip(8) y 
Israel. 

Anm. 4. Wörter auf ü, nn haben z statt 8 (§ 300, 1), z. b. hal(l)z zu 
hallr stein, mun(ri)z zu munnr, tnupr mund. Ueber formen wie dz zu 
etar feuer s. § 237, 1; über garz zu garpr Umzäunung u. dgl. s. § 230, 2, d; 
kar(r)8 f iar(l)8, bot(n)8, 8tof(n)8 s. § 281, 7 und 8. 

3. Dat. sg. ist nicht selten endungslos (wie bei den i- 
stämmen), z. b. dom(e), eld(e), Grim(e), Regen (so immer), shog(e), 
smip(e) } varg(e), veg(e), ver(e), Pör(e) u.a.m. (s. Jonsson, Skjalde- 
sprog, s. 7 ff., Walde, Die germ. auslautgesetze, s. 4 f.). Sehr 
selten kommt dies in alter zeit (misl. öfter, s. Gislason, Efter- 
ladte skrifter II, 174) bei den Wörtern auf -ingr, -ongr vor. 

Anm. 5. Von dagr tag heisst der dat. dege (s. § 70) neben seit, dag, 
welche form bei dem eigennamen Dagr die einzig gebräuchliche ist. Bei 
dem urspr. u- stamm mundr (s. oben 2) kommt im anorw. (die w-stamms- 
form) myndi neben mundi vor. 

4. In nom. acc. pl. können Byzar (aber nicht die neben- 
form Buzar) Eussen, sigr sieg (s. Thorkelsson, Supplement IV, 
129 f.), smipr künstler, stafr stab, vegr weg und (seit.) Vermar 
die bewohner von Värmland, später auch dalr thal und tnarr 
(pl. marar, -ir) pferd wie i-stämme flektiren; smipr und vegr 
seit, auch als w-stämme (vgl. 2 oben). Prettr list, stigr oder 
stigr steig können nur im acc. pl. wie w-stämme flektirt werden. 

Anm. 6. Gen. pl. von vegr zeigt die form vegna (statt gew. vega) 
in adverbiellen ausdrücken wie minna vegna meinetwegen u. dgl.; vgl. 
An. gr. II, § 407, 4, und Bugge bei Hertzberg, s. 699. 

§ 349. Wie hamarr flektiren die meisten mehrsilbigen 
mask. mit kurzer ableitungssilbe, z. b. purnall daumen, pistell 
distel, diofoll teufel, aptann abend, himenn himmel, Hepenn 
ein mannsname, iotonn riese, iaparr, ioporr rand, fiotorr fessel; 
vgl. Wimmer, Forn. f orml. § 37, Larsson, s. 423, Jonsson, Skjalde- 
sprog, s. 18 ff. Die synkopirung des ableitungsvokals tritt (nur) 
vor vokalisch anlautender endung ein. Jedoch erleidet diese 
regel scheinbar einige ausnahmen: 

1. Synkope kommt überhaupt nicht vor in einer anzahl 
von Wörtern, die meist urspr. Zusammensetzungen oder auch 
fremdwörter sind wie z. b. bikarr, Gunnarr, Petarr oder Pettarr, 
Piöjnnarr, Pörarr, NtaU, Heriann, Regenn, Air ehr u. a., s. § 348; 
vgl Aupon(n) } Hdkun(ri) 7 Gtieorr, Ozorr § 388, 
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2. Durch ausgleichung bekommen bisweilen sämtliche 
kasus den anschein synkopirt worden zu sein, z. b. myll neben 
my(f)ell ball, s. § 74, 6; Qnär, andr (s. Jönsson, a. o. s. 20) neben 
Qndorr Schneeschuh aus urspr. *andurr (> gndorr, s. § 77, 3) 
: pl. Qndrar; Ion (erst nach 1200, s. Jönsson, a. o. s. 23) neben 
älterem Ioan Johann nach dat. I6(a)ne; Porlcell u. a. namen 
auf -hell (schon aus dem 11. jahrh. belegt, s. Gislason, Njäla 
II, 269 ff.; Jönsson, a. o. s. 19, Arkiv IX, 381; Bugge, Bidrag, 
s. 98 f.) aus *-1cetl (s. § 263 anm.) neben altem -Jcetell nach dat. 
-hatte (vgl. anm. 1; erst spät auch -Jceli nach dem neuen nom. 
auf -kell); Pörr neben altem (s. § 108, 1) Punorr nach dat. 
Pore. Eldr feuer statt *eilepr (aschw. noch einigemal eledh, 
s. An. gr. II, § 384 anm. 2; ags. celed), dat. elde (§ 123) muss 
schon urn. synkopirte kasus gehabt haben; sonst stände — 
was doch nie der fall ist — in den ältesten handschr. *el]>r 
(vgl. § 230, 1, b). Ebenso standen wol schon urn. nebeneinander 
die stamme *erla- (ags. eorl), *karla- (ags. carl; vgl. ags. eeorl 
< *kerla-) und *erila- (*erula- s. § 167 anm. 1), *lcarila (*karula-, 
lat. Carolus), jene durch aisl. iarl jarl, Jcarl alter mann, diese 
durch urn. erilan, Ann. (lehnw.) Jcarilas repräsentirt. 

Anm. 1. Wörter mit kurzer Wurzelsilbe und dem ableitungsvokal i 
sollten eigentlich in den nicht synkopirten kasus umgelauteten, in den 
synkopirten kasus aber nicht umgelauteten vokal aufweisen (§ 63, 2 und 3). 
Diese regel ist aber nur in wenigen Wörtern aufrecht erhalten worden: 
fetell tragband, Jcetell kessel, lykell Schlüssel, trygell kleine Schüssel, tygeU 
schnür und der eigenname Egell mit dat. katlc, lukle u. s. w., pl. katlar u. s. w. 
Jedoch kommen auch bei diesen Wörtern (bes. bei fetell) in den synkopirten 
kasus nebenformen mit umgelautetem vokal vor, bei Jcetell jedoch nicht im 
pl. (erst spät onorw. pl. kcetslar, s. § 299, 2) und nur seit. (s. z. b. Gislason, 
Efterladte skrifter n, 243) im sg. Bei allen anderen Wörtern ist ausgleichung 
durchgeführt worden und zwar sowol zu gunsten des umgelauteten vokals 
wie in ferell reise, reisender (pl. ferlar, statt *farlar) als des unumgelauteten 
wie in stupeU stütze statt *8typell (pl. stuplar). — Wenn der ableitungs- 
vokal u ist, haben im aisl. und awnorw. alle kasus w-umlaut oder -brechung 
in der Wurzelsilbe, im aonorw. dagegen nur die synkopirten, z. b. sgpoll 
(sadult) sattel, ioforr (iafwrr) fürst, pl. sgplar, iofrar (§ 77, 2 und 3, § 86 
anm. 2). — Ueber den gegensatz vapell (veöill) : pl. vgplar (anal, vaplar), 
ärasell : dat. drgsle, pl. drgslar s. § 167, 1 mit anm. 1. 

Anm. 2. Ueber nom. sg. mit einfachem auslautenden kons., wie 
hamarir), drötten(n), kyrtelQ) u. dgl., s. § 275, 5. Umgekehrt kann, wenn 
auch sehr seit., doppelkonsonant (durch anal. Übertragung aus dem nom.) 
vor dem gen. -8 erscheinen, z. b. (bisweilen) drötten{ri)8 zu dröttenn herrscher; 
ebenso 8tein(n)8 steines u. dgl. 
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Anm. 3. Dat. sg. von ioforr fürst ist 2 mal als iofor, also ohne endung 
(vgl. § 348, 3), neben gew. iofre belegt (s. Jönsson, Skjaldesprog, s. 20). 

Anm. 4. Ueber die synk. kas. von morgonn morgen, aptann abend, 
himenn himmel vgl. noch § 281, 5 und 10, resp. § 219. 

§ 350. Wie mör(r) flektiren nur wenige Wörter, alle auf 
langen vokal endigend, z. b. brandnör schiff mit galeone, G6r(r) 
mythischer mannsname, Eler(r) name des meergottes, iör pferd 
(dächt.), Mor mythischer pferdename, skor schuh, die eigen- 
namen auf -vir und -]>er, wie Hhpver, Bandver, Eggper, 
Hiabnper u. a. (Ueber Midr, lidr s. § 394 anm. 1). Bei der 
flexion dieser Wörter sind die § 125 ff. behandelten hiatus- 
erscheinungen zu beachten, z. b. dat. sg. Hie (< Hlee), dat. pl. 
mom (< moom; später wieder anal. möum). 

Anm. 1. Dat. sg. ist fast immer ohne endung (vgl. § 348, 3); je 
lmal sind brandnöe und Möe belegt. 

Anm. 2. Nom. acc. pl. von iör kann auch wie von einem t-stamme 
gebildet werden, also iöer, -e. Vgl. anm. 4. 

Anm. 3. Skör flektirt im pl.: nom. skuar (sköar, später skör) neben 
(alt und seit.) skuär, gen. sküa, skuä, dat. sköm, acc. sktia (sköa, später sktf), 
skud; s. § 128, b. 

Anm. 4. Die eigennamen auf -vtr und -per können auch, nach 
kürzung des 6 (§ 144, 2), wie ta-stämme (auf -ver, -per) flektiren. In der 
späteren spräche kommt auch eine flexion HloÖver, Eialmp&r, gen. -vers 
•pirs u. s. w. mit durchgängigem r vor; ebenso spät von iör gen. iörs, 
pl. iörar u. s. w. 

§ 351. Wie harn gehen fast alle neutra auf konsonanz, 
z. b. einsilbige wie hak rücken, fiall berg, gop (seltener gup, 
vgl. § 154, 2, § 377) heidnischer (selten christlicher) gott, Malt 
(auch f. hiolt nach § 365) schwertknopf , hglkn (anorw. auch 
hcelkn) Steinboden, häns, hänsn, häsn (§ 304, § 289, 4) pl. t. 
hühner, loun pl. t. (anorw. auch f. sg.) lohn, Igg pl. t. (anorw. 
auch f. sg. nach § 365) gesetz, Iggn pl. t. (anorw. auch f. sg.) 
zugnetz, sJcdld, skdld (§ 122, 1) skalde, Jping Versammlung; 
zweisilbige wie herap bezirk, möpgen pl. t. mutter und söhn. 
Vgl. Wimmer, Fora, forml. §34; Larsson, s. 423 f.; Jonsson, 
Skjaldesprog, s. 24 f. 

Was oben § 348 anm. 3 und 4 für das mask. bemerkt ist, 
gilt auch in betreff der neutra. Ausserdem ist hier zu beachten, 
dass durch die in nom. acc. pl. einmal vorhandene endung -u 
(§ 346 anm. 6) ein Vokalwechsel in der nächstvorhergehenden 
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silbe hervorgerufen wird, z. b. fiall, pl. fioll (figll) durch w- 
brechung (resp. -umlaut, s. § 74 anm. 3), heraj), pl. herop, mann- 
likan bildnis, pl. -on (vgl. sumar § 347) nach § 130, 1. 

Anm. 1. Ueber den gen. sg. vaz (später anal, vatm) zu vatn (alt 
und seit, vatr, s. Gislason, Udvalg af oldno. skjaldekvad, s. 206) wasser, 
dram(b)8, tiaKdfi, sun(d)s, ver(k)8, naf(n)8 f gangs (gagns), myrk(r)8 u. a. 
derartige fälle s. § 281, 1, 2, 6, 8 und 9. Von län leihe kommen in Zusammen- 
setzungen sowol ldnar(dröttenn) wie ldm(fe) vor. 

Anm. 2. Im dat. sg. fehlt die endung gewöhnlich bei göz gut (urspr. 
gen. sg. ntr. zu göpr gut), sonst (im gegensatz zu dem mask.) nie. 

Anm. 3. In nom. acc. pl. haben berg berg, eip landzunge, holt 
holz, wald, hris gebüsch, hüs haus, land land, torg markt, tun hof, porp 
dorf u. a. als Ortsnamen gebraucht auch formen auf -ar oder -ir, also 
Bergar, Eipar, Eolter (ahd. holzir), -ar, Erisar (vgl. ahd. hrteir), Husar, 
-er (ahd. hüsir), Lander, Tor gar, (Sig)tüner und Tünar, Porpar. Diese 
formen sind im allg. femininen geschlechts; s. Rygh, No. gaardnavne, 
Forord s. 11 f., Oplysn. U, 216. 

§ 352. Wie sumar (lmal als mask. belegt, s. Jönsson, 
Skjaldesprog, s. 18) flektiren nur sehr wenige neutra: 6]>al 
eigentum, gaman (vgl. § 219) freude, megen stärke, regen pl. t. 
götter, hofop haupt. Die übrigen zweisilbigen neutra mit 
kurzen ableitungssilben synkopiren nicht, z. b. hera]>, dat. sg. 
herape (s. § 351). 

Anm. 1. Opal kann auch ohne synkope flektiren. Nom. acc. pl. 
heisst sowol öpgl (§ 75) als öpol (§ 130, 1). 

Anm. 2. Regen hat in den synkopirten kasus keinen i- umlaut des 
wurzel vokals, megen dagegen hat doppelformen (vgl. § 349 anm. 1); bei 
beiden Wörtern kann die synkope durch ausgleichung auch in den nom. acc 
eindringen, also magn (lmal auch gen. magna), megn sg., rggn pl.; endlich 
kann zu diesem rggn und dat. rognom ein gen. rogna statt ragna gebildet 
werden. Bei gagn (seit, gegn) vorteil sind keine unsynkopirten formen 
mehr anzutreffen. 

§ 353. Wie bü gehen bly blei, da entziickung, fe vieh 
(vgl. anm. 1), hie lee, kne knie, strd stroh, tre bäum, ve ge- 
weihte statte. Hier sind die § 125 ff. erwähnten regeln zu 
vergleichen; z. b. gen. pl. strd (aus strda), dat. pl. str$m (strdum), 
später strdm (§ 103), noch später strdum (§ 125); dat. sg. Jene 
(knee), gen. pl. knid (knea), dat. pl. kniom (kneom), aber gen. pl. 
vea, dat. pl. veom\ dat. pl. Mm (buom), später buum. 

Anm. 1. Im gen. sg. endet der urspr. «-stamm f6, seit, fä § 74, 4 
(got. faihu) auf -ar, also fiar (fiar), mnorw. anal, zu fidrs, f&ar% erweitert 
(s, A. B. Larsen, Arkiv XIII, 245; Falk und Torp, Dansk-norskens syntax, 
s. XV note). 
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Anm. 2. Nach gen. pl. knid, trid wird später dat. pl. knidm, triam 
statt kniörn, triöm gebildet. Nach dem dat. pl. sind vielleicht die anorw. 
nebenformen nom. acc. pl. hniö, triö statt kni, tri sowie gen. pl. triö statt 
trid geschaffen worden; vgl. jedoch § 102 anm. 1. 

b) wa- stamme. 
§ 354. Paradigmen: mask. hgrr flachs, neutr. hggg hieb. 



mask. 


neutr. 


mask. 


neutr. 


Sg. N. hQrr 


hQgg 


P1.N. honiar 


hQgg 


G. höre 


hQg(g)s 


GL hQrna 


hqggua 


D. hQrue, -i 


fyggue, -i 


D. hQrom, harum 


hqggom, haggum 


A. hcjr 


no.gg 


A. hQrna 


hQgg 



§ 355. Wie fayrr flektiren bprr bäum (dicht.), fipruar, 
fyruar (s. § 79, 4) leute, hiorr (vgl. anm. 1) Schwert, mgrr un- 
geschmolzener talg, rpggr haarbüschel (vgl. rggg § 370), spgrr 
(vgl. anm. 1) Sperling, sqngr gesang, seruar § 79, 6 {syruar 
§ 79, 4, s. Egilsson) pl. t. männer (dicht.) und eigennamen wie 
Ntyhgggr, Ngrr, Sigtryggr u. a. Das charakteristische w darf 
nur vor einem a oder e (t) der endung stehen (§ 220, § 227, 1). 
In der etwas späteren spräche wird aber durch ausgleichung 
oft w auch in dieser Stellung beseitigt, oder es dringt auch 
vor dem u der endung ein (vgl. § 227 anm. 1). — Sehr bunt 
infolge der vielfachen ausgleichungen und auch sonst wesentlich 
abweichend ist die flexion der Wörter mör(r) § 74, 2 möwe, 
siör § 102 see, sniör § 102 schnee und T$r(r) § 74, 6 ein 
göttername (dazu pl. tifar götter, seit. sg. t$r gott): 

M6r(r), später mdr(r), mdfr § 227 anm. 1; gen. mös(s), 
mds(s), später mdrs; dat. mdfe, möfe § 80; acc. mö, md\ pl. n. 
mdfar, möfar; g. mdfa, rnöfa; d. möm, mdfom; a. mdfa, möfa. 

Siör, scer, sidr; gen. scefar, siöfar, sidfar, seit. sces(s), 
siös(s), stds(s), später scers, mnorw. auch stöfars (vgl. § 353 
anm. 1); dat. sce(fe), siö(fe), sid(fe), seit, sä § 74, 8; acc. siö, 
sce, sid, seit, sä § 74, 8; pl. n. scefar, sidfar, sidfar; g. scefa, 
siöfa, sidfa; d. sce(f)om, siofom, sidfom; a. scefa, siöfa, sidfa. 

Sniör geht wie siör, ausser dass im gen. sg. -s älter als 
-ar ist, und dass eine form *snä nicht belegt ist. 

Tyr{ r )\ S en - Tys(s), später T$rs; dat. Ufe, Ty(fe), Tyre; 
acc. Tfc pl. tifar; g. Ufa, seit, tyfa; d. tifom; a. Ufa. 

Anm. 1. Im gen. sg. hat der urspr. «-stamm hiorr (got. hairus) 
neben Mors auch hiarar (nach § 386), spgrr neben spgrs auch sparrar. 
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Anm. 2. Dat. sg. ist oft ohne endung, z.b. bpr(ue), hior{ue\ hgr{ue\ 
sgng(ue) (vgl. § 348, 3, § 350 anm. 1). 

§ 356. Wie hggg gehen bygg gerste, bgl Unglück, fior 
leben, friö, free samen, fgl dünner schnee, glygg wind, Jtrde aas, 
Jcigt, Jciot fleisch, lyng heidekraut, Ick betrug, migl, tniol mehl, 
shreJc, sJcrgh § 79, 6 (anorw. auch shrceJc) Unwahrheit, smigr, 
smior (smer, dat. sg. auch smyrue; s. § 74, 9, § 88 anm.) butter, 
sgl eine art meertang, gl bier; über hey s. § 359 anm. Das w 
kann später fehlen, z. b. dat. glyggi (gegen 1300), frio(e) neben 
friöfe (s. Thorkelsson, Supplement IV, 47), Mgt(u)i u. dgl. 

Anm. Ueber anorw. gen. pl. glda (später gldra nach dem synonym 
gldr) zu gl s. § 309, 2. 

c) ja- stamme. 

§ 357. Paradigmen: mask. nipr abkömmling, neutr. Jcyn 
geschlecht. 



mask. nentr. 

Sg. N. nipr kyn 

G. nips, nipiar kyns 

D. nip kyne, -t 

A. nip kyn 



mask. nentr. 

Pl.N. nifiar kyn 

G. nipia kynia 

D. nipiom, -ww kyniom, -um 

A. nipia kyn 

§ 358. Nijtr (auch nipe nach § 393) steht fast ganz allein 
mit seiner flexion (die dagegen im aschw. sehr zahlreich ver- 
treten ist, s. An. gr. II, § 391, § 392). Der ortsname pl. Nestor 
(zu nes § 359; vgl. § 351 anm. 3) darf hierher gerechnet werden. 
Von vcengr flügel, anorw. vceringr (gew. wie im aisl. -gi nach 
§ 393) varäg, pl. GriJcJcer, GirJcer Griechen, pl. Byger einwohner 
von Eogaland und vielleicht noch einigen Wörtern, welche 
gewöhnlich als i- stamme flektiren, kommen in sehr alten 
hdschr. hierher gehörige formen (nom. acc. pl. -iar, -ia) vor, 
deren kons. i 9 sofern es nach langer silbe steht, nach § 254 
zu erklären ist. Ausserdem ist von be]*r bett einmal acc. pL 
bepia (s. Gislason, Aarböger 1879, s. 194) neben gew. bepe belegt. 
Sonst sind die alten ja-stämme in die i-deklination übergegangen. 

Anm. Anorw. ist einmal acc. pl. nidi belegt (s. Fritzner). 

§ 359. Wie Jcyn flektirt eine anzahl von Wörtern mit 
kurzer Wurzelsilbe: ber beere, egg ei, fem sumpf, flet fussboden, 
Hey schiff, fyl fohlen, gej> gemüt, gil kluft, gren höhle, grey 
hündin, hey (vgl. anm.) heu, hregg stürm, Tcip zicklein, pl. lyf 
(sg. gew. als jö-stamm, s. § 372) arznei, men haisschmuck, nef 
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nase, nes (vgl. § 358) Vorgebirge, net netz, nip (auch f. pl. 
nipar, seit, nepar, s. § 154, 1) abnehmender mond, ny neumond, 
rif rippe, sei sennhütte, skegg bart, sker schären, sky (ski § 77, 2) 
wölke, sfefkehrreim, #er fangort, vep pfand, J>i7 diele; spät und 
selten auch ein wort mit langer Wurzelsilbe: el schauer, guss. 
Ueber ben, skyn s. § 372. — Das charakteristische i kann hie 
und da fehlen, gew. bei el, ni]), bisweilen bei kip, sehr seit, bei kyn. 
Anm. Hey hat im dat. sg. auch die form heyfe (zur erklärung s. Liden, 
Uppsalastudier, s. 94 note) wie von einem wa- stamm (s. § 356) neben heye 
oder, auffallender weise, hey (s. bes. Thorkelsson, Supplement IV, 63). 

d) ia- stamme. 

§ 360. Paradigmen: mask. hirper hirt, neutr. kudepe gedieht. 

mask. neutr. 

Pl.N. hirpar ku«J>e 

G. hirpa ku&J?a 

D. hirpom, -um kusepom 
A. hirpa kusepe 



mask. neutr. 

Sg. N. hirper, Ar kuäjpe 

G. hirj>es(s), -t» kuse)?es(s) 

D. hirpe, -i kusepe 

A. hirpe, -i kusepe 



Anm. Ein paar hierher gehörige nom. sg. m. auf -in < -BR < *-aiR 
(s. § 132) < *-aiaR (s. Sievers, Berichte d. K. sächs. Ges. d. Wiss. 1894, s. 139 f.) 
sind wol aus der späteren urn. zeit belegt: HrQRER (By), HAeruwulafiR 
(Istaby). 

§ 361. Wie hirj>er geht eine sehr grosse anzahl von 
Wörtern (von denen jedoch die meisten der dichterischen spräche 
eigen sind) mit langer Wurzelsilbe, z. b. heller f eisenhöhle, 
herser herse, leekner arzt, meeker Schwert, pyrner dornbusch 
und bes. eine grosse menge von eigennamen wie Gretter, Gylfer 
(auch schwach Gylfe), Skirner, Skärer, Suerrer, Viler (auch 
schwach Vile), jfeger der meergott u. a.; s. Falk, Beitr. XIV, 
20 ff.; Hellquist, Arkiv VII, 21 ff.; Sievers, a. o., s. 133 t, 142, 
150. Ausnahmsweise ist die Wurzelsilbe kurz, z. b. in den 
eigennamen Brimer, Gimer, Qymer, Hymer, Nefer, Berer, Siner, 
Ymer, (Sievers, a. o., s. 129 ff.). Der t-umlaut der Wurzelsilbe 
fehlt in einigen namen, wo nicht urn. -zur, sondern -ai(a)R zu 
gründe liegt (s. § 360 anm. und Sievers, a. o., s. 136 ff.) wie 
z. b. Glaser, Goer, Guser, Kuaser, Möer, Praser\ aus demselben 
gründe wol in den meisten der vielen Wörter auf -ner und in 
einigen auf -Per, z. b. Fdfner, Miollner (*Mellunir), Vafprüpner 
(aber Mylner, Bymner), Iggper schwert u. a.; s. Sievers, a. o., 
s. 148 ff., 151. Ebenso fehlt lautgesetzlich der umlaut bei urspr. 

Noreen, Altisl. gxamm. 8. »ufl. 15 
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Zusammensetzungen auf -per, -vir, -[j]a»M, die hierher über- 
getreten sind, z. b. Hamper, Hlopver, Sglver (auch schwach 
Sglfe) — vgl. § 350 anm. 4 und § 144, 2 — Porer (*Por-[z]aäRR, 
§ 145 Ä , 1). Bei eyrer 'öre' (ein gewicht) fehlt auffälliger weise 
der umlaut im pL (aurar, aura u. s. w.). 

Anm. 1. Ueber spuren dieser flexion bei den Wörtern auf -are (got. 
-arcut) s. § 392 anm. 

Anm. 2. Gen. dat. acc. sg. werden bei dem eigennamen Mimer 
oft wie von einem an -stamme (§ 391) gebildet. Ausserdem kommt nicht 
ganz seit, ein gen. (nach § 348) Mivm vor. Ender ende geht im nom. gg. 
bisweilen, im gen. sg. fast immer, im dat. acc. sg. immer wie ein an-stamm. 
Vgl. § 392 anm. und Qy Ifer, Viler, Sglver oben. 

Anm. 3. Im pl. muss das charakteristische i nach § 148 synkopirt 
werden. Also hirpar aus *hirÖiaR u. s. w. 

Anm. 4. In der etwas späteren spräche werden diese Wörter mit 
durchgängigem r (gen. sg. Icbknirs u. s. w.) flektirt und dann entweder nach 
§ 348 (nom. pl. ldkknirar u. s. w.) oder nach § 349 (nom. pl. heUrar u. s. w. 
zu hellir). 

§ 362. Wie kudepe flektiren sehr viele Wörter, die ent- 
weder lange Wurzelsilbe oder auch zwei silben vor der endung 
haben, z. b. däme behauptung, enge (vgl. eng § 372) wiese, 
enne stirn, merke merkzeichen, rike reich; erfepe arbeit, forellre 
(auch m. pl. -ellrar oder -ellar, später -eidrar) eitern, erinde 
geschäft u. a. (s. Larsson, s. 424 f.; Hellquist, Arkiv VII, 31 ff.). 
Kurze Wurzelsilbe vor der endung kommt vor nur bei grene 
fichtenholz, tepe mist, Jrile (nom. sg., die übrigen kasus von pil, 
s. § 359) bretterwand, sowie in späteren Zusammensetzungs- 
gliedern vieler Wörter mit kollektiver bedeutung, z. b. ungvipe 
junge bäume, illgrese unkraut u. a. (s. Hellquist, a. a. o., s. 34); 
endlich in hddege mittagsstunde. 

Anm. 1. Gen. dat. pl. von Wörtern auf -ki, -gi, -gi müssen nach 
§ 254 ein parasitisches i vor der endung aufweisen, also rikia, rikiom zu 
rike u. dgl. 

Anm. 2. Von birke birkenwald, eike eichenwald, b4le wohnsitz u. a. 
kommen als Ortsnamen pl. Birkiar, Eiklar, resp. Bäler vor, s. Rygh, Oplysn. 
II, 216, No. gaardnavne, Forord, s. 12, und vgl. § 351 anm. 3. 

Anm. 3. Lette betragen, laut hat gen. pl. lata, dat. pL Iftom (wie 
von lat nach § 351 und mit derselben bedeutung), aber auch lottom (s. Jönsson, 
Arkiv IX, 378). 

Anm. 4. Von fylke schar, kerte Wachslicht, kippe büschel, kkepe kleid, 
dbte speise, pueite eine gewisse münzeinheit kommen gen. pl. fylkna 
(fylkia), kert(n)a f kippna, kkbp(ri)a, cttna, anorw. puceit(n)a vor; zur er- 
klarung (aus alten -ini- stammen) s. A. Erdmann, Arkiv YH, 75 ff. 
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II ff-stämme. 

§ 363. Die ff- stamme sind nur feminina. Die regel- 
mässigen endungen sind: 



Sg. N. — (w-uml. des wurzelvokals) 
G. -ar 

D. — (w-uml. des wzv.) oder -«, -o (§ 139) 

A. — (w-uml. des wzv.) oder -«, -o (§ 139) 



P1.N. -ar 
G. -a 

D. -wm, -om (§ 139) 
A. -ar 



Anm. 1. Nom. sg. endet um. auf -u, z. b. oada^afn]*!*? (Vier-spange), 
aZu (Nydam, Lindholm, Darum I, Schonen, Elgesem, Irstad?), gibt* (Seeland), 
lapu (Darum II, Fünen, Schonen), ßirg[i]vgu? (Opedal); hiezu kommen 
die adj.- formen mlnu, liubu (Opedal); Tgl. noch lappische lehn Wörter wie 
farru (aisl. fyr) wanderschar, lauku (aisl. laug) waschen (s. weiter Wiklund, 
Laut- und formenlehre der Lule-lapp. dial., s. 88) und finnische wie arkku 
(aisl. grk) kästen, panku spange oder (wol noch älteres -ö voraussetzend) 
runo rune, sakko sache. Die endung ist später (schon urn. -spÄ (Björketorp, 
s. § 145 b , 7) fortgefallen, wird aber durch den t*-umlaut oder -brechung 
des wurzelvokals noch bezeugt. 

Anm. 2. Gen. sg. ist urn. nicht belegt, muss aber auf -DR (vgl. got. 
-ö«) geendet haben. 

Anm. 3. Dat. und acc. sg. sind aus urn. zeit nicht zu belegen, 
müssen aber die endungen -u (das später synkopirt wird) und -ü, woraus 
das spätere -u, -o (vgl. ahd. dat. erdu, erdo) gehabt haben. 

Anm. 4. Nom. acc. pl. endeten urn. auf -öä, z. b. acc. rUnQR (Järs- 
berg, Tjurkö), woraus später -runAR (Björketorp); hierzu auch das zahlwort 
pryjQR (Tune). Eine nebenform auf (wol nasalirtes) -ö, vieUeicht die urspr. 
acc. -form, während -öä urspr. nur dem nom. gehört, ist durch acc. rünü 
(Einang, Noleby) und das adj. raginaku[ri\Öd (Noleby) belegt (vgl. Walde, 
Die germ. Auslautgesetze, s. 51 ff.; anders Bugge, Arkiv XV, 144 f.). 

Anm. 5. Gen. pl. urn. auf (nasalirtes) -5 ist wol durch das späte 
•rünü (Björketorp) belegt. Eine später ausgestorbene nebenform auf -ünü 
zeigt wol das ebenfalls späte -ründnv (Stentofta); vgl. ahd. erdöno, as. gebono, 
north, sorgona u. dgl. 

Anm. 6. Dat. pl. ist urn. nicht belegt. 

Als Unterabteilungen der o-stämme haben wir in analogie 
mit den a- stammen aufzustellen: wo- stamme, jü- stamme, iü- 
stämme und 'reine' ff- stamme. 



a) Beine o- stamme. 

§ 364. Paradigmen: sgg säge, Jcerling altes weib, Ingebiorg 
ein frauenname, SJcggol (anorw. Skaguf) name einer valküre, 
$ fluss. 

15* 
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Sg. N. SQg 


kerling 


Ingebiorg 


SkQgol, Skagul 


Q 


G. sagar 


kerlingar 


Ingebiargar 


SkQglar 


är 


D. SQg 


kerlingo, 
kcerlingu 


Ingebiorgo, 
Ingibiargu 


SkQgol, Skagul 


Q 


A. SQg 


kerling 


Ingebiorgo, 
Ingibiargu 


SkQgol, Skagul 


Q 


PL N. sagar 


kerlingar 






är 


G. saga 


kerlinga 






ä 


D. SQgom, 


kerlingom, 






$m 


sagum 


kcerlingum 








A. sagar 


kerlingar 






är 



§ 365. Wie SQg geht eine ziemlich grosse anzahl von 
einsilbigen Wörtern, z. b. bru brücke, dreif zerstreuen, dgf speer, 
däl thal, elztö (seit, eldto, s. § 111) feuerstätte, fiopr feder, 
for furche, geil kluft, pl. gerjtar anzug, giorp gurt, gymbr 
mutterschaf, hlif schütz, pl. iprar eingeweide, kleif steiler 
abhang, kui hürde, kugl quäl, &pr krankenbett, kgs häufe, fei/ 1 
Überrest, lifr leber, pl. fömar zweige, Igm eine art haspen, Zpn 
reihe, pl. meipmar kostbarkeiten, mgn mahne, n$l nadel, ncefr 
birkenrinde, pl. örar Verwirrung, rauf loch, reim riemen, rim 
schindel, rö ruhe (vgl. ro ecke § 369), tun rune, sin sehne, 
skor schnitt, skgr kopfhaar, sneis splitter, steik braten, pl. suälar 
gedeckter gang, trü glaube, tfl betrug, pl. vdrar gelübde, veig 
trank, vigr speer, vgg schütten, des schuhloch, anorw. ertog 
(certog § 167, 5) V24 mark, frauennamen wie Hlif, Hlgkk, B$n, 
V#r, Ortsnamen wie Bökn, pl. Biliar, pl. Hirar, Bin, Suolp(r). 
Sehr viele können auch wie i-stämme (nach § 380) flektiren, 
z. b. pl. barar (seit, -er; auch schwach bgror) bahre, dorg eine 
art fischzeug, dugl aufenthalt, fiol brett, flaug flucht, giof gäbe, 
pl. gislar geisein, grgf grab, grgn Schnurrbart, ggrn dann, 
kuern mühle, kuisl zweig, Und (seit. pl. -er) lende, ngf nabe, 
ngs nasenloch (pl. nase), r$J> reihe, styl schale, slipr (gew. 
pl.) scheide, spior läppen, sgk rechtssache, taug (tog, tug § 160) 
seü, vel list, vgr(r) lippe, p>grf bedürfnis, ggn spreu, fl/n (vgl. 
§ 368) eile; diese flexionsweise ist in der späteren spräche 
bei diesen Wörtern die gewöhnliche (bei einigen auch die ur- 
sprüngliche). Ueber sonstige Wörter, welche alternativ hierher 
gehören s. § 380, 4, § 385 (limr), § 406, 3, § 407 anm. 2 und 
§ 408 anm. 2. 

Anm. 1. Ueber fiol, figpr, gigf, gigrp, spigr neben fiol (gen. fialar) u. s. w. 
s. § 74 anm. 3 und § 86; über anorw. Um neben Ign s. § 78, c. 
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Anm. 2. Im pl. hat bru neben bruar sehr seit, brur, anorw. auch 
brtfr (nach § 406) oder brär (s. § 128, b), dies jedoch wol erst mnorw., aber 
dann seit, anch im gen. sg. 

§ 366. Wie Jcerling gehen zunächst die sehr zahlreichen 
zweisilbigen Wörter auf 4ng und -ong (-ung), z. b. drotning 
herrin, lausong unverlässlichkeit u. a. (Larsson, s. 425); ferner 
Hleipr (gen. Hleipar neben gew. Hletyrar, s. Jönsson, Skjalde- 
sprog, s. 42) ein Ortsname, hlip seite, laug bad, mioll sg. t. 
neugefallener schnee, paradis (auch -dise nach § 400) paradies, 
rein rain, ull sg. t. wolle, $1, öl (§ 111) riemen, $r rüder sowie 
die, bes. in etwas späterer spräche, auch wie %• stamme (nach 
§ 381) flektirenden fgr reise, Mit gentige, leij> reise, rei]> reiten, 
vqTc loch im eise; über iorJ>, söl, gld s. § 381 anm. 2. Alle diese 
Wörter können, bes. in der etwas späteren spräche, auch nach 
§ 365 flektiren, die Wörter auf Ang, -ong jedoch ziemlich 
selten (s. Jonsson, Skjaldesprog, s. 40 f.). 

Anm. 1. Gen. sg. anorw. laugwdagr ist von dem aisl. laugardagr 
Sonnabend nrspr. etymologisch verschieden, s. § 251. 

Anm. 2. Selten, wenigstens in der älteren spräche, endet bei Wörtern 
auf -ing anch der acc. sg. auf -o (-«) nach § 367. 

§ 367. Wie Ingebiorg gehen nur eigennamen: die zu- 
sammengesetzten auf -biorg, -huit, -laug, -leif, -lg]), -run, -veig, 
-vgr u. a., z. b. Droplaug, Suanhuit, Asleif, GunnlgJ), Quprun, 
Bannveig, Skialdvgr] ferner Ösk und fremdwörter wie z. b. 
Elin, Katrin, Kristin, Margret 

Anm. Hie und da kommt neben der regelmässigen form ein acc. sg. 
ohne -o (-u) nach § 366 vor, wie Almveig, Gullveig, Ösk (so auch im 
dat sg.). 

§ 368. Wie Skggol gehen nur Ggndol name einer valküre, 
Vimor ein flussname und das auch im pl. vorkommende alen 
(statt lautges. *elen, vgl. § 64 und agutn. ein), woneben mit 
durchgeführter synkope (vgl. § 349, 2 und § 352 anm. 2) und 
dann regelmässig nach § 365 oder als i- stamm nach § 381 
flektirend gln, $n (§ 119, 3), oln (§ 164) ; anorw. (dicht.) auch 
alun (wozu dat. sg. alnu nach § 366) eile. 

§ 369. Wie $ (6, s. § 74, 2) flektiren fast alle fem. auf -& 
z. b. br# wimper, gif kluft, Gn# ein eigenname, M nachgras, 
1$ flüssigkeit, r$ (ro § 111; pl. rar, später röar) ecke, r$ rahe, 
r$ reh, skr$ Schrift, sl$ schlagbaum, spr$ Wahrsagung, ]>ingh# 
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gerichtsbezirk, 2>r# Sehnsucht. Ueber formen wie dar, da, dorn 
s. §§ 125 und 126. 

Anm. Seltene nebenformen nach der i- Stamms -flexion sind pl. der, 
spder (Hb., s. XXIX). Ein schwacher pl. dor ist anorw. lmal belegt (s. 
Thorkelsson, Snpplement IV, 193). 

b) wo' stamme. 
§ 370. Paradigma: dggg tau. 

Sg. N. dQgg 
G. dQggnar 

D- dQgg(o), daggu, dggg 
A. dQgg 

So gehen nur noch bg]> (dicht.) kämpf, pl. gQtuar anzug, 
Iggg kimme, rggg (vgl. rgggr § 355) Ziegenhaar, stQp landungs- 
platz, pl. (anorw.) trygguar (run. auch dat. sg. triku, d. h. tryggu> 
s. Aarbager 1899, s. 241) vertrauen, prpng druck, gr pfeil. 
Ueber die behandlung des w gilt das § 355 bemerkte. 

Anm. 1. Im dat. sg. ist die endnng -o, -u verhältnismässig selten. 
Anm. 2. Spät kommen nom. acc. pl. daggir (dann auch gen. sg. 
daggar, pl. dagga), arir statt dggguar, pruar vor. 



Pl.N. dggguar 
G. dQggua 
D. dQggom, daggum 
A. dQgguar 



Sg. N. ben egg 

G. beniar eggiar 

D. ben eggio, ceggiu 

A. ben egg 



c) jo-Btämme. 
§ 371. Paradigmen: ben wunde, egg schneide. 

P1.N. beniar eggiar 

G. benia eggia 

D. beniom, bcenium eggiom, ceggium 

A. beniar eggiar 

§ 372. Wie ben (seit. ntr. nach § 359) gehen einige Wörter 
mit kurzer Wurzelsilbe: des heuhaufen, dregg hefen, dys grab- 
hügel, fit Schwimmhaut, aue, fies fels, pl. hrepiar scrotum, ü 
fusssohle, klyf säum, lyf (vgl. § 359) arznei, pl. miniar gaben 
zum andenken, nyt nutzen, skel schuppe, skyn (seit. ntr. nach 
§ 359) einsieht, syn läugnen (naupsyn bedürfnis hat im anorw. 
auch pl. -ir), vij> band; mit langer Wurzelsilbe nur eng wiese 
(vgl. enge § 362). 

§ 373. Wie egg flektiren nur wenige appellativa (sämt- 
lich mit kurzer Wurzelsilbe) wie ey insel, hei tod, mär (s. 
anm. 1) junge frau, ]>y (s. anm. 1) magd; dagegen viele frauen- 
namen ? z. b. Frigg, Sif (pl. sifiar Verwandtschaft), Sigg und 
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bes. die zusammengesetzten auf -ey, -ny (vgl. aber anm. 3), -yn 
oder -(v)in (s. § 227 anm. 4), z. b. Laufey, Borgny, Fiorgyn, Sigyn 
(Sygin, Sigun x s. a. o.); endlich einige Ortsnamen wie Vigg, 
Biorg(v)in (s. § 220) oder Biorgyn Bergen u. a. auf -yn, -{v)in, 
bei welchen im anorw. das kons, i schwankend ist, z. b. gen. 
sg. Biorgvin(i)ar (vgl. aisl. gen. Sigunar neben Sigyniar). 

Anm. 1. Nom. sg. zu dem stamme rnaujv- heisst mcbr (s. § 157, 1; 
erst spät und seit., den übrigen kasus nachgebildet, mey, noch seltener 
meyia nach § 398 flektirend) wie von einem iö-stamme (§ 374), aber gen. meyiar 
(got. maujös) n. s. w. ; zu py (ebenfalls den übrigen kasus nachgebildet) 
kommt eine seit, (dicht.) nebenform ßir (s. § 157, 3) vor; neben Signtf seit, 
anorw. Signi (s. § 157, 3 und § 77, 2). 

Anm. 2. Dat. sg. kann, jedoch nicht bei hei, auch endungslos sein, 
also nach § 372. 

Anm. 8. Acc. sg. endet auf ~io (-iu) bei eigennamen auf -n# 
(vgl. §367). 

d) iö- stamme. 

§ 374. Paradigma: heipr haide. 

Sg. N. heipr | PI. N. heipar 

G. heipar j G. heipa 

D. heipe, hasiöi , D. heipom, hceiöum 

A. heipe, handi \ A. heipar 

So flektiren noch eine anzahl von appellativen mit langer 
Wurzelsilbe, z. b. abbadis (vgl. anm. 2) äbtissin, byrpr bürde, 
elfr fluss, errwr ärmel, eyrr sandufer, festr band, fleyßr (gen. 
fley]>rar) dachsparren (s. Hertzberg, s. 857), fUpr flut, forkupr 
(-Jcunnr, s. § 252) neugier, fyUr fülle, gupr (gunnr) kämpf 
(dicht.), gtfgr (vgl. anm. 4) riesenweib, gyltr sau, helgr feier, 
herfrr (gew. pl.) Schulter, Mldr (dicht.) kämpf, pl. hreysar Stein- 
haufen, merr (anorw. seit. gen. sg. und nom. acc. pl. marar\ 
die Wurzelsilbe ist nur scheinbar kurz, denn der stamm ist 
*marhiö-, ahd. mertha, vgl. § 119, 2) stute, m$rr sumpf, rey$r 
forelle, rygr (vgl. anm. 4) weib (dicht.), veipr jagd, ylgr (vgl. 
anm. 4) Wölfin, cepr eider, ce]>r (oder &]> nach § 380) ader, ex 
(vgl. anm. 2), ox, ax, anorw. auch cex (s. § 74, 7 und § 167, 5) 
axt; ferner frauennamen wie Aupr, Fripr, GerJ>r (pl. gerpar 
kleidertracht sowie anorw. almosogmrdar almosen, aber gerp 
handlung nach § 380), Hildr, Ilmr, Binär, Prupr und bes. die 
zahlreichen auf -dis (vgl. anm. 2; aber dis ehrwürdiges weib 
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nach § 380), -eip(r), -(/*)WK r )> -gerjyr, -gupr (-gunnr), -hildr, 
-unn (-u]>r, -unnr, s. anm. 2), -]>rupr und die seit, auf -elfr, 
z. b. Pordis, Ragneipr, Iöfripr, Sigripr, Porgerpr, Porgupr, 
Ragnhildr, IJmnn, Sigprupr, Pörelfr, endlich der Ortsname 
Dyflinn Dublin. Ueber schwankende Wörter s. § 380, 3, § 406, 1. 

Anm. 1. Der zu erwartende i-umlant fehlt in einigen hierher über- 
getretenen i- oder ö- stammen, wie Aupr, forkußr, gupr, ßrtipr und den 
namen auf -gupr, -unn, -prüpr (der nmlaut im namen Prtjprekr, Prijrekr 
ist wol uach § 62 zu erklären); vgl. noch anorw. pl. marar (s. oben). Zu 
anorw. celfr fluss kommt ein alter gen. sg. ohne umlaut im Ortsnamen 
Alfarhasimr vor (s. Bugge, Arkiv II, 209 ff.). 

Anm. 2. Im nom. sg. fehlt die endung bei den namen auf -dis (und 
abbaute) statt *-diss (§ 267, 1) und -unn (aber daneben -upr, -unnr mit -r); 
in alten anorw. hdschr. auch sehr oft bei den namen auf -ceiÖ{r) und 
-(/")rt#(r), später und seltener in aisl. hdschr. bei namen auf -{f)ripr und 
(sehr seit.) -hildr (s. Hb., s. XLIX; Gislason, Efterladte skrifter 11,176; 
Kälund, Gull-Pöris saga, s. V). Dagegen fehlt -r nur scheinbar in ex (*eksR 
§267,3). 

Anm. 3. In der späteren spräche endet der nom. sg. oft auf -i wie 
dat. acc. Umgekehrt fehlt bisweilen in den Bimur das -i des acc. sg. 
(s. Gislason, Efterladte skrifter II, 177). 

Anm. 4. Wörter wie gfjgr, rtfgr, ylgr schieben nach § 254 vor einem 
a oder o (u) der endung ein kons, i ein. Ausnahme macht helgr, pl. heigar. 

in. i- stamme. 

§ 375. Die i-stämme sind mask. und fem., bei welchen 
letzteren man eigentlich, ausser im acc. pl., dieselben endungen 
wie bei den mask. erwarten sollte. Diese sind: 

Sg. N. -r PI. N. -%r, -er 

G. m. -s oder -ar\ f. -ar G. -a 



D. — 

A. — 



D. -um, -om 

A. m. -i, -e; f. -ir } -er 



Die f eminina folgen aber (bis auf wenige spuren, s. § 380, 
1 und 3 sowie anm. 1) im sg. der flexion der ^-stamme (§ 365 
und § 366). 

Anm. Nom. sg. endet urn. auf -iR, z. b. HlewagastiR (GaJlehus), 
ßaliR (Bratsberg), SaligastiR (Berga), gUaugiR? (Danneberg) und das adj. 
-märiR (Torsbjserg). Alle übrigen kasus sind urn. nicht belegt, ausser dat. 
pl. aus der spätesten zeit und in unursprünglicher form (s. § 346 anm. 8). 
Spuren der urspr. endung -imR (vgl. got. -im) sind in der literatur nur 
das zahlwort primr drei und (mit -m aus -mm < -mR, s. § 267 anm. 4) das, 
seit, megim > gew. megen (s. § 250 anm. 1) aus *-m wegim (s. § 268), 





fe 


minina 


elgr 


QXl 


TQSt 


elgs, elgiar 


axlar 


rastar 


elg 


QXl 


rQsto, rastu 


elg 


qxI 


rqst 


elger, celgir 


axler 


raster 


elgia 


axla 


rasta 


elgiom, 


Qxlom, 


rQstom, 


celgium 


axlutn 


rastum 


elge, celgi 


axler 


raster 
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§ 376. Paradigmen sind: mask. gestr gast, stapr statte, 
elgr elentier; fem. qxI achsel, rgst meile. 

maskulina 

Sg. N. gestr stapr 

G. gests stafar 

D. gest staj? 

A. gest staj? 

PL N. gester, gcestir staper 

G. gesta stapa 

D. gestom, stQpom, 

gcestum stadum 

A. geste, gcesti stape 

§ 377. Wie gestr gehen recht viele Wörter, z. b. dir ahle, 
brestr (s. anm. 3) mangel, bugr biegung, bulr, bolr rümpf, dugr 
tüchtigkeit, dyttr schlag, doli thalbewohner, fair schafthübe 
des spiesses, Gladr ein pferdename, gUpr verbrechen, gramr 
(s. anm. 2) kriegsheld (dicht.), griss (s. 2 unten) ferkel, gup 
(seltener goJ>, vgl. § 154, 2, § 351; s. noch 2 unten sowie anm. 1 
und 2) gott, hagr lebensbedingung, hälr mann (dicht.), hamr 
(s. anm. 2) hülle, hdr (pl. hder, seit, hdfer, s. Egilsson) ruder- 
dulle, hlumr (oder hlummr nach § 348) handhabe des ruders, 
hualr (s. 2 unten) walflsch, Uk(h)amr (seit, lüamn, Hb., s. LVI; 
auch UJcame nach § 391) körper, typr (s. 2 unten) mensch, 
ndr (s. anm. 2) leichnam, pyttr pfütze, sdr (s. 2 unten) zuber, 
s&eBr klatschen, slagr saitenspiel, sullr geschwür, suanr schwan, 
suipr rasche bewegung, valr (pl. fehlt) die gefallenen, valr 
(s. 2 unten und anm. 2) falke, vanr (s. anm. 2) eine art götter- 
wesen, vapr angelschnur, vegr (pl. fehlt) rühm, J>re1cr kraft 
und viele Völkernamen wie Daner, EgPer (s. 2 unten), Friser, 
Kürer, Raupsender, SJceyner, Strender, Taler, Vestfylder u. a. 
Ueber die einzelnen kasus ist zu bemerken: 

1. Im nom. sg. kommen, wie bei den a-stämmen, die 
§ 267 gegebenen regeln zur anwendung, z. b. Ml, halr, skellr, 
suanr, griss. 

Anm. 1. In gup, goß fehlt die nom.-endung, weil das wort ursprünglich 
neutr. ist. In St. Hom. fehlt die endung einigemal auch im gen. sg. 

Anm. 2. Dat. sg. hat bei gup immer, bei gestr, gramr, hamr, ndr, 
valr falke, vanr bisweilen die endung -e (-i). 

2. In nom. acc. pl. haben viele Wörter -ar, resp. -a, wie 
die a- stamme, neben -er, -e (-ir, 4), Solche sind gramr, gup, 
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hualr, Ifär leute, sdr (pl. aisl. sder, anorw. sdr aus sdar), seit. 
Egper, griss, vdlr f alke. Ueber dalr, marr pferd, Byzar, smipr, 
stafr, vegr weg, Vermar s. § 348, 4. 

Anm. 3. Von fcreafr ist der acc. pl. selten nach den u -stammen 
(§ 385) gebüdet. 

§ 378. Wie stapr flektirt eine ziemlich grosse anzahl von 
einsilbigen Wörtern, wie bragr dichtkunst, burr, borr (s. 1 unten) 
söhn (dicht), burpr geburt (vgl. 2 unten), feldr (s. 2 und 3 unten) 
mantel, flugr flucht, fundr (s. 2 unten) Zusammenkunft, gripr 
kostbarkeit, grunr argwöhn, hlutr (s. 4 unten) los, teil, hugr 
sinn, Jconr (vgl. anm.) geschlechtsangehöriger (dicht.), geschlecht 
(nur in adv. wie z. b. alzkonar von jeder art), Jcostr (s. 2 und 
4 unten) bedingung, Jcuistr zweig, marr (s. 1 und 2 unten) meer 
(dicht), matr (s. 3 unten) speise, munr, monr (s. 2 unten und 
anm.) sinn, unterschied, rugr roggen, salr (s. 1 unten und anm.) 
saal, saupr schaf, sJcripr (s. 1 unten) lauf, sJcurpr scheeren, 
shutr hintersteven, stuldr diebstahl, sultr (s. 1 und 2 unten) 
hunger, vinr (s. 2 unten und anm.) freund, pröttr (s. 1 unten) 
stärke, pulr redner, purpr Verminderung und die zahlreichen 
Wörter auf -sJcapr (dat. pl. aisl. -sJcgpom § 75, anorw. -sJcapum), 
z. b. fiandsJcapr feindschaft. Jedoch kommen bei vielen von 
diesen Wörtern Schwankungen nach der seite der a- oder u- 
stamme vor: 

1. Gen. sg. auf -s neben -ar bei burr, marr, munr, salr, 
skripr, sultr, pröttr, anorw. auch stapr in der bedeutung * Stadt ' 
(mnorw. auch stadhars, vgl. § 353 anm. 1 und die daselbst zitirte 
literatur) und vinr (s. F. Jönsson, Arkiv XI, 378). 

2. Dat. sg. auf -e (-t) bei atburpr ereignis, feldr, fundr, 
Jcostr, munr, stapr, sultr. 

3. Nom. acc. pl. auf -ar, resp. -a neben -er, -e (-ir, -i) 
bei feldr und seit matr. 

4. Acc. pl. auf -o (-w) kommt, obwol seit, bei hlutr und 
Jcostr vor. 

Anm. Im nom. sg. kann -r fehlen bei www(r), mon(r) und t>in(r), 
sehr selten bei kon(r) und (s. Noreen, Uppsalastudier, s. 201 f.) saUr); vgl. 
Äupon (ags. Eadwine), Aun, $n und Hdkon. Zur erklärung s. § 275 
anm. 2 und die daselbst zitirte literatur. 

§ 379. Wie elgr gehen mask., welche i-umgelautete, ent- 
weder kurze oder auf <r, g, k endende lange Wurzelsilbe haben 
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(s. Wimmer, Fora, forml., § 41, b; Jönsson, Skjaldesprog, s. 32 ff.), 
z. b. Bdleygr ein mythischer mannsname, belehr bank, behhr 
bach, belgr balg, berserhr berserker, bepr (vgl. § 358 und 
anm. 2 unten) bett, bylr windstoss, byr oder (vgl. § 160 anm. 2) 
bör (s. anm. 3 und 4 unten) dorf , byrr günstiger fahrwind, 
drengr (vgl. anm. 2) junger mann, dryMr (vgl. anm. 2) trank, 
dyhr lärm, dynr getöse, eyJcr zugvieh, fengr fängst, fnyJcr 
stank, Freyr ein göttername, glymr geklirr, gnyr getöse, gnypr 
brummen, pl. GrikJcer, Girher (vgl. § 358) Griechen, gyss (*gysn) 
spott, pl. Hdleyger einwohner von Halogaland, heggr trauben- 
kirsche, herr (vgl. änm. 2; nom. acc. pl. nicht belegt) heer, 
hlehhr kette, hlymr getöse, hlynr ahorn, hrehhr ranke, hryggr 
rücken, hrytr schnarchen, hylr Schlund, hyrr feuer (dicht.), 
Jcengr bügel, Jcylr kälte, leggr Schenkel, lx/r eine art dorsch, 
Uhr bach, mergr (vgl. anm. 2) mark, reyhr (vgl. anm. 2) rauch, 
rifr weberbaum, pl. Byger (vgl. § 358) einwohner von Eogaland, 
ryhhr ruck, rymr lärm, seggr kamerad (dicht.), sehhr (vgl. 
anm. 4) sack, pl. Serher Sarazenen, serhr (vgl. anm. 2) hemd, 
shrcehr geschrei, shyhhr erschütterung, shgr vorteil, sprengr 
sprengen, stehhr Schafhürde, strengr sträng, stryhr Sturmwind, 
stynr stöhnen, styrhr stärke, styrr streit (dicht.), suelgr Schlund, 
sylgr trank, sägr ungewitter, vefr gewebe, veggr wand, verhr 
schmerz, viggr pferd (dicht.), vdengr (vgl. anm. 4) flügel, Yggr 
ein name Odins, ylr wärme, ymr lärm, yss (*ysii) lärm, pefr 
geruch, ]>eyr tauwetter, ]>rymr donner, ]>uengr schuhriemen, 
pyhhr verdruss, J>yss {^pysit) tumult, pytr lärm. 

Anm. 1. Im gen. sg. sind Bdleygr, drengr, dynr, Freyr, glymr, 
gntfr, Jcengr, lijr, seggr, sprengr, suelgr, sägr nur mit -s belegt; byrr, 
fengr, hryggr, hylr, Mkr, viggr, ylr, pykkr nur (und drykkr fast immer) 
mit -iar. 

Anm. 2. Im dat. sg. kommt die endung -e (4) sehr seit, vor, z. b. 
bei bepr, drengr, drykkr, herr, mergr, reykr und serkr; häufiger erst 
im mnorw. 

Anm. 3. Ber, btfr hat gen. sg. bä(i)ar, bi}(i)ar (seit, bäs, bijs, btfss) 
und Mar (§ 127 b , b, 2), gen. pl. bä(i)a, btf(i)a und bid, dat. pl. bä(i)om, 
bäm, bgiom und biöm, bidm (vgl. § 353 anm. 2). 

Anm. 4. Einige von diesen Wörtern können auch wie reine a-stämme 
flektiren, z. b. sekkr, pl. sekkar, -a u. s. w. statt -iar, -ia (vgl. § 254 anm. 2), 
mnorw. acc. pl. bäa, bija. Dat. pl. vdbngom (z. b. 2 mal in StHom.) neben 
vdbngiom erklärt sich wol daraus, dass vdbngr nach § 129 aus Hctänqr 
entstanden ist und also ursprünglich zu § 348 gehört. 
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§ 380. Wie qxI, also im sg. nach § 365, gehen die meisten 
aisl.-anorw. feminina, z. b. sorg sorge, J>gJcJc dank, bes. viele auf 
•d, -J>, 4, -», wie vidd weite, tip (scheint im ausdrucke ij>ann tip 
'zu jener zeit' mask. zu sein) zeit, d$> tüchtigkeit, sot krankheit, 
nom norne und alle auf -on (gen. sg. -anar, nom. pl. -aner u. s. w., 
bald auch nom. dat. acc. sg. -an; umgekehrt bisweilen, bes. in 
den ältesten hdschr., gen. sg. -onar; vgl. § 130 anm. 3) und 
-Jcunn, z. b. skipon, -an anordnung, varkunn nachsieht u. a. 
(vgl. Wimmer, Forn. forml. § 48). Ueber die einzelnen kasus 
ist zu bemerken: 

1. Im nom. sg. ist die alte und ursprüngliche endung -r 
(vgl. got. -s) noch erhalten bei brüpr braut, frau, naup(r) 
notwendigkeit, UrJ>r name einer norne — ur]>r, yrpr geschick, 
Verhängnis (dicht.) ist mask., s. Gislason, Aarboger 1881, 
s. 242 f. — uj>r, unnr welle (dicht), vcettr (seltener vettr, vittr, 
s - § 105, § 106, 2; in Zusammensetzungen -vi(f)tr und dann aus- 
nahmsweise mit nom. acc. pl. nach § 403, z. b. hialmvitr valküre) 
wicht, wesen. — Ueber durch ausgleichung entstandene, um- 
lautslose nom. acc. wie hafn hafen, shamm (s. Gislason, Efter- 
ladte skrifter II, 175) schände statt hgfn, skgmm s. § 78, c. 

2. Gen. sg. endet als erstes Zusammensetzungsglied seit, 
auf -s, z. b. (zu hiolp) hialpsmapr hilfe, Hisingsbüar einwohner 
von Hising. 

Anm. 1. Spuren einer uralten endung -5ä (vgl. got. -ais) bieten 
vieUeicht aisl. vetterges l nichts' zu vtättr, vittr nicht und anorw. Alf er- in 
Ortsnamen zu dem in die flexion der iö- stamme tibergetretenen celfr 
(s. § 374 anm. 1). 

3. Dat. acc. sg. auf -e {-%) nach § 374 zeigen Irüpr frau, 
dis ehrwürdiges weib, Hrist mythischer frauenname (s. Jönsson, 
Skjaldesprog, s. 54), vcettr, vettr wicht. Ebenso dat. von eir, 
Mi]), lind, aber nur wenn sie in frauenkenningen gebraucht 
werden (s. Gislason, Udvalg af oldnordiske skjaldekvad, s. 59); 
ausserdem einmal acc. von nipt Schwester. 

Anm. 2. Ein nach § 381 gebildeter dat. von v&ttr, vettr scheint in 
vettoge 'nichts' vorzuliegen. Von gxl ist lmal anorw. dat. pxlu belegt 
(s. Thorkelsson, Supplement IV, 194). 

4. Alt und selten kommen nom. acc. pl. auf -ar nach 
§ 365 vor, z. b. von amtytt, ambott dienerin, hgfn hafen, anorw. 
(später) ncefnd nennung. — Von v6p zeug kommt bisweilen 
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(dicht.) pL vcepr nach § 406 vor (s. Jonsson, Skjaldesprog, s. 54); 
ebenso anorw. einigemal von vettr wicht pl. vettr, aisl. nur in 
Zusammensetzungen -vi(t)tr (s. 1 oben). 

5. Gen. pl. von vcettr, vettr heisst ausser vdetta (z. b. in 
ekke vdetta oder mit sufflg. artikel vättanna i durchaus nichts*) 
auch vetna, vitna in Zusammensetzungen wie hotvetna, -vitna 
'was auch immer', horvetna, -vitna 'wo auch immer'. Vgl. 
§ 348 anm. 6 und § 363 anm. 5. 

§ 381. Wie rgst, also im sg. nach § 366, gehen borg bürg, 
braut weg, fold boden, erde, gipt gäbe, grund erde, hiorp herde, 
hurp tür, hgll (hall s. § 78) halle, iorp erde, laut pfad, mold 
staub, erde, mgrJc wald (vgl. mgrh mark § 403), rgdd stimme, 
rgnd rand, skuld (s. Hertzberg) schuld, snöt weib (dicht.), sol 
sonne, spgng platte, stfrpwd Strand, sfowd zeit, stgng stange, s$l 
seele, tgng zange, vitf aufenthalt, t>(to, 6n (§ 78 anm.) hoffnung, 
piöp volk, pW Zeitalter, pwd atem und vielleicht noch einige. 
Von diesen Wörtern gehen jedoch mgrh, rgnd, spgng, strgnd, 
stgng, tgng im pl. (t#ng und seltener mgrJc auch im gen. sg.) 
auch nach § 406 oder § 407. Uebrigens können die meisten 
auch, wiewol seltener, nach § 380 gehen (beisp. bei Jonsson, 
Skjaldesprog, s. 51 ff.). 

Anm. 1. Gen. sg. von söl zeigt im anorw. auffallend 8ölo-(dagr, 
•glaöari) neben 8ölar{-). 

Anm. 2. Alt und selten kommen in der dicht, spräche nom.acc.pl. 
auf -ar (nach § 366) yor, wie z. b. von iorp, söl, gld. 

§ 382. Die i- stamme sollten lautgesetzlich in nom. acc. 
pl., die mit langer Wurzelsilbe auch in nom. acc. sg. (§ 63, 1), 
i- umlaut des wurzelvokals aufweisen. Aber bei sämtlichen 
Wörtern ist — von vereinzelten fällen wie Byger : (gen. Bygia, 
aber noch) Roga-land, Piler : Pela-mprJc, Hdleyger : Hdloga-land 
(s. § 145», 2) abgesehen; s. Much, ZfdA. XXXIX, 40 — aus- 
gleichung eingetreten (vgl. § 64) entweder 

1. zu gunsten des nicht umgelauteten vokals, wie in m. 
(s. § 378) saupr (agutn. soy]>r), shurpr (aschw. shyrp f.), stapr 
(agutn. stepr), stuldr (aschw. styld f.), sultr (aschw. sylt f. 
und suiter m.) und (s. § 377) slagr (agutn. slegr) saitenspiel; 
— f. dfüp (aber noch Karlevi pl. taipir, d. h. dcedir) that, sggn 
(aschw. scegn) sage, urt (aschw. yrt) pflanze, vgrn (aschw. 
vcern) Verteidigung; 
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2. oder zu gunsten des umgelauteten vokaJs, wie in m. 
(s. § 377) gestr, gUpr, l$J>r (aschw. Uuper und ly}>er), ferner 
belgr, belehr u. a. auf -j, -g, -h (s. § 379), vielen nur im pl. vor- 
kommenden völkernamen, wie Prönder, Vestfylder u. a.; seltener 
in f. wie (den auch als ff-stämme flektirenden, s. § 365) däl, 
gytribr, ncefr, des; 

3. oder es sind doppelformen entstanden, wie m. Hüner 
: H$ner (s. Fritzner; auch Hünar nach § 348) Hunnen, hlumr 
: seit. (s. Egilsson) hlymr griff des ruders, dünn : seit. (s. Fritzner) 
dynn schar, fundr : seit. (s. Leffler, Sv. Landsm. I, 278 note, 
Thorkelsson, Supplement IV, 49) fyndr Zusammenkunft, burpr 
: seit. f. byr]> (s. Leffler, a. o., und Jönsson, Skjaldesprog, s. 48) 
geburt, ur]>r : yr]>r Verhängnis (vgl. § 380, 1), fürr : seit, 
(s. Bugge, Runeindskriften i Forsa kirke, s. 21) fyrr feuer 
(dicht.), ürr (pl. ürar nach § 348) : seit, yrr (Gislason, Aar- 
beger 1881, s. 208) auerochs, gluggr (pl. -ar nach § 348) : 
anorw. glyggr (s. Fritzner; ausserdem in Konungsskuggsiä) licht- 
öffnung, pytr : seit. }>utr (s. Falk, Arkiv m, 296) lärm, hlynr 
: seit, hlunr (s. Egilsson) ahorn, dünn : seit, dynn (s. Vigfuson) 
daune, lypr : seit, liöpr (s. Fritzner sowie Bugge, Arkiv II, 218) 
mensch, hlutr : anorw. seit, lytr (s. Hertzberg, s. 860) los, teil; 
— 1 $tt : dett himmelsgegend, familie, s$U : satt vertrag, Jcu$n 
: huden hausfrau, hon : bön bitte, siön : syn sehen, ]mrft ijn/rft 
bedarf, tylft : seit, tolft zwölfter, nau])(r) : seit, neyp notwendig- 
keit, slculd : skyld schuld, lund : anorw. seit, lynd (s. Hertzberg, 
s. 860) ort, ferp : seit. pl. farj>er (s. Jönsson, Skjaldesprog, s. 54) 
fahrt, iprott : seit. pl. iprötter (s. Larsson) talent, fl6J> : fMp 
(vgl. flöpr § 374) flut, gnott : seit, gnätt (s. Fritzner) genüge, 
Zusammensetzungen auf -(fyujb : -yp, -(h)ug]> : -ygp s. § 283, 1; 
vgl. noch brüpr braut, aber bryllaup (neben brullaup, bruplaup) 
hochzeit, v$]> zeug, aber anorw. vadmdl (neben vdÖmdl y vadmdl 
§ 122, 1, durch Volksetymologie vefmdl, durch mndd. einfluss 
vatmdl; vgl. pl. vdepr § 380, 4) kleiderstoff, anorw. Alfarhmmr 
zu celfr (§ 374 anm. 1). 

IV. M-stämme. 
§ 383. Die w- stamme sind nur maskulina (über das fem. 
hpnd s. § 406 anm. 1, das neutr. fe s. § 353 anm. 1). Die 
endungen sind: 
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Sg. N. -r (u-umlaut d. wurzelvok.) PL N. -ir, -er (t-uml. d.wurzelyok.) 

G. -ar G. -a 

D. 1) -i, -e (t-uml. d. wurzelvok.) D. -um, -om 

2) — (w-uml.d.wurzelYok.) A. 1) -w, -o 

A. — (w-uml.d. wurzelvok.) j 2) -i, -c (i-uml. d. wurzehrok.) 

Anm. 1. Nom. sg. endet um. auf -uR. Beispiel ist HauköpuR (Vänga), 
waruR (Tomstad), SsigaÖuR (Svarteborg). 

Anm. 2. Gen. sg. und der ganze pl. ist um. nicht belegt. 

Anm. 3. Dat sg. endet um. auf -iu. Beispiel: Kunimu[n]Öiu 
(Tjurkö), magiu (Stentofta). 

Anm. 4. Acc. sg. endet um. auf -u. Beispiel ist magu (Kjalevig), 
sunu (Sölvesborg; ebenso in aschw. und adän. runeninschriften). 

§ 384. Paradigmen sind: vgndr rute, fiorpr meerbusen, 
fygnqpr freude, Ozorr ein mannsname. 



Sg. N. vQndr 


fiorpr 


fQgnopr, fagnuÖr 


(^zorr, «äjfurr 


G. vandar 


fiarpar 


fagnapar 


Ozorar, Arierar 


D. Tende, VQnd 


fir}>e, -i 


fagnape 


Qzore, Azuri 


A. Yond 


fiorj? 


fQgnop, /a^nwd 


Ozor, Azwr 


PI. N. Tender 


firper, -ir 


fagnaper 




G. vanda 


fiarpa 


fagnapa 




D. vondom, 


fiorpom, 


fQgnopom, 




vandum 


fiaröum 


fagnaöom 




A. TQndo, vandu, 


fiorpo, /fardw 


fagnape 




vende 









§ 385. Wie vgndr geht eine ziemlich grosse anzahl von 
Wörtern, z. b. blQstr (gen. bldstar, später Udstrar, dat. 6üö§ste, 
sp. blästri u. s. w.) blasen, 6o#r (dat. &4j$«) bug, M&r (anorw. 
seit. acc. pl. bglka, s. Thorkelsson, Supplement IV, 18; vgl. 
anm. 2 unten), balken, bgllr ball, bgrJcr rinde, dr(J^ zug, flQtr 
fläche, /njr friede, grgptr (gen. graptar, später graptrar u.s.w.) 
grab, flfr^r gier, #pftr eber, Hgrjtr ein mannsname, Äp#r (vgl. 
anm. 2) hut, Ä(JWr art und weise, Hgpr mythischer name, hngrr 
(gen. hnarrar) handelsschiff, kngttr ball, huistr zweig, Jcuittr 
(auch als a-stamm nach § 348) wortkram, kuipr zeugnis, bauch, 
JcqMt klumpen, Kgrtr ein pf erdename, kgstr häufen, Jcgttr (vgl. 
anm. 2) katze, limr (pl. auch limar f., seit, m., z. b. in No. Hom.) 
glied, zweig, litr färbe, lipr (vgl. 2 unten) gelenk, Iggr flüssig- 
keit, Igstr laster, mggr söhn (dicht.), mglckr Staubwolke, mglr 
motte, tngrjtr marder, m$ttr macht, reitr (später auch als a- 
stamm) ritze, rettr recht, slfttr mähen, sonr, sunr (vgl. 1 unten) 
söhn, spgk schindel, sp$nn, sponn (pl. spdbner, späner § 60 
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anm. 4) span, sugppr pilz, sugrpr schwarte, tegr (tegr, tigr, 
tugr, togr vgl. anm. 3) zehner, v$ttr (nur anorw., s. Hertzberg 
und Möbius, An. Glossar; aisl. und anorw. vdttr geht als a- 
stamm nach § 348) zeuge, verlor (vgl. anm. 1) mahlzeit, vipr 
holz, wald, vglr stab, vgllr feld, vgrr (gen. varrar) ruderzug, 
vgrpr (vgl. 2 unten) wacht, vgttr handschuh, vgxtr Wachstum, 
gm adler, $rr (pl. drar neben derer) böte, $ss heidnischer gott 
(auch dss nach § 348 und so immer in der bedeutung 'balken'), 
J>reskgldr (jbreskoldr § 74, 3, § 76, § 141, durch Volksetymologie 
Jtreskioldr, ]>raskidldr, J>repsMoldr, p>repskuldr\ vgl. noch anm. 2) 
türschwelle, J>rgmr rand, prgstr drossel, frrfär (seit, anorw. 
nach § 403, s. Jönsson, Arkiv IX, 378; vgl. auch 2 unten) zwirn, 
pu$ttr waschen, J>$ttr abteilung. Ueber prettr, smipr, stigr 
(stigr), vegr s. § 348, 4; spgrr s. § 355 anm. 2; anorw. tnundr 
s. § 348 anm. 5; bresfr s. § 377 anm. 3; Mutr, Jcostr s. § 378, 4; 
fotr, fingr, vetr s. § 404. Ueber die einzelnen kasus sei bemerkt: 

1. Im nom. sg. fehlt sehr oft das -r bei son(r), sun(r), 
aisl. (aber nicht anorw.) regelmässig, wenn das wort als späteres 
Zusammensetzungsglied steht (s. Vigf usson). Ueber sp$nn, gm, 
$ss s. § 267, 3 und 1. 

2. Gen. sg. endet auf -s oft bei vgr]>r (vgrps neben vcvrj>ar), 
bisweilen bei lipr und pr$r. — Mnorw. steht oft sonars statt 
sonar (s. A. B. Larsen, Arkiv XIII, 245). 

3. Dat. sg. ohne endung (vgnd) ist etwas später als die 
form auf -» (vende) und nur bei gewissen Wörtern wie fripr, 
gr$r, Jcngrr, limr, Utr, lipr, Iggr, mggr, mtfttr, rettr, sij>r, sonr, 
stigr, vipr, vgndr, vgr]>r, Jprgmr, 2>$ttr, #rr, $ss neben der 
längeren belegt. 

Anm. 1. Von dem nur im sg. gebräuchlichen verpr kommt neben 
verpe seit, ein alter, lautgesetzlicher (s. § 155) dativ virpe yor. Vgl. aber 
Gislason, Udvalg af oldno. skjaldekvad, s. 160 f. 

4. Acc.pl. auf -i (wie vende) kommt in der ältesten 
literatur nur bei wenigen Wörtern (alternativ) vor: Umr, 
sonr, sunr (acc. pl. sene, syne) y $rr (cere), $ss (cese). Sonst 
zeigen sich solche formen erst später, werden aber immer 
gewöhnlicher. 

Anm. 2. Der Wechsel von umgelauteten und nicht umgelauteten 
formen hat bisweilen ausgleichung und doppelformen veranlasst, z. b. mit 
anal, i-umlaut senr (acc. sen, gen. pl. sena, dat. pl. senom, s. Larsson) statt 
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sonr, cbrr (No. Hom.) st. grr, preskeldr st. -gldr, anorw. gen. sg. grceftar 
(s. Hertzberg) st. graftar, dat. pl. dksum (s. Gislason, Efterladte skrifter 
II, 178; vgl. auch namen wie JEstripr, z. b. in Ägrip, statt gew. Ästripr 
zu #8s) statt tfsom. Umgekehrt ist der i-umlaut anal, entfernt, z. b. anorw. dat. 
sg. bimste st. blceste, erne (aus *grne, s. § 110 anm.) st. erne, beides in 
No. Hom.; ebenso der t*-umlaut in balkr (pl. balkar), hattr, Jcattr, preskäldr 
neben bglkr u. s. w. 

Anm. 3. Das urspr. zu § 386 gehörende (Tgl. § 88 anm.) tegr (§ 74, 3) 
zehner flektirt in den ältesten hdschr. : sg. nom. tegr (tegr)^ gen. tegar, 
dat. tige, acc. teg, pl. nom. tiger, gen. tega, dat. tegom (tigom), acc. tego 
(togo, s. § 166,3); später Hgr, tegr, tegr, togr, tugr f gen. tigar, tegar u.s.w. 
ohne jeden Vokalwechsel. 

§ 386. Wie fiorpr, also mit urgerm. i-umlaut (§ 155) im 
dat. sg. und nom. pl., mit brechung in allen übrigen kasus, 
gehen biorn (^biomit) bär, hiortr hirsch, iostr gäscht, kiolr kiel, 
miopr met, Niorpr ein göttername, skioldr schild, stiolr steiss. 
Ueber hiorr schwert s. § 355 anm. 1. 

Anm. 1. Ueber fiorpr, biorn u. s. w. statt fiorpr, biorn s. § 74 anm. 3 
und § 86. Durch ausgleichung steht mehrmals dat. sg. skialde statt skilde 
(s. Gislason, Efterladte skrifter I, 32, Jonsson, Skjaldesprog s. 56), lmal 
vielleicht nom. pl. skialdar st. skilder (Jonsson a. o.), spät und seit. dat. sg. 
hiortj migÖ (Gislason, a. o. n, 177). 

Anm. 2. Als mannsname ist gen. sg. Biorns anorw. seit 1330 belegt 
(s. Rygh, Gamle personnavne, s. 41). Vgl. § 385, 2. 

§ 387. Wie fggnopr, also ohne jedweden i-umlaut (dies 
wegen der schwachtonigkeit der betreffenden silbe, s. § 61), 
gehen alle mask. auf -oJ>r, später anal, -qpr (also fagnapr, 
s. § 130 anm. 3), z. b. bunopr zubehör, glQtopr verderber, 
iölfopr (gen. ialfapar, vgl. anm. 1) ochs, sJcilnopr Scheidung u. a. 
(s. von Bahder, Die verbalabstracta in den germ. spr., s. 104 t; 
Falk, Beitr. XIV, 33 ff.) sowie mannsnamen, z. b. Ntpopr, Stgr- 
kopr (dat. lmal Starkepe — s. Jonsson, Skjaldesprog, s. 49 — 
also noch mit starkem nebenton wegen der urspr. Zusammen- 
setzung, s. §141, §61), Ondopr. Ueber monopr (mdnqpr) 
s. § 404. 

Anm. 1. Gen. sg. endet bei den Wörtern auf -nopr (-napr) bisweilen 
anorw. auf -nabr (vgl. mdnqpr § 404) statt -naöar, s. Gislason, Um frumparta, 
s. 78 f., Wadstein, F. Hom., s. 104. — Iolfopr hat als Odinsname gen. 
Iolfops\ ebenso zeigt grgndopr Schädiger lmal -gronduös (s. Jonsson, 
Skjaldesprog, s. 49 f.). 

Anm. 2. Geirropr : gen. Qeirrapar (Sn. E. II, 300 f. 6 mal, I, 290 note, 
GrimnessmQl 49, Landnämabök , Kph. 1900, s. 154) ist wol nach diesem 

Noreen, Altisl. gramm. 3. ftufl. \Q 
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paradigma anal, timgebildet statt Geirraußr (mehrmals in Landnama u.a.; 
öfter -ropr, -rupr nach dem gen. und dat.) : Geirropar (dat. -rope), welche 
formen sich zu einander verhalten wie Hdleyger : Hdloga(land), s. § 145», 2. 

§ 388. Wie Ozorr, also ohne jedweden Wechsel zwischen 
umgelauteten formen, gehen die mannsnamen auf -frepr (§ 74, 3, 
-frepr § 114, -repr, -repr § 281, 4, b; ausserdem oft -fropr, -ropr, 
s. Bugge, Arkiv II, 250 f., vielleicht durch Vermischung mit 
den namen auf -ropr, -raupr, s. § 387 anm. 2), -möpr, -mundr 
(vgl. § 348 anm. 5), z. b. Hallfrepr (-frepr, -fropr), Goprepr 
{■ropr, Guprepr), Pormöpr, Sigmundr\ ferner einzelne wie 
Aupon(n\ B&rpr, Gizorr, Hdkun(n), -Tcon (§ 275 anm. 2), Sigorpr, 
Vglundr (Völundr § 74, 12), Pörpr, Prondr (aisl. auch Prdndr, 
s. § 167, 2), Pundr, Onundr. Von appellativen gehören hierher 
nur dggorpr frühstück und nottorpr abendmahl. 

Anm. 1. Ueber die schwankende endung im nom. sg. bei Aupon(n), 
Hdhm(ri) s. § 275 anm. 2. Misl. kann in Wörtern auf -mundr das -r fehlen, 
s. Gislason, Efterladte skrifter n, 168. 

Anm. 2. Gen. sg. kann im anorw., wenigstens bald nach 1300, auch 
auf s enden, z. b. Asmunds, AuÖum, BdrÖs, Geirmunds, GuÖmunds, 
Sigurds, PörÖs, Prönds statt Äsmundar u. s. w., s. Rygh, Gamle personnavne, 
passim. — Gen. Sigrapar (Bugge, Arkiv n, 251) statt -repar, -ropar ist 
wol zu Sigropr anal, neugebildet (vgl. § 387 anm. 2). 



B. n- Stämme (schwache deklination). 

L aw-stämme. 

§ 389. Die an- stamme sind fast nur maskulina (über fem. 
vgl. § 391) und neutra, die eigentlich, ausser im nom. sg. und 
nom. acc. pl., dieselben endungen haben sollten, nämlich: 





mask. 


neutr. 


mask. neutr. 


Sg.N. 


-i, -e 


-a 


PI. N. (-a oder -nn) -«, -o 


G. 


-a 




G. -na 


D. 


-a 




D. -(n)«!n, -(n)om 


A. 


-a 




A. (-a oder -nu, -no) -«, -o 



Die maskulina haben aber (bis auf wenige spuren, s. § 391, 
2 und 3) im pl. die flexion der a-stämme (§ 347) angenommen. 

Anm. 1. Nom. sg. m. endet um. auf -ö. Beispiele: Har[i]vä (kämm 
Ton Vi, Barivä Skääng), Muhä (Kragehul), M[ä]r[i]lä (Etelhem), Hariuhä? 
(Seeland), Niuwilä (Nsesbjserg), Frohilä (Darum II), Wimlä (Veblungsnjes), 
wozu die adj. anahahä? (Möjebro), fauauwä (Seeland). Spät-urn. steht -c: 
-ÖAuÖe (Björketorp). — Nom. sg. ntr. ist nicht belegt. 
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Anm. 2. Gen. sg. endet wahrscheinlich tun. auf -an. Beispiele sind 
vielleicht Kepan (Beiland), -an (Tomstad). 

Anm. 3. Dat. sg. endet um. auf -an (ygl. jedoch Noreen im Grund- 
riss a I, 613). Beispiele: wita[n]Öahalaiban (Tune), Pratoivan (Tanum). 

Anm. 4. Acc. sg. und nom., dat., acc. pl. sind um. nicht belegt. 

Anm. 5. Gen. pl. endet um. auf -anü: arbijarto (Tune); später auf 
-na (s. § 130 anm. 2): auna (Seeland) aus *awan$ nach § 220? 

§ 390. Paradigmen sind: mask. hatte bahn, harpare harfner, 
bryte haushälter, päe pfau; neutr. hicvrta herz. 



maskulina 

Sg. N. hane harpare bryte, bryti pae 

G. D. A. hana harpara brytia pa 

PI. N. hanar harparar brytiar par 

G. hana harpara brytia pa 

D. honom, hQrporom, brytiom, p$m 

hanum harparum brytium 

A. hana harpara brytia pa 



neutr. 
hiarta 
hiarta 

hiorto, hiartu 
hiartna 
hiortom, 
hiartum 
hiorto, hiartu 



§ 391. Wie hane geht eine sehr grosse anzahl von mask., 
z. b. arfe (1 mal erfe, s. Larsson, gleich got. arbja, aschw. cerve 
und urn. gen. pl. ardijanö Tune) erbe, bardage kämpf, felage 
genösse, granne nachbar, mdne mond, ntQskue (dat. pl. mQskom 
§ 227, 1, a) masche, skalfre schade, Urne zeit, träne (später auch 
trana nach § 397) kranich, vise (später auch viser nach § 361) 
anführer u. a. (s. Larsson, s. 427; Jönsson, Skjaldesprog, 
s. 58t); ausserdem die weiblichen eigennamen Skape und Yre 
(die drei dichterischen benennungen des weibes: spr dicke, suanne 
und suarre sind mask.), s. Sievers, Berichte d. K. sächs. Ges. d. 
Wiss. 1894, s. 141. Ueber die einzelnen kasus ist zu bemerken: 

1. Auch der nom. sg. endet auf -a bei den lehnwörtern 
herra (neben herre und seit, harre) herr, sira (anorw. auch siri) 
herr (bes. von geistlichen), sehr seit, postola (gew. -e) apostel 
und profeta (gew. ~e) prophet. 

Anm. 1. Acc. sg. von ande geist kann bisweilen (z. b. in St. Hom. 
und No. Hom.) ande statt -a heissen ; ebenso einmal landskialfte st. -a 
erdbeben. 

2. Im pl. zeigt uxe, oxe ochs eine sehr altertümliche 
(s. § 389) flexion : nom. acc. yxn (?yxnn < *yxnn, urn. *uh$niit\ 
vgl. ags. (exen) oder exn (beides später auch als neutr. gebraucht; 
die seit. m. form exner, yxnir, s. Vigfusson und Egilsson, ist 
wie menner § 405 zu erklären), gen. yxna, exna (anal, statt 

16* 
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des seit. (s. Sn. E. 1, 484) uxna, *oxna, aschw. uxna, got. aühsne) 
dat. yxnom, exnom. Flexion nach § 347 (nom. pl. uxar, oxar 
u. s. w.) kommt erst später vor. 

Anm. 2. Eine andere urspr. endung des nom. pl, nämlich -a (vgl. 
got. -ans) ist in 'indeklinablen' Wörtern wie z. b. samfepra, -mäpra l die- 
jenigen welche gemeinsamen (-e) vater (mutter) haben* bewahrt. Ueber 
spuren der urspr. endung -nu des acc. pl. s. Noreen im Grundriss a 1, 614. 

3. Im gen. pl. kommen spnren der alten endung -na 
(gew. neben -a nach § 347) vor (ausser bei uxe, s. 2 oben, 
und einmaligem bogna zu böge bogen, s. Gislason, Efterladte 
skrifter 1, 107) nur in einigen Wörtern, die sämtlich männliche 
wesen bezeichnen, der dichterischen spräche eigen sind und 
oft das n aus dem gen. in die übrigen kasus des pl. eindringen 
lassen: bragnar pl. 'principes' (sg. Brage als name), flotnar\A. 
Seeleute, got(n)ar pl. ' Goten' (sg. Gote als pferdename), gume, 
pl. gum(n)ar (aber nur brüpgumar, gen. -guma zu -gume 
bräutigam), mann, skate, pl. skat(n)ar, 'eminenz'. 

§ 392. Wie harpare gehen alle mask. auf -are, z. b. dö- 
mare richter, leikare gaukler, skapare Schöpfer. Weil diese 
Wörter ursprüngliche ia- stamme sind (vgl. got. -areis, ahd. -an), 
zeigen sie in alter zeit noch oft -ere neben -are (vgl. § 144, 1 
und § 61), s. Larsson, s. 428. 

Anm. Spuren der urspr. flexion (nach § 361) kommen in alter zeit 
sehr seit, vor, z. b. nom. sg. gangvere(r) kleider, valdere(r) gebieter, gen. 
sg. mütares falke, vartares ein fischname; s. Gislason, Njala II, 42 f. 

§ 393. Wie bryte (aus *brytie § 285) gehen alle mask. 
auf -bygge, -inge, -nyte, -skegge, -vere, -virke, z. b. aptrbygge 
krieger im hinterteil des schiff es, er finge (der) erbe, arfnyte 
erbnehmer, eyiarskegge inselbewohner, skipvere matrose, illvirke 
missetäter; ferner a]>ile Sachführer, einhere kämpf er (in Valhall), 
gupsife pate, klegge heuschober, bremse, nipe (s. § 358) ab- 
kömmling, skyle könig (dicht.), skyte schütze, stepe amboss, 
tygge (s. Gislason, Om helrim, s. 42 ff.) oder tigge (nach § 81; 
vgl. Tiggue als zwergname) fürst, tyrke Türke, vile wille und 
die mannsnamen Bele, Ipe, Vige. Auch nach § 391 gehen z. b. 
apile, skyte, seit, bryte, nipe, vile und die auf -vere; auch nach 
§ 355 im pl. die auf -bygge; anorw. auch nach § 379 im pl. 
die auf -vere. 
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§ 394. Wie pde (vgl. anm. 1), also unter beachtung der 
in § 125 ff. enthaltenen regeln, flektiren einige wenige Wörter 
wie z. b. de urgrossvater, büe (dat. pl. bürri) dorfbewohner, flöe 
(dat. pl. flow) sumpfige stelle (pl. als Ortsname anorw. Floar 
und mnorw. Fldr, vgl. § 128, b), lue stein zum straffziehn des 
gewebes, Jcnüe knöchel, le (alt lee\ gen. sg. lid aus lea u. s. w.) 
sense, Ve (alt Vee; gen. sg. Vea u. s. w.) ein göttername. 

Anm. 1. Im nom. sg. kommen später die formen lidr, kliär neben 
U, kle yor. Neben pde kommt auch pd (mengl. pä) vor; vgl. § 227 anm. 5. 

Anm. 2. Im gen. pl. ist wol eine spur der urspr. endung -na (vgl. 
§ 391, 3) in dna-sött (vielleicht um. auna, s. § 389 anm. 5) altersschwache 
(zu de) bewahrt, s. Leffler, Arkiv m, 188 f., 287 f. 

§ 395. Wie hiarta gehen die wenigen neutr. auf -a: auga 
äuge, biüga wurst, eista hode, eyra ohr, flagbriösJca brustknorpel, 
heima heimat, Mona, Müna (nur im sg. vorkommend in der 
bedeutung 'dienstboten'; in der bed. 'ehegatten' kommt zwar 
ein nom. acc. pl. vor, ist aber dem sg. ganz gleich, dies weil 
das wort urspr. ein nach § 389 auf -na gebildeter gen. pl. des 
unten erwähnten pl. hiü ist, s. Kock, Arkiv XI, 138 f. note) haus- 
leute, hnopa knäuel, huela rad, leilca Spielzeug, lunga (nur im pl. 
belegt) lunge, mipmunda (gewöhnl. -e nach § 391) mittelpunkt, 
nyra niere, sima (auch m. sime nach § 391) seil, vipbeina 
Schlüsselbein, gk(k)la (auch m. gkle nach § 391) fussknöchel. 

Von diesen haben im anorw. wenigstens hiarta, ouga und 
eyra nicht seit. (s. Wadstein, F. Hom., s. 14) im nom. acc. pl. 
•un (wie im aschw., vgl. got. -öna) statt -w. Im aisl. ist diese 
endung anscheinend im pl. hion, hiün neben hiü (s. § 127 b , b, 2) 
ehegatten, hausleute belegt, aber hier ist das -» wol aus dem 
gen. hiona entlehnt wie in flotnar nach flotna u. dgl. (s. § 391, 3); 
der urspr. dazu gehörige sg. hid (statt Viifa nach dem pl. hiü 
umgebildet, vgl. § 227 anm. 4) ist nur als präpos. 'bei, neben' 
({ hid 'in der nähe') im gebrauch und wird als subst. ersetzt 
teils (und gew.) durch die nach dem pl. neugebildeten formen 
hion, hiün oder Mona, Müna (s. oben), teils durch das (zu hy- 
§ 74,6 neugebildete) m. hye 'diener' (vgl. m. sime neben ntr. 
sima u. dgl.) 

IL öfc-stämme. 
§ 396. Die öw- stamme sind fast nur feminina (über mask. 
vgl. § 398 und § 399). Die endungen sind: 
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Sg. N. -a 
G. -u, -o 
D. -w, -o 
A. -w, -o 



P1.N. -ur, -or 
G. -na 
D. -um, -om 
A. -ur, -or 



Anm. 1. Nom. sg. endete urn. auf nasalirtes -ö. Beispiele sind 
vielleicht Talingü (hobel Ton Vi), Harisv (Himlingeje), Leprü (Strärup), Finv 
(Berga), Alvkö (Förde); vgl. übrigens finn. lehnw. kaltio (aisl. heida) quelle, 
saatto (aisl. säta) heuhaufen u. a. 

Anm. 2. Ein urn. gen. sg. auf -ön ist vielleicht (vgl. anm. 3.) Igivm 
(Stenstad); vgl. § 130 anm. 1. 

Anm. 3. Dat. sg. (Igivün Stenstad?), gen. und dat. pl. sind urn. 
nicht belegt. 

Anm. 4. Acc. sg. ist vielleicht spät -urn. durch ronu (Björketorp) 
belegt. 

Anm. 5. Nom. acc. pl. sind urn. nicht belegt, enden aber in der 
vikingerzeit auf -w (vgl. ahd. -ßn?, s. § 130 anm. 1), wie aus dem acc. 
la[n]kmuprku (wäre aisl. *langmäprgo) der sehr alten aschw. inschr. von 
Kärnbo hervorgeht. Wahrscheinlich ist diese endung auch im aisl.-anorw. 
hie und da erhalten, nämlich regelmässig beim schwachen adj. (z. b. göpo 
die guten), sehr seit, beim subst. (z. b. nom. pl. sköfo 'späne' in Hausthmg, 
vgl. Arkiv V, 287, und briöstkirkio 'kirchen im herzen' in St. Hom.), endlich 
im zahlwort ellefo elf. Die gew. endung -ur, -or hat wol ihr -r anal, von 
den übrigen deklinationen übernommen. Vgl. Bugge, Ant. tidskr. f. Sv. 
V, 101 f. ; Leffler, Tidskr. f. Fil. N. E. IV, 285 f. ; Noreen im Grundriss a 1, 615. 

§ 397. Paradigmen sind: gata Strasse, smipia schmiede. 



Sg.N. 


gata 


smipia 


G.D.A 


gQto, gatu 


smijrio, -u 


PI. N. 


gQtor, gatur 


smipior, -ur 


G. 


gatna 


smipia 


D. 


gQtom, gatum 


smijriom, -um 


A. 


gQtor, gatur 


smipior, -ur 



§ 398. Wie gata flektirt noch eine sehr grosse anzahl 
von femininen wie z. b. bylgia (gen. pl. bylgna, s. § 220) woge, 
Freyia (sehr seit. Freyfa, s. Larsson) name einer göttin, gata 
(gen. sg. aisl. gfito) rätsei, Gröa (gen. Gro § 125) ein eigenname, 
Jcirkia (gen. pl. kirJcna § 220) kirche, stiarna (gen. pl. stiarna 
§ 273) stern, syia (gen. pl. syna, s. § 220) naht der schiffis- 
bekleidung, trüa (gen. trü § 125; auch nom. trü nach § 369 
flektirt) glaube, tunga zunge, vika (anorw. seit. uka\ aus ags. 
wicu, resp. wucu entlehnt) woche, vglua Wahrsagerin (gen. sg. 
vqIo § 227, 1, a; so auch slgngua Schleuder und der eigenname 
ÜQskua) u. a.; ausserdem einige wenige mask., z. b. Jcempa 
(auch kappe nach § 391) kämpfer, rytta schuft (diese beiden 
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auch f.) und die mannsnamen Ella, Sifka, SMta, Sturla (auch 
Sturle nach § 391), Ürälcia (vgl. Kock, Skandinavisches Arkiv 
1, 1 ff.). Ueber die einzelnen kasus ist zu bemerken: 

1. Nom. sg. ist ohne endung bei frü (bisweilen frau, frou, 
sehr alt fruva, frauva, froua, frouva) frau, hüsfrü (später auch 
hüstrü § 300,2) hausfrau, iungfrü Jungfrau. Später kann frü 
im sg. auch nach § 369 flektiren. 

Anm. 1. In No. Hom. kann nom. sg. sehr seit, auf -u, -o wie der acc. 
enden, wie umgekehrt (etwas häufiger) acc. sg. auf -a wie der nom. (Wad- 
stein, F. Hom., s. 103 und 106). 

Anm. 2. Gen. sg. kann im anorw. seit, auf -wr, -or (wie im agutn.) 
enden, z. b. (im Cod. Tunsb.) kirkiur, stefnor zu kirkia kirche, stefna Zu- 
sammenkunft. Im aisl. sind solche formen nur aus Zusammensetzungen 
belegt, z. b. eisor-fdla riesin zu eisa feuer, geigo(r)-skot feindlicher schuss. 
Vgl. Noreen im Grundriss * 1, 614 f. 

2. Gen. pl. von kona, huna (später auch Jcuznna, am 
frühesten auf Man belegt, s. Bugge, Aarbeger 1899, s. 235) 
frau heisst Jcuenna oder (s. Jonsson, Skjaldesprog, s. 61; Gis- 
lason, Efterladte skrifter II, 156 f.) huinna, worüber s. § 156 
und § 162. 

Anm. 3. Bei den Wörtern auf -ua (und den weitaus meisten von den 
übrigen) ist der gen. pl. nicht zu belegen. 

§ 399. Wie smipia gehen diejenigen Wörter auf -ia, 
welche unmittelbar vor dem i einen anderen konsonanten als 
£, g oder Tz haben, z. b. brynia brünne, gypia priesterin, Utia 
lilie, shytia erker, styria stör, vipia draht u. a. sowie die mask. 
hetia (auch f.) mutiger mensch und shytia (vgl. shyte § 393) schütze ; 
ferner Wörter auf -sid (aus -sea), z. b. dsid (gen. sg. dsio, pl. 
dsid § 127 b ,b, 2) aussehen, fürsorge, shuggsid Spiegel. Von 
diesen letzteren können einige, bes. in etwas späterer zeit, 
auch nach § 369 flektiren (sg. nom. dsi#, gen. -aar u. s. w.). 

III. w-stämme. 

§ 400. Din in -Stämme sind nur feminina. Die endungen 

sind: sg. in allen kasus -i, -e\ pl. fehlt bei fast allen hierher 

gehörigen Wörtern, sollte aber, nach ausweis von § 425 eigentlich 

nom. gen. acc. -i, -e, dat. -um, -om haben. Paradigma: eile alter. 

Sg. N. G. D. A. eUe, celli 
PI. fehlt. 
Anm. Aus um. zeit ist kein kasus belegt. 
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§ 401. Wie eile geht noch eine sehr grosse anzahl von 
Wörtern, meist abstrakter bedeutung, z. b. fröpe (auch neutr. 
nach § 362) künde, glspe freude, göe der fünfte wintermonat, 
Jieipne heidentum, helge heiligkeit, hlypne gehorsam, kcete 
munterkeit, lete faulheit, rettvise rechtschaffenheit, smZfetrefflich- 
keit, hyggiande verstand und viele andere auf -ande, -ende, 
•inde, -ynde sowie noch andere (Wimmer, Forn. forml. § 74; 
Larsson, s. 429). Zu den einzelnen kasus ist zu bemerken: 

1. Nom. sg. von myke düng hat die nebenform mykr. 

2. Gen. sg. endet auf -ar bei fiske (gen. fiskiar § 374 
anm. 4, seit, fiske) fischfang (zur erklärung s. Noreen, Grund- 
riss 2 1, 609, § 192, 1), gerseme kostbarkeit, gerue tracht, rekende 
fessel; bisweilen auch bei milde milde, tiefe Zeitalter. Die 
endung -is, -es zeigt sich nicht selten, z. b. bei forvitne neu- 
gier, frcendseme Verwandtschaft, kristne Christentum, reij>e zorn 
und vielen andern sowie auch oft in Zusammensetzungen, z. b. 
oglepesklmpe trauerkleider (porkelsson, Athugasemdir, s. 7 ff.). 

3. PI. kommt bei einigen wenigen Wörtern vor: gerseme 
kostbarkeit, gerne tracht, lyge (pl. nom. lygar, nicht -iar 
u. s. w.) lüge gehen nach § 364; rekende fessel nach § 412; 
freist(n)e Versuchung sehr seit, nach § 376. 



C. Uebrige (konsonantische) stamme. 

I. Einsilbige stamme. 

§ 402. Diese sind maskulina und feminina. Die endungen 
beider geschlechter wären eigentlich: 



Sg. N. -r 






G. -r (i-uml. d. wurzelvok.) 
D. — (i-uml. d. wurzelvok.) 
A. — 



PI. N. -r (t-uml. d. wurzelvok.) 
G. -a 

D. -mw, -om 
A. -r (t-uml. d. wurzelvok.) 



Diese endungen sind aber fast nur im pl. geblieben. Im 
sg. nämlich flektiren die meisten mask. ganz wie u- oder 
a- stamme, die fem. ganz oder teilweise wie ö- stamme. 

Anm. Aus urn. zeit ist kein kasus belegt. 

§ 403. Paradigmen sind: mask. fötr fuss, nagl nagel; fem. 
rgng spant, mgrk mark (geld oder gewicht), kyr kuh. 



§ 404. 405. Einsilbige stamme. 
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maskulina 


Sg. N. fötr 


nagl 


G. fötar 


nagls 


D. fcfte 


nagle 


A. fot 


nagl 


PL N. fätr 


negl, noegl 


G. fota 


nagla 


D. fotom 


nQglom, 




naglum 


A. fotr 


negl, ncegl 





feminina 




r<rog 


mqrk 


kyr 


rangar 


merkr, mcerkr 


kfr 


rQng 


mQrk 


kü 


rQng 


mQrk 


kü 


rengr, rcengr 


merkr, mcerkr 


kyr 


ranga 


marka 


kua 


rQngom, 


mQrkom, 


küm 


rangum 


markum 




rengr, rcengr 


merkr, mcerkr 


kyr 



§ 404. Wie fötr (vgl. anm.), also im sg. nach § 385 (je- 
doch mit dat. sg. nur auf 4, -e), gehen: fingr ^ fingr r § 267,3; 
also gen. sg. fingrar, später fingrs nach § 405, nom. pl. fingr) 
flnger (seit, als ntr. nach § 351 flektirt), vetr (*vettrn; gen. sg. 
vetrar, später seit, vetrs Hb., s. XXX) winter, die völkernamen 
pl. Eistr (auch Eister nach § 377) Ehsten, Vinpr (Bugge, 
Arkiv II, 228 f., Thorkelsson, Supplement IV, 178; später Vindr 
§ 230, l,b und Vinder nach § 377; gen. pl. seit. Venpa neben 
Vinpa, s. § 155) Wenden, Pröndr (Jönsson, Skjaldesprog s. 64; 
gew.prönder nach § 377) einwohner der gegend von Drontheim 
und Iamtr (ohne i-umlaut, also spät aus *Iamatr nach gen. 
Iamta umgebildet, vgl. Noreen, Urg. lautl. s. 52 und 85; auch 
Iamtar nach § 348) bewohner von Jämtland; endlich das 
zweisilbige mönopr, mdnapr (im pl. auch als i- stamm, also 
nach § 387, aber später bisweilen im acc. pl. mit der endung 
-w; im anorw. kann der pl. auch als a- stamm flektiren) monat, 
welches wort übrigens allein (vgl. jedoch § 387 anm. 1) unter 
den mask. auch den alten gen. sg. auf -r {mdnapr, anal, auch 
mönopr, gleich nom. acc. pl.) aufweisen kann. 

Anm. G e n. s g. von fötr ersetzt als späteres Zusammensetzungsglied von 
Spitznamen in der etwas späteren spräche die form -fötar (s. Jönsson, 
Skjaldesprog s. 63) durch -f6ts, z. h. uxafdts, aber alt pyrnefötar. 

§ 405. Wie nagl {*nagh, pl. negl < *ncegln, s. § 267, 3), 
also im sg. nach § 348, geht nur noch mapr (alt auch mannr, 
s. § 252; spät — bes. mnorw. s. Falk und Torp, Dansk-norskens 
syntax, s. XV note — auch mann) mann, gen. man{n)js, dat. 
manne, acc. mcmn, pl. nom. acc. menn (§ 267, 4, b), mepr, alt 
auch mennr (s. § 252), gen. manna, dat. mgnnom. Die mit 
artikel versehene form {menn -euer oder seit.) menner (aus 
*menn-ner, vgl. § 462, 1) wird als unbestimmte form (vgl. pl. 
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gester u. dgl.) aufgefasst und daher nochmals mit artikel ver- 
sehen : menner-ner (seit.); vgl. exner(ner), yxnir(nir) § 391, 2. 

§ 406. Wie rgng, also im sg. ganz nach § 365 oder § 369, 
geht eine ziemlich grosse anzahl von Wörtern, z. b. brik tafel, 
brök (pl. bräkr) hose, Areif band (aber dreif zerstreuen auch 
im pl. nach § 365), pl. dyrr (vgl. anm. 4) tür, pl. ertr (vgl. 
anm. 3) erbsen, flö (pl. flör) floh, jlo Schicht, g$s (vgl. anm. 3) 
gans, hind hindin, hnot (vgl. anm. 3) nuss, Jignd (vgl. anm. 1 
und 2) hand, kinn (vgl. anm. 3) wange, klö klaue, 16 regen- 
vogel, lüs (vgl. anm. 3) laus, müs (vgl. anm. 3) maus, not fisch- 
netz, obfyt, offyt (auch schwach öbldta, ofldta) hostie, reik 
haarfurche, rist rist, rö eisenplatte, rot wurzel, spik fliesse, 
syll (seit, schwach sylla) grundstock, tint (s. Thorkelsson, 
Supplement IV, 149) flasche, t$ (pl. teer, gen. td, dat. t$m) zehe, 
tgnn (vgl. anm. 3) zahn, veit Wassergraben sowie folgende, 
welche Schwankungen nach andern paradigmen aufzuweisen 
haben: 

1. Auch nach § 407, also mit (i-umgelautetem) gen. sg. 
auf -r, flektiren: eik eiche, geit geiss, n$tt, nött (§111; gen. sg. 
ncetr, ndttar, sehr seit, nötr, s. § 60 anm. 4) nacht, sce(i)ng bett, 
tik hündin, tgng zange, grk kiste; seit, bök buche, buch, mgrk 
wald und glpt (im sg. auch, bes. anorw., celptr, nach § 374 
flektirt; im pl. gew. alpter nach § 376; ausserdem kommen 
noch sehr unregelmässig acc. sg. elptr oder elpt, gen. pl. elptra, 
dat. pl. elptrom vor) schwan (vgl. § 167, 5 und betreffs alvitr 
in der V<jlundarkuiJ>a teils Wadstein, Uppsalastudier, s. 175 
note, teils Bugge, Helge-digtene, s. 18). 

2. Auch nach § 366, also mit dat. sg. auf -u, -o, können 
im sg. flektiren: grind gitter, mgrk wald, n$tt, nött nacht, 
rgnd (vgl. anm. 1) rand, strgnd Strand, stgng Stange, sce(i)ng bett. 

3. Auch im pl., also durchgehends, nach § 365 können 
flektiren: flik zipfel, galeip galeide, greip hand, sild häring, 
skäp schiff, % wurzelfaser, pro ausgehöhlter bäum oder stein, 
seit, hgnk handhabe. Ueber brü brücke s. § 365 anm. 2. 

4. Wie i-stämme können im pl. flektiren: rit (Jonsson, 
Skjaldesprog, s. 65) schild (dicht.), skeip schiff, spgng platte, 
tgng zange, v$g hebel und anorw. vett (s. Thorkelsson, Supp- 
lement IV) gewicht, gew. v$ zeug und glpt (vgl. 1 oben) 
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schwan, seit, (dicht.) bot busse, glo]> glühende kohle, Und 
wesen, familie, skript (s. Egilsson) schrift, Qnd ente und im 
anorw. brün (s. Thorkelsson, Supplement IV) augenbraue, spät 
stoJ> (vgl. anm. 3) stütze, welche Wörter also ganz nach § 380 
gehen können; ferner grind (selten), mQrk wald, rgnd, strgnd, 
stgng, die also ganz nach § 381 flektiren können (vgl. oben 2). 

Anm. 1. Nom. (dat., vgl. anm. 2) acc. sg. von hgnd und rgnd können 
bisweilen auch hand, rand ohne u-umlaut heissen (s. Thorkelsson, Supple- 
ment IV, 60; Gislason, Efterladte skrifter II, 178), was auf ausgleichung 
nach dem gen. sg. beruht. Vgl. § 78, c und § 365 anm. 1, § 380, 1. 

Anm. 2. Dat. sg. von hgnd heisst hende, weil das wort alter w-stamm 
ist (got. handus); später auch hgnd (hand, s. anm. 1). 

Anm. 3. Nom. acc. pl. kinnr, kipr zu kinn und tepr, tenn, tennr zu 
tgnn (aber Hildetannr und Tapr, Tannr, Tanne als mannsnamen) erklären 
sich nach § 267, 4, b und § 252; brjnn, gdbss, lijss, myss zu brün, gg's, lüs, 
müs nach § 267, 1; pl. ertr (gen. ertra u. s. w.) nach § 267, 3. üeber 
hnetr, hnetr (anorw. ncetr, bisweilen gen. nata, dat. natum neben nota, 
resp. notom; jene formen wol nach dem Verhältnis ncttr : ndtta, hcendr : 
handa u. dgl. neugebildet) und stepr, stepr zu hnot, stop s. § 64 anm. 
und § 114. 

Anm. 4. Dyrr (später auch dyr) pl. t. tür kommt in älteren hdschr. 
auch als ntr., jedoch nur im nom. acc, vor. In etwas späterer zeit dringt 
der i-umlaut in gen. dat. pl. ein: dyra, dyrum statt älteren dura, durom. 

§ 407. Wie mgrk flektiren: JcuerJc (vgl. anm. 3) kehle, 
miolk (vgl. anm. 1 und 2) milch, rip fels (dicht.), vik bucht und, 
wenn auch schwankend, die oben (§ 406, 1) erwähnten bök, 
eik, geit, mgrk wald, n$tt, s(k(i)ng, tik, tQng, glpt, Qrk. 

Anm. 1. Gen. sg. von miolk ist ohne i-umlaut (miolkr), weil spät 
aus *miolokr (*melukiR, vgl. got. miluks) nach dem nom. acc. umgebildet (vgl. 
Iamtr § 404); pl. ist nicht belegt. 

Anm. 2. Dat. sg. von miolk kann anorw. auch miolko heissen (s. 
Hb., s. XXX). 

Anm. 3. Nom. acc. pl. auf -ar (§ 365) kann bei kuerk vorkommen. 

§ 408. Wie kyr, also mit erhaltung der ursprünglichen, 
Ä-unüaut bewirkenden endung des nom. sg., flektiren nur syr 
sau und der (dat. acc. $) mutterschaf. 

Anm. 1. Als beinamen haben fojr und sijr im dat. acc. sg. kijr, sijr 
neben M, su; sijr ausserdem im gen. sg. s$rs, stfrar oder sürar neben sijr. 

Anm. 2. Nom. acc. pl. auf -ar (nach § 369) zeigt der pl. slagdr 
mutterschafe, die geschlachtet werden sollen. Ein nach § 369 flektirendes 
simplex $ (statt cbr) ist sehr selten. 



mask. 


fem. 


Sg. N. faper 


moper 


G. foj>or, faöur 


mopor 


D. fepr, /cedr, 


möpor 


fqpor, fadur 




A. fQpor, /adur 


mopor 
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IL r-stämme. 

§ 409. Die r- stamme sind maskulina und feminina. Para- 
digmen sind: mask. fdper vater, fem. moper mutter. 

mask. fem. 

PI. N. fepr, fcedr mfyx 

G. fepra, fceöra mdpra 

D. feprom, m^prorn 

fceörum 

A. fepr, fcedr mipr 

Anm. 1. Ans urn. zeit sind nur nom. sg. swestär (Opedal) und nom. 
pl. Öohtris (Tune) belegt. 

Anm. 2. Ueber nom. acc. pl. fepr, möpr (*fcetirR, *m4ÖrR) s. § 267, 3. 

§ 410. Wie faper geht nur noch bröper, pl. bröpr, bruder. 

Anm. 1. Später und ziemlich seit, kommen die formen fepr, bräpr 
auch in nom. (beisp. schon aus dem j. 1229), gen., acc. sg. yor, s. Gislason, 
Efterladte skrifter II, 178 f.; Thorkelsson, Supplement IV, 29; Kälund, Gull- 
pöris saga, s. VI; Fritzner. 

Anm. 2. Von faper kann (dicht.) in Zusammensetzungen eine flexion: 
sg. nom. -fopr, gen. -fpprs, dat. acc. -fgpr vorkommen, z. b. valfypr ein name 
Odins. Später und seit, kommt fypr (anorw. faör) auch als simplex vor. — - 
Ein gen. sg. aisl. (z. b. St. Hom.) fgpors, anorw. (z. b. Cod. Tunsb.) faöurs 
ist einigemal belegt. Mnorw. sind die formen faöurs, brödors häufig (s. 
Falk und Torp, Dansk-norskens syntax, s. XIV note, XV note). Zu solchen 
gen. ist wol der in rimur (c. 1400) ausnahmsweise auftretende nom. bröÖur 
(s. F. Jonsson, Fernir fornisl. rimnaflokkar, s. VII) anal, neugebildet. 

Anm. 3. Gen. und dat. pl. können im anorw. (wie im aschw., s. An. 
gr. II, § 438, 6) bisweilen ohne i-umlaut gebildet sein, z. b. brööra, -om, 
s. HsBgstad, G. Tr. s. 49. 

§ 411. Wie moper flektiren nur noch dotter (nom. acc. pl. 
dMr, seit. dMtr § 274) tochter, syster Schwester. 

Anm. Seit, kommen im dat. sg. mäpr, dätr (nach § 410) vor. Später 
und ziemlich seit, treten dieselben formen auch in nom. (s. Gislason a. o.), 
gen., acc. sg. auf; vgl. § 410 anm. 1. Ein nom. sg. möör ist anorw. 
(z. b. Cod. Tunsb.) einigemal belegt, möÖur misl. c. 1400 (s. Jonsson a. o.). 
Mnorw. kommt oft der gen. sg. tnööors vor (s. Falk und Torp a. o.). 

m. wd-stämme. 

§ 412. Hierher gehören fast nur maskulina. Die flexion 
ist im sg. die der schwachen an- stamme (§ 391), im pl. die- 
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jenige der einsilbigen stamme (§ 402). Paradigma ist gefande 
geber. 



Sg.N. gefande 
G. gefanda 
D. gefanda 
A. gefanda 



PI. N. gefendr 
G. gefanda 
D. gefQndom, -ondom § 141, gefandom 



A. gefendr 

So flektiren alle substantivisch (sehr seit, auch adjektivisch) 
gebrauchten participia präs. (meist nur als mask. gebraucht), 
unter welchen drei zu reinen Substantiven geworden sind: 
fiande (seit, fidnde § 51, 2, b; nom. acc. pl. ohne umlaut fiandr, 
alt und seit, fiandr, s. § 61) feind (zu fid hassen), frcende (statt 
*frceiande — s. Sievers, Beitr. XVIII, 410 — nach dem pl. 
fr&ndr, alt und seit, noch unkontrahirt frce[i]endr) verwandter 
(vgl. frid lieben), buande (seltener böande, s. § 160 anm. 2, so 
regelmässig im Cod. Eantzovianus des älteren Gulathings- 
gesetzes) oder bönde (§ 125), pl. alt gew. büendr, später gew. 
böndr, seit, boendr, bauer (zu bua wohnen). Sonstige hierher 
gehörigen Wörter s. bei Sütterlin, Gesch. d. nom. agentis, s. 25 1; 
Falk, Beitr. XIV, 42; Jönsson, Skjaldesprog s. 67 f. 

Anm. 1. Nicht selten ist der i- umlaut aus nom. acc. pl. in den dat. 
(seit, gen.) pl. eingedrungen, z. b. büendom, b&ndom (gen. anorw. büenda, 
b&nda sehr seit.) zu buande, bönde; anorw. (s. Wadstein, F. Hom. s. 58) 
dömcendum richtern, misgcercendum missethätern. Umgekehrt kann im 
anorw. der i-umlaut des nom. acc. pl. anal, entfernt sein, z. b. böandr (Haeg- 
stad, G. Tr. s. 49), hafnandr missbilliger u. a. (Hb., s. LVII). 

Anm. 2. PI. rekendr (der seit. sg. rekende geht nach § 400) fessel ist 
gew. fem., sehr seit, neutr. oder mask. Sehr seit, sind auch die plural- 
formen rekander f., rekende ntr. 

Anm. 3. PI. nom. -ar, acc. -a nach § 348 kommen seit 1200 dann 
und wann vor, z. b. aisl. smipandar verfertiger u. a. (s. Jonsson, Skjalde- 
sprog, s. 68), anorw. ceigandar eigner. 

Anm. 4. Spuren der einstigen starken flexion auch im sg. kommen 
hie und da noch im gen. sg. (vgl. got. nasjandis) vor, z. b. sidnz-vitne 
zeugnis eines sehenden, segianz-saga hörensagen, fianz-boß botschaft eines 
feindes u. a. Zusammensetzungen; vgl. Brate, Bezz. Beitr. XTTT, 38 f., Bugge, 
Arkiv IV, 139, Falk, Beitr. XIV, 41 f. Ausserdem ist der urspr. konsonant- 
stamm in Zusammensetzungen wie dugand-maßr taugender mann, frctnd- 
kona verwandtin u. a. bewahrt, s. Falk a. o. Vgl. noch nomina propria wie 
Stigandr neben -ande, Pröndr und appellativa wie hgfimdr (§ 348, 2; vgl. 
§ 167, 2 und § 529 anm. 3) Urheber, pröndr geschnittener eber. 
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Kap. 2. Deklination der acJjektiya. 

§ 413. Die weitaus meisten aisl.-anorw. adjektiva können 
im positiv und Superlativ sowol stark als schwach flektirt 
werden. Die schwache flexion wird gebraucht, wenn das adj. 
vom artikel bestimmt steht (z. b. enn gö]>e Jconongr der gute 
könig), oft auch im vokativ (z. b. gope konongr! guter könig!) 
und als beiname (z. b. Hdkon göpe H. der gute); sonst kommt 
fast überall die starke flexion zur an Wendung. Dagegen wird 
der komparativ nur schwach flektirt. 

Anm. Ueber die im pos. und snp. nur schwach flektirenden adj. 
s. § 424, § 425, § 446 — 448. Nur stark gehen z. b. allr aU, annarr ein 
anderer, mifir mittlerer, sialfr selbst, sumr irgend ein. 

A. Starke deklination. 

§ 414. Eigentlich müsste man bei den adj., in Überein- 
stimmung mit den Substantiven, a-, ö-, i- und w-stämme mit 
ihren verschiedenen flexionen erwarten. Dies ursprüngliche 
Verhältnis ist aber durch zwei Vorgänge schon in urgerm. zeit 
durchgreifend verändert worden: 

1. Die i- und u -stamme sind mit den a- und ö- stammen 
zusammengefallen. Diese Veränderung ist in urgerm. zeit (vgl. 
das got.) noch nicht ganz durchgeführt, im aisl.-anorw. aber 
in allen formen. 

Anm. 1. Noch in um. zeit haben i-stämme wenigstens im nom. sg. m. 
(s. § 375 anm.) ihre alten formen bewahrt, z. b. finn. lehnw. Huris (aisl. 
dijrr) teuer, urn. -märiR (aisl. mdbrr) berühmt. 

Anm. 2. Alte w- stamme können bisweilen noch in aisl.-anorw. zeit 
als solche erkannt werden durch das neben einander Vorhandensein von 
formen ohne und mit i-umlaut (vgl. den gegensatz von got. hardus nom. : 
hardjana acc. sg. m.), z. b. seit. (s. § 79, 6) gtyggr (got. glaggwus) : gleggr 
genau, deutlich; seit. (s. § 79,6) sngggr : sneggr mit kurzem haare, hurtig; 
pngr (got. aggwus) : ongr eng; piokkr (*pekkum-) ißykkr (*ßikkwia- § 79, 4, 
ahd. dicki) dick; prgngr (litau. tranküs) : seit. (s. § 79, 6) ßrongr eng; 
starkr (s. Jonsson, Skjaldesprog s. 70) : sterkr stark; 2\ J grr : Nerua-sund, 
s. § 79, 6; grdr : seit. obl. grid (s. § 127 b , b,2) grau; Söte (zu aind. svädüs, 
gr. fiövq, s. Lundgren, Uppsalastudier s. 19) ein mannsname : sätr süss; 
hög- (s. Gislason, Udvalg af oldno. skjaldekvad, s. 49; vielleicht als kudn- 
lauss u. dgl. nach § 63, 1 zu erklären) : Mgr bequem; huit-hdrr (vieüeicht 
von hdr haar beeinflusst) : -hobrr (s. Thorkelsson, Supplement IV) mit 
weissen haaren; ßurr (vgl. got. paürsus) : anorw. seit, (wie im mschw.) 
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pyrr (s. Hsegstad, G. Tr. 8. 49) dürr; ? aisl. stiüp- : anorw. stijp(fader) 
etief(vater); -lundr (s. Jonsson, Skjaldesprog s. 70) neben lyndr gesinnt ist 
wahrscheinlich von lund gesinnung beeinflusst; über das nicht hierher- 
gehörige ggrr : gerr s. § 79 anm. 3. Vgl. folgende fälle, wo die doppelheit 
erst durch Zuziehung des ostn. ans licht tritt: aisl. punnr (aind. tanüs, 
gr. raw-) : mschw. thynder dünn; aisl. harpr (got. hardus) : mschw. (seit.) 
hcerfrer hart; aisl. fastr : aschw. fcester (ahd. festi) fest; aschw. seit, dal : 
aisl. debil leicht; aschw. galder : aisl. geldr (mndd. gelde) unfruchtbar; ? aschw. 
lugn : aisl. lygn still; ? aschw. liö : aisl. hlijr lauwarm; aschw. napper : aisl. 
hneppr spärlich; aschw. kucer (got. qairrus) : aisl. kuirr (und kyrr, s. § 74, 13) 
ruhig; aisl. sudrr : nnorw. sveer (ahd. swäri) schwer; nnorw. nogg : aisl. 
hneggr knapp; nnorw. maur : aisl. meyrr mürbe. — Bei den i -stammen 
kommen derartige doppelformen seit, und nur bei kurzer Wurzelsilbe vor, 
z. b. aisl. framr : aschw. freember aus *froemr (ags. freme) hervorragend; 
aschw. Baker : aisl. sehr schuldig (vielleicht ja -stamm; dann wie anorw. 
huarr : hucerr u. dgl. nach § 66 zu erklären). — Vgl. Söderberg, Forngutnisk 
ljudlära, s. 12; Noreen, Sv. Landsm. I, 691 f., 733, Arkiv 1, 167 f., An. gr. II, 
§ 455, 1; Karsten, Stud. öfver de nord. sprakens primära nominalbildning 
H, 183 ff. 

2. Etwa die halbe anzahl der alten nominalen endungen 
sind von pronominalen (den endungen des pron. demonstrativum, 
got. sa, so, J>ata) verdrängt worden. 

§ 415. Jedes adj. flektirt sowol als a- wie als ö-stamm. 
Jener tritt in m. und ntr., dieser im f. auf. Die endungen — 
die von der substantiv-dekl. abweichenden kursiv gedruckt — 
sind nun: 



mask. 


fem. 


neutr. 


Sg. N. -r 


— (u-uml. 


d. wurzelv.) 


4 


G. -s 


^rar 




-s 


D. -wm, ~om 


-rt, -re 




-M, -0 


A. -an 


-a 




4 


PI. N. -ir, -er 


-ar 




— (u-uml. d. wurzelv.) 


G. -ra 


-ra 




-ra 


D. -um, -om 


-um, -om 




-um, -om 


A. -a 


-ar 




— (u-uml. d. wurzelv.) 



Anm. 1. Von den mit pronominalen endungen versehenen kasus sind 
aus urn. zeit nur acc. sg. m. mininü (Kjalevig; vgl. § 148 anm. 2), sin 
(Sölvesborg) und nom. pl. m. sljvstBR (Tune) belegt. Zu vergleichen sind 
aber die urn. belege bei einigen adjektivischen pronominen. — Die wenigen 
belege (nur nom. sg. m. und f.) der mit nominalen endungen gebildeten 
kasus sind schon § 346 anm. 1, § 363 anm. 1 und § 375 anm. angeführt 
worden. 

Anm. 2. Nom. acc. sg. ntr. sind selten nominal statt pronominal 
gebildet, also ohne 4 (vgl. got. blind neben blindata) ) z. b. (in St. Hom.) 
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verp, all, (in No. Hom.) lang, mild, (in Cod. Tunsb.) half, slik u. a. m. 
neben gew. vert werthes, allt alles, langt langes, milt mildes, halft halbes, 
slikt solches. S. Noreen, Arkiv VI, 361, 366 und im Grundriss a 1, 622, § 205, 1 ; 
Wadstein, F. Hom., s. 141. In adverbialem und substantivischem gebrauch 
sind dagegen solche formen häufig, z. b. saman zusammen, sialdan selten, 
fiol- viel-, miok sehr, ä mepal oder i mipel zwischen, i gegn entgegen, diüp 
tiefe, füll becher, hol loch, liös licht, verp werth, eigen eigentum, bunden 
garbe u. a. (vgl. verf. a. a. 0.). 

Anm. 3. Dat. sg. ntr. hat seit statt der (nominalen, urspr. instru- 
mentalen) endung -u, -0 (vgl. as., ahd. tagu, -0) die pronominale -um, ~om 
(vgl. as. blindumu, got. blindamma), z. b. (in St. Hom.) ollom allem, göpom 
gutem, Qprom anderem, hundrafoldom hundertfältigem, rettom rechtem, 
vielleicht auch die präpos. miUom und gegnom (s. anm. 5) ; vgl. adän. thoth- 
warem = aisl. pöpöro (pö at hrfro) nichts desto weniger. 

Anm. 4. Acc. sg. m. zeigt im 14. jahrh. oft (z. b. in der Flateyjar- 
bök) die endung -ann statt -an (s. J. porkelsson, Breytingar ä myndum 
viöt, s. 35), wo -nn wol von kristenn, minn u.dgl. übernommen ist (s. 
Walde, Die germanischen auslautgesetze, s. 96). Vgl. aber die partikel 
Bipann (in alten hdschr.) neben sipan, sipan seitdem. 

Anm. 5. Dat. pl. hat wol spuren der pronominalen endung -im, -em 
(vgl. got. blindaim) aufzuweisen in den präpos. (i) miüem (anorw. auch 
mettem, z. b. Haegstad, G. Tr. s. 68) l zwischen' neben millom (anorw. 
millum, mellom) aus *miÖlum (§ 259,4) zu (d, f) mepal (mipal in Ägrip; 
ahd. metal 'medius') oder mipel (s. § 155) und aisl. gegnem (häufig in der 
Haukßbok, sonst sehr seit, s. Hb. s. XLVI, Thorkelsson, Supplement IV 
und Egilsson) neben gegnom ' durch' zu gegn i gerade' (vgl. § 418 anm. 1). 
S. Noreen, Arkiv VI, 362 f. 

Anm. 6. In den 'Rimur' des lö.jahrhs. fehlt bisweilen jede endung 
bei einem nach seinem subst. stehenden adj. 

a) Keine a- 9 ö- stamme. 

§ 416. Paradigmen: spakr verständig, gamall alt, grdr grau, 
mask. fem. neutr. 



Sg. N. spakr 


spQk 


spakt 


G. spaks 


spakrar 


spaks 


D. spQkom, 8pakum 


spakre 


spQko, spaku 


A. spakan 


spaka 


spakt 


PI. N. spaker 


spakar 


spQk 


G. spakra 


spakra 


spakra 


D. spQkom, spakum 


spQkom, spakum 


spQkom, spakum 


A. spaka 


spakar 


spQk 


Sg. N. gamall § 267, 1 


gQmol, gamul 


gamalt 


G. gamals 


gamaUar 


gamals 


D. gQmlom, gamlum 


gamalle 


gomlo, gamlu 


A. gamlan 


gamla 


gamalt 



§ 417. Adj. reine a-, ö- stamme. 
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mask. 
PI. N. garnier 

G. gamalla 

D. gQmlom, gamlum 

A. gamla 
Sg. N. grar(r) § 270, 2 

G. gräs(s)§270anm.4 

D. gr$m § 127» 

A. grän § 125 
PI. N. graer 

G. grar(r)a 

D. grQm 

A. grä 



fem. 
gamlar 
gamalla 

gQmlom, gamlum 
gamlar 

grär(r)ar 

grar(r)e 

gra 

grar 

grar(r)a 

gr$m 

grär 



neutr. 
gQmol, gamul 
gamalla 

gQmlom, gamlum 
gQmol, gamul 

grätt§270anm.4 
gräs(s) 

grätt 

grar(r)a 
gr$m 



§ 417. Wie spakr gehen die meisten adjektiva, z. b. sm&r 
krank, hupr, Jcunnr (§ 252 und § 267, 4, b) bekannt, iafn (§ 267, 3) 
eben, vdenn (§ 267, 1) schön, heill (§ 267, 1) gesund, fagr (pl. fagrer\ 
§ 267, 3) schön, ämoss (pl. huasser; § 267, 3) scharf, viss (pl. 
w'ser; § 267, 1) weise, die auf -öttr wie hdrottr behaart, part. 
prät. auf -apr wie Jcallapr genannt, superl. auf -astr (mit aus- 
nähme derjenigen auf -legastr, s. § 418) wie spakastr ver- 
ständigst. 

Ueber die kasus, die das paradigma mit den substan- 
tivischen ar und ö-deklinationen gemeinsam hat, s. was dort 
angeführt worden ist. Ueber die abweichenden kasus sei be- 
merkt: 

1. Im nom. acc. sg. ntr. assimilirt sich dem 4 ein vorher- 
gehendes d, ö (§ 259, 1 und 2); tt wird dann nach einem 
konsonanten oder schwachtonigen vokal gekürzt (§ 273; § 275, 5). 
Z. b. blint zu blindr blind, ßtt zu ßddr geboren, breitt zu 
breipr breit, hart zu harpr hart, fast zu fastr fest, hitt zu MUr 
gefunden, Jcallat zu Jcallapr genannt. 

Anm. 1. Ueber mart (später margt, markt) zu margr mancher s. 
§ 281, 5; iam(n)t zu iafn eben § 281, 8; satt (statt zu erwartendem *sant 
zu sapr, sannr wahr § 257, 2, a; gott (neben gött) zu gößr gut § 122, 3. 

2. In gen. dat. sg. f. und gen. pl. ist bei Wörtern auf -Z, 
-w, -r, -s zu beachten die verschiedene behandlung des an- 
lautenden -r- in den endungen -rar, -ri, -ra nach den in § 267 
dargestellten gesetzen. Z. b. gen. sg. f. vcennar zu vcenn schön, 
Unrar zu linr mild, iafnrar zu ta/n eben, saprar, sannrw zu 
sajr, sannr wahr; t;&$ar (später visrar) zu ttfss weise, Jmassar 

Noreen, Altisl. gramm. 8. aufl. 17 
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(später huassrcw) zu huass scharf; heillar zu heul heil, hollrar 
zu hollr hold; bitrar zu 6i£r (pl. ftitfra-) bitter. 

Anm. 2. Im anorw. schwindet seit 1300 (am frühesten, wie es scheint, 
im Drontheimischen) das -r- analogisch auch hei anderen Wörtern, z. h. 
gen. sg. f. ckfenleg(r)ar, dat. sg. f. half(r)e, gen. pl. göö(r)a, s. Hsegstad, 
Arkiv XV, 102, Kong. s. 25, Falk und Torp, Dansk-norskens syntax, s. XV note. 
Mnorw. kann im gen. pl. -* nach der analogie der suhstantiva hinzutreten, 
z. h. allces statt allra, s. Falk und Torp a. o. Vgl. überhaupt die aschw. 
entwicklung, worüher s. An. gr. II, § 454, 2, 3, 5 und anm. 9. 

Anm. 3. Adj. auf -legr können mnorw. in nom. sg. m. und f. auf 
-ligen enden, s. Hsegstad, Kong. s. 25. 

§ 418. Wie gamall gehen, von den unten 1—5 erwähnten 
abweichungen abgesehen, die meisten zweisilbigen Wörter mit 
kurzer ableitungssilbe, z. b. hugall aufmerksam, f groll umher- 
streifend, Utell (pl. litler, litler § 122, 2) klein, mikell (mykill 
§ 74, 5, b); openn offen, alle part. prät. auf -inn, wie bundenn 
gebunden; aupegr reich, mdttegr (pl. mdtker § 231, 1, a) oder 
m$ttogr (pl. mdtker) mächtig, m$logr gesprächig, heilagr (pl. 
helger § 123) heilig; nek(k)ue]>r (pl. nekper, nekter § 220, § 151, 
§ 230, 2, c; seltener ngk(k)ue]>r f s. § 151) nackt, alle part. prät. 
auf -iör, wie valepr gewählt; mit langer ableitungssilbe nur 
ymiss (*y-missii), ymiss (§ 122, 5), anorw. auch imiss (§ 140) 
wechselnd und auffallender weise die superl. auf -legastr (aber 
nicht die sonstigen auf -astr), z. b. veglegastr (pl. veglegster) 
prächtigst (s. Cederschiöld, Arkiv IX, 95 f.). 

In betreff der synkopirung ist zu bemerken: 

1. Die synkope unterbleibt in folge ursprünglicher länge 
des ableitungsvokals in den part. prät. auf -adr (got. -ö£$), 
z. b. kallapr genannt; in folge des starken nebentones in 
heimell, heimoll verfügbar, bisweilen auch in andern Wörtern 
auf -Z, z. b. vesall (pl. vesaler und vesler) elend; nicht seit. (bes. 
im anorw., aber im aisl. erst in etwas späterer zeit) bei den 
Wörtern auf -g, z. b. aupegr, heilagr, dreyrogr blutig (pl. au]>ger 
und au}>eger u. s. w.); endlich nicht seit, in ymiss (dann pl. 
ymisser neben ymser, ymser, anorw. imsir), aber fast nie in 
den superl. auf -legastr. 

2. Die synkope ist durch ausgleichung in allen kasus 
durchgeführt worden bei den Wörtern auf -epr, die schon in 
den ältesten hdschr. keine nicht -synkopirten formen in gen., 



§ 418. Adj. reine a-, s- stamme. 259 

dat. sg. f. und gen. pl. mehr aufweisen. Später haben sie durch- 
gehende synkope, also nekpr, nektr statt nek(k)uepr, valpr statt 
vale}>r. Wenn die Wurzelsilbe auf ö oder t endet, ist die Syn- 
kope schon in der ältesten spräche durchgängig, z. b. gladdr 
(nie *glape]>r) erfreut, huattr (nie *huatepr) geschärft 

Anm. 1. Auch von ymiss kommt bisweilen ein anal, synkopirter gen. 
pl. yms(r)a vor. Neben megenn kräftig steht ein durchsynkopirtes megn 
(über das substantivirte ntr. megen, megn, magn s. § 352 anm. 2 und § 415 
anm. 2); neben ndenn 'nahe' steht anorw. auch ndnn; über ntr. ddt(t) und 
büt s. § 151. Nur synkopirte formen, aber teils mit, teils ohne i-umlaut 
(vgl. § 349 anm. 1 und § 352 anm. 2) sind durch ausgleichung entstanden 
bei gegn gerade, vorteilhaft, gagn-stigr richtweg, i gegnom, gggnom durch, 
i gegn, gggn entgegen, gagn-vart gegenüber, gagn (seit, gegn) vorteil 
(substantivirtes ntr., s. § 415 anm. 2). 

Ueber die bildung der einzelnen kasus sei bemerkt: 

3. Im nom. acc. sg. ntr. wird bei den Wörtern auf -enn 
das n dem t assimilirt, tt dann verkürzt (§ 257, 2, b), z. b. heißet 
zu heipenn heidnisch. Ueber heilaht (ebenso gen. sg. m. ntr. 
heilaks) zu heilagr u. dgl. s. § 231, 1, b. 

Anm. 2. Ueber litell, mikeU s. unten 5. 

4. Ueber die behandlung des anlautenden -r- der endungen 
in gen. dat. sg. f. und gen. pl. s. § 267, 1; also gen. sg. f. 
heimellar zu heimelt, heipennw zu heipenn. Von ymiss kommen 
neben ymissar, -sse, -ssa später ymisrar, -ri, -ra vor (§ 267 
anm. 1). 

5. Im acc. sg. m. haben die Wörter auf -enn (gleichwie 
alle — auch einsilbige — adjektivpronomina und Zahlwörter 
auf -n oder -r; zur erklärung s. v. Friesen, N. Spr., s. 63 note) 
statt der endung -an nur -w (vgl. § 148 anm. 2), z. b. kristenn 
(nicht *kristnan, wie häufig im aschw.) zu kristenn christlich. — 
Litell klein und mikell gross bilden sowol acc. sg. m. als auch 
nom. acc. sg. ntr. von einem adj. auf -enn, also acc. sg. m. 
litenn, mikenn, nom. acc. sg. ntr. litet, miket, woneben als adv. 
Ut(t) — worüber s. § 152 anm. 1 — (ein) wenig, miok (*meku, 
gr. (iiya) sehr. 

Anm. 3. Ueber die doppelformen im nom. sg. f. und nom. acc. pl. 
ntr. veagl, heilig oder vesol, heilog zu vesall und heilagr s. § 75, § 130, 1 
und § 144, 5 sowie § 141. 

Anm. 4. Nom. acc. pl. von ymiss hat bisweilen die ganz unregel- 
mässige form ymse. 

17* 
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Anm. 5. Ueber die flexion yfrenn, ijrenn, ärenn reichlich, pl. ijrner, 
ärner 8. § 227, 2 und Noreen, Arkiv VI, 312 f. 

§ 419. Wie grdr{f) flektiren die meisten (über frdr, frär, 
här, mär, slär s. § 420, nyr § 421) adj. auf langen vokal, 
z. b. bldr blau, fdr gering an zahl, fidr falsch, fior warm, hlyr 
lau, hrdr rau, Jcndr tüchtig, rör ruhig, die auf -skdr (z. b. her- 
shdr kriegerisch), smdr gering, spar prophezeiend, die auf -sär 
(z. b. au]>sär leicht sichtbar), trür treu, ]>rdr trotzig, die auf 
-är (z. b. skammär kurzlebend). 

Anm. Ueber späte formen wie acc. sg. m. gräan, dat. pl. gräum u. a. 
s. § 125, § 127». 

b) wa-, wo- stamme. 
§ 420. Paradigma fglr bleich. 



mask. 


fem. 


neutr. 


Sg. N. fQlr 


fQl 


fQlt 


G. fofc 


fqlrar 


fQlS 


D. fQlom, fglum 


fojre, fglri 


fQlo, fglu 


A. fQlnan 


fQlua 


fQlt 


PI. N. fQluer, fgluir 


fQluar 


fQl 


G. fclra 


fQlra 


fQlra 


D. fQlom, fglum 


fQlom, fyhm 


fQlom, fylum 


A. fqlua 


fQluar 


fQl 



So flektiren noch: dyggr (vgl. anm. 4) treu, deJchr dunkel, 
frdr, fror (§ 77, 2 sowie anm. 2 und 3 unten), frdr (pl. frcefer), 
frior (§ 102) fruchtbar, gUggr (§ 414 anm. 2) deutlich, ggrr 
(pl. ggruer), gerr (gerr § 79 anm. 3) bereit, hdr, hör (§ 55 so- 
wie anm. 2 und 3 unten) hoch, hneggr knapp, hryggr (vgl. 
anm. 4) betrübt, hgss (pl. hgsuer) grau, JcleJckr sentimental, kuikr, 
kykr (§ 79, 10, § 269, 2) lebendig, Igskr träge, myrkr (vgl. 
anm. 3 und 4) finster, mär (pL mcefer), mior (§ 102), rnidr 
(nach dem pl. midfer, der seinerseits zu mior nach der analogie 
hör : hdfer gebildet ist; vgl. noch anm. 2) schmal, rgskr rasch, 
slcer, slior, slidr (vgl. mär und anm. 2 unten) stumpf, sneggr 
(§ 414 anm. 2) schnell, kurzhaarig, styggr mürrisch, tryggr treu, 
jbrongr (vgl. § 414 anm. 2) eng, }>ykhr, Jnokkr (s. § 414 anm. 2, 
§ 86 anm. 1 sowie anm. 3 unten), qW betrunken, gngr, engr 
(§ 414 anm. 2) eng, grr (pL Qruer) rasch, freigebig. 

Anm. 1. Ueber späte formen wie fylvum, fglvu vgl. § 227 anm. 1. 
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Anm. 2. Bei adj. auf langen vokal , z. b. sldkvir) ist § 270, 2 mit 
anm. 4 zu beachten; also nom. acc. ntr. slcttt, sliött, slidtt, gen. pl. 
8lckr(r)a u. s. w. 

Anm. 3. Hdr(r), alt hdr(r) — s. § 94, 2 — und frdr(r\ frör(r) gehen 
auch (bes. in etwas späterer zeit) nach § 419. Auch sonst (z. b. bei pykkr 
und myrkr) kommt schon ziemlich früh eine flexion ohne das charakteristische 
w (also nach § 417) vor. 

Anm. 4. Dyggr (s. Bugge, Beitr. XTTT, 510), hryggr, myrkr und viel- 
leicht noch einige andere gehen auch nach § 421. 



°) fa-9 jo- stamme. 
§ 421. Paradigma sekr (anorw. sceJcr, vgl. § 269, 1) schuldig. 



mask. 


fem. 


neutr. 


Sg. N. sekr 


sek 


sekt 


G. seks 


sekrar 


seks 


D. sekiom, scekkixm 


sekre, scekri 


sekio, scekkiu 


A. sekian 


sekia 


sekt 


PI. N. seker, scekUr 


sekiar 


sek 


G. sekra 


sekra 


sekra 


D. sekiom, scekkium 


sekiom, scekkium 


sekiom, scekkium 


A. sekia 


sekiar 


sek 



So gehen ziemlich wenige adj.: von Wörtern mit kurzer 
Wurzelsilbe nur mipr mittler und nyr (ntr. n$tt, gen. sg. m. 
und ntr. nys(s), f. nyr(r)ar u. s. w., s. § 270, 2 mit anm. 4) neu; 
sonst einige auf -<r, -g, -k endende (urspr. teils i-, teils w-, teils 
ia-, iö- stamme) wie deigr weich, die auf -Arögr (z. b. eindrögr 
fortwährend), eygr mit äugen versehen, fdUhr armselig (aber 
Ukr annehmbar nach § 417), die auf -fengr (z. b. Juwpfengr 
kräftig greifend), fleygr fliegend, frcegr berühmt, gengr gang- 
bar, Mgr bequem, l&gr liegend, rikr mächtig, rdekr verwerflich, 
sarnpykkr einwilligend, sUgr schlau, sterkr, styrkr (§ 161) stark, 
vigr streitbar, vcegr wiegend, ygr, ägr (§ 72) schrecklich, pekkr 
angenehm, Jxkgr angenehm; vgl. noch § 420 anm. 4. 

Anm. 1. Die meisten von diesen Wörtern können — einige schon 
früh, andere (z. b. mipr, nijr) erst später — auch nach § 417 flektiren. 

Anm. 2. Die übrigen ia-, iö- stamme sind, wie die meisten i- und 
u- stamme (vgl. § 414 anm. 2), mit den reinen a- f 5- stammen ganz zu- 
sammengefallen und sind nur durch den i-umlaut als solche zu erkennen. 
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B. Schwache deklination. 

§ 422. Die schwache adj.-deklination (im positiv und 
Superlativ) ist im allgemeinen im sg. m. und ntr. die der an- 
stamme (§ 389), im sg. f. die der ön -stamme (§ 396); der pl. 
hat eine eigentümliche flexion (über welche vgl Noreen im 
Grundriss * 1, 613 § 195, 6 und 615 § 196, 4 sowie oben § 396 
anm. 5). Aber die participia präs. (in adjektivischer funktion; 
vgl § 412) und komparative flektiren im sg. f. und im ganzen 
pl. wie in- stamme (§ 400). 

a) Flexion des positivs und Superlativs. 

§ 423. Paradigmen: spähe der verständige (vgl. spakr 
§ 416), grde der graue (vgl. grdr § 416). 

mask. fem. neutr. 

Sg. N. spake spaka spaka 

G. D. A. spaka spoko, spaku spaka 



PI. N. G. spoku, 8paku 

D. spokom, spakum 

A. spoko, 8paku 



mask. fem. neutr. 
grae grä § 125 gra 
gra gro. § 127» gra 



8F$ 
gr$m 



Anm. In anorw. und sehr späten aisl. hdschr. endet auch der 
dat. pl. anf -w, -0, z. b. spgku (spdku); Tgl. Wimmer, Lsesebog* s. XXTYf. 
note, Wis6n, Riddara E-imur, s. XXXIX. Sehr seit, enden im anorw. sg. gen. 
dat acc. m. (vgl. § 391 anm. 1) und sg. ntr. auf -i, -e statt -a (Wadstein, 
F. Hom., s. 102). 

So flektiren die meisten adj., z. b. Jcunne der bekannte 
(vgl. Tcupr, Jeunnr § 417), fagre der schöne (vgl. fagr § 417), 
gamle der alte (vgl. gamall § 418), mdthe der mächtige (vgl 
mdttegr § 418), helge oder heilage der heilige (vgl. heilagr 
§ 418), fylue der bleiche (vgl. fglr § 420), sehe, l und ntr. 
sehia (anorw. scekkia), der schuldige (vgl. sehr § 421), spakaste 
der verständigste (zu spdkastr verständigst). 

§ 424. Sehr viele, meist zusammengesetzte, adj. sind (aus 
verschiedenen gründen, s. z. b. § 391 anm. 2) indeklinabel ge- 
worden mit der schwachen endung -a, älter auch oft mit nom. 
sg. mask. auf -i, -e (übrigen kasus auf -a), z. b. andvake, -a 
schlaflos, dumbe (auch stark dumbr) stumm, frumvaxta aus- 
gewachsen u. a. (s. Wimmer, Forn. form! § 85). 
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b) Flexion des komparative und partic. präs. 
§ 425. Paradigmen: spakare weiser, ge fände gebend. 



mask. fem. neutr. 
gefande gefande gefanda 
gefanda gefande gefanda 

gefande 

gefondom, -ondom, gefandom 

gefande 



mask. fem. nentr. 

Sg. N. spakare spakare spakara 

G. D. A. spakara spakare spakara 

PL N. G. spakare 

D. spokorom, spakarom 

A. spakare 

Anm. 1. Im anorw. können alle kasus, sowol im sg. als im pl., 
anf -e (selten auf -a, s. Wadstein, F. Hom., s. 100) enden. Im aisl. kommt 
selten (später häufiger) dat. pl. auf -e, -i vor; in rimur einigemal acc. sg. 
m. auf -i (s. Gislason, Efterladte skrifter n, 179). Vgl. noch porkelsson, 
Athugasemdir, s. 10 f.; Wimmer, Lsesebog* s. XXIV note; WisSn, Kiddara 
Bimur s. XXXIX. 

Anm. 2. Im anorw. kann, wenn auch selten, der komparativ nach 
§ 423 flektirt werden (s. porkelsson, Athugasemdir, s. 9 f.). 



C. Komparation. 

§ 426. Die steigerungsformen des adjektivs können nach 
dreifacher art gebildet werden: 

1. Komp. mit suffix -ar-, superl. mit suff. -ast- (-cust- § 300 
anm. 3), z. b. spakr verständig, komp. spakare, sup. spakastr. 

Anm. 1. Aus um. zeit ist ein hierher gehöriger superl. belegt: nom. 
pl. m. s%jQ8tBR (Tune). Vgl. got. armüza, armtots. 

2. Komp. mit suff. -r- (aus -in-, got. -iz-\ superl. mit dem 
suff. -st- (aus -ist-, got. -ist-); i-umlaut des wurzelvokals tritt 
(bei langer silbe immer, bei kurzer gewöhnlich, vgl. § 63 anm. 2, 
§ 64, c) sowol im komp. als superL ein, z. b. langr lang, komp. 
lengre, superl. lengstr. 

3. Komp. mit suffix -r (aus ~ar-, -er- und -r, vgL got aftarö 
und aftra, ahd. aftwro, -ero und -ro), superl. entweder nach 2 
oder 1 oben gebildet; i-umlaut tritt im komp. gewöhnlich 
(aber auch bei langer Wurzelsilbe nicht immer) ein. Positiv 
fehlt bei allen hierhergehörigen Wörtern. Beispiele s. § 431. 
VgL F. de Saussure in MGlanges Eenier, s. 383. 

Anm. 2. Das partic. präs. wird nie, das partic. prät. seit, gesteigert. 
Anm. 3. Der komparativ flektirt nur schwach (§ 425), der Superlativ 
sowol stark (§ 417) als schwach (§ 423). 
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§ 427. 428. Komparation. 



§ 427. Wie spahr gehen die meisten adj., z. b. 



fegenn froh 
ggfogr vornehm 
heilagr heilig 
huass scharf 
kndr{r) tüchtig 
mdttegr mächtig 
ndenn nahe 
Wfcrmäehtig;vgl.§429 
rQskr rasch 
vitr klug 
prr freigebig 



fegnare 

ggfgare 

heigare § 123 

huassare 

fcnar(r)e§ 125, §270, 2 

mdtleare § 231, 1, a 

ndnare, vgl. § 418 

rikare § 421 anm. 1 

rgsk(u)are § 420 anm. 3 

vitrare 



fegnastr 
ggfgastr 
helgastr 
huassastr 



mdtkastr 

ndnastr 

Hkastr 

TQsk{u)astr 

vitrastr 

gruasfr 



gruare § 420 

Anm. 1. Anal, kontrahirt sind miör(r)e (midre Hb., s. XXXVII), 
miöstr neben miöfare (midfare), miöfastr zu miör, midr schmal; ebenso 
frdre, frdstr neben frdfastr (fröfastr) zu frär, fror hurtig. 

Anm. 2. Der positiv fehlt bei sialdnare 'seltener', sialdnastr und 
ist nur im acc. sg. ntr. als adv. sialdan (§ 415 anm. 2) erhalten. Ein 
primitiveres *sialdr ist in Zusammensetzungen wie siald-s&nn 'selten' und 
adv. komp. ricddar belegt. 

§ 428. Wie langt gehen ziemlich viele adj., z. b. 



fagr schön fegre § 267, 3 

fdr(r) wenig fdkr{r)e (vgl. anm. 2) 

grunnr,grupr seicht grynnre, grypre 

hdr(r), hor(r) hoch har(r)e, höre 



fegrstr 
fdstr 

grynetr § 300, 1 
hcestr, hSstr 
hreinstr 
lägsir 
skemstr 
smdkstr 
st&rstr 
yngstr 

]>rmgstr (vgl. §429 
anm. 2) 
So gehen auch (ausser den in § 429 erwähnten Wörtern; 
vgl. auch § 430) u. a. gr&nn grün, meinn schädlich, skirr, skyrr 
(aber zu skcerr superl. skcerastr) hell, sUgr klug, synn offenbar, 
vcenn (vgl. § 429 anm. 2) schön; wahrscheinlich auch die nur 
im komp. belegten aupbänn erbittlich, aupveldr leicht zu be- 
wältigen, färr im stände zu fahren, gagnscer durchsichtig und 
das nur im superL belegte Jxzgr angenehm. 



hreinn rein 
lagr niedrig 
skam{m)r kurz 
smdr(r) klein 
storr gross 
ungr jung 
prgngr eng 



hreinne § 267, 1 

lägre 

skem(m)re 

sm<kr(r)e (vgl. anm. 2) 

starre 

yngre (vgl. anm. 3) 

frrengre 
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Anm. 1. Im positiv fehlen heldre, helztr (halztr Hb., s. XXXVII) vor- 
züglichst, äpre, äztr vornehmst, ndkrir)e, ndtetr nächst (vgl. posit. nd-, nö-, 
§ 74, 2, § 75, 'nahe-' in Zusammensetzungen) und fyrre früher, fyrstr, fystr 
§ 262,3 (sehr seit, ohne umlaut, § 64, c, im ausdruck i furstonne statt 
i fyrstonne 'anfangs') erst. Vgl. noch § 430. 

Anm. 2. Von smdr und fdr kommen im komp. auch seit, smäre (Gis- 
lason, Um frumparta s. 154, Unger, Saga Diöriks s. XVIII), färe (Unger 
a. o.) vor. 

Anm. 3. Von ungr jung kommt im komp. auch äre (§ 109; got. 
jühiza) vor; im superl. ist einmal ärstr (nach anm. 4) belegt. 

Anm. 4. Sehr seit, dringt r aus dem komp. in den superl. hinein. 
So findet sich von fdr neben fdbstr auch fckrstr; über ärstr s. anm. 3 oben. 
Vgl. § 432, 3. 

§ 429. Doppelte steigerungsformen (nach § 427 und § 428) 
haben einige adj. wie z. b. diüpr (diupare, diüpastr und dypre, 
dypstr) tief, d$rr teuer, framr vorzüglich (komp. und sup. in 
der bedeutung 'vorder', 'vorderst'), frägr (frägre, frdkgstr und 
später frägwre, -astr) berühmt, ghggr (glegguare, gügguastr 
und gUggre, ghggstr) deutlich, greipr (komp. nicht belegt) 
leicht zu bewerkstelligen, hättr (superl. nicht belegt) gefähr- 
lich, Hhr mächtig, skygn (skygne, skygnstr und shygnare, -astr) 
klarsehend, shyldr verwandt, pungr schwer, punnr dünn. Ueber 
die eigentlich nicht hierhergehörigen mior, frdr s. § 427 anm. 1. 

Anm. 1. Einige, die nach § 427 gehen, haben nur im komp. doppel- 
formen, z. b. giofoll, komp. gioflare und giofolle, freigebig; mildr milde; 
ntfr, komp. ntfiare (seit.) und n^r(r)e t neu; slcer, komp. sldbfare und sZ<*r(r)e, 
stumpf; sätr süss; tryggr, komp. trygguare und tryggre, treu. 

Anm. 2. Einige adj., die nach § 428 gehen, haben nur im superl. 
doppelformen, z. b. fripr schön; heill gesund; hägr, sup. högstr und hägiastr, 
bequem; seinn, sup. seinstr und seinastr, langsam; 8terkr, sup. sterkastr, 
alt gew. sterkstr, stark; scbtt, sup. BäHstr und scblastr, glücklich; vildr 
(sup. seit, vilztr, s. Jonsson, Skjaldesprog s. 72) beliebt; vcbnn (sup. vcbn- 
astr erst in rimur, s. Gislason, Efterladte skrifter II, 179) schön; prpngr, 
sup. ßrengstr und prgng{u)astr (s. Vigfusson), prenguastr (s. Hertzberg), 
eng. Doppelbildung nur im komp. zeigt vesatt, komp. vesalle, volare, 
sup. vesalstr elend. 

Anm. 3. Gemischte komparation, so dass komp. nach § 428 und superl. 
nach § 427 gebildet ist , kommt auch vor, z. b. aupegr, außegre, aupgastr 
reich und die auf -legr wie veglegr, -legre, -legastr (aber acc. -legstan u.s. w., 
s. § 418) prächtig, wo jedoch in betracht der superl.- flexion vielleicht (mit 
Cederschiöld, Arkiv IX, 97) synkope im komp. anzunehmen ist. Komp. nach 
§ 427 und superl. nach § 428 zeigt fiolmennr, -mennare, -menztr von vielen 
leuten begleitet 
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§ 430. 431. Komparation. 



§ 430. Einige adj., die nach § 428 gehen, aber nur in 
komp. und superl. vorkommen, ersetzen den fehlenden positiv 
durch Wörter, die ihrerseits nur im pos. vorkommen: 
gamall (alt auch al- ellre (seit, anorw. elztr § 300, 1 



denn) alt 


celdri) 




gopr gut 


betre § 63 anm. 2 


beztr, alt gew. baetr 
§64,c 


illr, vdndr böse 


verre s. anm. 2 


verstr, vestr § 262, 3 


litell klein 


minne § 267, 4, b 


minztr § 300, 1 


margr (anorw. seit. 


fleire 


flestr § 123 


mangr) mancher 






mikell (myMlt) gross 


meire 


mestr § 123 



Anm. 1. Hierher kann auch sialdstnn, sialdnare, sialdnastr (s. § 427 
anm. 2) gerechnet werden. 

Anm. 2. Verre statt *virre (s. § 155) beruht wol teils auf anschluss an 
das adv. verr, das nach Osthoff aus *verzaz (eine bildung wie lat. minus) 
entstanden ist, teils auf dem einfluss von betre (s. Pipping, Neuphilologische 
Mitteilungen 1902, 15./11.— 15./12., s. 3). 

§ 431. Der dritten komparationsart (§ 426, 3) gehören nur: 
(vgl. präp. af ab) efre später ef$tr,eftr(§281xnm.4:) 

letzt 
(vgl. adv. aptan von eptre (sehr seit, op- epztr;apta£irlanter$t 

hinten) tre)\ aptare 

(vgl. adv. austan eystre austastr östlichst 

von osten her) 
(vgl. das seit. adv. 

fiar fern) 
(vgl. adv. handan 

von jener seite) 
(vgl. adv. inn hinein) 
(vgl. adv. nepan 

unten) 
(vgl. adv. norjxm 

von norden her) 

(vgl. präp. of über) 
(vgl. adv. sip spät) 



fiarre,&e\Lfirretern] firstr entferntest 

firnare entfernter 
hindre später hinztr letzt 



innre, ipre § 252 
neßre, nipre; neparre 

§ 270 anm. 4 
nyrpre, nerpre, nerjb- 

re (seit, norpre); 

norpar(r)e 
efre, efre § 114 
sipre; sipar(r)e, vgl. 

§ 432, 1 



inztr innerst 
neztr unterst 

nyrztr, nerztr, nerztr; 
norpastr nördlichst 

efstr, efstr oberst 
sfpastr, sipcvrstr (vgl. 
§ 428 anm. 4), st- 
^arastr spätest 
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(vgl adv. sunnan sypre § 252, anorw. synztr, syztr (§ 257, 
von Süden her) auch sundri, sun- 2, a) südlichst 
nare 

(vgl. adv. üt hinaus) ytre, ytre § 122,5 yztr,yztr, anorw. auch 

ytarstr äusserst 

(vgl. adv. vestan von vestre vestastr westlichst 
westen her) 

Anm. Nur im komp. kommen vor: vinstre (seit, vistre § 289, 4) link 
und dessen gegensatz hagre recht 

Anhang: Komparation der adverbia. 
§ 432. Die adverbia werden im allgemeinen ganz wie 
die adj. gesteigert, also in dreifacher weise: 

1. Komp. auf -ar (oft -arr § 270 anm. 4), sup. auf -ast, 
z. b. opt oft, optar(r), optast; sialdan selten, sialdnar (und 
sialdar § 427 anm. 2), sialdnast\ vipa weit, vipar(r), vipast, u. a.; 
bes. alle auf -la und -lega (vgl. dagegen § 429 anm. 3). 

2. Komp. auf -r, sup. auf st, beide mit i-umlaut der 
Wurzelsilbe, z. b. ggrua, gerua (s. § 74, 7) genau, gerr, gorst] 
snem(m)a, snim(m)a bald, snem(m)r, mim(m)r früher, snemst, 
snimst neulich; lenge lange, lengr (temporal, vgl. anm. 3), lengst; 
skamt kurz, skem(m)r (temporal, vgl. anm. 3), skemst, u. a. 

Anm. 1. Im positiv fehlen (vgl. § 428 anm. 1) sipr weniger, siz(t), 
vgl. 3 unten; fyrr früher, fyrst, fyst, § 262, 3, zuerst; ncbr(r) und n&r 
(nach nest, s. § 122, 6), seit, nach 1 oben ndr (alt u. dicht, noch ndar t 
s. Sievers, Arkiv V, 133 f.) näher (auch 'nahe', in welcher bedeutung auch 
die form nctre gebraucht wird), nöbst, nest § 122, 6. 

Anm. 2. Doppelformen kommen auch hier (vgl. § 429) bisweilen vor, 
z. b. fram(m) vorwärts, hervor (vgl. § 267 anm. 4), fremr und fravnar(r), 
freimt und framast, -arst (vgl. § 428 anm. 4). 

3. Die dritte komparationsart weicht bei den adv. insofern 
von der entsprechenden der adj. (s. § 426, 3, § 431) ab, als der 
komp. auf -ar(r), der superl. auf -a(r)st endet, z. b. sip spät, si]>ar(r), 
sipa(r)st (vgl. anm. 1 oben). So gehen noch die schon § 431 
erwähnten adv. aptan, austan, inn, nejban, norpan, sunnan, üt, 
vestan; abweichend fiar (fiarre, ferre, s. Jönsson, Skjaldesprog, 
s. 116), firr, first und (handari), hindar(r), hinist. 

Anm. 3. Wie im positiv (z. b. vitt neben vipa weit) und superl. (z. b. 
yzt neben ütarst, anorw. auch üt(t)a8t, äusserst) so kann auch im komp. 
die form des acc. sg. (seit, pl.) ntr. des adj. statt der eigentlichen adverbialen 
form verwendet werden. Bei vielen Wörtern ist in der älteren zeit diese. 
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bildnng sogar die einzig gebräuchliche, z. b. tipara zu tut oft, lengra 
(lokal, vgl. 2 oben) zn langt lang, skem(m)ra (lokal, vgl. 2 oben) zu skamt 
kurz (s. porkelsson, Athugasemdir, s. 25 ff.); sonst z. b. vipara neben 
vijbar(r) weiter, /?/rre neben fyrr früher, seltener optare neben optar(r) öfter. 
Anm. 4. Bisweilen kann der adverbialen komparativform noch meir(r) 
'mehr' angehängt werden, z. b. fyrrmeir(r) früher, firrmeir(r) ferner, 
ru6r(r)meir(r) näher, ofarmeir(r) mehr nach oben, si/>ameir(r) mehr nach 
unten, später. 

§ 433. Besonders ist zu merken die suppletorische kom- 
paration (vgl. § 430) folgender adverbia: 



gtarna gern 

illa § 122, 2 übel 

Ut(f) § 418, 5 wenig 

miok sehr 

upp aufwärts (vgl. o/uber) 

vel(&JiOYW.vel,vcel,vaT)wöl 



heldr, giamara 

verr 

tninnr, mij>r 

meir(r) 

ofar(r) 

betr 



hete(t) § 293 
verst, vest 
minzt 
mest 
ofa{r)st 
best, bazt 



Kap. 3. Die Zahlwörter. 







a) Kardinalzahlen. 




§ 


434. 


JEinn, enn § 


123 'ein', 


'einer 


' flektirt: 






mask. 


fem. 




neutr. 




Sg.N. 


einn 


ein 




eitt § 257, 2, a 




G. 


eins 


einnar 




eins 




D. 


einom, oeinum 


einne, ceinni 


eino, ceinu 




A. 


einn § 418, 5 


eina 




eitt 




PI. N. 


einer, ceinir 


einar 




ein 




G. 


einna 


einna 




einna 




D. 


einom, oeinum 


einom, oeinum 


einom, arinum 




A. 


eina 


einar 




ein 



Anm. 1. Der pl. kommt in den hedeutungen ' irgend ein' und 'allein' 
vor. In der letzteren bedeutung kommt auch schwache flexion: eine, eina, 
eina u. s. w. (nach § 423) vor. 

Anm. 2. In etwas späteren Schriften kann einn auch als unbestimmter 
artikel gebraucht werden. 

§ 435. Tueir 'zwei' flektirt: 
mask. fem. 

N. tueir tuaer § 68, 2 

G. tueggia, tuceggia tueggia, tuceggia 
tueim 



D. tueim 
A. tuä 



tu&r 



neutr. 
tuau (seit, tuä) 
tueggia, tuceggia § 221, 1 
tueim 
tuau (seit, tua) 



§ 436—438. Kardinalzahlen. 269 

Anm. 1. Dat. heisst alt (vor c. 1200; einige spätere beisp. s. bei 
Thorkelsson, Supplement IV, 152 und Wimmer, Aarbager 1867, 8. 59) auch 
fweiwr, s. § 267 anm. 4. 

Anm. 2. Acc. m. hat in alten gedienten bisweilen die anal, (nach 
bläa, grda u. dgl.) gebildete form tuda; s. Jönsson, Skjaldesprog s. 85; 
Thorkelsson, Supplement IV, 152. 

Anm. 3. Aeusserst seltene formen sind nom. m. tudbr (St. Hom.), nom. 
acc. f. tuär (Reykj. Mäld., Rimb.), tueir (St. Hom., Strengleikar s. 46). 

Anm. 4. Tuenner, tuinner 'zwei', 'je zwei' flektirt ganz wie ein 
starkes adj. Jedoch kann im nom. acc. ntr. (anorw. auch in anderen kasus) 
bisweilen tuenne neben tuenn (aisl. auch seit tuennen\ anorw. auch tuinn, 
tuinni, tynni, ja ein sg. tuint) vorkommen. 

§ 436. Bdper 'alle zwei', 'beide' flektirt: 

mask. fem. neutr. 

N. bäper bäpar baepe, bäöe 

G. beggia, beeggia, bddra beggia, beeggia, bdöra beggia, beeggia, bddra 
D. bQpom, bäöom b§pom, bdÖom b$pom, bdöom 

A. bäpa bapar b&pe, bdÖe 

Anm. 1. Nom. acc. ntr. kann im anorw. bisweilen und ziemlich spät 
betöen, beiden (wie im aschw.) heissen; im aisl. alt und seit, beipe (St. Hom.), 
bäfie (so immer in der Hauksbök, gew. im Cod. AM. 645, 4°), dies aber gew. 

als konj. 'sowol' ( als). 

Anm. 2. Gen. kann mnorw. bisweilen auf -uz*, -ices, -is enden, s. 
Falk und Torp, Dansk-norskens syntax, s. XV note. 

§ 437. Prir 'drei' flektirt: 

mask. fem. neutr. 

N. prir priär, prear priü § 127 b , b, 2 

G. priggia priggia priggia § 221, 1 

D. prim(r), prem(r) prim(r), prem(r) prim(r), prem(r) § 267 anm. 4 
A. pria, ßrta, pri priär, prior priü 

Anm. 1. Aus um. zeit ist nom. f. als prljQR (Tune) belegt. 
Anm. 2. Sehr seltene nebenformen sind: nom. acc. ntr. priö (Agrip, 
Dahlerups ausg. s. XV), mnorw. pria (s. Haegstad, Kong. s. 37). 

Anm. 3. Premier y prinner 'drei', 'je drei 7 geht wie ein starkes aö\j., 
nur dass im nom. acc. ntr. anorw. prenne (Haegstad, G. Tr., s. 43), aisl. 
Prennen (Jonsson, Skjaldesprog s. 87) vorkommen kann. 

§ 438. Fiörer 'vier' flektirt: 

mask. fem. neutr. 

N. fiörer fiorar fiogor,/w0wr§86anm.l 

G. fiogorra, /w^tttra fiogorra, fiugwrra fiogorra, fiugurra 

D. fiörom fiörom fiörom 

A. fiora fiorar fiogor, fiugur 
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Anm. 1. Sehr seit ist gen. figurra (Fritzner); vgl. agutn. fygura 
und aschw. nom. acc. ntr. figkwr. 

Anm. 2. Ferner 'vier 1 , 'je vier' geht wie ein starkes adj. 

§ 439. Indeklinabel sind (von dem vereinzelten dat. anorw. 
siaum, s. Fritzner, abgesehen) die zahlen von 5 bis 20. Sie 
lauten: fim (seit, fimm, s. porkelsson, Timarit 1901, s. 68) 5, sex 6, 
siau 7, dtta 8, nio 9, tio 10, ellefo 11, tolf 12, prettdn 13, fiog- 
(o)rtdn (anorw. auch fiug(u)rtdn), fiortdn (vgl § 152 anm. 1, 
§ 86 mit anm. 1) 14, fimtdn 15, sextdn 16, siaut(t)dn (§ 285 
anm. 1) 17, dt(f)idn 18, nitidn 19, tottogo, tuttugu, tuitidn 20. 

Anm. Seit, nebenformen sind für 7: siö (Agrip; Cod. 655, 4°; Fritzner; 
Thorkelsson, Supplement II), misl. sie (Thorkelsson, ib. I; ein erklärungs- 
versnch bei Kock, Arkiv XV, 252 f.), anorw. siaug (Fritzner; vgl. aschw. 
siügh, afris. siugori); 11: anorw. cellugu (§ 166, 1; § 248); 13 ißr&idn (Jönsson, 
Skjaldesprog s. 87; vgl. auch prentdn-de § 446 anm.); 14: anorw. fiürtdn 
(Fritzner, vgl. das aschw.; vgl. auch fiörtidn-de § 446 anm.); 15: fimtidn 
(Jönsson, a. o.); 16: sextidn (Jönsson, a. o.); 17: sautidn, s{i)eytidn, anorw. 
siotidn, misl. sietidn (g. Fritzner; Vigfusson; Thorkelsson, Supplement I; 
Gislason, Aarbager 1879, s. 161); 20: tiogo (suecismus?, vgl. Bugge, Arkiv 
n, 252 note), anorw. tuittugu, tyttugu, tugtugu (Fritzner; Haegstad, G. Tr. 
s. 52), tut(e)gu, tutigu (beides im Hoprekstaderbuche), orkn. ti*ttu(gu) (Haeg- 
stad, Hild. s. 63). 

§ 440. Die zahlen 30, 40 u. s. w. bis 110 werden durch 
3, 4 u. s. w. mit folgendem pl. des subst. tigr, tegr, tegr, togr, 
tugr (§ 385 anm. 3) 'anzahl von zehn' gebildet; also prir tiger, 
teger u. s. w. 30, fiorer tiger 40, ellefo tiger 110. Später hat 
man indeklinabel: pridtigi (shetl. prcetige, s. Haegstad, Hild. 
s. 42), fiorutigi, fimtigi, sextigi {-togo Reykj. Mäld., -tugu Hb., 
s. LVII) u. s. w., noch später pridtiu, fiorutiu, fimtiu u. s. w. 

§ 441. Die zahlen 21—29, 31—39 u. s. w. werden in fol- 
gender weise gebildet: tottogo oh einn oder einn oh tottogo 21, 
fiorer tiger oh fim, fim oh f. t 45, ellefo tiger oh nio 119 u. s.w. 

§ 442. Hundrap 120 (hundrap tolfrätt\ seit, in der be- 
deutung von 100, hundrap tirött, das gew. durch tio tiger be- 
zeichnet wird) ist ein subst. neutr., das nach § 351 flektirt; 
also tuau hundrop 240, priü hundrop 360 u. s. w. 

Anm. Seit, wird hundrap als indeklinables adj. gebraucht. 

§ 443. Püsund, püshund 1200 (seit. 1000) ist ein subst. 
fem., das nach § 380 flektirt; also tudtr püsunder 2400 u. s. w. 
Die nebenform Jmshundrap ist natürlich neutr. nach § 351. 
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b) Ordinalzahlen. 
§ 444. Fyrstr (stark nach § 417) oder fyrste (schwach 
nach § 423) 'der erste' (vgl. § 428 anm. 1). Bei aufzählung und 
in den Verbindungen '21ste' u. s.w. kann auch die kardinalzahl 
einn oder eine gebraucht werden (vgl. § 434 mit anm. 1). 

§ 445. Annarr 'der zweite' (auch 'der eine' oder 'der 
andere') wird in folgender weise (nur stark) flektirt: 



mask. 


fem. 


neutr. 


Sg. N. annarr 


Qnnor, annur 


annat § 290, 1 


G. annars 


annarrar 


annars 


D. Qprom, aörum § 252 


annarre 


Qpro, aöru 


A. annan § 290, 1 


apra 


annat 


PL N. aprer 


aprar 


Qnnor, annur 


G. annarra 


annarra 


annarra 


D. Qprom, aörum 


Qprom, aörum 


Qprom, aörum 


A. apra 


aprar 


Qnnor, annur 



§ 446. Die Ordinalzahlen für 3—12 lauten: pripe; fiorpe, 
fiorpe; fimte; sette (anorw. auch sexte); siaunde, stunde; dtte, 
dttande, fttonde; nionde; tionde; ellepte; tolfte. Diese, wie alle 
folgenden, flektiren nur schwach (nach § 423), wobei J>ripe 
(fem. pripia u. s. w.) als -jan-, -jon- stamm geht. 

Zu 13—19 sind die ordinalia aus den kardinalzahlen 
durch zufügung von -de gebildet; also prettdnde u. s. w. 

Anm. Seit, nebenformen Bind zu 7: sionde (Hb. s. XXV; Fritzner; 
siende), sidundi (Fritzner), anorw. siauöi (Wadstein, F. Hom., s. 140); 11: 
anorw. ceUiufti § 227,2, ellyfti § 74,7, § 82, ellykti § 249, ellepti, cerlipti; 
13: anorw. prentdnde (s. § 250, 2); 14: anorw. fiörtiände (Hb., s. XXXV); 
17: seytiände. 

§ 447. Um zu 20, 30, 40 u. s. w. die ordinalia zu be- 
kommen, hat man den stammen tot- oder tut-, pri-, fer-, fim,-, 
sex-, siau-, dtta-, ni- die endung -togonde, -tugonde, -tegonde, 
-tegonde, -tugande, später -tugti (-tuMi), noch später -tugasü 
anzuhängen, z. b. tottogonde, tuttugonde u. s. w. der zwanzigste 
u. s. w. 

Anm. 1. Neben tottogonde u. s. w. kommt auch tuitidnde, seit, tug- 
tugti (sehr seit, anorw. tyttugti; vgl. § 439 anm.) vor, neben pritogonde 
auch seit. aisl. prettogonde (St. Hom.), anorw. prttugti, pridtygti; neben 
fertugti auch fiörtugti. 

Anm. 2. Zu 100 und noch höheren zahlen kommen in der alten 
spräche keine ordinalia vor. 
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§ 448. Zu 21—29, 31—39 u. s. w. lauten die Ordinal- 
zahlen tottogonde oh fyrste (oder einn) oder auch fyrste (einn) 
oh tottogonde u. s. w. 

c) Andere numeralia. 

§ 449. Multiplikativa (ad].) werden durch komposition mit 
-faldr gebildet: ein-, tui- (seltener tue-, vgl. § 107, 2, und tfwc§- 
in tucevetr zweijährig), pri- (seltne-), fer-faUr u. s. w. Ausser- 
dem hat man tuepr, tuennr (alt auch tuipr, tuinnr, seit, tuenn 
§ 107, 2, tuinn) doppelt, J>reJ>r, prennr (seit, jbrijbr, jbrinnr und 
prönn) dreifach. 

Anm. Die pl. tuenner u. s. w., prewner, fetner werden sowol als 
distributiva wie als reine kardinalzahlen gebraucht. Vgl. § 435 anm. 4, 
§ 437 anm. 2, § 438 anm. 2. 

§ 450. Auf die frage 'wie viele dekaden enthaltend' (bes. 
'wie alt') antworten die adj. puttegr 20 jähr alt, prttegr 30 jähr 
alt, fertegr 40 j. a., firntegr 50 j. a., sextegr 60 j. a., sicmtegr 
(siötugr, vgl. anm. 1) oder siauröpr 70 j. a., dttröpr 80 j. a., 
niräpr o. nttegr 90 j. a., tirfyr (seit, teräpr) 100 j. a., tölfröpr 
120 j. a. 

Anm. 1. Statt -tegr kommt seltener -togr, anorw. (später auch aisl.) 
-tugr vor; vgl. porkelsson, Athugasemdir s. 25. Vereinzelt steht tuitygr 
(Agrip, s. XVI). 

Anm. 2. Hdlffertegr bedeutet 35 jähr alt, halfniräpr 85 j. a. u. s. w. 

§ 451. Eine anzahl kann bisweilen auch durch subst. 
fem. auf -t, -d ausgedrückt werden: fimt, sett, siaund, niund, 
tylft (seit, tolft § 382, 3), jbritegt u. s. w. (vgl. § 450) anzahl von 
5, 6, 7, 9, 12, 30 u. s. w.; vgl. noch cett, dtt drittel des runen- 
alphabets (also ursprünglich 8 runen, s. Brate, Sv. fornm. tidskr. 
VII, 551), oktant des horizonts (s. Hertzberg, s. 679, sp. 2), 
Mund zehnt. Auf -ing enden eining einheit, tuen(n)ing (§ 275, 2) 
zweiheit, pren{n)ing (prinn-) dreiheit. Isolirt steht tigr, tegr 
u. s. w. (§ 385 anm. 3) anzahl von zehn. 

§ 452. Subst. mask. durch -ung- von den Ordinalzahlen 
abgeleitet drücken den teil aus: Jbrip(i)ongr drittel, fiorpongr 
(fiorpongr) viertel u. s. w. Ausnahme macht helmingr, helff)- 
ningr (seit, helfingr § 229, 2) oder helfjb, 4 (anorw. hcelß, -d 
§ 230 anm. 7) hälfte. 



§ 463. Zahladverbia. § 464. Persönliche pronominä. 27S 

§ 453. Von Zahladverbien kommen nur zwei vor: tysuar, 
tuisuar (anorw. auch tysudr, tysuor, tuisuor, s. Hertzberg) zwei- 
mal, ]>rysuar, prisuar (anorw. auch oft prysudr, seltener prysuor, 
prysor, priss(u)or, presuor, s. Hertzberg) dreimal. Sonst bedient 
man sich der Umschreibungen eino sinne einmal, tueim sinnom 
oder tysuar sinnom zweimal, J>rim oder prysuar sinnom drei- 
mal, fiörom sinnom viermal u. s. w. 

Anm. 'Zum ersten, zweiten etc. male' heisst (et) fyrsta sinn, (i) 
annat sinn (auch gpro sinnt), (et) pripia sinn u. 8. w. 



Kap. 4. Pronomina. 

1. Persönliche» 

a) Ungeschlechtige. 
§ 454. Diese sind ek 'ich 7 , pu, du (§ 215, 1) 'du' und das 
reflexivum der dritten person. Die flexion zeigt noch einen 
dual. 

Sg. N. ek, eg §240 pu — 

G. min pin sin 

D. mer per se> 

A. mik, mig § 240, mek pik, pig § 240, pek sik, sig § 240, seh 
Du.N. yit, yiö § 240, mit it, iö § 240, pit § 455 — 
§ 268, vet, met anm. 5, piö 

G. okkar ykkar \ . . 

D.A.ok(k)r yk(k)r J wie im sg. 

PL N. ver, v&r, mir § 268 6r, per § 455 anm. 5 — 
G. var yp(u)ar § 227 anm. 4 1 . . 

D. A. oss, (aisl. auch) ass, ypr J wie im ^ 

6s % 108,1, §122, 7 
Anm. 1. Ans nrn. zeit ist nur die erste person belegt: Sg. nom. ek 
(Gallehus, Kragehul, Lindholm, Tune, Valsfjord, Kjalevig, Järsberg und 
Magiemose) oder ik (Äsum, Reistad), vgl. § 455 anm. 2; dat. meR (Opedal); 
acc. m[i]fc? (Etelhem); wol du. nom. [wi]t (Järsberg). 

Anm. 2. Im nom. sg. hat das anorw. und der Shetlandsdialekt bis- 
weilen iak (wie das aschw.) statt ek, s. § 90. Im 15. jahrh. kommt ein 
danisirendes iek vor. Im aisl. kommt seit, ek (woraus nisl. jeg) vor. 

Anm. 3. Im gen. sg. kommt pina (vgl. agutn. refl. sind) statt pin 
in ein paar anorw. runeninschr. vor. 

Anm. 4. Nom. pl. vctr statt vir kommt anorw. seit c. 1250 (z. b. Elis 
saga 47 vdbr : 1 ver), aisl. seit c. 1300 (z. b. Morgenstern, AM. fragmente, 
s. 46 f., und im Cod. reg. der Snorra Edda ausschliesslich) vor und ist in den 
'ßimur' des 15. jahrhs. häufig (s. Gislason, Njäla n, 602 f.). Alt und äusserst 

N o r • e n, Altiil. gramm. 8. »ufl. 13 
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seit, sind vir (bei Sighuatr, s. Gislason a. o., s. 600) st. ver und es (in der 
anorw. inschr. von Sele c. 1100 und Cod. AM. 677, 4° etwas nach 1200, s. 
Bugge, Arkiv XVI, 327, 329) st. er. Mnorw. vi (s. z. b. Hsegstad, Kong. s. 26 
und 37) ist vielleicht ein suecismus. Die formen mit, mer kommen in aisl. 
hdschr. nur sehr seit. vor. — Seit 1350 werden nom. du. und pl. it, er 
von den anfangs seltenen pit, p6r (s. § 455 anm. 5) ganz verdrängt. 

Anm. 5. Gen. pl. vdrr st. vdr ist zweimal in St. Hom. belegt. Un- 
mittelbar nach cdlra und sialfra werden die formen vdrra und yfi(u)arra, 
nach beggia die form okkarra gebraucht, s. Thorkelsson, Supplement IV, 172, 
179, 182. 

Anm. 6. Dat. acc. pl. aisl. es st. $88, anorw. öss st. 6s (Wadstein, 
F. Hom., s. 133) sind äusserst seit.; ebenso 6s im aisl. — Mnorw. istpydder 
(anorw. *pyÖr st. yör, s. § 455 anm. 5) belegt, s. A. B. Larsen, Arkiv XVm, 86 
note. Mnorw. iöir ist wol ein suecismus. 

§ 455. Enklitischer anschluss von pronominalformen an das 
vorhergehende verbum kommt in vielen fällen vor (vgl. § 150): 

1. Eh wurde (vor 1200 in der regel, im 13. jahrh. vor- 
wiegend) in der dichterischen spräche, nicht seit, auch in der 
prosa (z. b. St. Hom., Cod. AM. 645, 4° u. a., s. B. M. Olsen, Aar- 
beger 1893, s. 225) als -h, seltener -g (vgl. anm. 2) sufflgirt, 
was man 'bragarm&r nennt. Z. b. mceltah ich sprach, sidhh 
(§ 270 anm. 4) ich sei, emh ich bin, hyhh (§ 264) ich denke, 
frettag ich fragte. Treten die enklitischen negationen -a, -at 
hinzu, so steht nach starktoniger silbe -h, nach schwachtoniger 
-g, z. b. sehha (§ 270, 2) ich sehe nicht, }>iJckat (§ 264) ich 
empfange nicht, aber jborega ich wage nicht, gerpega ich that 
nicht Das -Je kann nach der negation nochmals angehängt 
werden, z. b. mdJcaJc ich kann nicht, mdttegah ich konnte nicht; 
nichtsdestoweniger kann ausserdem proklitisches eh vorkommen, 
z. b. eh mähah ich kann nicht. 

Anm. 1. Zahlreiche beispiele s. bei Gislason, Um rrumparta s. 228 ff., 
Njäla n, 11 ff.; Sievers, Beitr. V, 501 ff., VT, 322 ff.; Vigfusson, Eyrbyggja 
saga, s. XLVH. 

Anm. 2. Beisp. schon urn. suMgirung sind häteka (Lindholm), haitika 
(Sjsell. brakt.) , wol auch snühekA (Stentofta), fAlÄhÄk (vgl. adän. ak) und 
hAÖerAg (Björketorp), vielleicht haitega (Kragehul). Ueber das Verhältnis 
der formen s. Noreen im Grundriss * I, 617, § 201,1; Bugge, No. L, s. 8 f. 

2. Pü kann als -du (§ 215, 1), -du (§ 230, l,b), -tu (§ 230, 
2, a) sufflgirt werden (dann auch als du, tu losgelöst auftreten, 
z. b. in St. Hom.), z. b. estu (*es-#u, *e$-]>u\ durch unrichtige 
auflösung von estu entsteht dann [pu\ est statt es) du bist, 
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Jcenndu kenne (du), skal(l)du (dann sehr seit, skald statt skalT), 
skaltu (fskält'Öu § 266, § 273) du sollst, vil(l)du, viltu du 
willst, heyrjbo, -u höre (du). Die negation -at kann zwischen 
das verbum und das pron. hineingeschoben werden, z. b. gaft- 
attu (*-at-#u) du gabst nicht, grdtattu weine nicht u. a. Vgl. 
attu (at pü) dass du, pottu (pott ]>u) obgleich du. 

3. Dat. mir und acc. mik werden in alten gedichten nicht 
selten als -m (aus *-wä, s. § 267 anm. 4), resp. -mk dem verbum 
in der 3. pl. suffigirt, z. b. letom sie Hessen mir, vdnerom (§ 150 
anm. 2) hoffnungen sind mir, rtfkomk sie trieben mich, under 
stofiomk sie standen unter mir. Die formen auf -mk können 
bald diejenigen auf -m vertreten und umgekehrt, z. b. leijb 
eromJc fioll leid sind mir die berge. Wo diese suffixe an die 
3. sg. treten sollten, hat das verbum die form der 3. pl., z. b. 
verpomk orJ>e d (statt verpr d mik) er schleudert worte auf 
mich, gtfomk (statt gaf mir) er gab mir, miok erom (statt er 
mir) tregt sehr schwer ist es mir. Noch mehr auffallend sind 
konstruktionen wie synda auke hgfom (statt hefer mik) sott 
die menge der Sünden hat mich niedergedrückt. Weitere beisp. 
bei Egilsson, s. 832 f. 

Anm. 3. Diese formen werden bald mit den gleichlautenden medio- 
passiven auf 'Om(k) verwechselt und bekommen daher wie diese später 
nebenformen auf -omz, -umzt, -umst, -unst, s. Dyrlund, Tidskr. f. Fil. N. E. 
VI, 262 f. 

Anm. 4. Ueber die suffixe -w, -mk und -8 (aus $£r), sk (aus sik) bei 
der bildung des medio-passivs s. daselbst. 

Anm. 5. Ueber eine mutmassliche suffigirung der nom. du. und pl. 
it und 6r als resp. 4, -r s. § 150 anm. 1. Sonst werden it, 6r nicht ganz 
seit, unsynkopirt suffigirt, z. b. komeßer ihr kommet, später als kome fi&r, 
dann auch komep p£r (vgl. § 275 anm. 2) aufgefasst. So sind die jüngeren 
formen />lr, *fiyör rmüpit statt 6r, resp. yör, it (§ 454 anm. 4 und 6) entstanden. 

b) GeschleohtigeB. 
§ 456. Dies ist das pron. der 3. person kann er, hon sie. 
Ntr. und pl. werden von dem pron. dem. sd (§ 459) entlehnt. 

mask. 
Sg. N. hann 
G. hans 

D. honom (alt auch hönom), hq- 
nom, hdnom, hQnom, hamrn 
A. hann 



fem. 
hon, später auch hun, alt auch hon 
hennar 
henne 

hana (alt auch hana), hona, hena 
18* 



2?6 



§ 4öf . Possessivpronomina. 



Anm. 1. Seltene nebenformen sind: mask. nom. (Rimb.) hdnn, gen. 
(AM. 645, 4°) kam, dat. (St Hom.) [h]unom; fem. nom. (Reykj. Mäld.) hdn 
(wie im agutn.), gen. anorw. kenne (Fritzner II, 703, sp. 2; Haegstad, Kong. 
s. 26), hannar (Wadstein, F. Hom., s. 59 note), hennom (vor snbst. im dat. 
pL; Wadstein a. o., s. 37), mnorw. henna(r)s (Falk und Torp, Dansk-nors- 
kens syntax, s. XV note), dat. anorw. henno (Wadstein a. o., s. 37. 
Reichliche belege der anorw. acc. sg. f. hona und hena bieten Wadstein 
a. o., s. 59 note; HsBgstad, G. Tr., s. 49; Hertzberg; Thorkelsson, Supple- 
ment IV. 

Anm. 2. Ueber den sowol qualitativen wie quantitativen Vokalwechsel 
s. § 111, § 122, 1 und 6, § 144, 1 und 5; über den Wechsel von n und nn 
s. § 267, 2, c. 

2. Possessiva. 

§ 457. Diese sind: minn mein, pinn dein, sinn sein, ihr, 
okkarr uns beiden zugehörig, yJeJearr euch beiden zugehörig, 
vdrr unser (von mehreren), yP(u)arr euer (von mehreren). 



mask. 


fem. 


neutr. 


Sg. N. minn § 122, 2 


min 


mitt 


G. mins 


minnar 


mins 


D. minom, minum 


minne, minni 


mino, minu 


A. minn 


mina 


mitt 


PL N. miner, minvr 


minar 


min 


G. minna 


minna 


minna 


D. minom, minum 


minom, minum 


minom, minum 


A. mina 


minar 


min 


Sg. N. varr 


6r, vQr 


värt 


G. värs 


varrar 


värs 


D. orom, ossom, vqrom, 


värre 


öro, osso, v§ro, 


vdrom 




vdro 


A. varn 


öra, ossa, vara 


värt 


PI. N. orer, osser, varir 


orar, ossär, varar 


6r, v$r 


G. varra 


varra 


varra 


D. orom, ossom, vorom, 


orom, ossom, v§rom, 


orom, ossom, 


vdrom 


vdrom 


vorom, vdrom 


A. öra, ossa, vara 


örar, ossär, varar 


6r, vqr 


Sg. N. yftu)arr § 227 anm. 4 


ypor, yöur 


yKu)a(r)t§290,l 


0". yp(u)ars 


yj>(u)arrar 


ypOOars 


D. yprom, yörum 


y}>(u)arre 


ypro, yöru 


A. yKn)a(r)n § 290, 1 


yj>ra 


yKu)a(r)t 


PL N. yprer, yörir 


yprar 


ypor, yöur 


G. yj>(u)arra 


yj?(u)arra 


yKu)arra 


D. yprom, yörum 


yprom, yörum 


yprom, yörum 


A. ypra 


yprar 


yJ?or, yöur 
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1. Wie minn flektiren ]>inn und sinn. Formen mit i vor 
nn, U (minn, mitt u. s. w.) kommen vor 1200 bisweilen (s. 
Jönsson, Skjaldesprog, s. 76) sowie in den rimur durch aus- 
gleichung sehr oft (s. Gislason, Efterladte skrifter n, 180) vor. 

Anm. 1. Um. belegt sind nom. sg. f. mlnu (Opedal) und acc. sg. m. 
mlnifiö (Kjalevig), vgl. § 148 anm. 2, später sin (Sölvesborg). 

Anm. 2. Durch ausgleichung steht nicht selten nn statt n und um- 
gekehrt, z. b. gen. sg. m. ntr. sinns 1 acc. sg. f. und acc. pl. m. sinna, sinna, 
acc. pl. ntr. sinn; andererseits gen. sg. f. sinar, gen. pl. sina, acc. sg. m. sin 
(vgl. § 275, 1, wonach sit neben sitt zu erklären ist). 

2. In der flexion von vdrr kommen die (nach pron. pers. 
oss gebildeten?) mit oss- anlautenden formen fast nur in alten 
gedichten vor. Die mit 6r- anlautenden formen werden im 
13. jahrh. allmählich durch die (in der ältesten zeit seltenen) 
mit vdr-, v$r- (später natürlich vdr- geschrieben, s. § 103) an- 
lautenden nebenformen ersetzt. 

3. Wie yp(u)arr (anorw. auch idarr) flektiren okkarr und 
%rr. 



Anm. 3. Ueber die flexion der pron. poss. vgl. porkelsson, Athu- 
gasemdir, s. 12 f., Wimmer, L8esebog*Xmf., Hoffory, Tidskr. f. Fil. N. E. 
m, 297 ff., Gislason, Aarbager 1889, s. 343 ff., v. Friesen, N. Spr., s. 63 ff. 

3. Demonstrativa. 

§ 458. Diese sind: sd der (pron. dem.), sid (Pesse) dieser, 
hinn jener, enn, inn der (artikel). Auch können hierher ge- 
rechnet werden puütkr (seit. pttikr, s. Gering, Isl. Mv. I, XXI, 
Thorkelsson, Supplement IV) solcher, sUTcr solcher, sialfr selbst 
und samt (seltener samr) derselbe, welche ganz wie adj. (nach 
§ 417, same nach § 423) flektiren, sowie der partikel sud 
solcher. 

§ 459. Die flexion von sd ist wie folgt: 

mask. fem. nentr. 

Sg. N. sa st pat, ßast, fiet 

Q. pes(s) )?eir(r)ar J?es(s) 

D. peim pexrtye, ficeir(r)i Jmi, J>i 

A. pan(n), pasn(n), pen(n) J>a J>at, pcet, ptt 

PI. N. peir pifer J?au 

GL peir(r)a )?eir(r)a J>eir(r)ra 

D. peim peim J?eim 

A. p& p&i J>au 
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§ 460. Demonstrativpronomina. 



Anm. 1. Aus um. zeit sind nom. sg. m. sä (Lindholm), sär (viel- 
leicht als sä-eR aufzufassen; Stentofta, Björketorp), acc. sg. ntr. ßat (By), 
pAt (Magiemose, Björketorp), acc. pl. tpäR (Einang), pAiAR (Istaby)Jbelegt. 

Anm. 2. Die formen mit -rr- (über welche s. § 270 anm. 2) werden 
allmählich häufiger als diejenigen mit -r-. 

Anm. 3. Nebenformen sind: sg. nom. m. 8dr (St. Hom. 1 mal; vgl. anm. 1 
und das aschw.), mnorw. pann (auch misl., s. Gislason, Efterladte skrifter 
II, 180 f.), pamn, penn, nom. f. mnorw. pan, pcen (Haegstad, Kong. s. 26), 
nom. acc. ntr. anorw. pd (Wadstein, F. Hom., s. 141) und oft (z. b. Tüb. 
brachst., Cod. Tunsb. u. a.) pastt, pett (nachjbefta?), gen. m. ntr. öfter pers 
(anorw. auch pers, z. b. Flatdal), orkn. pis (Haegstad, Hild., s. 46), dat. 
ntr. (belege der forw.pt bei Egilsson, Hertzberg und Gering, Isl. Mv. I, XXI; 
vgl. auch Brenner, Altnord, handbuch, s. 117 und pi-likr § 458) pu6 (Brenner, 
a. o.), pü (St. Hom., vgl. das aschw.), mnorw. p$ (suecismus? vgl. aber Egils- 
son, s. 909), acc. f. mnorw. pan, pen (Haegstad, Kong. s. 13); pl. nom. m. 
pcer (St. Hom., Wadstein, F. Hom., s. 58), per (Wadstein, a. o.), Per (Physio- 
logus I), nom. f. peir (Reykj. Maid., Rimb.), ptr (St. Hom., AM. 645, 4°, 
Physiologus HI), per (Rimb., Physiologus I, die bruchstucke von Gragas), 
gen. per{r)a (z. b. Physiologus I, brachst, von Elucidarius, Pläcitüsdräpa) 
§ 123, mnorw. theirras (Falk und Torp, Dansk-norskens syntax, s. XV note), 
ther(r)i8, thceires (Haegstad, Kong. s. 37), dat./>em (z. b. Pläcitüsdräpa; mit 
aus dem gen. entlehntem e), acc. m. und ntr. anorw. Peim (Haegstad, Kong. 
s. 13, 26, 37, acc. f. mnorw. thä (ib. s. 37). Ueber die häufigen pes, Pan statt 
pes8, pann s. § 275, 1. — Vgl. überhaupt Noreen im Grundriss * 1, 620 ff. 

Anm. 4. Statt des anlautenden p steht häufig Ö (§ 215, 1). 

§ 460. Die flexion von sid ist in den ältesten hdschr. 
sehr verschieden, je nachdem sie aisl. oder anorw. sind. Die 
im folgenden paradigma durch den druck hervorgehobenen 
formen sind diejenigen, die in den ältesten aisl. hdschr. die 
einzigen gebräuchlichen sind. Die übrigen kommen anfangs 
nur in anorw. hdschr. vor, zeigen sich aber später auch im 
aisl. (nom. sg. pesse schon um 1152, s. Thorkelsson, Brey- 
tingar, s. 25. 



mask. 
Sg. N. siä, pesse, pessorr, pesser 

G. pessa 

D. pessom, pseima, pema 

A. penna, pennan 
PI. N. pesser 

G. pessa, pessar(r)a 

D. pessom, p&ima, 
pem(m)a 

A. pessa 



fem. 
siä, pesse, pessor 
pessar, pessar(r)ar 
pesse, pes8ar(r)e 
pessa 
pessar 

pessa, pessar(r)a 
pessom, pseima, 

pem(m)a 
pessar 



neutr. 
petta 
pessa 

puisa,pesso 
petta 

pesse, pessor 
pessa, pessar(r)a 
pessom, pseima, 

pem(m)a 
pesse, pessor 
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Anm. 1. Aeltere formen, die den Ursprung dieses pronomens aus 
pron. sd und den enklitischen Partikeln -si und -a (got. -Uh) klar legen, 
kommen häufig in den runeninschriften der vikingerzeit vor, z. b. sg. nom. 
m. säsi, f. süsij ntr. patsi und pita, acc. m. pansi (pensi auf Man, s. Aar- 
toger 1899, s. 242) und pana oder pina, tpäsi, dat. m.painm (z. b. Karlevi), 
pl. nom. ntr. paust u. dgl. Aus um. zeit ist keine form belegt. 

Anm. 2. Die formen sg. nom. m. f. pessi, gen. f. pessarrar, dat. m. 
pesswm, f. pessarri, ntr. Pessu, pl. nom. acc. ntr. pessi, gen. pessarra, dat. 
pe88um werden im aisl. allmählich die herrschenden. Alle formen mit -*8- 
haben statt dessen nicht selten -*- nach § 275, 1. Seltene nebenformen 
sind sg. nom. m. anorw. pessar (Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. IX, 119), 
penna (Falk und Torp, Dansk-norskens syntax, s. XV note), nom. f. mnorw. 
penne (Haegstad, Xong. s. 26), dat. ntr. anorw. Puisu, pisa (Bugge, a. o. 
s. 117), acc. m.panna (Gislason, Efterladte skrifter n, 152), t.pissa (Jönsson,* 
Skjaldesprog, s. 79), ntr. patta (Thorkelsson, Supplement IV), petti (St. 
Hom.), hitti (St. Hom.; von hinn § 461 beeinflusst), pl. nom. m. anorw. pesse 
(Wadstein, F. Hom., s. 140). 

Anm. 3. Bes. in anorw. hdschr. (vgl. auch Isl. Mv. I, XXII) kommen 
oft formen mit -r*- statt -*«- vor. Vgl. § 262 anm. 3. 

Anm. 4. Ueber die flexion des Wortes vgl. bes. porkelsson , Athu- 
gasemdir, s. 13 ff. Zur etymologie vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. IX, 
111 ff.; Liden, Arkiv IV, 97 ff. Vgl. übrigens im allgemeinen Noreen im 
Grundriss» 1,623 ff. 

§ 461. Hinn flektirt ganz wie minn (§ 457; jedoch überall 
mit kurzem i in der Wurzelsilbe). In etwas späterer spräche 
(doch schon vor 1250) kann hinn auch als artikel (statt enn, 
inn § 462) vor adjektiven gebraucht werden; es hat dann 
im nom. acc. sg. ntr. die form hit (statt hitt, das jedoch anorw. 
nicht seit, ist, s. Thorkelsson, Supplement IV) und im nom. acc. 
sg. m. oft hin (st. hinn), vgl § 275, 1. 

Anm. 1. In Reykj. Maid, kommt einmal dat. sg. f. henni statt hinni 
vor; vgl. aschw. sg. nom. m. hcen (neben gew. hin) und hcengat (neben gew. 
hingat). 

Anm. 2. Von einem ursprünglicheren pronominalstamme he-, hi- sind 
nur einige trümmer erhalten worden: sg. nom. acc. ntr. hit (got. hita), dat. 
ntr. *Äi im anorw. hit (aus *hUat § 150) hierher, vielleicht auch acc. m, 
*hinn (got. hina\ vgl. pann = got. pana) in hin(n)eg oder hinnveg 
(s.§227,lf., vgl. § 275,1) 'hierher', 'dorthin', resp. <dort\ 

§ 462. Enn, inn (§ 143 anm. 1) wird ganz wie hinn flektirt, 
hat aber im nom. acc. sg. ntr. immer die form et, it (nie *ett, 
*itt § 275, 1) und, bes. im anorw., oft en (in) im nom. acc. sg. m. 
Es wird als bestimmter artikel gebraucht und zwar vor einem 
adjektiv (z. b. enn göpe der gute, et göpa das gute), dagegen 
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nach dem Substantiv. Auch in dem letzteren falle ist der 
artikel ursprünglich freistehend gewesen (St. Hom. und No. Hom. 
haben noch einige beisp. davon); schon früh (etwa um 1100, 
s. Jönsson, Skjaldesprog, s. 80 f.) aber ist er dem subst sufflgirt 
worden. Dabei treten folgende Veränderungen der selbständigen 
Wörter ein (s. Noreen, Arkiv VIH, 140 ff.). 

1. Der artikel verliert seinen anlautenden vokal: 

a) in den einsilbigen formen nur nach schwachtonigem 
sonanten, z. b. likame-nn (St. Hom. noch Ukameenn) der körper, 
trüctrn (St. Hom. trüa eri) der glaube, auga-t das äuge, gen. 
hana-ns des hahns, nom. acc. pl. augo-n die äugen, aber nom. 
sg. $-en der fluss, tre-et der bäum, fäper-enn der vater u. s.w.; 

b) in den zweisilbigen formen mit geschlossener paenultima 
ausserdem oft nach starktonigem sonanten, z. b. nicht nur gen. 
pl. orpa-nna der Wörter, dat. sg. solo-nne und söl-enne der 
sonne, sondern auch #-nne neben Q-enne dem flusse, aber nur 
gen. sg. fiaprar-ennar, dat. sg. fiojbr-enne der feder u. s. w.; 

c) in den zweisilbigen formen mit offener paenultima immer 
nach schwachtoniger, sehr oft aber auch nach starktoniger 
silbe, z. b. dat sg. ulfe-nom (und ulf-nom) dem wolfe, bame-no 
dem kinde, nom. pl. ulfar-ner, acc. pl. ulfa-na die wölfe, tungor- 
nar die zungen, aber dat. sg. streng-{e)nom der saite, acc. sg. 
söl'(e)na die sonne, fio^r-ena die feder neben $-na den fluss, 
nom. acc. pl. menn-ener neben (seit.) menn-er (aus *menn-ner; 
später seit, menner-ner, s. § 405) die männer, negl-ener die 
nägel, aber myss-nar die mause, kuerk(rynar die kehle u. s.w. 

2. Im dat pl. steht statt des nach 1, c oben zu erwarten- 
den -om-nom gewöhnlich -onom, das wol zunächst (nach § 268 
anm. 2) aus *-omom und dies aus ^om-mom entstanden ist, 
z. b. orjfro-nom den Wörtern, kirkio-nom den kirchen. In den 
ältesten hdschr. wie St. Hom. und No. Hom. kommen noch 
einige solche formen auf -omnom, z. b. Mrkiomnom den kirchen 
(neben noch ursprünglicheren auf -omenom, z. b. anorw. stai- 
nomenom den steinen) vor; weil aber in allen derartigen fällen 
der erste nasal verkürzt geschrieben worden ist, ist eine 
lesung -nw- nicht ausgeschlossen (vgl. L. Larsson, Stud. över 
den St. hom., s. 89 note; Wadstein, F. Hom., s. 112 und 156). 

Paradigmen: m. boge-nn der bogen, f. laug-en das bad, ntr. 
borp-et der tisch« 
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mask. fem. nentr. 

Sg. N. boge-nn laug-en borp-et 

G. boga-ns laugar-ennar borps-ens 

D. boga-nom laugo-nne, laug-enne borpe-no 

A. boga-nn laug-(e)na borp-et 

PI. N. bogar-ner laugar-nar borp-en 

G. boga-nna lauga-nna borpa-nna 

D. bogo-nom laugo-nom borpo-nom 

A. boga-na laugar-nar borp-en 

Anm. 1. Von dem bestimmten artikel bei den adjektiven findet man 
bisweilen (in den ältesten hdschr. jedoch sehr seit.) im pl. formen, die von 
dem folgenden schwachen adj. die endung -u herübergenommen haben, 
z. b. nom. acc. eno (und nach § 461 hinu), gen. enno (hinnu) statt enna 
(bei wirklich schwacher flexion des artikels stünde ja *eno); vgl. L. Larsson, 
Stud. över &c, s. 74, Svar pa prof. WisSns &c, s. 61 (wo jedoch die be- 
treffenden formen als blosse Schreibfehler betrachtet werden; ganz sichere 
beisp. bietet jedenfalls das 14. Jahrb.). 

Anm. 2. Bei dem mit snffigirtem artikel versehenen Substantiv kann 
gen. sg. m. und ntr. (seit, f.) schon in den ältesten aisl. hdschr. (und 
etwas späteren anorw. wie Barlaams saga, Strengleikar u. a.) bisweilen in 
der weise gebildet werden, dass die artikelform -cws (seit. f. -ennar) zu dem 
acc. sg. des subst. gefügt wird, z. b. m. suein-ens des knaben, smip-em des 
Schmiedes, ntr. nafn-em des namens, tungl-ens des mondes, mustere-ns des 
klosters, f. skirn-ennar der taufe. Zur selben zeit kommt aber auch schon 
vor, dass die endung -a zu dem mit artikel versehenen acc. sg. eines mask. 
subst. tritt, z. b. ösenn-8 der mündung, dagenn-s des tages, heimenn-8 der 
weit, likamann-8 des körpers, pdfann-s des papstes; durch Übertragung 
kann dann die einheitliche endung -uns auch bei neutren auftreten, z. b. 
ker-enns des fasses, mustere-nns des klosters, trt-enns des bäum es, aber 
auch vaz-enns des wassers. Vgl. L. Larsson, Stud. över &c, s. 64 f., Svar &c, 
s. 53. — Cod. AM. 645, 4° hat immer sueinn8-en(ri)8 st. sueins-ens des knaben 
u. dgl. 

Anm. 3. Hie und da kann der acc. eines mask. subst. mit dem nom. 
des artikels verbunden werden und umgekehrt, z. b. (St. Hom. und Cod. 
AM. 645, 4°) nom. pl. postola-ner die apostel, nom. sg. prest-enn der priester, 
8uein-en(ri) der knabe, acc. sg. &ueinn~en(ri) den knaben. 

Anm. 4. Mnorw. kann dat. pl. (wie im aschw.) auf -omen (-ome, -ume 
§ 289 anm. 7) enden, z. b. gardomen, böndome, ioröutnme, kannukummm 
u. dgl., s. A. B. Larsen, Arkiv XTTT, 253; Falk und Torp, Dansk-norskens 
syntax, s. XII note. 

4. Relativa. 

§ 463. Als pron. relat dienen teils, aber ziemlich seit, 
die Interrogativpronomina huat (im dat., s. § 464 mit anm. 1), 
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Awerr (huarr) und huilikr (über welche s. § 464, 3 und 4), teils 
und zwar sehr seit, das pron. demonstr. sd (s. § 459; beisp. 
bei Fritzner III, 155 sp. 2), teils endlich und dies gewöhnlich 
die Partikeln sem und es (später er, am frühesten bei Sighuatr 
c. 1025 belegt; in alten aisl. hdschr. sowie im anorw., bes. onorw., 
auch bisweilen en), denen gew. das pron. demonstr. sd (su, 
Pat u. s. w.) vorausgeht Ausserdem kommt nicht seit die 
konjunktion at (woneben seit ein aus dem ablautenden *et 
entstandenes eö, z. b. Flateyjarbök III, 254 " und nisl. bisweilen) 
in relativer bedeutung vor. — Nicht ganz seit fehlt jedwedes 
relativum als einleitung des nebensatzes, s. Neckel, Ueber die 
altgerm. relativsätze, s. 77 und die dort angeführte literatur. 

Anm. 1. Die form es herrscht durchaus in den allerältesten hdschr. 
(Reykj. Mäld. I, n, AM. 237 fol. sowie den bruchstücken der Gragäs), ist fast 
alleinherrschend im brnchstücke des Elucidarius, überwiegend in St Hom. 
(es: er = 3: 2) und noch in AM. 645, 4 ° (gegen 1250) ebenso häufig wie er. 
Sonst ist schon um 1200 die form er allgemein (schon in Rimb. weit über- 
wiegend, er : es = 12 : 1), in anorw. hdschr. ausschliesslich, gebräuchlich. 
Ueber das etymologische Verhältnis der formen es, er, en und at (*et > eö) 
s. Noreen im Grundriss 8 1, 625, § 208. 

Anm. 2. Es wird sehr oft als -s (s. § 150), seltener er als -r (s. Neckel, 
a. o., s. 74 ff. und 80) seinem korrelate enklitisch angehängt, z. b. sds (sdr St. 
Hom.; vielleicht schon hierher das urn. sab Stentofta, Björketorp) derjenige 
welcher, süs diejenige welche, paz dasjenige welches, panns denjenigen 
welcher, huars, pars dort wo, da wo, pegars so bald als, hudrz (*hudrt-es) 
ob, pds (Pdr) damals als u. a. Ausführliche beisp. bei Gislason, Um frum- 
parta, s. 235 ff.; Sievers, Beitr. V, 497 ff. 

Anm. 3. Mnorw. (ja schon 1345 f.) kommt bisweilen som (vgl. das 
aschw.) statt sem vor, s. Hsegstad, G. Tr., s. 92, Kong. s. 26. 

5. Interrogativa. 
§ 464. Diese sind die folgenden: 
1. Das defektive huat '(wer,) was', dessen fehlende formen 
durch entlehnung von huerr (s. unten 3) ersetzt werden: 
mask. neutr. mask. 

Sg.N. — huat P1.N. — 

G. hues(s) hues(s) G. — 

D. hueim hui D. huceim 

A. — huat A. — 

Anm. 1. Seltene nebenformen sind: sg.nom.acc.ntr.Aot (Fritzner), 
anorw. (s. Wadstein, F. Hom., s. 141) hud (vgl. nekkua § 465 anm. 1 und 
got. ha) und hä (s. § 309, 4), gen. hüte (St. Hom.), dat Hut ('warum'; häufig 
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aber als fragepartikel 'wie'), anorw. hü (nur in der Verbindung hü ok hd 
'wie und was'. Misl. kommt in derselben bedeutung wie hui 'warum' 
auffallenderweise auch häufig pui (§ 459) vor, s. Thorkelsson, Supplement 
IV, 191. — Gen. sg. ist nur aus den ältesten hdschr. zu belegen, dat. pl. 
nur anorw., sehr seit. (s. porkelsson, Athugasemdir, s. 16 und Hertzberg, 
s. 860) und gew. als relativum gebraucht. 

2. Hudrr, seit, in alten gedichten (s. Jönsson, Skjaldesprog, 
s. 82) huqparr (goi hapar; s. § 282) 'welcher von beiden ' flektirt: 

mask. fem. neutr. 

Sg. N. huärr (huaparr) huor huart 

G. huars huarrar huärs 

D. hu$rom, huärom huarre huqro, kudro 

A. huarn (huaparn) huära huart 

PI. N. huarer huärar huqr 

G. huärra huärra huärra 

D. huärom, huärom huärom, huärom huärom, huärom 
A. huara huärar hu§r 

Anm. 2. Die lautgesetzliche form des dat. sg. ntr. ist in fiöpöro (aus 
*pö-aß-hörö, s. § 74, 11) 'nichtsdestoweniger' erhalten. 

3. Huerr, anorw. huarr und (in alter zeit überwiegend, 
s. Haegstad, Gr. Tr. s. 67, Wadstein, F. Hom. s. 48) hucerr durch 
ausgleichung einer urspr. flexion huarr, dat. hucerium u. s. w. 
'welcher von mehreren'. Huerr flektirt ganz wie sehr (§ 421; 
also z. b. dat. sg. m. hueriom, f. huerre, ntr. huerio u. s. w.), 
nur mit der abweichung, dass statt des regelmässigen acc. sg. 
m. hueriom, welche form nur in alten gedichten (häufig, s. 
Jönsson, Skjaldesprog s. 82 f.) und einmal im Cod. AM. 645, 4° 
belegt ist, der prosaische Sprachgebrauch durchweg die (auch 
in der poesie häufigere) form huern aufweist. Huarr dagegen 
wird gewöhnlich wie hudrr (s. oben 2) flektirt (also z. b. dat 
sg. m. huarum, f. huarre, ntr. huaru u. s. w.), seltener wie huerr 
(also dat. sg. m. huarium, ntr. huariu); acc. sg. m. heisst spät 
oft huan statt huam (vgl. § 290, 1). 

Anm. 3. Seltene nebenformen sind: sg. gen. f. anorw. huariar, 
huosriar (s. z. b. Hertzberg, s. 306), dat. m. anorw. huorium (Fritzner n, 116) 
und horium (s. § 74, 10), acc. f. aisl. huerio (nur nach einer anderen schwachen 
form auf -o, vgl. § 462 anm. 1). 

4. HuiUJcr 'wie beschaffen' flektirt ganz wie ein starkes 
adj. (nach § 417). 

Anm. 4. Seit, nebenformen sind: Sg. nom. m. huelikr (Gislason, Um 
fnunparta, s. 191), dat. ntr. hüüco (Fritzner n, 90; suecismus?). 
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6. Indefinita. 

§ 465. In der bedeutung 'irgend ein' werden gebraucht: 
ein(n)huerr oder einshuerr, eitthuat (nur substantivisch), nakkuarr 
(u. a. formen, s. unten 3), sumr und einn\ endlich das nur in 
negirenden Sätzen gebräuchliche neinn. Nur anorw. belegt 
(lmal) ist stmhucerr (s. Thorkelsson, Supplement IV). 

1. Einnhuerr, f. einhuer, ntr. eitthuert wird in den übrigen 
kasus gew. so flektirt, dass ein- unverändert bleibt und huerr 
nach § 464, 3 geht; in der ältesten zeit flektirt oft auch einn 
(nach § 434). In dem vorwiegend anorw. annshuwrr bleibt 
(eins- unverändert; ebenso sum- in sumhucerr. 

2. Eitthuat wird nur im nom. acc. ntr. gebraucht. 

3. Nakkuarr ist durch mischung von zwei ursprünglich 
verschiedenen pronominen entstanden: das adj. nekkuerr (auch 
nekkuerr § 79, 6) oder nekkuarr (auch nakkuarr), das wie huerr 
(jedoch oft ohne das charakteristische i vor a, o, u der endung), 
resp. huarr (§ 464, 3) flektirt; und das subst nekkuat (auch 
nekkuat, früh daneben nakkuat, das auch als adj. gebraucht 
werden kann; seit, nekkuet), welches wie huat (§ 464, 1) geht. 
Diese flexion kommt aber nur in den ältesten hdschr. vor. 
Die Vermischung beider Wörter ergab schon in der älteren 
literatur ein pron. nakkuarr (auch nakkuarr und nakkuerr), 
das sowol als subst. wie als adj. gebraucht wird und folgende 
flexion hat: 

mask. fem. neutr. 

8g. N. nakkuarr nQkk(u)or § 141 nakkua(r)t § 290, 1 

G. nakkuars nakknarrar nakkuaro 

D. nQkk(u)orom § 141 nakkuarre nqkk(u)oro § 141 

A. nakkuarn nakkuara nakkua(r)t 

PL N. nakkuarer nakkuarar nqkk(u)or 

G. nakkuarra nakknarra nakkuarra 

D. nQkk(u)orom nQkk(u)orom nQkk(u)orom 

A. nakkuara nakkuarar nQkk(u)or 

Früh tritt aber daneben (durch ausgleichung?) eine form 
nQkkuorr (f. nQkkuor, ntr. ngkkuot u. s. w.) auf. Aus dieser 
entsteht endlich das in der späteren spräche gew. aisl. nQkkurr 
(f. nQkkur, ntr. viQkkut § 290, 1, seltener npkkurt), welches wie 
ein regelmässiges adj. (ohne synkope) flektirt (jedoch im acc. 
sg. m. nokkurn oder seltener nach § 290, 1 tiQkkun); oft auch 
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nokkorr, noJcJcorr, seit. nakJcorr, nuJcJcurr § 141 (s. Thorkelsson 
Supplement IV), neJckurr oder neJckurr; anorw. (schon in No. 
Hom.) nohhor (vgl. § 141, § 275, 5), seit dem ende des 13. jahrhs. 
oft (s. z. b. Hb., s. XXIV) noJcor (§ 275, 1). 

Anm. 1. Alte nebenformen sind: nom. sg. ntr. nekkua (lmal St. Hom.) 
statt nekkuat (vgl. § 464 anm. 1), dat. sg. ntr. nekki (lmal St. Hom.), 
nekkue (oft) st. nekkui (§ 144, 3). Die anorw. bruchstticke der Jöfraskinna 
zeigen formen wie nokkoria, -tum, nokkria, -iar (s. Jönssons ausgäbe, s. XIX). 

Anm. 2. TJeber die flexion vgl. besonders Wimmer, Lsesebog* XXHf., 
Fora, forml. § 99, a, 3; Vigfusson, s. 451 f. Zur etymologie vgl. Bugge, 
Tidskr. f. Phil, og Paed. IX, 122 ff. ; Hoffory, Tidskr. f. Fü. N. R. III, 296 f. ; 
oben § 54, 3, a, § 123. 

4. Sumr flektirt ganz wie ein gew. adj. (§ 417). 

5. Die flexion von einn s. § 434. Ganz ebenso geht neinn. 

§ 466. 'Keiner', 'kein' wird durch enge, 'niemand' auch 
durch man(n)ge, i nichts' auch durch vetke oder vcetke aus- 
gedrückt; über hudrge 'keiner von beiden' s. § 467, 3. 

1. Enge (über dessen entstehung s. § 123) hat eine sehr 
bunte flexion. Im folgenden paradigma werden die ältesten' 
formen zuerst angeführt, die am häufigsten vorkommenden 
durch Sperrung hervorgehoben, die seltensten [eckig] ein- 
geklammert. 

mask. fem. neutr. 

Sg.N. en(n)ge, [ongr, enge, enge, [«ng, eng], eingi, etke,ekke §263,1, 
engr], eingi, e(i)nginn e(i)ngin eke § 275, 1, 

[asriktit, asnti] 
G. e(i)nskes, e(i)nkis, einegrar, engrar, eng- = m. 
[e(i)ngis, e(i)nskins, rar, 0ng(n)arrar, 
cenkins] [eng(u)arrar] 

D. [einonge § 250,1], en- einegre,engre,0ngre, einoge, [enoge,] 
gom, [asingum], an- ang(u)arre, [eng(u)arre] engo, «ngo 
gom 
A. enge, #ng(n)an, [einega], enga,[«iw</a], 

[engnan], engan, ang(u)a, [engua], amgi = nom. 

eingi, omgin 
P1.N. eineger, enger, «ng- e[i]negar, engar, ang- enge, [engo], 

(u)er, [enguer, engi] (n)ar, [engnar] eingi, e(i)ngin 

G. einegra, engra, #ngra, eng(u)arra, [eng(u)arra] 

D. einegom, engom, #ngom 



A. [einega],enga,0ng(u)a, = nom. = nom. 

[engua] 
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Anm. 1. Ueber die flexion des wortes vgl. besonders porkelsson, 
Athugasemdir, s. 22 ff.; Wimmer, Fora, forml. § 99, e, 1; Fritzner; Jonsson, 
Skjaldesprog, s. 83 f. — Seit, anorw. nebenformen sind sg.nom.rn. ingin 
(Hsegstad, Upphavet, s. 8), acc. m. ingan (Hoprekstad, 2te hand), nom. acc. 
ntr. ikki (Hagstad, G. Tr., s. 91); vgl. § 122 anm. 1. 

2. Man(n)ge, gen. man(ri)zkes, dat. mannege, acc. man(n)ge 
(pl. fehlt) wird meist von dichtem gebraucht. 

3. Vetke, das nur im sg. vorkommt, hat folgende formen: 

Sg. N. A. vetke, vsetke, vekke § 263, 1 

G. vettoges, seit, vetkes, vetterge(s)s (z. b. St. Hom., VqIospq) 

D. vettoge 

Anm. 2. Vgl. die ausdrücke ekke vottta (vobttanna) durchaus nichts, 

npkkot vcttta irgend etwas. Vgl. noch § 105, § 106, 3 und § 122 anm. 2. — 

Nur als adverb 'nicht' werden gebraucht eyfet, eyvet, -ar t -o, s. § 144, 2. 

§ 467. 'Was auch immer' heisst huatke, huatvetna, huat; 
'wer auch immer' huerge, wenn von mehreren, dagegen hudrge, 
wenn von zweien die rede ist; seit, velhuerr (s. Thorkelsson, 
Supplement IV). 

1. Huat und huatvetna werden nur im sg. gebraucht: 

Sg. N. A. huatke, seit. huatvetna § 380, 5, -vitna § 144, 2, huetvetna 

huakke § 263, 1 § 62, -vitna, hotuetna § 79, 8, -uitna 

G. huesskes (alt u. seit.) huersvetna, -vitna (vgl. § 464, 1 und 3) 
D: huige huivetna, -vitna, sehr seit, huevetna, hovetna 

(s. Egilsson) 
Anm. 1. Vgl. porkelsson, Athugasemdir, s. 20 ff. 

Huat flektirt ganz wie das pron. interr. huat (§ 464, 1). 



2. Huerge flektirt: 
mask. 
Sg.N. huerge § 274 

G. huer(s)kes, [huerges] 
D. huerionge § 250, 1, hneregom 
A. huernge, huern(e)gan 
P1.N. huereger 


fem. neutr. 
huerge huer(t)ke 
hueregrar huer(s)kes, [huerges] 
huer(e)gre,huerrigi hnerego 
hnerega huer(t)ke 
hueregar, huerege, huer(e)ge 
[hneriage] 


G. 
D. 


hueregra 

huerionge § 250, 1, 
hneregom 


A. hnerega 


hueregar, huerege, huer(e)ge 
[hneriage] 
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Anm. 2. Vgl. DorkeUwon, Athugasemdir 8. 18 ff., Wimmer, Forn. forml. 
§ 99, c, 2. 



3. Hudrge flektirt: 

mask. 
Sg.N. huärge, [huaregr], hudrgen 
G. huar(s)kes, [huarges] 
D. hucronge, hudronge § 250, 1, 

huar(e)gom 
A. hnärnge, huärn(e)gan, 
huär(e)gan 
P1.N. huar(e)ger 


fem. 
hudrge 
hnarregrar 
huäregre, 

[huärrigi] 
huar(e)ga 

huär(e)gar 


neutr. 
huar(t)ke, [huargi] 
huar(s)kes, [huarges] 
hu$roge, hudroge, 

huär(e)go 
huar(t)ke, [huargi] 

[huärge] 


G. huaregra 

D. hudronge, hnär(e)gom, hudronge § 250, 1 


A. huär(e)ga 


huär(e)gar 


[huärge] 



Anm. 3. Die synkopirten formen (nom. pl. hudrger, hudrgar o. d.) 
sind verhältnismässig selten. Vgl. übrigens porkelsson, Athugasemdir, 
s. 16 ff., Wimmer, Forn. forml. § 99, c, 1. 

4. Velhuerr geht wie huerr, s. § 464, 3. 

§ 468. 'Jeder' heisst huerr (anorw. hucerr, huarr, s. § 464, 3), 
wenn von mehreren, hudrr, hudr(r)tuegge und (bes. im anorw.) 
hudr(r)tueggia (-tuceggia) oder tueggia hudrr, wenn von zweien 
die rede ist; i jeder für sich' wird durch ser huerr (hucerr, 
huarr), i jeder zweite' durch annarr huerr (hucerr, huarr) aus- 
gedrückt. In diesen Wörtern flektiren die einzelnen bestand- 
teile ganz wie die gleichlautenden pron. interr. (§ 464, 2 und 3) 
und das zahlwort annarr (§ 445); tueggia (§ 435) und ser 
(§ 454) bleiben natürlich unverändert. In hudrrtuegge flektirt 
das erste glied nach § 464, 2, das zweite schwach nach § 423 
(und mit einem i vor a, o, u der endung), seltener nach § 425 
(so bes. im nom. sg. f., nom. acc. pl. ntr., sehr seit in andern 
kasus). 

Anm. 1. Alt und seit, sind sg. m. nom. huapartuegge (s. Egilsson), 
acc. huaparntueggia (s. Sievers, Arkiv V, 132 f.; vgl. § 464, 2). — Später 
findet man bisweilen nom. pl. m. hudrutueggiu , wo also auch das erste 
glied schwache flexion hat. 

Anm. 2. Das nur plurale bdper (§ 436) mit derselben bedeutung 
wie hudrr, hudr(r)tueggia, hudr(r)tuegge kann auch hierher gerechnet 
werden. 
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§ 469. Als pron. indet können auch betrachtet werden: 
mapr (s. § 405) man, annarr hudrr (§ 445 und § 464, 2), annarr 
tueggia (flexion nach § 445, tueggia bleibt unverändert) oder 
annarrtuegge (flexion wie hudrrtuegge § 468) einer von zweien 
(pl. die einen, von zwei parteien gebraucht). 

Anm. PI. menn kommt auch bisweilen in der bedeutung 'man' vor, 
dann aber immer mit dem verbum im sg., s. Thorkelsson, Supplement IV, 103. 



II. Abschnitt. Konjugation. 

A. Tempusbildung. 

§ 470. Je nach der bildung des präteritalstammes sind 
die germ. verba zweierlei art: starke, die ihren präterital- 
stamm ohne zusatz am ende bilden, z. b. prät. gaf zu gefa 
geben, Ut zu lata lassen; und schwache, die im Präteritum 
eine mit dentalem konsonanten beginnende ableitungssilbe an- 
hängen, z. b. prät. valpa zu velia wählen, felda zu fella fällen, 
lysta zu lysa leuchten. Einige verba sind zum teil stark, zum 
teil schwach, s. § 511 — 516. 

I. Starke verba. 
§ 471. Die starken verba sind zweierlei art: 

1. Die ablautenden, welche ihren präteritalstamm durch 
ablaut (§ 158 ff.) des wurzelvokals bilden, z. b. zu gripa 'greifen' 
prät. greip, prät. pl. gripom, part. prät. gripenn. 

2. Die (einst) reduplizirenden, welche in urgerm. zeit 
(und noch im got.) den präteritalstamm (ausser im part. prät.) 
durch reduplikation der Wurzelsilbe bildeten; dies ursprüng- 
liche Verhältnis ist jedoch im an. durch Schwund der redupli- 
kationssilbe (s. § 146) und noch andere Vorgänge (s. Noreen 
im Grundriss 2 1,633 f.) gänzlich verdunkelt worden, z. b. zu 
heita 'heissen' prät. het (und heit, got. haihait), prät. pl. hetom 
(und heitom), part. prät. heitenn] zu sueipa 'einhüllen' prät. sueip, 
part prät. sueipenn. Bei einigen verben ist jedoch die redupli- 
kation noch einigermassen erhalten, s. § 496. 
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a) Ablautende verba. 

Klasse L 

§ 472. Verba der ersten ablautsreihe (§ 159), z. b. 
gripa greifen, greip, gripont, gripenn. 

Ganz wie gripa gehen: Mipa (älter klypa, schwach nach 
§ 505) kneifen; bUfa (d. lehnw. des 15. jahrhs.) werden, drifa 
treiben, hrifa greifen, klifa klimmen, rifa reissen, suifa ab- 
lenken, Jtrifa (aber prifa schwach nach § 499) ergreifen; Uta 
beissen, ärita cacare, hnita stossen, Uta sehen, rista ritzen, 
rita schreiben, skita cacare, slita zerreissen; kuipa sich ängstigen, 
lipa gehen, rtpa reiten, ripa (aschw. vrtpa) drehen, sipa zaubern, 
skripa schreiten, sntpa schneiden, suipa sengen; hniga sich 
neigen, miga mingere, siga sinken, stiga steigen; fisa pedere, 
risa sich erheben; gina das maul aufsperren, hrina schreien, 
sich erfüllen, huina kreischen, skina glänzen. 

Anm. 1. Hniga, miga, siga, stiga haben im prät. sg. auch hne* (ein- 
mal hnig, Morkinskinna ed. TJnger s. 60, mit anal, wieder eingeführtem <$■; 
vgl. aschw. 8t(2gh < *ste'g), mi, s6, sU (s. § 224, 2; § 93, 2), welche formen 
ursprünglicher, wenn auch später seltener, sind. 

Anm. 2. Von hniga (s. Jönsson, Skjaldesprog, s. 96), sipa, suifa, sutpa 
kommt seit, von gina, lipa, sntpa öfter auch ein schwaches prät. nach 
§ 505 vor. Kuipa geht gew. ganz nach § 505. 

Anm. 3. Von hnita und huina ist part. prät., von skita ausserdem 
prät. sg. nicht belegt. 

§ 473. Besondere eigentümlichkeiten zeigen sich bei: 

bipa warten beip bipom bepenn § 154,1 

blikia blinken — blikom — 

suikia, suikua, seit, sueik, seit. suikom suik(u)enn, seit, sykenn 

s$kua § 79, 11 be- sueyk § 74, 16 § 79, 10, § 227 anm. 4 

trügen 
vikia, vikua, seit. veik,se\tveyk vikom vikenn, seit ykuenn 
(v)tfkua, anorw. 
gew. vika weichen 

Anm. Von einigen ursprünglich hierher gehörigen verben sind nur 
schwache spuren der alten starken bildung erhalten: 

inf. strykua (aschw. hüp-strika, ags. strican, vgl. § 79, 5), part. prät. 
strgkuenn (s. Jönsson, Skjaldesprog s. 102) streichen (vgl. § 476 anm.) ; 

part. prät. snifenn beschneit und 3. sg. präs. ind. snyr (§ 74, 6) schneit 
(beide formen nur dicht.), vgl. ahd. snlwan; 

part. prät. hnipenn beklommen zu hnipa (schwach nach § 505 oder 
auch nach § 499) beklommen sein; 

part. prät. visenn verwelkt (vgl. ags. töweosan, mhd. verwesen); 

Noreen, Altial. gramm. S. wüL 19 
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part. prät. pipenn geschmolzen zupipa (schwach nach § 505) schmelzen; 

part. prät. aisl. ö-hlifenn verwegen zu Mifa (schwach nach § 505) 
hüten; 

part. prät lifenn (zn got. bi-leiban) lebend; 

1. sg. präs. ind. te (got. teihä) und part. prät. tigenn (§ 307, 3, a) aus- 
gezeichnet, vornehm zu tid (schwach nach § 510) zeigen; 

1. sg. präs. ind. U (got. leika; § 107, 2) und part. prät. nom. pl. m. 
ISner (einmal belegt, s. Vigfusson) zu lid (schwach nach § 510) leihen. 

Die schwachen verben digna erweicht werden und stikna geröstet 
werden setzen hierher gehörige starke part. prät. *diginn (got. digans) und 
*$tikinn (ygl. steik braten) voraus. 

Klasse IL 

§ 474 Verba der zweiten ablautsreihe (§ 160), z. b. 
fliöta fliessen, flaut, flutom, flotenn; 
kriüpa kriechen, Jcraup, krupom, kropenn; 
süpa saufen, saup, supom, sopenn. 

Anm. Ueber die doppelheit iö, iü im inf. s. § 97. 

§ 475. Wie fliöta gehen: briöta zerbrechen, giöta giessen, 
hliöta bekommen, hriöta schnarchen, stieben, liosta schlagen, 
niota gemessen, skiöta schiessen, piöta tosen, prtöta aufhören 
(unpersönlich); biopa bieten, hriöpa reuten, riöpa röten, siöpa 
sieden; giösa sprudeln, hniösa niesen. 

Anm. 1. Von hniösa ist part. prät. nicht belegt, von priöta nicht 
prät pl. (wol aber prät konj.). 

Anm. 2. Eine nebenform zu part. prät. protenn ' erschöpft' (zu priöta) 
ist vielleicht das adj. prütenn 'geschwollen'. Seltene nebenformen sind: 
anorw. prät. sg. boö (AM. 655, 4°, Thomas Saga u. a.; ein erklärungsversuch 
bei Kock, Beitr. XXTTT, 496), pl. boöom, Skotom, part. prät buöinn, s. Wad- 
stein, Arkiv YIII, 85; aisl. part. prät. hlutenn (St. Hom.); vgl. § 476 anm., 
§ 477 anm. 1. 

§ 476. Wie kriüpa gehen: driüpa triefen; kliüfa spalten, 
riüfa zerbrechen; flüka stieben, riüka rauchen, striüka (vgl. 
anm.) streichen, liüka, s. § 477; fliüga (auch flüga nach § 477) 
fliegen, liüga lügen, smiüga schmiegen, siüga, s. § 477. 

Anm. Von fliüga, liüga, siüga, smiüga kommen im prät. sg. neben 
flaug, laug, saug, smaug die ursprünglicheren formen flö, 16, so, smö vor 
(§ 224,2, § 94,2). Seltene nebenformen sind: inf. strijkia und strtjkua 
(vgl. § 473 anm., § 166, 1, § 309, 4), fliügia (nach fliügip, -i u. dgl., s. § 254), 
anorw. rijfa (nach dem präs. ; s. Hertzberg), riöfa (Heegstad, Kong. s. 21 ; 
vgl. § 97 anm. 1); prät. sg. aisl. klof, anorw. fok; s. Porkelsson, Beyging; 
Wadstein, Arkiv Vm, 88. Vgl. § 475 anm. 2. 
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§ 477. Wie süpa gehen: lüka (spät und seit., s. Fritzner, 
liuka nach § 476) verschliessen, lüta sich beugen, süga (spät 
und seit, siüga § 476) saugen, flüga, s. § 476, und wahrscheinlich 
die nur im inf. belegten stüpa hervorragen und düfa (nur 
anorw. einmal) niederdrücken; dazu part. prät. als adj. dofenn 
erlahmt. 

Anm. 1. lieber die nebenform prät. sg. 8ö s. § 476 anm. Ein paar 
mal ist part. prät. lukenn (St. Hom.; HsBgstad, Eong. s. 38) belegt, vgl. 
§ 475 anm. 2. 

Anm. 2. Neben lüka steht lykia schwach nach § 502, jedoch sehr 
seit, in übertragener bedentnng. Lüta hat seit, schwaches prät. nach § 509 
(lütta, pl. lüttom). 

§ 478. Besondere abweichungen zeigen folgende verba: 

flijia fliehen flö (*flauh flugom § 307, 3, a; vgl. — 
§ 224, 2) anm. 2 unten 

Ifraus Ifrusom \frosenn 

aisl. alt /torat aisl. alt frerom <aisl. alt frerenn 

aisl. frera (aisl. frerom (aisl. frerenn 

Ikaus \kusom \kosenn 

aisl. alt keralsAal. alt kerom, fcurom< aisl. alt Icerenn, korenn 
aisl. kera (aisl. kerom 1 aisl. kerenn 

spyia speien spiö § 102 spiöm — 

Anm. 1. Prät. sg. frera, kera (mit schwacher flexion nach § 523) 
sind den pluralformen frerom, kerom nachgebildet, über welche s. § 68, 3, 
§ 307, 4; über die nebenformen frera, -om, kera, -om s. § 114. Prät. konj. 
lma setzt wol ein prät. pl. *kosom (vgl. § 475 anm. 2) voraus. — Seit, 
heisst part. prät. im anorw. kesenn (legendarische Olafssage), kerenn (s. 
Hertzberg; öfter im aisl., s. oben). 

Anm. 2. Flyia (statt *ßöa, got. pliuhan) ist dem präs. flijr (got. 
pliuhis) nachgebildet. Prät. flö, flugom kommt nur alt und dicht, vor. 
Sonst hat das wort schwaches prät. nach § 503, 2 : flöpa (flö mit zugefügter 
schwacher endung -da), flöpa (*flauhidö), fijpa (nach präs. fl$r), anorw. 
(s. Wadstein, F. Hom. s. 63) fitfida (nach dem inf.), part. flöepr, flöepr, pjepr, 
flijpr; in später zeit auch bisweilen flüöa, part. flüiör, flüör. Nach dem 
prät. flöpa, flöepr sind ferner die nebenformen inf. flöia, präs. flör gebildet. 
Anm. 3. Sptfia (nach präs. spyr § 74, 6 gebildet) hat später schwaches 
prät. nach § 502 (spüpa, part. ntr. spüt). 

Anm. 4. Nur in spärlichen resten ist die starke bildung bei vielen 
verben erhalten: 

prat.pl. bugom, part. prät. bogenn 'gebogen'; 
prät. sg. hnaup, part. prät. ntr. hnopet 'geschlagen'; 
3. sg. präs. ind. hryss, prät. sg. hraus 'schauderte'; 
zu tiöa (got. tiuhari) 'ausreichen, helfen' (präs. ind. tiö, tijr, tijr, pl. tiöm, 
tiöep, tiöa) kommt in der bedeutung 'gezogen' ein altes part. prät. togenn 

19* 
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vor; sonst hat das wort (in seiner gew. bedeutung) nur schwaches prät. 
(nach § 503, 2): täpa, typa, part. tepr, ttfpr, wozu die inf. täia (präs. &), 
t$ia (präs. ty)j mit derselben entwicklung wie bei flifia (anm. 2 oben); 
ausserdem kann tiöa ganz nach § 499 gehen (präs. tiöa, prät. tiöapa, part. 
prät. tiöqpr), im prät. ind. auch nach § 509 (tiöpa) ; 

nur im part prät. belegt sind: luropenn (ygL ags. hrtodan) gefärbt, 
lopenn (vgl. ags. Uodari) haarig, rotenn verfault, snopenn dünnhaarig, stro- 
penn (zu ags. strüdan nach 0. v. Friesen) notzüchtigt; ferner hokenn zu 
hüka (schwach nach § 509, T) kauern , lüenn zu lyia (prät. schwach nach 
§ 502) zerquetschen; die schwachen verben losna sich lösen und glüpna 
stutzen setzen starke part. prät. *losinn (got lusans), *glüpinn voraus. 



Klasse UX 

§ 479. Verba der dritten ablautsreihe (§ 161), «. b. 
bresta bersten brast brustom brostenn; 
biarga bergen barg burgom borgenn; 
spinna spinnen spann spunnom spunnenn; 
slyngua, slyngia schleudern slpng slungom slungenn; 
sekkua sinken sQkk sukkom sokkenn. 

Anm. Ueber c, i im inf. s. § 156, § 106, 1; ia § 85; y § 79, 4; e 
§ 79, 3, § 106, 1. Ueber o, u im part. prät. s. § 154, 2, § 108, 1. Vgl. 
§ 480 anm. 2. 

§ 480. Wie bresta gehen: detta niederfallen, gnesta krachen, 
kretta mucken, snerta berühren, spretta springen, suelta hungern, 
sterben, velta wälzen; skreppa gleiten, sleppa gleiten lassen, 
verpa werfen; ser]>a Unzucht treiben, verßa werden; huerfa 
sich wenden, suerfa feilen; suelga (auch suelgia nach der 2. pl. 
präs. ind. suelgip, 2. 3. sg. präs. konj. suelgir, 4 u. a., vgl. § 254 
und fliügia § 476 anm.) schlucken; bella treffen, suella schwellen, 
vella sieden; puerra abnehmen. 

Anm. 1. Von bella und kretta ist ausser dem inf. (und dem auf- 
fallenden, vielleicht etymologisch verschiedenen, präs. knettr Malshättaku&pe 
24; vgl. nnorw. knetta) nur prät. sg. belegt; von gnesta und vella ist part. 
prät. nicht belegt, von serpa und suerfa nicht prät. pl. 

Anm. 2. In detta, kretta, spretta, skreppa, sleppa ist e im inf. nach 
§ 106, 1, o im part. prät. nach § 108, 1 (sonst nach § 154, 2) zu erklären. 

Anm. 3. In verben wo v oder kons, u dem wurzelvokal vorhergeht, 
fehlt dies in alter zeit natürlich vor dem u, o des prät. pl. und part. prät., 
zeigt sich aber oft in der späteren spräche, z. b. urpom, orpenn (später 
vvröum, vordinn) zu verpa; hurfom, horfenn zu huerfa u. dgl. (s. § 227, l,a 
mit anm. 1). 



§ 481—483. Klasse 3 der ablautenden verba. 293 

Anm. 4. Bas adj. skorpenn 'eingeschrumpft ' ist urspr. part. zu skreppa 
(wozu part. prät. skroppenn neugebildet ist); vgl. § 305 anm. 3. Sehr 
seltene anorw. nebenformen sind inf. valla (Wadstein, F. Hom., s. 48; ahd. 
wallan, ags. weallan) statt vella und prät. pl. voröom (leg. Olafssage) st. 
(v)urÖum; ebenso setzt anorw. prät. konj. herfa (leg. Olafss.) st. hyrfa ein 
prät. pl. *horfom (vgl. § 475 anm. 2) st. hurfum zu huasrfa voraus. Mnorw. 
kommt bisweilen prät. sg. vart (wie im aschw., s. An. gr. n, § 260 anm. 7) 
statt varö vor, s. Hsegstad, Kong. s. 38. Aisl. ist ein schwaches part. prät. 
serpr statt sorpenn lmal (Flateyjarbok m, 428) belegt. 

§ 481. Wie biarga gehen: giaUa (prät. sg. galt § 214) 
gelten, gialla (part. prät. nicht belegt) gellen, skialfa zittern, 
sJciatta klatschen. 

Anm. 1. Spät geht biarga auch schwach nach § 499. 

Anm. 2. Sehr seltene nebenformen sind: inf. skella (s. porkelsson, 
Beyging) und anorw. gelda (Cod. Tunsb.) , gilda (mehrmals, s. Haegstad, 
G. Tr. s. 45); prät. sg. anorw. skolf (porkelsson, Beyging; vgl. holp § 485 
anm. 5). 

§ 482. Wie spinna gehen: vinna ausführen; bifida binden, 
hrinda stossen, vinda winden; springa zerspringen, stinga 
stechen; suimma (vgl. suima, symia § 486) schwimmen. 

Anm. 1. Prät. sg. zu binda, hrinda, vinda, springa f stinga heissen 
batt (seit, bant, Hb. s. XXX 2 mal und Wadstein, Arkiv Vm, 85), kratt, 
vatt, sprakh (spät und seit, sprang nach dem pl., s. porkelsson, Supplement II), 
stakky s. § 214, § 257, 2 und 3. — Ueber prät. pl. (v)unnom, (v)undom, 
mmmom, part. prät. (v)unnenn u. s. w. s. § 227, 1, a mit anm. 1. 

Anm. 2. Sehr seltene nebenformen sind 1. pl. imperat. hryndum (so- 
wie die schwache 2. sg. präs. ind. hrinder, nach § 505 wie im nisl.) und 
part. prät. ntr. sommet (vgl. § 486 anm. 2). S. Wadstein, Arkiv VHI, 92 
und porkelsson, Beyging. 

§ 483. Wie slyngua, slyngia gehen: syng(u)a (§ 227 anm. 4), 
-(t)a (§ 254 mit anm. 2) singen, ßryngua, -ia drängen; ]>yggua, 
-ia (dies anch schwach nach § 502) kauen. 

Anm. pryngua hat im präs. neben pryng(r) auch preng(r), wozu 
sowie zu einem vorauszusetzenden *8leng(r) dann neugebildet werden inf. 
prengua, -ia und slengua (wie nach präs. tyggr inf. tyggua statt Higggua, 
aschw. tiugga, aus Heggwa § 79, 7), welche später oft schwach nach § 506, b 
flektiren. — Seltene nebenformen sind inf. aisl. sgngua (St. Hom. ; aschw. 
sunga, s. An. gr. II § 109), anorw. prpng(u)a (Hb., s. XXXIII; Hertzberg, 
s. 748 f. ; hierzu das oben erwähnte präs. prengr < *prangwiR § 74, 7) — 
gebildet wie hn$gg(u)a (nschw. nagga) § 485 und vaUa § 480 anm. 4; 
ebenso setzt das eben erwähnte *slengr ein inf. *slpngua (aschw. slonga, 
nschw. slunga) voraus; vgl. noch aschw. togga, tugga (wäre aisl. *tyggua) 
kauen, varpa werden, halpa helfen — ; prät. pl. spngom (St. Hom. 4 mal; 
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nach dem sg.), syngotn (AM. 645, 4° nach dem konj. synga)\ pari prät. 
syngenn (St. Hom. 3 mal, AM. 645, 4°), songenn (St. Hom. 3 mal) nach 
dem inf . 

§ 484. Wie sekkua gehen: hrekkua weichen, TdeTckua 
stöhnen, stekkua springen. 

Anm. Seit, nebenformen sind: inf. sgkkua (Hb., s. XXXIII; Kahle, 
Die spräche der skalden, s. 278) ; pari prät. sukkenn (Kahle, ib. s. 260). 

§ 485. Besondere abweichungen zeigen: 



bregpa durch eine schnell- brd 
bewegung in eine ver- 
änderte läge versetzen 
brenna brennen brann 

drekka trinken drakk 



brugpom brugpenn 



finna finden 

hialpa helfen 
hnggg(u)a stossen 
renna rennen 
sporna anstossen 



fann 

halp f hialp 
hnggg 
rann 
sparn 



brunnom 
drukkom 

{funnom 
fundom 
hulpom 

rmnom 



brunnenn 
drukkenn § 108, 1 

{fmnenn 
fundenn § 307, 2, b 
holpenn 
hnuggenn 
runnenn 



spurnom — 



Anm. 1. Ueber die Unregelmässigkeiten bei bregpa s. Noreen im 
Grundriss 1 1, 631, § 235, 1. In den bedeutungen 'rügen', 'betrügen', 'aus- 
lösen', 'auf etwas ansprach machen* kommt auch, bes. anorw., die (gew. 
schwach nach § 505 flektirende) form brigpa vor, welche dem 2. 3. sg. präs. 
(anorw., s. Hertzberg) brigör (§ 520 anm. 4) nachgebildet ist. 

Anm. 2. Neben brenna, renna kommen (bes. in alter zeit und anorw.) 
seit, brinna (Hertzberg; Jönsson, Skjaldesprog, s. 90), öfter rinna (porkels- 
son, Beyging; Hertzberg; Jönsson a. o.) vor; vgl. § 156, § 308, 11. 

Anm. 3. Hnpgg(u)a — nicht *hneggua, wie Bugge bei Fritzner m, 1102 
angiebt (s. Wadstein, Arkiv VHI, 91) — hat im präs. ind. sg. neben hneggr 
auch hnygg(r) f das sich zu hnggg(y)a verhält wie syng(r) zu spngua und 
tygg(r) zu aschw. togga (s. § 483 anm.). Da hier ggw aus ww (§ 221, 2) 
entstanden ist, gehört dies verb (wie auch tyggua und gyggua anm. 6 unten) 
ursprünglich zu der 2. ablautsklasse (§ 474 ff.). 

Anm. 4. Von (dem gew. schwach nach § 499 flektirenden) sporna 
(ahd., ags. spurnan) ist ein starkes präs. *8pyrn (§ 60 anm. 1) nicht belegt, 
liegt aber der nebenform spyrna (schwach nach § 505) zu gründe. Neben 
sporna hat wol einmal ein dem aschw. spicerna entsprechendes *spiarna 
gestanden — vgl. (die schwachen) horfa sich wenden, molka melken neben 
(den starken) huerfa, ahd. melchan — und zu dessen präs. *spern (§ 520 
anm. 4) ist die form sperna (schwach nach § 505) neugebildet. 

Anm. 5. Sonstige, sehr seltene nebenformen sind: zu hialpa inf. anorw. 
hcelpa (Hertzberg), prät. sg. holp (porkelsson, Beyging), help (Fritzner; 
auch 3. sg. prät. konj. helpe, s. Porkelsson a. o.); zu sporna prät. spann 
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(porkelsson a. o.) ; zn bregpa, drekka und finna pari prät. anorw. brogÖenn 
(Wadstein, Arkiv Vm, 87), drykkinn (Elis saga), fynninn (Spec. regale, ed. 
Brenner, s. 96 M ; zur erklärung s. § 167 anm. 3, Noreen, Arkiv 1, 150 ff. 
und vgl. nisl. byndin, Thorkelsson, Supplement II , neben bundin garbe). 
Eialpa kann auch schwach nach § 499 gehen. 

Anm. 6. Nor in spärlichen resten erhalten sind: 

3. prät. pl. (anorw. einmal, s. porkelsson, Beyging) gnullu schrieen; 

inf. und part. prät. bryggia (anorw., s. Hertzberg; ags. breowan), 
bruggenn brauen, gyggua, *guggenn (aus gugna i erschrecken' zu erschließen) 
schreck einflössen, melta, *moUenn (erst als nisl. moltinn belegt) schmelzen; 

part. prät. bolgenn angeschwollen, holfenn zu holfa (schwach nach 
§ 509, 1) gewölbt sein, kroppenn zu kreppa (schwach nach § 505) schrumpfen, 
ro8kenn (vgl. got. wrisqan) gewachsen, storkenn erstarrt; die schwachen 
verben morkna morsch werden und ßorna (vgl. § 273) dorren setzen starke 
part. prät. *morkenn (nisl. morkinn) und *porrenn (vgl. got. gapaürsans) 
voraus. 

Klasse IV. 

§ 486. Verba der vierten ablautsreihe (§ 162), z. b. 
bera tragen 6ar bfroni borenn. 

So gehen noch skera (vgl. jedoch anm. 4) schneiden, stela 
stehlen und mit gewissen abweichungen: 



fela verbergen 


fal 


ftlom 


folgenn § 307, 3, a 


koma (anorw. oft kuma) 


kuam, 


kuomom t kämom 


komenn 


kommen 


körn 


§ 74, 11 




nema nehmen 


nam 


nomom, nömom 


numenn, novnenn (oft 






§111 


anorw., sehr seit, aisl.) 


sofa schlafen 


suaf 


sutfom, 8öfom 
§ 74, 11 


sofenn 


suima, 8ymia schwimmen 


8uam 


suomom 


sumenn § 227, 1, a 


trqpa treten 


trap 


trojxm 


troßenn 


vefa weben 


vaf, 


vpfom t öfotn 


ofenn 




<>f 


§ 74, 11 





Anm. 1. Fela (*felha § 224, 1) gehörte urspr. der 3. ablautsklasse 
(§ 479 ff.), wie auch das part. prät. bezeugt; demnach ist prat.pl. fölom 
anal, neubildung (statt *fulgom) zu sing, fal nach dem Verhältnis stal : 
stylom u. dgl. Sehr seit, kommt anorw. ein schwaches part. prät. felaÖr (s. 
Fritzner; vgl. das aschw.) vor. 

Anm. 2. Neben suima (später auch schwach nach § 499) , symia 
(*8umjan) kommt auch suimma (*8wimnan § 308, 10) mit nur präsentischem 
-n-, vgl. fregna § 488 anm. 2) nach klasse IQ vor (s. § 482). Aus einer 
urspr. flexion suimma, prät. suam, part. sumenn, *somenn (gebildet wie 
nomenn, s. oben) sind durch ausgleichung sowol suima wie suamm, summenn 
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und sommenn (§ 482 anm. 2) entstanden ; ein dem inf. nachgebildetes pari 
prät. ntr. suimit ist einmal belegt (s. porkelsson, Beyging). 

Anm. 3. Koma, tropa, sofa (über deren vokalisation s. Noreen, Sv. 
Landsm. I, 693; Sievers, Beitr. Vm, 80 ff.) haben präs. kern, trep, sef (§ 60, 3, 
§ 64 anm.), resp. kern, trep, sef (§ 114). Zu trep ist wol das bisweilen 
Torkommende schwache prät. tradda, part. traddr gebildet nach der analogie 
gieß erfreue : gladda : gladdr u. dgl. (§ 502). 

Anm. 4. Ueber prät. sg. kom s. Ljungstedt, Anmärkningar tili det 
starka preteritum (Upsala 1887), s. 111 ff. Öf ist wol zu dem pl. öfom ge- 
bildet nach der analogie föriförom (§ 489); ebenso wol auch ein sehr 
seltenes ndm (Wadstein, Arkiv VHI, 89) zu nämom nach dt : dtom u. dgl. 
(§ 488 anm. 7). Umgekehrt sind nach der anal, nam : nömom gebildet zu 
prät. sg. bar seit. pl. aisl. börom (z. b. St. Hom. 3 mal), zu skar sehr seit pl. 
anorw. skörom (Hb. s. XXV). 

Anm. 5. Von *slokhua (dän. slukke, vgl. songua, hnoggua u. dgl. 
§ 483 anm. ; kk nach § 269, 2) löschen ist aus alter zeit nur part. prät. 
slokkenn belegt; dann aus dem nisl. ein präs. slekkr, wozu schon im aisl. 
slekkua (schwach nach § 505) neugebildet ist. — Von hlymia klirren, das 
übrigens schwach geht, ist in Egils Hofoplausn ein starkes prät. Mam (oder 
klamm? vgl. suam und suamm zu symia) einmal belegt. 



Klasse V. 
§ 487. Verba der fünften ablautsreihe (§ 163), z. b. 
gefa geben gaf gtforn gefenn. 

So gehen noch: drepa erschlagen; feta den weg finden, 
freta pedere, geta bekommen, meto abschätzen; leka leck sein, 
reka treiben; lesa lesen; trega betrüben, vega (prät. vd § 224, 2) 
aufheben, wiegen, wägen. 

Anm. 1. Von trega sind prät. sg. und pl., von freta prät. pl. und 
part. prät., von leka prät. pl., von feta part. prät. nicht belegt. Die neben- 
formen frata, fata (gebildet wie valla, songua u. a., s. § 483 anm., § 486 
anm. 5) gehen schwach nach § 499; so bisweilen auch freta und gew. 
trega, das jedoch ein prät. tregpa in der bedeutung 'betrauerte' aufzu- 
weisen hat. 

Anm. 2. Sehr seltene nebenformen sind: inf. giafa (s. § 91, 3, b), 
prät. sg. gdf (Rimb., St. Hom.), mdt (No. Hom.; vgl. § 488 anm. 7, § 486 
anm. 4 und Wadstein, Arkiv VIII, 89); prät. pl. anorw. (No. Hom., leg. 
Olafssage) mötom (s. § 111). Aisl. dröpom, götom (beides z. b. in St Hom.) 
sind entweder als nur ungenaue Schreibungen statt drg'pom, gptom oder 
als anal, neubildungen nach nömom, köpom (§ 488) u. dgl. aufzufassen 
(vgl. börom, skörom § 486 anm. 4, pögom § 488 anm. 7). 



§ 488. Klasse 5 der ablautenden verba. 
§ 488. Besondere abweichungen zeigen: 



eta, ita essen 
fregna 
kuepa sagen 

rek(k)ua § 79, 3, 
§ 269, 2 dunkeln 

sid (*&§127*,b,2, 
§ 224, 1) sehen 

vega (anorw. auch 
viga) töten 

vesa, vera sein 



dt, s. anm. 1 
/rrf§ 224,2 
kuap,kuat%230 
anm. 10 



sd § 117 
vd, s. anm. 5 



vas, var 



$tom 
fro*gom 

kuopom, köpom 
§ 74, 11 



*pm§127»,*dm 

§ 111 
vp'gom 

vfrom, seit. (v)ö- 
rom § 74, 11 
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etenn 

fregenn 

kueßenn 

ntr. rekk(u)et 

senn § 125 

vegenn (anorw. 

auch viginn) 
ntr. veret, seit. 

veset 



und mit dem präsensvokal i nach § 155: 

bipia bitten bap btfpom 

Uggia § 269, 1 liegen la § 224, 2 %ow 

Ptgom 



sitia sitzen 
piggia empfangen 



sat 



bepenn 
legenn 
setenn 
pegenn 

Anm. 1. Neben eta tritt ita (Uta § 99), wo die vokallänge wol ans 
dem prät. (vgl. got. fr~Bt, lat. zdi, gr. %ö-riöa) herübergenommen ist , schon 
seit dem anfange des 13. jahrhs. auf, s. B. M. Olsen, Germania XXYII, 262 f. 

Anm. 2. In fregna ist n ein spezifisches präsenssuffix, das den übrigen 
Stammformen fremd ist; Tgl. § 486 anm. 2 sowie lat. cerno, sino, Uno u. dgl. 
Statt präs. fregn kommt sehr seit, freng (vgl. § 231, 2) oder freg (zu dem 
prät fird, frpgom neugebildet nach veg : vd, vo'gom) Tor; s. Fritzner. Das 
wort geht auch schwach nach § 505, später und seit, auch nach § 499. 

Anm. 3. Von kuepa kommt einigemal (in alten handschr.) auch prät 
sg. kuad (in Verbindungen wie kuap pat 'sprach so' entstanden, vgl. 
§ 230, 1, a) vor; wenn das folgende wort mit p (oder Ö) anlautet (sonst 
sehr seit. , s. Arkiv X, 207 note) , steht sogar bisweilen kua (vgl. Hoffory, 
Arkiv n, 33 ff.). Dem prät. pl. köpom nachgebildet ist der seit, anorw. 
(8. Hertzberg) sg. pass. köz (*köp-8, vgl. aschw. kop). 

Anm. 4. Von sid kommen spät im präs. statt sl, ser, sein, sep die 
formen «tat, -ir, -im, -it (wie nach § 499 gebildet) vor. 

Anm. 5. Vega (viga — so regelmässig im Cod. Rantzovianus des 
Gnlathingsgesetzes — vgl. § 154, 1) gehört urspr. der 1. ablautsklasse (vgl. 
got. weihan, ahd. wigan). Demnach ist prät. vd ans *waih (s. § 54, 1, 
§ 307, 3, a) entstanden und pl. vpgom nenbildung statt *vigom. 

Anm. 6. Ueber den Wechsel von s und r in vesa, vera s. § 307, 4. 
Im inf. und prät. sg. sind die formen vera, var, wo r auf Übertragung aus 
den übrigen formen beruht (wie umgekehrt 8 im part. veset), jünger als 
vesa, vas, kommen aber schon bei den dichtem seit Einarr Skulason c. 1140 
(s. Jönsson, Skjaldesprog s. 93) sowie in den ältesten hdschr. vor (z. b. Rimb. 
und Placitusdräpa). Die formen mit s kommen noch zum teil bei Snorre 
vor, sind aber später ganz ausser gebrauch. — Das im inf. einmal belegte 
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vasa (St. Hom.) dürfte nur Schreibfehler sein; vgl. aber § 483 anm., § 487 
anm. 1, n. a. — Ueber die sehr eigentümliche flexion des präs. s. § 522, 3 
und § 527. 

Anm. 7. Sonstige seltene nebenformen sind : inf . sita (porkelsson, 
Beyging) nach präs. sit; präs. konj. pege neben dem gew. (nach dem inf. 
gebildeten, s. § 269, 1) pigge (s. Thorkelsson, Supplement IV, 186); prät. sg. 
bdö (Wadstein, F. Hom. s. 121), sdt (Wadstein, Arkiv VIH, 89), vdr (mehr- 
mals in No. Hom., s. Wadstein, F. Hom. s. 121) zu pl. bppom u. s. w. neu- 
gebildet (nach dt : $tom; vgl. § 486 anm. 4) und nisl. (s. Cederschiöld, 
Mottuls saga, s. 43) pdöi statt pd (vgl. flöpa st. flö § 478 anm. 2); prät. pl. 
frögom (Fritzner; ungenaue Schreibung statt frtfgom?), pögom (tslendinga 
Bök, ed. Jönsson, s. XVII), vgl. § 486 anm. 4, § 487 anm. 2; part. prät. spät 
rekknat (Fritzner II, 1099). 

Anm. 8. Vereinzelt stehen prät. sg. huak (Ägrip, ed. Dahlerup, s. 15 17 ) 
wankte (vgl. das schwache huika wanken nach § 499) und part. prät. idenn 
zu iä (ahd. jehan, s. Liden, Arkiv m, 240 f.) versprechen, das sonst schwach 
nach § 510 geht. 



Klasse VX 
§ 489. Verben der sechsten ablautsreihe (§ 164), z. b. 
fara fahren for forom farenn\ 
tdka nehmen tök tokom tekenn (anorw. tcekinn) § 71. 

§ 490. Wie fara gehen: dla ernähren, gala singen, Jcala 
frieren, mala mahlen; grafa graben, skafa schaben; hlapa 
(auf)laden, vapa (prät. öp, öpom, später vod, vodum, s. § 227, 1, a 
mit anm. 1) waten; und mit besonderen ab weichungen: 



deyia(*dawjan) sterben 


dö (*dow 


dorn (*düwum 


ddenn § 157, 1 




§227,l,d) 


§125) 




geyia bellen 


^ 




göm 


— 


hefia heben 


höf 




höfom 


hafenn 


kefia niederdrücken 


köf 




köfom 


kafenn 


skepia schaffen 


sköp 




sköpom 


— 


8tanda stehen 


8töp 




stöpom 


stapenn 


sueria schwören 


8(u)ör 


§227,l,a 


8(u)örom 


suarenn, sorenn 




mit 


anm. 1 




§ 164 anm. 2 


vaxa wachsen 


öx 




öxom f uxom 
§164 anm. 2 


vaxenn 



Anm. 1. Auch schwach nach § 502 gehen kefia (bes. in alter zeit), 
skepia (im part. prät. immer), sueria, nur im part. prät. (aber dort fast 
immer) hefia. Das mit skepia gleichbedeutende skapa geht schwach nach 
§ 499; so seit, im prät. misl. gala (Gislason, Efterladte skrifter II, 181), seit, 
im part. prät. anorw. skafa (s. Hertzberg). 



§ 491. Klasse 6 der ablautenden verba. 299 

Anm. 2. In standa ist n ein spezifisches präsensinfix, das von alters 
her den übrigen Stammformen nicht zukommt; Tgl. lat. tundo, tango, 
cumbo tl dgl. 

Anm. 3. Sehr seltene nebenf ormen sind : prät. (schwach) aisl. vexta 
(s. Vigfusson), einen inf. *vexa (got. wahsjan, aschw. vcexä) voraussetzend; 
prät. pl. aisl. (St. Hom.) grtfom (wie Ton einem *grefa nach § 487, aschw. 
grceva, aal. greba) und anorw. (Strengleikar, s. 70) hdfom sind vielleicht 
nur Schreibfehler (vgl. aber § 164 anm. 1); pari prät. ntr. anorw. ddt(t), 
den synkopirten kasus, pl. ddner u. dgl., nachgebildet (s. § 151). 

Anm. 4. Nur im prät. sg. belegt ist aisl. (und nisl. , s. Porkelsson, 
Beyging) hnöf 'schnitt ab'. 

§ 491. Wie taka gehen diejenigen verba, bei denen nach 
dem wurzelvokale im pari prät. ein palatal folgt. Ganz gehen 
so dka fahren, skaJca schütteln und mit besonderen abweichungen: 



draga (anorw. auch drega drö § 


224,2 


drögom 


dregenn (anorw. drce- 


§ 166, 4) ziehen 






ginn und dregenn) 


fld(*flahan §224,1, §125) fiö 




flögom 


flegenn 


schinden 








hUeia (*hlahjan § 118) hlö 




hlögom 


hlegenn 


lachen 








Jcld reiben klö 




klögotn 


klegenn 


sld schlagen slö 




slögom 


slegenn 


pud waschen P( u )ä § 227, 1, a 


p(u)ög<m 


puegenn 



mit anm. 1. 

Anm. 1. Ueber den Wechsel zwischen (einstigem) h und g in fld, 
Udbia, sld, pud s. § 307, 3, a. Kid flektirte urspr. wie deyia (§ 490), aber 
statt des nur 1 mal belegten (Gislason, Um frumparta s. 186) kleyia (dän. 
kle) wurde Jdd neugebildet zu dem präs. klobr (*klawiR) vgl. umgekehrt 
präs. deyr st. *dctr nach deyia wie nom. mey st. mcer nach gen. meyiar 
§ 157, 1) nach dem muster sldislcer; zu prät. klö wurde pl. klögom st 
*Uöm (vgl. aschw. später döghom st. dorn) gebildet nach $16 : slögom, und 
ebenso part. klegenn st *kläenn nach slegenn. 

Anm. 2. Auch schwach nach § 499 geht dka (seit.). Sld geht im 
prät. auch nach § 496: slera, slera, pl. sIerom, slerom. 

Anm. 3. Seit, nebenformen sind: prät. sg. slög (s. Porkelsson, Beyging) 
mit aus dem pl. entlehntem g; part. prät. ntr. anorw. dragit (Elis saga), 
mnorw. taket (Heegstad, Kong. s. 38), nach anm. 5 zu erklären. 

Anm. 4. Von dem schwachen (nach § 499) gnaga nagen sind zwei starke 
formen je einmal belegt (s. porkelsson, Beyging) : 3. sg. präs. ind. aisl. gnegr 
und part. prät. ntr. anorw. gnaget (nach den synkopirten kasus vgl. anm. 5 
und aschw. gnaghin). Vereinzelte part. prät. sind: fegenn (ags. gefcegen, 
vgl. got. fahe~d8 und faginüri) froh, vakenn wach zu vaka (schwach nach 
§ 509, 1; vgl. got. wakari) wachen und der name Prdenn zu preyia (schwach 
nach § 503, 5) oder prd (nach § 501 ; vgl. kleyia : kld, s. anm. 1 oben) sich 
sehnen. 
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Anm. 5. Part. prät. hat — * von den vereinzelten norw. dragit, taket 
(s. anm. 3), gnaget (s. anm. 4) abgesehen — den Wechsel von umgelautetem 
vokal in den nicht synkopirten und unumgelautetem vokal in den syn- 
kopirten kasus (s. § 71 und vgl. § 167 anm. 3) durchgehende zu gunsten 
des nmgelanteten ausgeglichen, z. b. tekenn, pl. tekner st. *takner (wonach 
umgekehrt aschw. takinn) 'genommen'. 

b) Reduplizirende verba. 
§ 492. Klasse I. Verba der ersten ablautsreihe. Hier- 
her gehören nur: 
heita heissen hit häom heitenn 

leika spielen Uk Ukom leikenn 

vueipa fegen, wickeln sueip suipom (Fritzner HI, 624) sueipenn 
Anm. lieber die präteritalformen s. Noreen im Grundriss* 1,633, 
§ 239. Seltene n ebenformen sind: inf. häta (s. § 54 anm. 3), prät. heit, 
-om (s. § 146 und Hb., s. XXXVII sowie Hsßgstad, Kong. s. 38), sg. hett 
(s. § 270, 1), hit (Hauksbok, s. Brenner, Literaturblatt 1885, sp. 54). Sueipa 
geht gew. schwach nach § 499 oder § 505. Ein isolirtes part prät. ist 
eikenn rasend. 

§ 493. Klasse IL Verba der zweiten ablautsreihe. 
Hierher gehören: 
auka vermehren iök iökom, iukom aukenn § 96 

anm. 
ausa schöpfen iös iösom, iusom ausenn 

hlaupa laufen hliöp hliöpom, hlupom hlaupenn 

(anorw. auch liupum) 
&ua wohnen,bereiten biö (anorw. auch bioggom, biuggom büenn 

biugga y biogga) 
hpgg(u)a § 221, 2 hiö (anorw. auch hioggom, hiuggom hggg(u)enn 

hauen hioggä) 

Anm. 1. Seltene nebenformen sind: inf. böa, wenigstens durch das 
öfter im anorw. als im aisl. belegte substantivirte part präs. böande (s. § 412 
und vgl. § 160 anm. 1) bezeugt, anorw. heggua (und part. prät. hegguenn; 
s. Hertzberg) nach dem präs. heggr (wie umgekehrt bisweilen hpggr nach 
hpggua) ; prät. sg. hiü (s. Larsson), anorw. (s. Fritzner II, 4, sp. 2 ; ebenso 
im dalekarlischen, s. Noreen, Sv. Landsm. IV, 144 f.) Up (vgl. § 166, 1), aisl. 
(wie im anorw., s. oben) biogga (s. Jönsson, Skjaldesprog s. 99) und mit aus der 
2. 3. sg. entlehntem gi (s. § 254 anm. 1) anorw. biuggia (s. Wadstein, Arkiv 
Vm, 87); prät. pl. hiuggiom (s. Larsson), hioggiom (higggiom), bioggiom 
(bipggiom), buggiom, alle mit gi nach § 254 anm. 1, anorw. laupom (s. Wad- 
stein a. o.). Zur erklärung der formen s. Ljungstedt, Anmärkningar tili det 
starka preteritum (Upsala universitets ärsskrift 1887), s. 126 ff. und Noreen 
im Grundriss» 1, 633, § 240. — Ueber part. prät. ntr. büt neben tuet s. § 151. 

Anm. 2. Auch schwach flektiren auka (bes. im anorw.) nach § 499 
und im anorw. bua nach § 509, II (jedoch nicht im präs.). 
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Anm. 3. Von bauta schlagen sind nur präs. ind. pl. und (als zweites 
glied in Zusammensetzungen) part. prät. (dicht.) belegt; später auch ein 
schwaches prät. bautapa nach § 499. Ein isolirtes part. prät. ist aupenn 
'vom Schicksal bestimmt'. 



§ 494. Klasse HL Verba der dritten ablautsreihe. 
Hierher gehören: 



blanda mischen blett (*blind) § 214, 


blendom 


blandenn 


§257,2, §106,1 






/a(*/anton§307,3,b, fekk (*fing) § 214, 


fingom, später fingenn, fengenn. 


§ 125) bekommen § 257, 3, b, § 106, 1 


fengom 


Vgl. anm. 1 


falda den köpf be- feit § 214 


feldom 


faldenn 


decken 






falla fallen feil 


fellom 


fallenn 


ganga gehen gekk (*ging) 


gingom, 
später gengom 


gingenn,gengenn 


halda halten helt 


heldom 


haldenn 


hanga hängen hekk (*hing) 


hengom 


hangenn 



Anm. 1. Von fd heisst die 3. sg. präs. konj. ein paar mal (s. Fritzner) 
fange (st. fde); der inf. fanga, welcher sich zu fd verhält wie hanga zu 
got. hähan, bedeutet gew. i fangen' (und wird schwach nach § 499 flektirt), 
seit, 'bekommen'; ebenso heisst die nicht seltene part. prät-form fangenn 
gew. 'gefangen'. Zu ganga kommt mehrmals (s. porkelsson, Beyging) 
eine 3. sg. präs. ind. aisl. gingr (st. gengr) vor wie von einem inf. *ginga 
(vgl. ahd. gingen, litau. iengiu, § 161 und Kluge, Beitr. z. gesch. d. germ. 
conj. s. 84, 160; anders Kock, Beitr. XXIII, 508). Die im Cod. Tunsb. be- 
legte 3. sg. präs. konj. hange ist mit dem aschw. inf. havngia zu vergleichen. 
Sehr seltene nebenformen sind ferner: prät. sg. feü (st. feit) und hell (s. 
§ 265, § 307, 2, b), heilt (mehrmals, s. Wadstein, Arkiv VIL1, 89 und Haeg- 
stad, G. Tr., s. 70) oder hat (Wadstein a. o.); prät. pl. anorw. hiasldo (s. 
porkelsson, Beyging; agutn. hieldu), mnorw. heldo, hello (s. A. B. Larsen, 
Lydlaeren i den soLorske dialekt, s. 135 ; aus *hieldo < *hioldo, s. An. gr. n, 
§ 75, 2 und § 313 anm. 2). 

Anm. 2. Hanga geht im präs. ind. immer, im prät. sg. und pl. oft 
schwach nach § 509. Falda geht selten, blanda oft schwach nach § 499. 

Anm. 3. Ein isolirtes part. prät. ist aldenn alt (vgl. got. us-alpan 
altern). 

Anm. 4. Ueber die (späte und seltene, s. Egilsson und Thorkelsson, 
Supplement IV) nebenform gd zu ganga, welche ursprünglich zwei ganz 
verschiedene verba sind, s. Lorenzen, Tidskr. f. Fil. N. R. IV, 223 ff.; Mahlow, 
Die langen vokale, s. 136 ff.; v. Fierlinger, K. Z. XXVII, 432 ff. 

Anm. 5. Prät. pl. fengom, gengom, hengom, blendom sind dem sg., 
part. prät. fingenn, gingenn dem prät. pl. und dem inf. *ginga, vgl. anm. 1 
oben) nachgebildet. 
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§ 495. Klasse IV. Verba, die im inf. und pari prät. der 
siebenten ablautsreihe (§ 165) gehören, im prät. dagegen der 
ersten (§ 159 anm., vgl. § 166,2). Hierher gehören folgende 
verba, die in zwei gruppen zerfallen, je nachdem der inf. d 
oder 6 als wurzelvokal zeigt: 



bldaa blasen 


blis 


bUsom 


bldaenn 


grata weinen 


grtt 


gritom 


grätenn 


huäta stossen 


— 


— 


hudtenn 


lata lassen 


Ut 


läom 


lätenn 


rdpa raten 


rep 


repom 


räpenn 



Anm. 1. Im inf. kommt neben lata nicht seit, lata vor (s. Gislason, 
Njäla II, 920 f.), urspr. wol nur wenn das wort proklitisch stand (s. § 144, 1). 
Ausserdem kommt anorw. bisweilen (s. z. b. Hertzberg) Uta vor, wol nach 
dem präs. anorw. letr (s. Wadstein, F. Hom. s. 52, und Hertzberg; aus Idbtr 
verkürzt in proklitischer stellang, s. §144,6) gebildet. Auffallend sind 
die seltenen anorw. (z. b. in No. Hom. und Spec. reg.) formen: 2. pl. imperat. 
litiö, litit — Neben hudta steht seit, anorw. höta (s. § 165 und Tgl. II unten). 

Anm. 2. Im prät. kommen folgende, mehr oder weniger seltene, neben- 
formen vor: greit (aschw. gret) s. § 166,2; leit (aschw. Ut) s. § 166,2 und 
Hertzberg, Ut (agutn. M) Hauksbök (vgl. hit § 492 anm.), anorw. Utt 
s. § 270, 1, pl. litom (agutn. litum) s. § 166, 2; reiß (aschw. rep) s. § 166, 2. 

Anm. 3. Im part. prät. kommt neben hudtenn (s. Bugge, Tidskr. f. 
Fil. N. R. HI, 264) später ein schwaches hudtat (s. porkelsson, Supplement II), 
neben lätenn ein anorw. letenn (s. Hertzberg und vgl. inf. Uta anm. 1 oben) 
je lmal vor. Ein isolirtes *brdpenn (vgl. aschw. bräpa mit part. brapin 
und and. brätan) wird von dem schwachen brdpna L geschmolzen werden' 
vorausgesetzt 

II. blöta opfern bUt blitom blötenn 

söa feierlich töten — — söenn 

Anm. 4. Auch schwach nach § 499 gehen sowol blöta (im präs. ind. 
und prät. gewöhnlich) wie später söa. 

Anm. 5. Ein isolirtes part. prät. ist fldkenn 'verworren', ' verwickelt' 
(gleich ahd. far-fluohhan?). 

§ 496. Klasse V. Verba, bei denen die alte reduplika- 
tionssilbe noch bewahrt ist (s. Noreen im Grundriss 2 1, 634, 
§ 244). Hierher gehören z. b. 

röa rudern rera, rera § 74, 3 rerom, rerom röenn 

$d säen sera § 307, 4, sera aerom, serom sdenn 

8nüa wenden antra (**ne*9-), snera anerom, snerom anüenn 

Nach röa geht gröa keimen, nach snüa geht gnüa schaben. 
Von sld (s. § 491) schlagen kommen alternativ die nach sd 
gebildeten formen prät. sg. slera, slera, pl. slerom, slerom vor. 
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Anm. 1. Sä kann (schon vor 1200, s. Jonsson, Arkiv XIII, 267) auch 
schwach nach § 501 gehen. Von snüa ist ein schwaches part. prät. snüpr 
einmal in St. Hom. belegt. 

Anm. 2. Hierher gehört auch die einmal (aus Cod. AM. 677, 4°) be- 
legte 3. sg. prät. bnere zu einem *bnüa (got. bnauan) reiben. 

Anm. 3. Das prät. sg. dieser verba flektirt schwach (§ 523). 

Anm. 4. Ganz anders entstanden sind die § 478 mit anm. 1 erwähnten 
prät frera, frera und kera, kera. 

II. Schwache verba. 

§ 497. Diese bilden regelmässig ihr prät. (und part. 
prät.) durch zusatz eines ff, selten t (§ 508, 1; § 512, 2; § 513,3; 
§ 515), d (§ 503, 3; § 514, 2 und 3; § 516), J> (§ 513, 1 und 2; 
§ 516) oder s (§ 512, 1). Wenn durch synkope dies ff mit 
einem vorhergehenden konsonanten zusammentrifft, treten die 
in § 230 dargelegten lautgesetze ein, so dass das ff sich oft 
als d, J>, t zeigt. 

Anm. Selten kommen formen ohne dentale ableitung (s. Noreen im 
Grundriss» 1, 635, § 246, 3 und 641, § 256, 3) vor, z. b. in St. Hom. prät. 
ind. 3. sg. horf(p)e, haf(p)e, 8kelf(p)e, misger(p)e } hug(p)e-*k, 2. pl. sgg(p)op t 
part. prät. vaf(p)r, säf(p)r, lag(p)r, sag(pr), 8amteng(p)r; in No. Hom. 
prät. ind. 3. sg. horftfye, part. prät. samtceng(Ö)r } lag(Ö)r. Gewöhnlich sind 
part prät. gprr, sparr neben dem seltenen anorw. ggrör, gerör (s. § 508 
anm. 3) 'gemacht' und dem nur im ntr. belegten sparat 'gespart'. Vgl. 
das aschw. und adän. 

§ 498. Dagegen ist die bildung des präsensstammes 
sehr verschieden. Je nach dem ausgange der 1. sg. präs. ind., 
wo der präsensstamm am deutlichsten hervortritt, kann man 
vier schwache konjugationen unterscheiden: 

1. Präs. sg. auf -a, prät. sg. -affa, part. prät. -affr, z. b. 
Jcalla, hxllapa, kallapr zu kalla rufen. 

2. Präs. sg. auf konsonantisches *-i (das nach § 220 
sonantisch wird um dann nach § 147 fortzufallen), prät. sg. 
-da (ohne s-umlaut der Wurzelsilbe, s. § 63, 2), part. prät. -(i)ffr 
(ohne i-umlaut, s. §64,b), z. b. vel, vaipa, val(e)Pr zu velia 
wählen. 

3. Präs. sg. auf sonantisches (und zwar ursprüngliches) -i 
(mit i-umlaut der Wurzelsilbe), prät. sg. -ffa (mit «-umlaut, s. 
§ 63, 1), part. prät. -ffr (mit i-umlaut), z. b. styre, styrpa, styr]>r 
zu styra steuern. 
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4. Präs. sg. auf (ursprüngliches) -a (ohne i-umlaut der 
Wurzelsilbe, s. § 63, 4), prät. sg. -da (ohne i-umlaut), part. prät. 
•aar oder -dr (ohne i-umlaut), z. b. spare, sparpa, sparat (ntr.) 
oder spar^r zu spara sparen. 

a) Erste schwache konjugation. 

§ 499. Hierher gehören die meisten aisl.-anorw. verba, z. b. 
elaka lieben präs. eteka prät. eUkapa part. prät. ehkapr 

stgpua aufhalten stgpua stgpuapa stppuapr 

heria verheeren heria heriapa heriapr 

spd prophezeien spd spdpa spdpr §125 

und bes. die vielen abgeleiteten verba auf -wa, z. b. 

vakna erwachen vakna vdknapa vaknapr 

Anm. Im prät. können flöa Anten und das deponens öask sich fürchten 
nach § 509, 1 gehen; glöa glühen, leuchten so auch im präs. Visa zeigen 
kann anorw. im prät. nnd part. prät. nach § 505 gehen. 

§ 500. Verba wie heria sind von denen, die wie heria 
(§ 502) gehen, wol zu unterscheiden. Die ersteren sind, der 
regel nach, denominativa zu ja-, jü- (oder i-)stämmen; bei den 
letzteren dagegen ist -i- ein verbales ableitungssuffix. Nach 
heria (zu herr § 379) gehen z. b. dnyia erneuern, belia brüllen, 
brynia die brünne anziehen, brytia zerstückeln, byria (zu byrr 
§ 379) beginnen, dysia begraben, eggia (zu egg § 371) anreizen, 
emia heulen, gilia verlocken, gneggia wiehern, grenia heulen, 
kilia zanken, klyfia belasten, lyfia (zu üy/^ 372) heilen, netia mit 
netz fangen, nytia melken, rifia auswickeln, skynia (zxiskyn § 372) 
einsehen, stefia (zu stef § 359) hindern, syfia schläfrig werden, 
synia verweigern, vepia wetten, vitia besuchen, pefia riechen. 

Anm. Synia kann später (wie im aschw.) nach § 502 gehen; so anch 
bisweilen im anorw. byria geziemen, anstehen. Vgl. feria § 503 anm. 6. 

§ 501. Wie spd (aus spda), also mit kontraktion (§ 125), 
gehen nur wenige verba wie fid hassen (dicht.), md abnutzen, 
skrd anschreiben und die neubildungen fd (statt *fceia nach 
dem prät. fdpa, das seinerseits eine neubildung statt *f£pa — urn. 
faihiöü s. § 54, 1 — nach dem typus deia : dpa § 502 ist, s. Bugge, 
No. L, s. 83; anders, aber nicht überzeugend — vgl. § 59 anm. 1 
oben — Pipping, Neuphilologische Mitteilungen 15./11.— 15./12. 
1902, s. 17) malen, strd (statt *streyia, aschw. strma, nach prät. 
strdpa und der analogie von preyia iprdpa u. dgl. § 503, 5; vgl. 
prd § 503 anm. 5) streuen, pid (s. § 227 anm. 4) knechten. 
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b) Zweite schwache konjugation. 

§ 502. Hierher gehört eine ziemlich grosse anzahl von 
verben mit kurzer Wurzelsilbe, z. b. 



krefia verlangen 


kref 


krafpa 


kraf(e)pr 


beria schlagen 


her 


barpa 


bar(e)pr 


telia erzählen 


tel 


talpa, später talda 
§ 230, 1, h 


tal(e)Pr, taldr 


venia gewöhnen 


ven 


vanpa, später vanda 


van(e)pr, vandr 


temia zähmen 


tem 


tampa, spät tamda 


tam(e)pr, tamdr 


glepia erfreuen 


gieß 


gladda § 230, 1, a 


gladdr § 418, 2 


vek(k)ia § 269, 1, 


vek 


vakpa § 230, 2, c, 


vak(e)pr, vaktr 


anorw. seit, vekua 




später vakta 




§ 79, 12, erwecken 








glepia narren 


glep 


glappa, später glapta 


glap(e)pr, glaptr 


flytia fortschaffen 


flyt 


flutta § 266 


fluttr § 418, 2 


bysia strömen 


bys 


busta § 230, 2, a 


— 


*Wta§49, §269,1 


1*99 


lagpa 


k#(e)jbr (vgl. jedoch 


legen 






§497anm.,§504anm.) 


lijia zerquetschen 


V 


lüpa 


lü{e)Pr 


ctia weiden 


et 


dpa 


d(e)Pr 



Anm. 1. Ein ausführliches Verzeichnis hierher gehöriger verba findet 
sich bei Wimmer, Forn. forml. § 145—148. Vgl. auch Jonsson, Skjaldesprog 
s. 105 ff. 

Anm. 2. Vereinzelte fälle von i-umlaut im part. prät, wie kefpr zu 
kefia (s. Fritzner) ersticken , vendr (statt vandr s. oben) in rimur (s. Gis- 
lason , Efterladte skrifter n, 183) oder anorw. ütrektr (s. Hertzberg) zu 
ütrek(k)ia ausdehnen, beruhen wol auf entlehnung des präsensvokals oder 
vieUeicht auf kontamination von urspr. *venepr, acc. vandan u. dgl. (s. § 64, b). 
Vgl. § 504 anm. 

§ 503. Besondere abweichungen zeigen sich in vielen 
fällen: 

1. Im präs. (auch inf.) gehen, wenigstens alternativ, nach 
§ 505: 

fyrua ebben (impers.) fyruer (3. sg.) fwpe (3. sg.) — 

melia, melua § 79, 6 zer- mel, meine malpa, melpa — 

malmen 

smyria, tmyrtta schmieren smyrue, 8. §522, 5 smurpa smwrpr 

vekia (anorw. vcekkia), vek- vek (anorw. auch vakpa, vakta, väkpr, vaktr 

(k)ua § 79, 12, § 269, 1 u. 2 voekki) vekta (Fritzner) 

zum fliessen bringen 

2. Im prät. (auch part. prät.) gehen, wenigstens alter- 
nativ, nach § 505: 

Noreen, AlÜsl. gramm. t. »ufl. 20 
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fryia absprechen 


M 


fr$pa, seit, früpa 


fry(e)pr 


gnyia lärmen 


9*ti 


gnüpa, seit, gwjpa oder 
gnipa § 157, 2 


— 


hlijia schirmen 


ty 


hlüpa, alt seit. A!4/>a oder 
hlipa § 157, 2 


hlü(e)t (ntr.) 


kntfia drängen 


knij 


knijpa, kntipa, knipa 


kn$(e)pr, knü{e)pr t 






(s. Jönsson, Skjaldesprog 


knipr 






s. 107) § 157, 2 




lyk(k)ia §269,1 


lyk 


lukpa, lukta, später ft/fc/>a ; 


lukpr, luktr, 


zxischliessen 




Zy&ta 


später ly&jbr, lyktr 


melua s. 1 oben 








sek(k)ia § 269, 1 


seh 


sekpa, sekta 


ßekpr, sektr 


schuldig machen 








selia verkaufen 


sei 


selda § 230 anm. 4 


seldr 


setia setzen 


set 


setta 


settr 


*syia (got siujan) 


— 


*#>a 


8äpr, sepr 


nähen 









Anm. 1. Zur erklärung von lykpa, sekpa s. Kock, Beitr. XVIII, 436 f. 
Ueber selda, setta s. ib. 453 (sehr unsicher). 

Anm. 2. Kntfia hat seit, ein prät. knyiapa, kniapa nach § 499. Ueber 
inf . knia s. § 157, 2. — Sehr seltene anorw. nebenformen sind : prät. sg. 
frijida (nach dem inf., wie fljjiöa § 478 anm. 2 ; Wadstein, F. Hom. s. 63), 
pl. sgldum (Wadstein, Beitr. XVII, 422 note; aschw. saldum), sattum (Wad- 
stein, Der umlaut von a, s. 44; urn. sAte Gommor, aschw. satte). 

Anm. 3. Ueber die ursprünglich starken verba flyia, spyia, tyia s. 
§ 478 mit anm. 2—4. 

3. Das prät. ist, auch in der ältesten zeit, mittelst -d 
(nicht <f) gebildet (s. § 230 anm. 4) ausser bei selia (s. oben 2) 
auch bei 

vüia wollen vil vilda viliat (ntr.), adj. viliapr, vilpr erwünscht, 
dessen pari prät. übrigens nach § 499 gebildet ist. 
Anm. 4. Ueber die flexion des präs. von vilia s. § 522, 7. 

4. Im part. prät. schwankt nach § 509, 1 
hyggia meinen hygg hugpa hugpr, hugat (ntr.) 

5. Aus einem urgerm. Wechsel zwischen antesonantischem 
-auj- und antekonsonantischem -awi- (s. § 157, 1) erklärt sich 
der Vokalwechsel in: 

heyia ausführen hey hdpa hd(e)pr 

preyia sich sehnen prey prdpa prdpr 

Anm. 5. Statt preyia und prey kommt durch ausgleichung später 
prd (nach § 501), statt hey auch ha (s. Jönsson, Skjaldesprog s. 106) vor. 
Anm. 6. Feria 'mit der fähre über das wasser setzen' kann später 
ganz nach § 499 gehen. 
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§ 504. Die nicht synkopirten formen auf -epr im part. 
prät, welche überhaupt der älteren spräche gehören (belege 
z. b. bei Jönsson, Skjaldesprog s. 105 f.), kommen nie bei verben 
vor, deren Wurzelsilbe auf d oder t endet (z. b. fluttr, nie 
*flute])r, zu fiytia)) s - § 418, 2; auch bei den meisten von den 
übrigen ist schon vorliterarisch die synkopirte form (seit um 
1100) belegt und bei vielen sogar durchgedrungen. Wo in 
der ältesten spräche -ep- stand (also im sg. nom. m. f., gen. hl 
ntr., pl. nom. acc. ntr., s. § 418,2), ferner in sg. gen. dat. f., 
acc. m. und pl. gen. tritt nach 1200 -en- ein nach der analogie 
der starken verba, gemäss der proportion ntr. malet : m. malenn 
= ntr. valet : x, z. b. sg. nom. m. valenn, f. valen, gen. f. valennar, 
acc. m. valenn, pl. nom. acc. ntr. valen statt valepr, valep, vaiprar, 
valpan % valep zu velia wählen (aber nie *flutenn u. s. w., weil 
kein *flute]>r u. s. w. vorhanden gewesen war). 

Anm. Ueber den mangelnden i-umlaut in den unsynkopirten kasus 
s. § 64, b. Ein lautgesetzlicher nom. acc. sg. ntr. legit zn leggia legen ist 
ein paar mal angetroffen worden (s. Kock, Beitr. XVIII, 433); vgl. auch 
§ 502 anm. 2.. 

c) Dritte schwache konjugation. 
§ 505. Hierher gehören eine sehr grosse anzahl von 
verben mit langer Wurzelsilbe, z. b. 



erfa erben 


erfe 


erfpa 


erfpr 


fära fuhren 


färe 


färpa 


f*rpr 


deggua betauen 


deggue 


degPa § 220, § 274 


degpr 


kernba kämmen 


kembe 


kembpa, spät &em&da§ 230, l,b 


kembpr, kembdr 


skelfa schütteln 


skelfe 


skelfpa, spät skelfda 


8kelfpr, skelfdr 


slengua schlingen 


slengue slengpa, spät slengda 


slengpr, slengdr 


däma urteilen 


dorne 


dämpa, spät demda 


dämpr, dämdr 


hirpa bewachen 


hvrpe 


hirda, hirpa, später hirta 
§ 230 anm. 2 


hirdr, hirpr, hirtr 


fella fällen 


feile 


felda § 230, 1, b 


feUr 


sigla segeln 


sigle 


siglpa, siglda 


8iglpr, sigldr 


kenna kennen 


kenne 


kenda 


kendr 


nefna nennen 


nefne 


nefnpa, nefnda 


nefnpr, nefndr 


pypa deuten 


PHP* 


pijdda § 230, 1, a 


pgddr 


senda senden 


sende 


senda § 273, § 266 


sendr 


sekkua senken 


8$kkue 


sekpa, später sekta § 230, 2, c 


sekpr, sektr 


, äpa rufen 


äpe 


äppa, später epta 


6ppr t äptr 


mäta begegnen 


mäte 


rrwtta § 266 


mättr 


huessa schärfen 


huesse 


huesta § 230, 2, a 


huestr 


lypta in die höhe 


lypte 


lypta § 273, § 266 


lyptr 


heben 









20* 
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Anm. 1. Weitere beispiele sind in grosser menge verzeichnet bei 
Wimmer, Forn. forml. § 137—141 und § 143. Henta l passen' geht oft, 
enda 'enden' und efla 4m stände setzen' selten nach § 499. 

Anm. 2. Slekkua auslöschen hat im prät. neben gew. slekpa, -ta auch 
seit, slekpa (Jönsson, Skjaldesprog s. 102), slekta (Fritzner DI, 428; vgl. 
aschw. slcskkia, s. § 79, 6) und slykta (Fritzner a. o.; vgl. § 72 und An. 
gr. II, § 106, 2, a). 

§ 506. a) Verba, deren Wurzelsilbe auf <$-, g oder k endet, 
müssen nach § 254 int auf -ia aufweisen, z. b. 
hneigia beugen hneige hneigpa hneigpr 

syrgia syrge syrgpa syrgpr 

telgia verschneiden telge telgpa, spät telgda telgpr, telgdr 

sprengia sprengen sprenge sprengpa, spät sprengda sprengpr, sprengdr 
drekkia ertränken drekke drekpa, später drekta drekpr, drektr 

Anm. 1. Weitere beispiele bei Wimmer, Forn. forml. § 142. In leiga, 
später leigia, mieten und steik(i)a braten ist das kons, -i- schwankend. 
St. Hom. (g)lika statt sonstigen (g)likia ' gleichen ' ist mit got. galeikün 
zu vergleichen. 

b) Einige verba, deren Wurzelsilbe auf -gw oder -kw endet, 

haben infinitivformen auf -ia neben -ua, z. b.: 

byggua, byggia wohnen bygg(u)e hgß a b ygl» 

prengua, prengia, anorw. auch preng(u)e prengpa, spät prengpr, 

prcengia § 79, 6 drängen prengda prengdr 

pryskua § 79, 4, priskia, anorw. pryskue, priskpa, später priskpr, 

auch preskia dreschen priske priskta prisktr 

Anm. 2. Wie byggua gehen noch hryggua, -ia betrüben, skyggua, -ia 
überschatten, styggua, -ia erschrecken, tryggua, -ia ruhig machen; wie 
pryskua gehen Jcueykua (s. Jonsson, Skjaldesprog s. 102), keyk(u)a § 79, 13, 
keykia (Jonsson a. o.), kueikia beleben und myrkua, -ia verfinstern. 

§ 507. Hierher gehörige verba, deren Wurzelsilbe auf l 
oder n ausgeht, haben gewöhnlich prät. auf -da oder -da, part. 
prät. auf -dr oder -Ör (z. b. fella, sigla, kenna, nefna § 505). 
Unter umständen (s. § 230, 2, b) kommen aber bei solchen verben 
prät. auf -ta, part. prät. auf -tr vor, z. b. 

villa irre führen ville vüta vittr 

robna rauben rctne r&nta r&ntr 

So gehen noch: hella giessen, spilla verwüsten, stilla be- 
ruhigen, gylla vergolden; heia (später regelmässig) mit reif 
überzogen werden, vela (anorw. auch völa, s. Fritzner; vgl. 
§ 74, 12) um sich womit beschäftigen, vela (aisl. auch vcela 
aus *völa, s. § 74,12; part. prät. jedoch im Cod. AM. 645, 4° 
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einmal vceldr < *völdr, vgl. anm. 2) ^überlisten, mcela sprechen 
(aber mala messen geht regelmässig), stcela stählen, föla (auch 
regelmässig) höhnen; sysla (prät. systa, part. prät. systr § 281, 7) 
verrichten, vixla (part. prät. vixtr § 281, 7, vixltr) wechseln, 
äxla (prät. öxta, äxlta, part. prät. öxtr § 281, 7) vermehren; 
nenna wagen, senna sich auseinandersetzen, zanken, spenna 
spannen, ginna bezaubern, inna ausführen, minna erinnern, 
minnash sich küssen, pynna dünn machen; hudena (auch regel- 
mässig, s. Fritzner und Gislason, Efterladte skrifter II, 183) 
verheiraten; girna (s. Gislason, Um frumparta s. 110; gew. 
regelmässig) begehren, vcepna bewaffnen. 

Anm. 1. Sysla, vixla, äxla gehen anch nach [§ 499; gylla, spiüa, 
spenna in rimur auch regelmässig (s. Gislason, Efterladte skrifter II, 183). 

Anm. 2. Bei einigen von diesen verhen , z. b. vüa überlisten (vgl. 
oben und Bugge, Arkiv II, 352 ff.), pynna, ist t nicht lautgesetzlich ent- 
standen, sondern beruht auf analogiebildung ; ebenso das einmalige vcbnta 
(s. Jönsson, Skjaldesprog s. 104) statt vcbnda zu v&na vermuten. 

§ 508. Besondere Unregelmässigkeiten zeigen: 

1. Einige verben, die das prät. schon urgermanisch mittelst 
t (unmittelbar an der Wurzelsilbe angefügt) bildeten; über die 
dann eintretenden konsonantischen Verhältnisse vgl. § 311, § 258; 
die Wurzelsilbe hat natürlich im prät. keinen umlaut. Diese sind: 
sekia suchen sehe sötta, später sekta söttr 

yrkia machen yrke orta § 311, später orkta, ortr, später orktr, 

yr(k)ta § 281, 6 yr{k)tr 

pekkia gewahr werden pekke pdtta (nur dicht), Pekpr, pektr 

pekpa, pekta 
pyk(k)ia, ßik(k)ia py(k)ke, pötta § 109 pöUr 

§ 275, 1, § 140 Wüß* 

scheinen 

Anm. 1. Von sekia und pykkia kommen spät prät. sökta und pökta 
vor, s. Jiriczek, Bosa saga s. XXXTV, und Jönsson, Fernir fornislenskir 
rimnaflokkar, s. VII. Sampykkia einwilligen geht regelmässig nach § 506, a, 
also prät. sampykpa, -pykta. 

Anm. 2. Zu skemma schämen (vgl. skgmm schände) kommt im prät. 
neben skempa auch skampa vor, das einen inf. *skama (got. skaman; vgl. 
3kamma nach § 499) und eine flexion nach § 509, 1 voraussetzen dürfte. 

2. Das verbum * machen' mit mehreren hauptformen: 
ger(u)a% 79, 6 | gor(u)e igerpa tgprr, später gerr, gerr 
ger(u)a § 81 l ger(u)e i gerpa ) 

gigr(u)a §254 ( gigr(u)e', vgl. [ g(i)prpa § 79 ( gigrr; vgl. § 497 anm. 
anm. 1 § 522, 5 anm. 3 
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Anm. 3. Die formen mit w kommen nur dichterisch vor. Sehr seltene 
anorw. nebenformen sind prät. giarda (No. Hom. und bei Hertzberg), part. 
prät. ggrör (zu ntr. gort gebildet nach sttfrör : stijrt u. dgl.), gerfrr; vgl. 
noch § 497 anm. 

Anm. 4. Ueber die verschiedenen formen s. n. a. Gering, Finnboga 
saga, s. VI ff. ; Gislason, Udvalg af oldno. skjaldekvad s. 130. 

d) Vierte schwache konjugation. 

§ 509. Hierher gehört eine ziemlich geringe anzahl von 
verben. Das part. prät. kann entweder auf -adr oder (seltener) 
auf -dt gebildet sein; in folge der bedeutung der meisten 
hierher gehörigen Wörter kommt aber diese form fast nur im 
neutrum vor. Beispiele: 



I. duga taugen 


duge 


dugpa 


dugat 


una zufrieden sein 


wie 


unpa, später unda § 230, 1, b 


unat 


skolla schlenkern 


8kolle 


skolda § 230, 1, b 


skoUat 


lopa anhaften 


lope 


lodda § 230, 1, a 


lopat 


vaka wachen 


vake 


vakpa, später vakta § 230, 2, c 


vakat 


brosa lächeln 


broße 


brosta § 230, 2, a 


bro$at 



Anm. 1. Wie duga (seit, duga, s. Jonsson, Skjaldesprog s. 108) gehen: 
bdga (präs. auch nach § 499) quälen, holfa oder hualfa gewölbt sein (part. 
prät. nur als holfat belegt; vgl. jedoch § 485 anm. 6), lafa schlenkern, 
Ufa (part. prät. auch lifpr, lifinn, vgl. § 504, in der bedeutung * lebendig') 
leben, nara leben, stara starren, vdfa schweben, vara ahnen (impers.; 
vara warnen geht nach § 499) , pora (part. prät. seit, port nach II unten) 
wagen und die im part. prät. nicht belegten grtifa sich niederbeugen, mara 
mit dem Vorderteile (des Schiffes) tief im wasser liegen, stüra betrübt sein, 
ugga fürchten. Ueber spara s. § 510, glöa s. § 499 anm. Vgl. noch § 510. 

Anm. 2. Wie una gehen: gana (später bisweilen auch nach § 499) 
fortstürzen, sama oder söma geziemen (part. prät. nur als samat belegt), 
pola (part. prät. auch polt nach II unten). Von luma loslassen kommt wol 
nur die 2. sg. imperat. lume vor. 

Anm. 3. Wie skolla geht tolla anhängen. 

Anm. 4. Wie vaka gehen: gapa (über einmaliges prät. gaßi s. § 308 
anm. 1 und v. Friesen, De germ. mediageminatorna s. 39) gaffen und die im 
part. prät. nicht belegten drüpa sich neigen, flaka gähnen, gnapa sich beugen, 
hüka (vgl. jedoch § 478 anm. 4) hockern; blaka flattern geht im prät. 
nach § 499. 

Anm. 5. Wie brosa geht das im part. prät. nicht belegte prasa 
schnauben. 

IL horfa umkehren horfe horfpa (vgl. jedoch § 497 anm.) horft 
skorta mangeln skorte skorta § 266, § 273 skart 
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Anm. 6. Wie skorta geht wol das im part. prät. nicht belegte glotta 
grinsen. Auch nach § 499 geht (bes. später) idt(t)a zugeben, einräumen. 
Ueber pola s. anm. 2, ßora s. anm. 1. Vgl. noch § 510. 

§ 510. Unregelmässigkeiten zeigen sich bei: 



gd achten 


gde, anorw. auch gce 


gdßa 


gdßr § 125 


hafa haben 


hefe, alt auch hef 


hafpa 


hafpr, alt u. sehr seit, 
ntr. hafat 


id versprechen 


ide, id § 501 


idpa 


idpr, seit, idenn § 488 
anm. 8 


kaupa kaufen 


kaupe 


keypta 


keyptr § 230 anm. 6 


kligia ekelempfinden 


Jclige 


— 


— 


fta(alttea§127t>,b,2) 


U, spät lice 


leßa 


Upr, sehr seit. Uwn 


leihen 






§ 473 anm. 


nd bekommen 


nde, spät neb 


ndßa 


ndpr, ndet (ntr.) 


segia, seltener seggia 


sege, alt u. sehr 


8agfia 


sagpr, dicht, sehr seit. 


§ 269, 1 sagen 


seit seg 




sagapr 


spara sparen 


spare 


sparßa 


sparr § 497 anm., 
spar(a)t, Tgl. I oben 


tid (alt Ua\ seltener 


te, tide, tid 


tepa, 


UpTj tidpr, adj. tigenn 


tega § 307, 3, a 




tidpa 


§ 473 anm. aus- 


zeigen 






gezeichnet 


trüa glauben 


trüe, anorw. &uch try 


trüpa 


trüat, adj. trüapr 
gläubig 


pegia schweigen 


pege 


pagpa 


pag(a)t 



Anm. 1. Ueber die schwankende flexion des präsens von gd, hafa, 
lidy nd, segia, trüa und pegia s. § 522, 6. Mistrüa geht ganz nach § 499; 
so auch bisweilen spara; nur im präs. (vgl. jedoch anm. 2) das neben tid 
nicht ganz seit., bes. in alter zeit, vorkommende tega. 

Anm. 2. Sonstige sehr seltene n ebenformen sind: zu hafa aisl. 3. sg. prät. 
hafe (s. § 497 anm.), anorw. inf. hgfa, hefa, prät. hpföa, heföa (s. Wadstein, 
F. Hom., s. 68 note); zu segia aisl. 2. pl. prät. sggop und part. prät. sagr 
(§ 497 anm.); zu tega part. prät. ntr. tegat (s. Jönsson, Skjaldesprog s. 110). 



III. Verba, die zum teil stark, zum teil schwach gehen. 
a) Verba präterito-präsentia. 

§ 511. Diese sind ursprünglich starke verba, deren prä- 
sens verloren gegangen ist; das alte starke Präteritum hat 
präsensbedeutung angenommen (vgl. lat. memini, gr. olda) y und 
ein neues schwaches Präteritum mit präteritaler bedeutung ist 
geschaffen worden. Die hierher gehörigen verba sind im ganzen 
zehn, deren präsens den 1., 3., 4. und 5. ablautenden klassen 
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angehört; prät. und part. prät. sind am ehesten als nach der 
4. schwachen konjugation gebildet zu betrachten. Der alte 
infinitiv ist durch einen neuen, der sich dem präs. pl. an- 
schliesst, ersetzt worden. 

Anm. Wegen der unregelmässigen flexion des präs. ind. (s. § 522, 3 
und 7) werden vesa (verä) 'sein' und vüia 'wollen' oft — aber mit un- 
recht — zu den verb. prät-präs. gerechnet. 

§ 512. Erste ablautsklasse: 

L vita wissen, präs. veit, pl. vitom, prät. vissa § 310, 
part. prät. vitapr. 

Anm. 1. Ueber die form vetka aus veit-ek-a ich weiss nicht s. § 123. 
Nicht ganz seit, ist im aisl. prät. visa (z. b. oft in Cod. AM. 645, 4°) mit 
unerklärter Vereinfachung des -**- (vgl. kysa : hyssa § 276 anm.). 

Anm. 2. Im part. prät. kommt sehr seit, ein vitinn (s. Jönsson, Skjalde- 
sprog s. 112) vor. Auch die adj. viss sicher und vtes weise (s. § 310) sind 
ursprünglich part prät.- formen von vita. 

2. eiga besitzen; d (urn. aih § 54, 1); eigom\ dtta (*aihta 
§ 258); dttr. 

Anm. 3. Ueber den Wechsel von h und g s. § 307, 3, a, § 311. 
Anm. 4. Das adj. eigenn eigen ist ursprünglich ein altes starkes 
part. prät. zu eiga. 

Anm. 5. Beachte den unregelmässigen ablaut im präs. pl. ! 

§ 513. Dritte ablautsklasse: 

1. unna lieben; ann\ unnom; unna (*unpa § 265); un(na)t ntr. 
Anm. 1. Spät kommt im prät. auch unti (Hb. Imal undi) vor, s. 

Porkelsson, Islensk sagnorö med pälegri mynd i nntiö, s. 25. 

2. hunna können; kann; kunnom; Jcunna (*kunj>a § 265); 
Jcunnat ntr. 

Anm. 2. Auch das adj. kupr, kunnr § 252 bekannt, kund ist urspr. 
ein hierher gehöriges part. prät. — Sehr seit. (St. Hom.) kommt prät. kynna 
(aus dem konj. entlehnt, vgl. anm. 3 und § 514 anm. 4) statt kunna vor. 

3. ]>urfa bedürfen; ]wrf; Pwrfom\ Purfta § 230 anm. 6; 
pwrft ntr. 

Anm. 3. Seltene anorw. nebenformen sind inf. porfa (No. Hom.; 
aschw. ßorva), fiyrfa (s. Hertzberg, porkelsson, a. o. s. 31, Hsegstad, Kong. 
s. 19), porfa (Hertzberg s. 864), präs. pasrf (Wadstein, F. Hom. s. 80 note, 
Hertzberg), pl. porfom (Bugge bei Fritzner m, 1107), pyrfom (porkelsson, 
a. o. s. 30), part. prät. />ur/at (ib. s. 32). Selten ist aisl.- anorw. prät. pyrfta 
(aus dem konj., vgl. anm. 2, § 514 anm. 4), s. ib. s. 31. 
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§ 514. Vierte ablautsklasse: 

1. muna (St. Hom. lmal mono) sich erinnern; man; munom; 
munj>a, später munda § 230, 1, b; munapr. 

2. mono (anorw. auch manu, s. porkelsson, a. o. s. 43; 
Wadstein, F. Hom. s. 49), sp. munu § 139, 3, werden; mon, sp. 
mun (anorw. oft man); monom (anorw. oft manum), sp. munum; 
munda § 230 anm. 4, monda, mynda, minda § 140, menda, 
seit, menda § 114; pari prät. fehlt 

Anm. 1. Verhältnismässig seltene anorw. nebenformen sind präs. 
mon, pl. monum (s. Wadstein, F. Hom. s. 76). 

3. skolo, sp. skulu § 139, 3, sollen; skal; sJcolom (anorw. 
oft sJcalum, s. Wadstein, a. o. s. 49, porkelsson, a. o. s. 53 f.), sp. 
sJculum; skylda § 230 anm. 4, skilda § 140, ziemlich seit, und 
bes. anorw. (s. z. b. porkelsson a. o. s. 57) skulda; adj. skyldr 
schuldig. 

Anm. 2. Ziemlich seit, ist präs. pl. skglom (St. Hom. mehrmals), sehr 
seit. inf. anorw. (Barlaams s.) skalu, präs. sg. anorw. (Strengleikar) ska 
(vgl. das aschw.), s. § 287 anm. 2, und aisl. sal (s. Morgenstern, AM. Frag- 
mente s. 47) gleich aschw. sal u. a. (s. An. gr. II, § 314 anm.). 

Anm. 3. Ueber die inf. skolo (mnorw. bisweilen skala, s. Haegstad, 
Kong. s. 17 und 31), mono s. § 518. Beachte den von der 4. ablautsklasse 
abweichenden ablant im präs. pl. dieser verba sowie die nnregelmässige 
bildnng des präs. sg. yon mono. 

Anm. 4. Prät. mynda, minda, menda, menda nnd skylda, skilda sind 
eigentlich die formen des konjunktivs (§ 525), die im ind. gebraucht 
werden; ygl. § 513 anm. 2 und 3. 

§ 515. Fünfte ablautsklasse: 

1. mega können; md § 224, 2; megom; mdtta (*mahta § 311, 
§ 258); megat, matt ntr. 

Anm. 1. Seltene nebenformen sind inf. anorw. muga (Fritzner II, 742, 
vgl. Hertzberg s. 861, Haegstad, Kong. s. 27; aschw. mugha) oder maga 
(Fritzner n, 618; got magan, aschw. magha), aisl. mega (s. § 74, 3), 
misl. megu (s. porkelsson, a. o. s. 8 f.); präs. pl. mnorw. mugom (Haeg- 
stad, Kong. s. 19). 

2. Jcn^tto können; Jena; Jcnegom; kndtta; part. prät. fehlt. 

Anm. 2. Ueber den inf. kntftto s. § 519. Zn knd (ags. endwe) sind 
wol die übrigen formen nach der analogie von md : megom n. s. w. ge- 
bildet. — Seit, kommt ein prät. kndpa vor (s. Vigfusson). 

Anm. 3. Autfallend ist der nnregelmässige ablaut im prät. pl. dieser 
beiden yerben. 
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§ 516. Valda. § 517. Paradigmen. 



b) Das verbum valda. 

§ 516. Valda 'walten' geht im präs. und part prät. wie 
ein starkes verbum; das prät. aber ist schwach gebildet und 
zeigt ablaut in der Wurzelsilbe: valda, präs. veld, prät. olla 
(*wolJ>a § 265, § 227, 1, a), später olda § 307, 2, a oder volla, 
volda § 227 anm. 1, part. prät. ntr. valdet, später voldit, spät ollat. 

Anm. 1. Nur einmal ist prät. pl. ullum st. ollam belegt (s. Vigfasson). 
Prät. konj. hat aber immer die form ylla, später vylda, nie *eUa u. dgl. 

Anm. 2. Ueber schwache präterita auf -ra zu starken verben s. § 478 
anm. 1, § 491 anm. 2, § 496. 



B. Endungen. 
1. Aktivum. 
§ 517, Als paradigmen regelmässig flektirender verba 
seien aufgestellt die starken skiöta schiessen (§ 475), falla 
fallen (§ 494) und die schwachen safna sammeln (1. konj.), 
suefia beruhigen (2. konj.), styra steuern (3. konj.), vaka wachen 
(4. konj.). 

Präsens. 
Infinitiv, 
falla safna suefia, styra 

sucefia 
Indikativ, 
feil, fcell safna suef, sucef styre, -i 

f ellr, fcellr safnar snefr, sucefr stirer, -ir 
foUom, SQfnom, snefiom, styrom, -um vokom, 
fallum safnum sucefium vakum 

2. skiöte)?, -et, falle)?, -et, safne)?, -et, suefe)?, -et, styre)?, -et, vake)?, 



skiöta 



Sg.l. skyt 
2. 3. sk^tr 
Pl.l. skiötom 



vaka 



vake 
vaker 



-er § 521,4, c -er 



3. skiöta 



Sg.l. skiöta 

2. skioter 

3. skiöte 
Pl.l. skiötem 



2. skiöte}?, -et, 

-er 

3. skiöte 



falla 



falla 



-er sucefir 

safna suefia, 

sucefia 
Konjunktiv, 
safna 



-%r 
styra 



-et, -er 
vaka 



vaka 



suefia, styra 

sucefia 

faller safner suefer, styrer, -ir vaker 

sucefir 

falle safne suefe, sucefi styre, -i vake 

faliem safnem suefem, styrem, -im vakem 

sucefim 

falle}?, -et, safne)?,- et, suefe)?, -et, styre)?, -et, vake)?, 

-er -er sucefir -ir -et, -er 

falle safne suefe, sucefi styre, -i vake 
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Imperativ. 
Sg.2. skiöt fall safna suef, sucef Btfr yake§528,4 

PI. 1. 2. = präs. ind. pl. 1. 2. 

Participium. 
skiötande fallande safnande snefiande, styrande vakande 

stuBfiande 

Präteritum. 

Indikativ. 
Sg.l. skant feil safnapa suafpa st^rpa vakpa 

2. skauzt feit sainaper suafper stfrper, vakper 

§ 524, 2 -ir 

3. skant feil safnape suafpe stfrpe, -i vakpe 
PI. 1. skntom, fellom sqfnopom, suqfpom, styrpom, vqkpom, 

-um safnaöom suafÖum -um vakpum 

2. skutop,-ot, fellop, sqfnopop, -ot, suqfpop, -ot, st^rpop, vqkpop, -ot, 

-ur -0%-ur 8afnaÖor suaföur -ot, -ur vakpur 

3. skuto, -u fello sofaopo, suqfpo, st^rpo, -u vokpo, 

safnaöo 8uaßu vakpu 

Konjunktiv. 

Sg.l. skyta fella safnapa suefpa, styrpa vekpa, 

suaßa vcekpa 

2. skyter, -ir feller safhaper suefper, st^rper, vekper, 

suceßir -ir vcekpir 

3. skyte, -i feile safnape snefpe, st^rpe, -i vekpe, 

suceßi vcekpi 

PI. 1. skytem, feilem safnapem suefpem, st^rpem, vekpem, 
-im suceßim -im vaskpim 

2. skytep,-et, fellep, safhapep,-et, suefpep,-et, ßt^rpep, vekpep, -et, 

-ir -et, -er -er suceßir -et, -ir vcekpir 

3. skyte, -i feile safhape snefpe, styrpe, -i vekpe, 

8uceßi vcekpi 

Participinm. 
skotenn fallenn safhapr suaf(e)pr styrpr vakat (ntr.) 

a) Infinitiv. 

§ 518. Präsens inf. endet regelmässig auf -a, das nach 
einem d natürlich schwindet (§ 125), z. b. sld schlagen, spd 
prophezeien. Nur die verba präterito-präs. mono, munu c werden ', 
skolo, skulu 'sollen' (s. § 514, 2 und 3) — vereinzelt auch megu 
s. § 515 anm. 1 — haben die endung -u (= 3. pl. präs. ind., 
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wie ja auch sonst präs. int und 3. pl. präs. ind. dieselbe endung 
haben). Vgl Noreen im Grundriss* 1,636, § 247. 
Anm. Präs. inf. ist ans um. zeit nicht belegt. 

§ 519. Ein Präteritum int, mittelst der endung -u von 
dem präteritalstamme gebildet (der form nach mit der 3. pl. 
prät. ind. identisch, vgl. anm.), kommt bei einigen (etwa 37) 
verben vor. Im prosaischen Sprachgebrauch finden sich nur 
vier beispiele : mundo (myndo, mendo, mondo, mindo s. § 514, 2), 
skyldo (sehr seit, skuldo) und seltener vildo, anorw. urdu zu 
mono werden, skolo sollen, vilia wollen, vcerda (anorw.) werden. 
Sonst kommen derartige formen nur in der poesie vor, z. b. 
in der poetischen Edda: mcelto, sMpto, bendo zu mala sprechen, 
sJcipta schalten und walten, benda beugen; andere fälle sind 
föro zu fara fahren, Jcn$tto (präs. inf. fehlt) können, kunno zu 
Jcunna können, misto zu missa verlieren, mftto zu mega können, 
ollo zu välda walten, sendo zu sendet senden, stopo zu standa 
stehen, vfrro zu vesa, vera sein u. a. (s. Lund, Oldnord. ord- 
föjningslaere, s. 386; Jönsson, Skjaldesprog s. 89 t, 100 t). Von 
den verben der 1. und 2. ablautsklasse sowie der 1. schwachen 
konjugation ist keine einzige hierher gehörige form, von den 
verben der 4. schw. konj. nur einmaliges n$o (nädu) belegt. 

Anm. Dass diese an. neubildung ans der infinitivisch verwendeten 
3. pl. prät. ind. entstanden ist (s. Noreen im Grnndriss 9 1,636, § 248), 
geht ans hie und da angetroffenen konstrnktionen wie einerseits hygg ek 
iarlar knättu (porkelsson , tsl. sagnorö meÖ pälegri mynd i nütiÖ s. 14), 
andererseits Pörir kuaß Gretti skyldi (ib. s. 59; vgl. nisl. hann sagöist 
skyldi, ib. s. 61), hann kuaz mundi (Niäla). 

b) Präsens indikativ. 

§ 520. Die endungen eines regelmässig flektirenden 
verbs sind: 

stark schwach 1 schwach 2 schwach 3, 4 

Sg. 1. — \ mit i-nmLd. -a — -i, -c § 138 

2. 3. -r i wnrzelvokals -ar -r -ir, -er 

PI. 1. -um, -om § 139 -um, -om -ium, -iom -um, -om 

2. -iÖ, -eÖ oder -it,\-et (anorw. auch -ir, -er) 

3. ~a -a -ia -a 

Anm. 1. In der 1. sg. der starken verba ist der i-nmlaut ans der 
2., 3. sg. entlehnt; vielleicht ist einmaliges blöt statt bUt ein Archaismus 
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(s. Wadstein, Arkiv VÜI, 85). Die um. endung der 1. sg. muss bei den 
starken verben und den schwachen v erben der 2. und 3. konj. -u, resp. -ju, 
-iu (nach der u-synkope -i) gewesen sein, aber ein ganz sicherer beleg 
aus alter zeit fehlt (w\ju Kragehul) ; später snü-hekA Stentofta, fähi Isum, 
Noleby. Diese ursprüngliche endung -t* ist vor dem enklitischen -rnk, -m(R) 
in der 1. sg. pass. (s. § 532) noch erhalten , z. b. aisi. bindomk werde ge- 
bunden, glepiomk freue mich, leynom verberge mich. Bei den schwachen 
verben der 1. konj. muss die (unbelegte) urn. endung (nasalirtes) -ö gewesen 
sein. Auch diese endung ist vor dem passivischen -mk, -m(«) als -u, -o 
erhalten, z. b. aisl. kgllomk nenne mich, hrösom rühme mich. Die (eben- 
falls unbelegte) urn. endung der 4. schwachen klasse scheint (nasalirtes) 
-e gewesen zu sein. Vgl. Noreen im Grundriss 2 1, 636, § 249, 1. 

Anm. 2. Die 2. sg. ist urn. nicht belegt, setzt aber die endungen 
-tÄ, -öä, -jiR, -lR f -IR (vgl. got. bairi8 f salbüs, nasjis, dornet*, habais) voraus. 

Anm. 4. Die 3. sg. hat urn. die endungen -id, -VÖ, -jiö, -tö t -tö (vgl. 
got. bairip, salböp, nasjip, dümeip, habaip) gehabt nach ausweis von t>A- 
riutip bricht (Stentofta). Aber schon mit dem anfang der vikingerzeit 
(wenn nicht früher) wird die endung der 2. sg. angenommen, z. b. urn. 
bArütR bricht (Björketorp). Doch sind spuren der ursprünglichen endung 
noch in der literatur erhalten, teils häufig vor dem passivischen sk, -*(ä), 
z. b. bätezk wird gebüsst , leynez verbirgt sich u. s. w. (s. Brate , Äldre 
Vestmannalagens ljudlära , s. 64 ; vgl. Schreibungen wie heföz, heßzt bei 
Fritzner I, 685), teils in vereinzelten formen wie pykke per es scheint dir 
(s. § 275 anm. 1), St. Hom. gerip (aschw. einmal gasrid) macht (s. Noreen, 
Arkiv V, 393 f.), verö wird. 

Anm. 4. Durch ausgleichung steht bei den starken verben im ganzen 
sg. e statt i, wo dies in urgerm. zeit aus e entstanden war (s. § 155), 
z. b. gef f gefr, gefr statt *giof t *gifr, *gifd nach dem inf. (und präs. pl.) 
gefa geben. Sehr seit, tritt ausgleichung zu gunsten des i ein, z. b. anorw. 
brigfar, wonach inf. brigöa, neben aisl. bregpr nach inf. bregpa schnell 
ersetzen. Wenn das e im inf. gebrochen ist, hat das präs. zwiefache 
bildung, je nachdem es den infinitiv vokal vor oder nach der brechungs- 
zeit entlehnte; daher teils formen wie bergr, helpr, skelfr, geldr, teils — 
seltener und vorzugsweise anorw. — biargr (aostnorw. biasrgr, s. § 67, 1), 
htalpr, 8kialfr, gialdr zu biarga bergen, hialpa helfen, skialfa zittern, 
gialda gelten, beides statt urspr. *bvrgr u. s. w.; übrigens kann auch das 
Verhältnis falla : präs. fcellr > fellr ein biarga : *bicergr > bcergr § 285 > 
bergr hervorgerufen haben. Anders, aber unannehmbar Kock, Beitr. XVlil, 464. 

Anm. 5. Der t-umlaut im sg. sollte lautgesetzlich unterbleiben in 
starken verben mit kurzer Wurzelsilbe (s. § 63, 2). Jedoch sind solche 
lautgesetzliche formen sehr selten (im gegensatz zu dem Verhältnis im 
ostn.), wenn überhaupt vorkommend , denn z. b. 1. sg. kom (Lokasenna 6), 
2. sg. komr (YafprüJmesmQl 7), 3. sg. komr (Hafam^l 62 und bei Hagstad, 
G. Tr. s. 47) zu koma kommen, anorw. hgggr (s. Hertzberg) zu hyggua hauen 
können sehr wol nach dem inf. neugebildet worden sein (vgl. anm. 4), und 
entsprechende fälle aus dem spätesten mnorw. (s. Hsegstad, Kong. s. 37, 
Falk und Torp, Dansk-norskens syntax, s. XIII) dürften am ehesten ost- 



318 § 521. Präsens indikativ. 

nordischem einflnss zuzuschreiben sein. Nach analogie der starken verba 
mit langer Wurzelsilbe sowie gewisser schwachen verba ist nämlich sonst 
überall nmlaut eingeführt worden, z. b. A»m(r), gel(l), fer(r) zu koma 
kommen, gala singen, fara fahren u. s. w. (s. § 64 anm.). Auffallend ist 
das einmalige anorw. daur (Hsegstad, G. Tr. s. 47) statt deyr oder lautges. 
*äät « *dawiR nach § 77, 2 und § 68, 2) stirbt. 

Anm. 6. Starke verba, die im inf. auf -ia nach kurzer Wurzelsilbe 
enden, z. b. hefia heben, zeigen die endungen der 2. schwachen konj., also 
z. b. 3. pi. hefia. 

§ 521. Folgende abweichungen sind zu bemerken: 

1. Die 1. sg. nimmt schon ziemlich früh bisweilen die 
form der 3. sg. an — so bes. häufig bei vesa, vera sein (erst 
seit um 1350), hafa haben, segia sagen und noch einigen — 
z. b. by]>r bietet (St. Hom), stendr steht (Gr. porkelsson, Gyöinga 
saga, s. 62 *), skialfr zittert (Strengleikar), skytr schiesst (Norges 
gamle love II, 30 * 4 ). Diese entlehnung findet früher im anorw. 
als im aisl. statt. 

Anm. 1. Dicht, kommt bei verben der 1. schw. konj. bisweilen -i, -e 
statt -a vor, wenn das pron. ek — und gew. noch dazu die negation -a — 
dem verbum suffigirt wird (vgl. § 455, 1), z. b. kaUegak (statt katta-eg-a-ek) 
'ich rufe nicht', dbtleg 'ich denke'. Derselbe austausch, welcher auf elidirung 
der verbalendung -a vor dem e des pronomens beruht (s. Kock, Arkiv XIV, 224 ff.) 
zeigt sich unter denselben bedingungen auch in der 1. sg. prät. ind., z. b. 
vildegak 'ich wollte nicht', fiorpeg 'ich wagte', präs. konj., z. b. biargegak 
'ich rette nicht* und prät. konj., z. b. myndegak 'ich würde nicht'. 

Anm. 2. Dicht, kommen oft formen auf -um, -om vor, welche also 
der 1. pl. ganz gleich sind (s. porkelsson, Arkiv V1L1, 34 ff.). Bei verben 
der 1. schw. konj. kann diese form, wenigstens zum teil, ursprünglich sein 
(s. Wadstein, Arkiv VIII, 86; anders Falk, AfdA. XVIH, 193, wo entlehnung 
aus dem passiv angenommen wird), z. b. piönum (ahd. diortöm, as. thionori) 
diene, cbtlomk ich denke. Anal, ist dann bei anderen verben die form der 
1. pl. in den sg. eingeführt worden, z. b. hyggiom denke, reynom prüfe, 
hgfom habe, biöpomk ich biete, leikom spiele u. a. m. Vgl. § 524 anm. 3 
und § 526 anm. 1. 

2. Wo bei den starken verben und den schwachen verben 
der 2. konj. die endung -r der 2., 3. sg. mit einem vorher- 
gehenden l, n, r, s zusammentrifft, sind die § 252, § 267 und 
§ 276 mit anm. gegebenen regeln zu beachten. Es heisst also 
z. b. gell und geh, stell (gew.), stelr und sehr seit stel, duelr 
und duel (Hb. XL VI), sehr und seil (anorw., s. Thorkelsson, 
Supplement IV, 128), skill, skilr und seit, shil, hylr und sehr 
seit. (z. b. Hb. s. XL VI 2 mal) hyl, aber nur fellr zu gala singen, 
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stela stehlen, duelia verzögern, selia übergeben, skilia scheiden, 
hylia hüllen, falla fallen; skin(n), venr, fregn, brepr nnd brennt 
(alt brenn; ebenso renn neben rennr rennt, aber nie *repr, 
s. Jönsson, Skjaldesprog s. 88 f.), fipr und finnr zu skina glänzen, 
venia gewöhnen, fregna fragen, brennet brennen, finna finden; 
ferr und seit, fer, }>uerr zu fara fahren, puerra abnehmen; 
fr^K s )f ^ ess un ^ °ft l es > vex zu friosa frieren, lesa lesen, vaxa 
wachsen. 

Anm. 3. Von ßyk(k)ia, pik(k)ia ' scheinen' kommen oft ßyh(k)e, pik(k)e 
statt -eryor; so besonders häufig yor unmittelbar folgendem mhr mir oder 
pur (Öer) dir. Zur erklärung s. § 520 anm. 3 und § 275 anm. 1. 

3. In der 1. pl. fehlt sehr oft, jedoch nicht in den alier- 
ältesten hdschr., das auslautende -m, wenn die pron. vit (mit) 
'wir zwei', vir (mer) 'wir' unmittelbar folgen, sonst seit., z. b. 
bindo ver wir binden. Zur erklärung s. § 275 anm. 1. 

Anm. 4. Mnorw. wird die form durch diejenige der 3. pl. ersetzt, 
z. b. vir vüia wir wollen (s. Falk und Torp, Dansk-norskens syntax, s. XV 
note; Hagstad, Kong. s. 37). 

4. a) In der 2. pl. fehlt regelmässig das auslautende -Ö 
der endung -UF, -eö, wenn pron. pit (du) 'ihr zwei 7 , per (der) 
'ihr' unmittelbar folgen, und auch sonst nicht seit., wenn das 
folgende wort mit p (Ö) anlautet, z. b. gefe per ihr gebet, er 
drepe pd ihr tödtet sie. Zur erklärung s. § 394 anm. 5 und 
§ 275 anm. 1. 

b) Die endung -it, -et kommt schon in den ältesten hdschr. 
hie und da (jedoch in St. Hom. nur sehr seit.) vor und ist 
schon im Cod. AM. 645, 4 ° sowie allgemein seit dem ende des 
13. jahrhs. häufiger als -id, -ed. Zur erklärung s. § 150 anm. 1; 
anders Hoffory, Arkiv II, 33 note (dagegen L. Larsson, Isl. 
handskr. Nr. 645, 4<>, s. XL Vf.). 

c) Die endung -ir, -er ist ausschliesslich anorw. und 
kommt (neben -id, -eö and 4t, -et) seit c. 1280 dann und wann, 
seit c. 1350 weit überwiegend vor; s. Bugge, Arkiv XVI, 333 ff. 
Zur erklärung s. § 150 anm. 1; anders Wadstein, F. Hom. s. 137, 

Anm. 5. Im mnorw. des 15. jahrhs. kommt bisweilen (als suecismus) 
-in vor, z. h. vilin woUet. 

Anm. 6. Mnorw. werden die pluralformen nicht seit, durch singular- 
formen ersetzt, s. Falk und Torp, Dansk-norskens syntax, s. XV note; 
Haegstad, Kong. s. 27. 
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§ 522. Unregelmässige oder schwankende flexion zeigen 
folgende verba: 

1. Die starken verba blikia blinken, suikua, sykua be- 
trügen nnd vikua, ykua weichen (§ 473) können anch wie 
schwache verba der 3., 4. konj. flektiren, also z. b. 3. sg. suikuer, 
$$k(u)er neben suikr, sykr. 

2. Heita (§ 492) geht in der bedentung 'rufen, versprechen* 
regelmässig, aber in der bedentung 'genannt werden' (sehr 
seit, z. b. in No. Hom., in der bed. 'rufen, versprechen') wie 
ein schwaches verb der 3., 4. konj. (vgl § 532 anm. 2). 

3. Vesa, vera (§ 488 mit anm. 6) geht fast ganz wie ein 
Präteritum: 

Sg. 1. em, spät er § 521, 1 PI. 1. erom 

2. es, später est 2. erop, -t, -r 

3. es, später er 3. ero 

Anm. 1. Ueber die verkürzten formen s, (r)6m, (r)6p, (r)ö statt es, 
erom, erop, ero s. § 150 mit anm. 2. — Die formen est, es, s sind vor 1200 
fast ausschliesslich gebräuchlich, aber schon im anfang des 13. jahrhs. ist 
er ebenso häufig wie es und wird bald allein herrschend; ert wird am 
frühesten bei Einarr Skülason c. 1150 angetroffen und ist sehr bald nach 
1200 das allgemeine. — Sehr seltene alte nebenformen sind 2. sg. es (got. 
is), er, 3. sg. ves (Schreibfehler? denn immer nach of stehend; oder nach 
dem inf. vesa umgebildet?), s. Larsson. — Urn. ist die 3. sg. als is (Möjebro) 
belegt; das e im späteren es ist wol von der nach § 106, 2 entstandenen 
nebenform er entlehnt. 

4. Die verba präterito-präs. (§ 512—515) gehen im 
allgemeinen wie regelmässige präterita. Jedoch kommen in 
der 2. sg. bei mono, munu ' werden' und skolo, skulu ' sollen' 
oft monn, munn und skall (in älterer zeit auch nicht seit, mon, 
mun und skal, s. Gislason, Udvalg af oldno. skjaldekvad, s. 51t; 
ob nach § 275, 1 zu erklären?) statt mont, munt und skalt 
vor. Im pL zeigt fast immer muna 'sich erinnern', gewöhnlich 
auch unna ' gönnen, lieben' die endungen des präsens, welche 
in später zeit auch bei den übrigen verba prät-präs. auftreten, 
bei eiga 'besitzen', kunna 'können', mega 'können' und bes. 
anorw. vita 'wissen' ausnahmsweise schon in alter zeit. 

5. Unter den schwachen verben schwanken ger(u)a, 
ger(u)a, gigr{u)a 'machen' § 508, 2 und smyrua, smyria 
'schmieren § 503, 1 zwischen der 2. und 3. konj. in folgender 
weise: sg. 1. ger(u)e, ger(u)e, 2., 3. ger{u)er^ ger(u)er, in alter 
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zeit auch gerr, gerr oder gerrer, gerrer (vgl. den 1 mal in Eine, 
s. Larsson, belegten inf. gerra, gleich agutn. gierra), pl. 1. gerom, 
gerom, giproin, 2. ger(u)ep, ger(u)e]>, giQr(u)ep, 3. ger(u)a, ger(u)a, 
gtQr(u)a; vgl. Sievers, Gott. gel. anz. 1883, s. 55 ff. 

G. Zwischen der 2. und 4. schwachen konj. schwanken gd 
achten, hafa haben, Jcligia ekel empfinden, lid leihen, nd be- 
kommen, segia sagen, trüa glauben \m&]>egia schweigen (§ 510) 
in folgender weise: 

Sg. 1. hefe , alt auch hef, sege, alt und sehr seit, seg, true, anorw. 
spät hefir § 521, 1 spät segir § 521, 1 auch IrQ 

2. 3. hefer, alt oft hefr seger, alt auch segr truer, anorw. 

auch tryr 

PI. 1. hQfom, hafum segiom trum 

2. hafep, -t, -r segep, -t, sasgir truep, -et, -ir 

3. hafa segia trua 

Anm. 2. Wie sege gehen klige und fiege, bei denen jedoch keine ein- 
silbigen formen zu belegen sind; wie trüe gehen gde und spät (aber auch 
im isl.) nde und U (lieb). Zur erklärung der schwankenden flexion s. Sievers, 
Beitr. Vm, 90ff. 

7. Vilia wollen (§ 503, 3) flektirt wie folgt: 

Sg. 1. vil, dicht, bisweilen vilia PI. 1. viliom 

2. vül, später vilt, bisweilen (z. b. oft in No. 2. vilep, -et, -ir 

Hom.) vil § 275, 1, sehr seit, vilr § 267, 2, b 

3. vül, bisweilen vil, sehr seit, vilr 3. vilia 

Anm. 3. Die form vilia (got. wiljau) in der 1. sg. ist eigentlich die 
der 1. sg. konj. präs. Zur erklärung s. Kluge, Beitr. Vül, 515 ff., Sievers, 
ib. IX, 563 ff. 

c) Präteritum indikativ. 
§ 523. Die regelmässigen endungen sind: 



stark 


schwach 




stark und schwach 


Sg.l. - 


-a 


PI. 1. 


-um, -om 


2. -t 


-ir t -er 


2. 


-up> -op> -wt y -ot (anorw. 
auch -ur, -or) 


3. — 


-i, -c 


3. 


-M, -0 



Anm. 1. Die 1. sg. der starken verba ist schon urnordisch ohne 
endung: un-nam (Beistad), Aih (Magiemose), fAlÄh-Ak (Björketorp). Die 
schwachen verba dagegen enden um. auf nasalirtes -ö, z. b. tawidü (Gallehus), 
faihiöü (Einang), woraktö (Tune), hlaaiwidö (Kjelevig). 

Anm. 2. Die 3. sg. der starken verba ist schon urn. endungslos: was 
(Tanum), aih? (Fonn&s), warAit (Istaby), ^/"(Stentofta). Bei den schwachen 
verben ist die endung -# (d. h. -a, s. § 18, § 131), später -e, noch später -i 

Noreen, Altiil. gnunm. 8. ftufl. 21 
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(s. § 131), z. b. w[u]rtä (Etelhem), wwrte (Tjurkö), orte (By), saU (Gommor), 
urti (Sölvesborg). 

Anm. 3. Von dem alten urgerm. dual ist in urn. zeit noch ein bei- 
spiel erhalten: 1. dual waritu (Järsberg). 

Anm. 4. Die 3. pl. eines schwachen verbums ist urn. einmal belegt 
und endet auf -un: ÖaliÖun (Tune). 

Anm. 5. 2. sg. und 1. 2. pl. sind urn. überhaupt nicht belegt, setzen 
aber die endungen -t oder -ER und -um, resp. -uÖ voraus. 

§ 524. Ueber die endungen im einzelnen ist zu bemerken: 

1. In der 1. sg. der schwachen verben kann schon ziem- 
lich früh (am frühesten in anorw. hdschr., z. b. schon in No. 
Hom. mehrmals, s. Wadstein, F. Hom., s. 102) die endung der 
3. sg. 4, -e statt -a vorkommen; im 14. jahrh. ist dies 4 in 
gewissen hdschr. regel; vgl. § 521, 1 mit anm. 1. 

Anm. 1. Umgekehrt kommt im anorw. — z. b. in No. Hom. (s. 
Wadstein, F. Hom., s. 101) und in runeninschriften (s. Bydqvist, Svenska 
spräkets lagar I, 329) — bisweilen vor, dass die endung -a aus der 1. sg. 
in die 3. sg. entlehnt wird. 

Anm. 2. Ueber die behandlung auslautender Id, nd, ng im starken 
prät. s. § 214, § 257, 2 und 3. Ueber auslautendes $ s. § 217, 2, § 224, 2. 

Anm. 8. Dicht, kommen oft formen auf -wm, -om vor, welche also 
der 1. pl. ganz gleich sind (s. porkelsson, Arkiv VTII, 34 ff.). Bei dem 
schwachen prät. kann diese form ursprünglich sein (s. Wadstein, Arkiv 
VIII, 86 f.), z. b. hgfpom hatte, Iggpomk ich legte, hengßom hängte. Anal, 
ist dann auch bei starken verben die form der 1. pl. in den sg. eingeführt 
worden, z. b. rtpom riet, kömomk ich kam, u. a. m. Vgl. § 521 anm. 2 
und § 526 anm. 1. 

2. Beim zutritt der endung 4 in der 2. sg. des starken 
verbums ist folgendes zu beachten: 

a) Endet die 1. 3. sg. auf vokal, so wird t gew. gedehnt 
(§ 270 mit anm. 1), z. b. biott, seit, biöt, zu bio wohnte; in 
fällen wie stett, stet (neben steigt-, s. § 224, 2 und § 258) zu ste 
(steig) stieg, slott zu slö schlug ist tt lautges., weil aus ht entstanden. 

b) Endet die 1. 3. sg. auf 4, so ist die älteste endung -st 
(aus -ss § 310 + nochmaliges endungs-tf) sehr seit, belegt, z. b. 
(zweimal in St. Hom.) veist (got. waist, aschw. vest) zu veit 
weiss. Durch einfluss der 1. 3. sg. lautet nämlich die 2. sg. 
fast immer auf -zt (woraus nicht seit, -z nach § 293, 1) aus, 
z. b. veiz(t), lez(t) zu veit weiss, let lies, baz(f) zu batt band, 
helz(t) zu helt hielt, oder (jedoch sehr seit.) auf 4t, z. b. lett 
liesst, oder endlich ist die form derjenigen der 1. 3. sg. ganz 
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gleich, z. b. helt hieltst, hratt stiesst, was immer der fall ist, 
wenn die 1. 3. sg. auf -st endet, z. b. laust zu laust schlug. 

c) Endet die 1. 3. sg. auf -#, so ist das zu erwartende (und 
im aschw. bisweilen vorhandene) -st nicht zu belegen; sondern 
durch einfluss der 1. 3. sg. hat die 2. sg. ältest -tt (später nicht 
seit, -dt geschrieben, s. § 259, 2 und anm. 1), später sehr oft 
(aber bei gewissen verben nie) -zt, z. b. bau, bazt zu bqp bat, 
reitt (reift) zu rei]> ritt, stott (nie *stozt) zu sto]> stand, vart 
(*vartt § 273) zu var}> wurde. 

d) Die endung -t fehlt oft, wenn ]>ü unmittelbar folgt 
(sonst sehr seit), z. b. gekk p& (mit restituirtem pü statt gekktu 
aus gekkt pu, § 266, § 273) du gingst (St. Hom. pu tok du 
nahmst, in den Eddaliedern kuqpattu du sagtest nicht, varattu 
du warst nicht). 

3. In der 1. und der 2. pL fehlen die auslautenden -m, -Ö 
nach derselben regel wie im präsens (s. § ..521, 3- tmd 4, a), 
z. b. töko vir wir nahmen, töko Per ihr nähmet; ausserdem 
fehlt >Ö auffallend in urpua ip (Gu]?rtinarhuQt 3) 'ihr zwei 
wurdet nicht'. Eine form wie töko vit 'wir zwei nahmen' 
kann natürlich auch die alte 1. dual (s. § 523 anm. 3) sein. 

4. In der 2. pL kommen die endung -ut, -ot und die 
anorw. nebenform -ur, -or in derselben ausdehnung wie im 
präsens -it, -et und -ir, -er vor (vgl. § 521, 4, b und c). 

Anm. 4. In No. Hom. kommt einigemal ein aus dem präsens ent- 
lehntes -iö, -eö yor (s. Wadstein, F. Hom., s. 103). 

d) Konjunktiv (optativ). 

§ 525. Präsens und Präteritum konj. haben in historischer 
zeit dieselben endungen. Jedoch besteht der wesentliche unter- 
schied, dass die endungen des prät. konj., weil urgerm. f ent- 
haltend, i- umlaut hervorrufen in der Wurzelsilbe der starken 
verben (welche übrigens die ablautsstuf e des prät. pl. aufweist) 
und der schwachen verben der % 3. und 4. konj., während die 
endungen des präs. konj., weil urgerm. ai (urn. e) enthaltend, 
keinen umlaut erzeugen. Die regelmässigen endungen beider 
tempora sind: 



Sg. 1. -a 


PL 1. -itw, -ctw 


2. -ir, -er 


2. -ip t -efo, 4t, -et, anorw. auch -ir, -er 


3. -i, -c 


3. -i, -e 




21* 


<» 
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Anm. 1. Ans urn. zeit sind keine hierher gehörigen formen belegt, 
wenn nicht vielleicht wiUn (Vi, hohel) eine 2. sg. präs. konj. ist. 

Anm. 2. Auffallender weise zeigen die verba präterito-präs. — ausser 
skyla (später skula, skolä) 'solle' und myna, mena (neben rmma, mona, 
mana) l werde' (sowie im anorw. bisweilen ßyrfa statt ßurfa ' bedürfe ', 
s. Wadstein, F. Hom., s. 80; porkelsson, islensk sagnorö &c, s. 30 f.) — 
keinen umlaut im präs. kooj. , das doch ein altes prät. konj. ist. Auch im 
prät. konj. zeigen einige von diesen verben bisweilen unumgelautete formen: 
rntmda, monda neben mynda, minda, menda l würde 1 , purfta neben pyrfta 
'bedürfte', skulda neben skylda, skilda 'sollte' und seit, kunna neben kynna 
'könnte'; also mit einer Vermischung, die der im §513 anm. 2 und 3 und 
§ 514 anm. 4 erwähnten entgegengesetzt ist. Sonst ist unumgelautetes 
prät konj. sehr seit., z. b. biogga neben bygga, biegga, begga und hliöpa 
neben hläpa, hlypa zu bua wohnen, hlaupa springen. 

§ 526. Von abweichungen sind folgende anzuführen: 

1. In der 1. sg. wird die endnng der 3. sg. in derselben 
ausdehnung wie bei dem schwachen Präteritum (§ 524, 1; vgl. 
§ 521 anm. 1) entlehnt, und zwar anorw. schon im anfang des 
13. jahrhs., aisl. erst um 1300 (s. porkelsson, Breytingar & myn- 
dum viötengingarh&ttar, s. 9 ff.). 

Anm. 1. Alt und dicht, kommen einigemal formen vor, die der 1. pl. 
ganz gleich sind, z. b. aisl. eigem besitze, (fettem besässe. In fällen wie 
anorw. (legend. Olafssage) kucbmomk ich käme (eigentlich mediopassiv, 
s. § 532, 1) — das nur scheinbar der 1. pl. gleich ist (vgl. 2 unten) — statt 
kuctma (got. qmjau) ek ist die endung -o(mk) aus *-ö < *-au vor m(i)k 
lautgesetzlich berechtigt (s. § 133 und vgl. § 130, 1). Vgl. übrigens § 521 
anm. 2 und § 524 anm. 3. 

2. Der pl. kann, bes. in der späteren spräche, die endungen 
des indikativs annehmen. Im präs. konj. geschieht dies fast 
nur in der 1. pl., z. b« anorw. schon in No. Hom. biöium statt 
Udim 'bitten' u. a., aisl. erst in Mööruvallabök latum st. Idtim 
'lassen' u. a. (ausnahmslos seit 1500). Im prät. konj. dagegen 
findet etwas später die entlehnung auch in der 2. und 3. pl. 
statt, z. b. anorw. in der legend. Olafssage 3. pl. mindu st. -i 
'würden', misl. in der Flateyjarbök (um 1370—80) 2. pl. v&rut 
st. 4t 'wäret' (bei mono und skolo jedoch schon in St Hom.); 
jedoch kommen auf Island die alten formen noch im anfang 
des 17. jahrhs. bisweilen vor. Vgl. porkelsson, a. o. 

Anm. 2. In St. Hom. kommt (durch verschreibung?) dreimal eine form 
der 1. pl. präs. konj. auf -c (wie in der 3. pl.) statt -em vor, z. b. auke 'ver- 
mehren'; ausserdem einmal haldenn (gleich aschw. haldin?; Tgl. Hultman 
in Finländska bidrag, Helsingfors 1894, s. 226) st. holdem f halten'. Vgl. 
Noreen im Grundriss * 1, 639, § 252. 
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§ 527. Besonders unregelmässig ist der konj. präs. von 
vesa, vera 'sein': 

Sg. 1. sia, später auch s6 § 526, 1 PI. 1. s6m, später s6um § 526, 2 

2. ser, seit, verir 2. se>, -t, -r 

3. s6, seit, vese (alt) oder veri 3. s6, später seu 

Anm. In der ältesten zeit kommen natürlich auch nnkontrahirte 
formen (*la, Bier, sie u. s. w.) nach § 125 vor. Die 3. pl. hat in St. Hom. 
einmal die form vese. Misl. kommt im 15. jähr, auch die form sirt (nach 
dem ind. tri) in der 2. sg. vor; s. ßorkelsson, Breytingar ä myndum &c. 
s. 63, vgl. Beyging s. 534. 

e) Imperativ. 

§ 528. Der imperativ kommt nur im präs. vor und nur 
in der 2. sg., sowie 1., 2. pl. Die beiden letzten formen sind 
den 1., 2. pl. des präs. indik. völlig gleich. Die 2. sg. dagegen 
zeigt eine besondere form, aber die folgendes zu bemerken ist: 

1. Die starken verba haben keine endung, z. b. far fahre, 
gefgieb; ebenso die präterito-präsentia, z. b. eig besitze. Dass 
dies schon urn. (vgl. das got.) der fall war, beweisen formen 
wie bitt (sehr seit, bind nach dem präs., wie umgekehrt seit, 
präs. bitt nach dem imperat.) binde, sprikk zerspring (s. § 214 
mit anm. 1). Ueber formen wie blöt(t) opfere, grdt(t) weine 
s. § 270 anm. 1. 

2. Die 1. schwache konj. endet auf -a, z. b. holla rufe. 

3. Die 2. und 3. schwache konj. haben keine endung, 
z. b. vel wähle, ä&m, richte. In um. zeit muss aber (wie aus 
formen wie send [nicht *satt] 'sende' hervorgeht, s. § 214 anm. 1) 
eine endung -f (vgl. got. walei, dömei) vorhanden gewesen sein. 
Diese ist wol noch im inlaute erhalten in formen wie hyggiat 
* denke nicht', teygiattu 'strecke nicht (du)', hueliat 'peinige 
nicht', deilet 'streite nicht' zu hyggia, teygia, kuelia, deila. 

4. Die 4. schwache konj. zeigt bei den meisten verben 
keine endung, z. b. lif lebe, ha f habe, seg sage. Jedoch kommt 
eine endung 4 (urn. -e, vgl. got. habai u. dgl.) bei einer anzahl 
hierher gehöriger verben vor: aisl. duge tauge, gape gaffe, 
lume lass los, trüe glaube, ugge fürchte, une sei zufrieden, 
vdke wache, pege schweige (und No. Hojn. einmal Ufi lebe). 
Ausser pege sind diese formen später durcti endungslose 
imperative ersetzt worden. 
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Anm. Der imperativ ist ans urn. zeit nicht belegt, wenn nicht 
vielleicht hleumo (hobel von Vi) hierher gehört. 

f) Participium. 

§ 529. Das pari des präsens wird bei allen verben 
mittelst -ande gebildet, z. b. farande fahrend, kailande rufend, 
veliande wählend u. s. w.; zu spd prophezeien u. d. (§ 501) heisst 
das pari präs. natürlich spdnde (§ 125). Ueber die flexion 
des pari präs. als subst. s. § 412, als adj. s. § 425. 

Anm. 1. Prädikativ steht seit (wie im aschw.) -andes statt -ande, 
z. b. vera lif andes 'lebendig sein' (s. Fritzner II, 511). Vgl. An. gr. n, 354 f., 
§465,2. 

Anm. 2. Ueber das ablautende suffix -und im subst bände (aus 
*böunde, vgl. ahd. friunt, as. flund) neben büande (böande) 'bauer' zu 
büa (part. büande) 'wohnen', högynde bequemlichkeit, kissen zu högia 
bequem machen (vgl. anm. 3) u. a. s. § 167, 2. 

Anm. 3. Urspr. participia ohne i-umlaut zu schwachen verben der 
2. und 3. k<mj. sind die subst. dömande richter (neben part. dämande) zu 
däma richten, högynde (vgl. anm. 2) neben anal, umgebildetem hägende 
bequemlichkeit zu hägia bequem (högr) machen, hpfundr Urheber (neben 
part. hefiande) zu hefia heben; zur erklärung s. Streitberg, Zur germ. 
Sprachgeschichte, s. 15, 17 f. und Urgerm. grammatik, s. 286. Ueber die 
starke flexion bei hgfundr u. dgl. s. § 412 anm. 4. 

Anm. 4. Eine urn. spur des part. präs. bietet wita[n]da- (Tune). 

§ 530. Das part. Präteritum endet bei den starken 
verben auf -inn, -enn, z. b. fcurenn gefahren; bei den schwachen 
der 1. konj. auf -apr, der 2. konj. auf -(e)j>r (vgl. § 504, § 418, 2), 
der 3. konj. auf -pr (-dr, -tr\ vgl. § 505), der 4. konj. auf ~(a)pr 
(vgl. § 509). Die flexion ist die eines gewöhnlichen adjektivs. 

Anm. 1. Ueber das scheinbar starke part. auf -enn bei den verben 
der 2. konj. s. § 504. Dagegen ist die partizipialbildung auf -pr ursprüng- 
lich nicht auf die schwachen verben beschränkt, sondern spuren solcher 
bildung kommen auch bei den starken verben vor, z. b. kaldr kalt zu 
kala frieren, daupr tot zu deyia sterben, skarpr vermindert zu skera 
schneiden. — Ueber part. ohne dentale ableitung s. § 497 anm. und Noreen 
im Grundriss ■ 1, 641, § 256, 3. 

Anm. 2. Aus urn. zeit sind zwei starke part. prät. belegt: haitinan 
(Tanum), slaginaR (Möjebro). 

§ 531. Das part. prät. wird in Verbindung mit dem präs. 
und prät. yon^hafa 'haben', bei einigen verben vesa, vera 'sein', 
zur bildung eines umschriebenen perfekts, resp. Plusquam- 
perfekts verwendet. Das part. steht in der Verbindung mit 
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hafa gewöhnlich im neutr., kann sich aber auch oft (bes. in 
alter zeit) nach dem Objekt richten, z. b. ek hefe kallat hann 
oder hann kallqpan ich habe ihn gerufen, hann hafpe sei hana 
oder hana sena er hatte sie gesehen. In der Verbindung mit 
vesa, vera richtet sich das part. nach dem Subjekt, z. b. ]>eir 
ero gengner sie sind gegangen. 

Anm. 1. Das hülfsverb hafa kann bisweilen ausgelassen werden. 

Anm. 2. Futurum und konditionalis werden mittelst des pras., 
resp. prät. von mono (seit, skolo, das mehr die bedeutung von 'sollen' hat) 
und eines folgenden präs. infinitivs umschrieben, z. b. ek mon katta, ganga 
ich würde rufen, gehen, ek mundo, kalla, ganga ich würde rufen, gehen. 
In derselben weise bildet man ein futur. exakt, und kondit. exakt.: ekmon 
hafa kaüat, resp. vera gengenn f ek tnunda hafa hallat, resp. vera gengenn, 
wo jedoch bisweilen hafa und oft vera ausgelassen werden können. 

II. Medio -passiv. 

§ 532. Die formen des aktivums erhalten reflexive oder 
auch, wiewol seltener, passive bedeutung durch enklitische 
anfügung von persönlichen ungeschlechtigen pronominen ent- 
weder im acc. oder — urspr. wol nur bei verben mit dativischer 
rektion, ein unterschied der jedoch bald verwischt worden 
ist — im dat. Demnach treten zu den aktiven formen der 
1. sg. teils -mk (aus mik § 150), teils (sehr seit.) -m (aus "W* 

> *men § 144, 2 > *-m* § 150 > *mm § 267 anm. 4 > m § 275, 5); 
dagegen zu allen übrigen formen das pron. reflexivum, teils 
als -sk (aus sih), teils (seltener) als -s (aus *sen > *seR > *-sr 

> *-ss — so noch oft im aschw. — § 267, 1 > -s). Hierbei 
sind folgende erscheinungen zu beachten: 

1. In der 1. sg. präs. ind. starker verba und schwacher 
verba der 1., 2., 3. konj., im prät. ind. schwacher verba sowie 
im präs. und prät. konj. aller verba sind die urn. endungen -u 
(got. -a), nasalirtes -ö (got. -ö) und nicht nasalirtes -ö (got. -au) 
sämmtlich als -u, -o (§ 130, 1) erhalten, z. b. aisl. tyJcomQc) 
werde genommen zu tek nehme, kgllom{k) werde gerufen zu 
kalla rufe, veliom(k) werde gewählt zu vel wähle, dämom(k) 
werde gerichtet (aus *dömiu-mtk synkopirt, s. § 149) zu däme 
richte, vQlJ>otnQc) wurde gewählt zu valpa wählte, hef]>otn(k) 
würde gehabt zu heßa hätte. Nach der analogie dieser formen 
tritt -um(k), -om(k) auch im präs. ind. schwacher verba der 



328 § 532. Mediopassiv. 

4. konj. und im prät. ind. starker verba ein, z. b. polom(k) 
statt *]>olemk werde geduldet zu Pole dulde, g$fom(k) statt 
*gafmk wurde gegeben zu gaf gab, bundomfk) statt *battmk 
wurde gebunden zu 6a# band; in dem letzten falle ist ausser- 
dem (wie in den § 455, 3 erwähnten fällen) das pronominale 
suffix an die form der 3. pL getreten (d. h. gtfomk, btmdomk 
sind in Wirklichkeit aus gtfo miJc gaben mich, bundo mik 
banden mich entstanden). 

2. In den übrigen formen müssen vor dem suffigirten -s(k) 
folgende lautgesetzliche Veränderungen der aktiven endungen 
entreten: 

a) -r (urn. -r) schwindet nach § 291, 1, z. b. 2. sg. präs. 
ind. gefs(h) zu gefr giebst, binzQc) zu binär bindest, hallasih) 
zu Tcallwr rufest 

b) -ö und -d werden zu 4 (und t + s wird dann z ge- 
schrieben) nach § 230, 2, d, z. b. 2. pl. präs. ind. und konj. gefezQc) 
zu gefe]> gebet, prät. ind. dömpozQc) zu d&mpop richtetet, 1. 3. sg. 
prät. ind. kuazQc) zu kuap sprach, 3. sg. präs. ind. ]>ykkez(k) zu 
*pykkej> (s. § 520 anm. 3) scheint, gefz(k) zu *gef]> giebt, stenzk 
zu stendr steht. 

c) Nach 41, -nn wird t eingeschoben nach § 300, 1, z. b. 
2. sg. präs. ind. felz(k) zu fellr fällst, finz(k) zu fipr (aus finnr, 
s. § 252) findest, 1. 3. sg. prät. ind. fanz(k) zu fann fand. 

d) Geminata wird meist vereinfacht (s. § 274), z. b. 2. sg. 
präs. ind. blcesk zu blcess bläst, 1. 3. sg. prät. ind. feks(k) zu 
fekk bekam, part. prät. ntr. mözQc) zu matt begegnet. 

Anm. 1. Ueber die bildung und geschiente des mediopassivs s. Wimmer, 
Det phil.-hist. samfunds mindeskrift 1879, s. 184 ff.; Wisen, Arkiv I, 370 ff.; 
Hoffory, ib. II, 96; Lyngby und Dyrlund, Tidskr. f. fil. N. R. VI, 257 ff.; Brate, 
Äldre Vestmannalagens ljudlära, s. 65; Bugge, Ant. tidskr. f. Sv. X, 117; 
Larsson, Studier över den isl. homilieboken, s. 75 f.; porkelsson, Supple- 
ment II, v, und Breytingar ä myndum &c., s. 32 f.; Mogk, ZfdPh. Xm,235; 
Wadstein, F. Hom., s. 115 f.; Noreen im Grundriss 2 1, 641 f., § 258; Morgen- 
stern, Arkiv X, 207 f. ; Specht, Acta germanica III, 1 (reiche materialsammlung). 

Anm. 2. Von dem uralten ieur., im got zum teil noch bewahrten, 
medio-passiv ist eine einzige spur erhalten in der 1. sg. präs. ind. heite ich 
werde genannt (die übrigen personen wie von einem schwachen verbum 
der 3. schw. konj. ; s. § 522, 2). Diese form ist schon in urn. zeit mehrere 
mal belegt: haite-ga (Xragehul), häte-ka (Lindholm), haiti-ka (brakteat aus 
Seeland). Vgl. Sievers, Beitr. VI, 561; Schmidt, K Z. XXVI, 43. —Von 
dem neugebildeten mediopassiv ist urn. keine form belegt. 
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§ 533. Die ältesten endungen des medio-passivs (vor 
1200) hätten demnach folgendes aussehen: 



Infinitiv: 
Präsens. 
-a8(k), 2. schw. konj. -ias(k) 

Indikativ: 
Präsens. 
Sg. 1. -«m(fc), ~om(k) f 2. schw. -ium(k), -iom(k) 

2. st. u. 2. schw. -8(fc), 1. schw. -as(fc), 3. u. 4. 

schw. -is{k\ -e«(jfc) 

3. st. n. 2. schw. -z(k), 1. schw. -az(k), 3. n. 4. 

schw. -i*(fc), -«*(&) 
PI. 1. 'Wm(k) f -oms(fr), 2. schw. -it*ms(&), -iom*(&) 

2. -i*(Ä), -ezQt) 

3. -<m(ä), 2. schw. -ia8(k) 

Konjunktiv: 
Sg. 1. -wm(Ä) -omQt), 2. schw. -tum(fc), -toro(fc) 

2. -i*(fc), -es(fc) 

3. -w(fc), -es(k) 

Imperativ: 
Sg. 2. -*(*)» 1. schw. -as{k) (4. schw. unbelegt?) 



Präteritum, 
kommt nicht vor. 

Präteritum. 
-om(k\ -um(k) 
st. -z(k), schw. -«(fc), 

st. -*(&), schw. -i*(fc), 

-w»w(Ä), -om«(&) 
-us(fc), -o^fc) 
-tw(fc), -o*(fc) 



PI. 1. 4im(k), -ems{k) 

2. -iz(*), -ez(k) 

3. -«(*), -<»(*) 

PI. 1. -um*(&), -o»w(ä) 
2. -ir(Jfc), -ez(k) 



Participium 
Präsens. 
-andes(k), 2. schw. -iandes(k) 



Präteritum ntr. 

st. u. 2. schw. -«(&), -e*(fc)> 1. u. 4. 
schw. -az(k\ 2., 3., 4. schw. -*(&) 

§ 534. Diese endungen gelten jedoch in ihrer reinheit 
nicht einmal für die ältesten hdschr. Folgende Veränderungen 
treten in rascher folge ein: 

1. Schon vorliterarisch sind (wie im aktivum, s. § 520) die 
2. und 3. sg. präs. ind. zusammengefallen, so dass sie beide auf 
-sQc) oder -z(k) enden können. Seit um 1250 im anorw., um 
1300 im aisl. kann (wie im aktivum, s. § 521, 1, § 524, 1, 
§ 526, 1) auch die 1. sg. (ausser im starken prät.) die form 
der 2. 3. sg. (zunächst im konj.) annehmen, was immer häufiger 
stattfindet und im anorw. um 1300 so wie im nisl. ausnahms- 
los durchgeführt worden ist. 

2. Schon etwas nach 1200 können alle endungen, die -s(k) 
enthalten, dieses durch -z{k) ersetzen (seit, umgekehrt), was auf 
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analogiebildung nach denjenigen formen beruht, welche laut- 
gesetzlich -z(k) zeigen, nämlich ausser den § 532, 2, b und c 
sowie oben 1 erwähnten fällen noch die 2. sg. prät. ind. starker 
verba, part. prät. ntr., 2. sg. präs. ind. wie Unz(k) wirst ge- 
bunden, läz(k) wirst gelassen, 1. 3. sg. prät. ind. wie lez(]c) 
wurde gelassen u. a. Doch tritt z statt s nach l, n?, r fast 
nie (bes. nicht im aisl.), zwischen m und k nur im anorw. ein; 
also z. b. aisl. 2. sg. präs. ind. nur spyrsk, 1. pl. spyriomsh 
(anorw. -umzk) zu spyria fragen. Sonst kommen im aisl. (im 
gegensatz zum anorw.) seit um 1300 keine s-formen mehr vor. 

3. Bald nach 1200 können die endungen der 1. sg. und 
pl. mit einander verwechselt werden. So steht in der 1. sg. 
ind. aisl. -omsJc (sehr seit., z. b. AM. 645, 4° und Ägrip), anorw. 
(vgl. oben 2) -umzk (sehr seit, z. b. Strengleikar 3 mal), resp. 
aisl.-anorw. (sehr seit., z. b. AM. 623, 4° und Strengleikar) 
-oms, -ums, häufig -omz, -ums, welche letzte form vor 1300 
(bes. im aisl.) herrschend wird und dann dieselbe entwicklung 
wie die gleichlautende form der 1. pl. einschlägt (s. unten). 
In der 1. sg. konj. kommen entsprechende „plural"formen auf 
•ems(k), -inis(k) nicht vor, sondern nur im anorw. ein sehr 
seltenes -imz (einmal auch -emk in tynemk Strengleikar, wol 
durch kontamination von 1. sg. -umk und 1. pl. -imsk). — In 
der 1. pl. ind. ist vor 1250 die „singular"form -omJc (einmal 
-ow in TtQllom St. Hom.), -umk ebenso häufig, im anorw. sogar 
häufiger als -omsk, -umsk (-umzk), -omz, -umz {-oms, -ums sind 
hier nicht belegt); dagegen in der 1. pl. konj. ist das nach 
•omk gebildete -emk, -imk weit seltener als -emsk, -imsk, -ernst, 
-imz. Seit 1250 werden -umz, >imz und deren fortsetzer (s. 
unten 4) -urnzt, -imzt (anorw. seit 1250, misl. seit 1350) bald 
herrschend, um endlich (c. 1500) im misl. durch -%mzt (noch 
später -unst geschrieben), im mnorw. durch die form der 3. pl. 
ersetzt zu werden. 

4. Die anfangs weitaus häufigsten formen auf -k {-mk, -sk 
-zk) werden im anorw. seit 1250 (oder ein wenig später, denn 
noch Elis saga hat 9 mal -zk, 3 mal -sk gegen sonstiges -z oder, 
s. unten, -zt), im aisl. seit 1300 (ja schon die bruchstucke der 
Kringla gegen 1260 haben immer -z) nicht mehr gebraucht 
(so dass das häufige -sk, -zk, seltener -mk in einem teile der 
Hauksbök wol als einen archaismus anzusehen ist, vgl Hb. 
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s. LVI). Jedoch werden dadurch diejenigen auf -z (seltener 
-s, s. 2 oben; -m ist immer, auch im sg., äusserst selten ge- 
wesen) nicht alleinherrschend. Schon in den ältesten anorw. 
hdschr. wird bisweilen zu den formen auf -s und •* (ganz 
ausnahmsweise zu einer auf -Je) ein -t hinzugefügt, welches 
wol zum teil funktionell berechtigt ist, z. b. No. Hom. 2. sg. 
imperat. minzt (aus minztu < minz du § 230, 2, a ausgelöst; 
Elis saga hat 4 mal -zt vor ]>, z. b. slöguzt ]>egar u. dgL, sonst 
nur -* oder, s. oben, -zk, -sie) erinnere dich, part. prät. ntr. 
farezht (d. h. faret 'gefahren' + sh + nochmaliges neutrales -t\ 
teils aber analogisch übertragen. Diese -st, -zt werden all- 
mählich häufiger (schon alleinherrschend in der ersten partie 
der Hauksbök, s. Hb. s. XXX), bis sie -s, -z überwiegen (um 
1350). Seit 1300 zeigt sich -zt (ganz ausnahmsweise -st wie 
in einer etwas norvagisirenden partie der Hauksbök neben 
seit, -z, s. Hb. s. L) auch im aisl. Da aber jetzt z und ss 
phonetisch gleichwertig sind (s. § 263, 2), wird ohne unter- 
schied -zt, -zst und (misl. jedoch erst seit 1450 sowie aus- 
nahmslos im nisl.) -st geschrieben. Seit 1450 kommen im misL 
keine formen auf -z mehr vor. Dagegen im mnorw. wird (seit 
1350) die form ohne -t wieder immer häufiger und um 1450 
(wenigstens im onorw.) alleinherrschend, dann ohne jeden 
unterschied der ausspräche -s(s), -s(s)z, -zs(s), -z geschrieben. 

§ 535. Als paradigmen seien angeführt für die starken 
verba luhas{h) 'sich schliessen, geschlossen werden', für die 
schwachen kdllas(k) 'sich nennen, genannt werden'. Die 
ältesten formen werden zuerst angeführt, die seltensten [eckig] 
eingeklammert. 

Präsens. 

Infinitiv: 
lükask, [-as], -azk, -az, -azt (anorw. kallask u. s. w. 
auch -ort, -as), -ast 

Indikativ: 
Sg. 1. lükomk, -umk, [-om, -omsk, kQllomk, kallumk u. s. w., 

-umzk, -oms] , -umz n. s. w. = kallaz u. s. w. 

1. pl., tykz u. 8. w. = 2. 3. sg. 
2. 3. tyksk, [-s], -zk, -z, -zt (und st, kallask u. 8. w. 
*), -st 
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PI. 1. 



§ 535. Mediopassiv. 
Indikativ: 



Sg. 1. 

2.3. 
PL 1. 



2. 
3. 



Sg.2. 

P1.1. 
2. 



lükomsk, -umzk, -omk, -umk, 
[-om], -umz, -umzt (und -umrt, 
-um«), -umst, -unzt, -unst 

lükezk, -izk, -iz, -izt (und -i*£, 
-ia), -ist 

lükask u. s. w. = inf. 

Konjunktiv: 

lükomk, -umk, [-imk], -umz [und 

-imz], -umzt [und -imzt], -iz 

n. 8. w. = 2. 3. sg. 
lükesk, -isk, [-es, -is], -ezk, -izk, 

-iz, -izt (und -ist, -w), -ist 
lükemsk, -im*fc, -emk, -trnfc, -imz, 

-imzt (und -imst, -ims), -umz, 

-umzt u. s. w. = ind. 
lükezk, -izk u. s. w. = ind. 
lükesk, -isk u. s. w. = 2. 3. sg. 



kqllomsk, kallumzk u. s. w. 

kallezk u. s. w. 
kallask u. s. w. 

kQllomk, kaüumk u. s. w. 

kallesk u. s. w. 
kallemsk u. s. w. 



kallezk u. s. w. 
kallesk u. s. w. 



Imperativ: 

lüksk, [-8], -zk, -z, -zt (und st, kallask u. s. w. 
-*), -st 

wie im ind. 

Participium (selten): 

lükandesk, [-es], -ezk, -iz, -izt (und kallandesk u. s. w. 
-ist, -is), -ist 



Präteritum. 

Indikativ: 

Sg. 1. lukomk, -umk, [-omsk, -umzk], 
-umz u. s. w. = 1. pl. präs. ind., 
laukz u. s. w. = 2. 3. sg. 
2. laukzk, -z, -zt (und -st, s), -st 



3. 


lauksk, -zk, -z u. s. w. = 2. sg. 


P1.1. 


lukomsk, -umzk u. s. w. = 1. pl. 




präs. ind. 


2. 


lukozk, -uzk, -uz, -uzt (und -ust, 




-US), -ust 


3. 


lukosk, -usk, [-os, -us], -ozk, -uzk, 




-uz u. s. w. = 2. pl. 



kQllopomk, kallaöomk u. s. w. 



kallapesk, [-es], -ezk, -iz, -izt 

(und -ist, -is), -ist 
— 2. sg. 
koHopomsk, kallaöomzk u. s. w. 

kQllopozk, kallaöozk u. s. w. 

kqlloposk, kaUaÖ08k u. s. w. 
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Konjunktiv: 

Sg. 1. lykomk,-wwfcu.s.w. = Lsg. präs. kQllopomk, kallaÖomk u. s. w. 
konj., lykiz n. s. w. = 2. 3. sg. 
2. 3. lykesk, -isk n. s. w. = 2. 3. präs. kallafesk u. s. w. 
konj. 
PL 1. lykemsk, -imsk u. s. w. = 1. pl. kallapemsk u. s. w. 
präs. konj., lykumz u. s. w. =ind. 

2. lykezk, -izk n. s. w. = 2. pl. präs. kallapezk n. s. w. 

konj., lykuz u. s. w. = ind. 

3. lykesk, -isk u. s. w. = 3. pl. präs. kallapesk u. s. w. 

konj., lykuz u. s. w. = ind. 

Participium (nur im neutr.) : 
lokezk, -iz, -izt (und -ist, -is) kallazk u. 8. w. 

§ 536. Ein umschriebenes passivum wird mittelst 
vesa, vera 'sein' in Verbindung mit dem part. prät gebildet. 
Später (sehr seit, in alter zeit) kann statt vera bisweilen verpa 
'werden' gebraucht werden. Also z. b. von kcUla 'rufen, 
nennen' 1. sg. präs. ind. eh em oder verp kallapr, konj. ek sid 
o. verpa kallapr, prät. ind. ek vas, var o. varp k., konj. ek vcera 
o. yrpa k., perf. ind. ek hefe veret (äusserst seit, orpet) k., konj. 
ek hafa veret k., plusquamperf. ek hafpa veret k., konj. ek hefPa 
veret k., futur. ek mon vesa, vera o. verpa k., kondit. ek munda 
vesa, vera o. verpa k., futur. exakt ek mon hafa veret k., kondit. 
exakt, ek munda hafa veret k. u. s. w. 

Anm. 1. Statt perf., plusquamperf., futur. exakt, und kondit exakt, 
werden gewöhnlich präs., resp. prät., futur. und kondit. gebraucht. 

Anm. 2. Im futur. und kondit. wird fast gewöhnlich der inf. vesa, 
vera o. verpa ausgelassen. 



Anhang. 



Die wichtigsten urnordischen inschriften. 1 ) 

1. Stein von Beiland, Norwegen, gegen 600? 
Die inschrift lautet: Jcepan 

Dies wäre in altisländischer spräche: *Kepa? § 91, 3, a, ß. 
Ins deutsche übersetzt: (Der stein) Ke)?e's (ist dies). 
Anm. Vgl.») Bugge, No. I. s. 209 ff. , ff* TT, r • (tfi *f ) 

2. Stein von Berga, Schweden, 6. jahrh. 
Um.: fino \ saligasÜR 

Aisl.: Finna (frauenname), *Saigestr (anfr. S aligast). 
Uebers.: Finna, Salgestr (ruhen hier). 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og P»d. VII, 244 ff. ; 313 f. 



*) Alphabetisch geordnet nach den fandorten. Ergänzungen sind 
eingeklammert, durch () was als in späterer zeit verloren gegangen, durch 
[ ] was als, absichtlich oder unabsichtlich, Ton dem ritzer fortgelassen ver- 
mutet wird. Ein pünktchen unter dem buchstaben giebt an, dass die lesung 
der betreffenden rune unsicher ist. Ein bogen über zwei buchstaben be- 
zeichnet, dass die beiden zu einer "binderune" vereint sind. Die Inter- 
punktionszeichen der inschriften sind durch einen punkt wiedergegeben; 
neue zeile wird durch |, neue seite des denkmals durch — angegeben. 
Die hier durchgeführte worttrennung rührt von dem jeweiligen inter- 
pretator her. 

*) Ich verzeichne hier zu jeder inschrift nur das wichtigste der be- 
treffenden literatur. Vgl. übrigens für die zeit bis 1885 das ausführliche 
literaturverzeichnis bei Burg, s. 167 ff., mit nachtragen von Noreen in 
Nordisk revy 1884—85, sp. 363 (= Bezz. Beitr. XI, 181). Vollständige 
bibliographie bietet betreffs der norwegischen inschriften Bugge, No. I. bei 
der jeweiligen inschrift. 
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3. Stein von Björketorp, Schweden, 8. jahrh. 

Urn.: uPataÜaspa — sab ]>At dArutn \ uti ar weUÖAude \ JiAerA- 
mAlAUSR z | itiArunAR ATAgeu \ fAljJiAk hAÖerAg (statt heöarag?) \ 
JiAiÖRuno ronu 

Aisl.: Üparf(a)$p4. *Sdr (aschw. sär) \ pat brjftr, üte?er? (lautges. 
*ar, aschw. ar\ vgl. ags. northumbrisch aron pl.) vel(a)daupe. 
*Herm(a)lauss (vgl harmr, her mos Je, hermelega) ginnrunar 
*ergio? (vgl. erge, argr) falk heprag?, heiprrüna rono (vgl 
nisl runa 'folge', aisL rune 'lauf). 

Uebers.: Ungläcksprophezeiung! (Demjenigen), der dies (denk- 

mal) bricht, bevorstehend (eigentlich: draussen) ist tückischer 

tod. Ohne schaden habe ich hier [ich] die grossrunen der 

hexerei eingegraben, (so wie auch) die reihe der ehrenrunen. 

Anm. Vgl. die inschr. von Stentofta (nr. 45 unten); Borg, s. 59 ff.; 

Bugge, Tidskr. f. Phil, og P»d. VII, 323 f., VIH, 198 f., No. I, s. 8, 16, 27 

note, 32, 55, 63, 80, 180, 1931, 197, 214, 251, Arkiv VIII, 18 note; V. Ryd- 

berg, Sv. fornm. tidskr. II, 234 ff. 

4. Stein von Bratsberg, Norwegen, 6. jahrh. 
Urn.: palin 

Aisl.: *Palr (*P<&11? Pellr? mannsname). 
Uebers.: palr (ruht hier). 

Anm. Vgl. (abweichend) Bugge, No. I., s. 363 ff. 

5. Stein von By (oder Sigdal), Norwegen, 7. jähr. 

Urn.: eirilaR (s. § 167 anm. 1) kronan fronen orte Pat asina 

übt qlai fu^R | rmPe 

AisL: Idrl (§ 349, 2) *Hrärr (§ 68, 4; ags., as. hrör hurtig) 

*Hrärer (s. § 360 anm.) orte pat aren? (s. § 69 anm.) 

Uebers.: Jarl Hrärr, Hrär's söhn, machte diese erhöhung . . . 
Anm. Vgl. Bugge, No. I, s. 89 ff., 198; Sievers, Ber. d. k. sächs. ges. 
d. Wissenschaften 1894, 8.139; Brate, Arkiv XI, 369 f., Sv. forum, tidskr. 
IX,333f. f., - 

6. Stein von Ba, Norwegen, 6. jahrh. 
Urn.: hndböas hlaiwa 

Aisl.: *HnafPs (mannsname, vgL prät. hnöf schnitt ab) *hley 

(got. hlaiw). 
Uebers.: Hnafps grab. 

Anm. Vgl. Bngge, No. L, s. 236 ff.; v. Grienherger, Zfd/ XXXII, 295. 
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7. Brakteat von Danneberg, Hannover, c. 600? 
Urn.: gleaugiii ueu rnn 

Anm. Vgl. Bugge, No. I, s. 125 ff.; Wimmer, Sandeijyll. run., s. 22. 

8. Brakteat von Darum, I, Dänemark, c. 600. 
Urn.: niujil[a] . alu 

Aisl.: *Nyle (mannsname; zu aisl. nyr, got. niujis). *Ol. 
Uebers.: Nyle. Gedeihen (bringt dies). 

Anm. Vgl. Bugge, Arkiv VIII, 22; Wimmer, Sandeijyll. run., s. 25 f., 
38; v. Grienberger, ZfdPh. XXXII, 292; übrigens nr. 11 unten. 

9. Brakteat von Darum, n, Dänemark, c. 600. 
Urn.: frohila . lapu 

Aisl.: *Fräle (mannsname). igj. 

Uebers.: Fröle. Freundschaftliches anerbieten (ist dies). 

Anm. Vgl. Bugge, Arkiv Vm, 20, No. I., s. 247; Wimmer, Sanderjyll. 
run., s. 33. 

10. Stein von Einang, Norwegen, 4. jahrh. 
Urn.: dagaR J>ür runo faihiöo 

Aisl.: Dagr ]>cer runar (lautges. *rtiwa, s. § 363 anm. 4) fdj>a 

(lautges. */i*M s. § 501). 
Uebers.: (Ich) Dagr die runen schrieb. 
Anm. Vgl. Bugge, No. I., 8. 72 ff., 288. 

11. Stein von Elgesem, Norwegen, c. 600? 
Urn.: diu 

Aisl.: *Ol 

Uebers.: Gedeihen (bringt dies). 

Anm. Vgl. nr. 8 oben; Bugge, No. I., s. 159 ff. 

12. Spange von Etelhem, Schweden, etwas nach 500. 
Urn.: m[i\k m[a]r[i\la w[u]rtaq (das letzte zeichen vielleicht 

ohne sprachliche bedeutung) 
Aisl.: Mik * Metrie (vgl. mderr berühmt, Torsbjserg mär%R) orte 

(lautges. *urte, Tjurkö wurte, Sölvesborg urtt). 
Uebers.: Mich Maferle machte. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og P»d. VII, 246 ff., No. I., s. IM.; 
Wimmer, Runenschrift, s. 169. -j^ p*^^ 
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13. Stein von Flistad, Schweden, 8. jahrh. 
Um.: gamR aCr gla\n]ta 

Anm. Vgl. Bugge (und Noreen), Arkiv XVm, 1 ff. 

14. Spange von Fonnäs, Norwegen, 7. jahrh. 

Uro.: wlskl r \ wkshu \ in rs Awsrdse \ a \ ihspiöultl 
Anm. Vgl. Bugge, No. I, s. 50 ff. 

15. Brakteat (Stephens nr. 24) aus Fünen, Dänemark, 
c. 600. 

Urn.: horaR \ laßu (. ) 

AisL: Hörr (hier als mannsname). Lq]> 

Uebers.: Hörr. Freundschaftliches anerbieten (ist dies) 

Anm. Vgl. Bugge, Arkiv VHI, 20, No. L, s. 162 note, 172; vgl. übrigens 
nr. 9 oben und 27 unten. 

16. Stein von Forde, Norwegen, gegen 700. 
Urn.: aluJco 

AisL: *Olka (frauenname; vgl. as. Aluco, ags. Aluca m.). 
Uebers.: Olha (besitzt diesen angelschnurstein). 
Anm. Vgl. Bugge, No. L, s. 312 ff. 

17. Goldenes hörn von Gallehus, Dänemark, etwas 
nach 300. 

Urn.: eh hlewagasttR . holtwaR . horna . tawido. 

AisL: Eh *Hlegestr hyltengr (lautges. *heltengr, vgl. § 61, 3 mit 

anm. 1) hörn *tdpa (1. sg. prät. ind. von Heyia = got. taujan; 

flexion wie heyia § 503, 5). 
Uebers.: Ich H16gestr aus Holt (oder: Holte's söhn?) stellte 

das hörn her. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. Vm, 215 ff.; Burg, s. 10 ff; 
Thomsen, Arkiv XV, 193 ff.; Wimmer, SanderjyU. run., 1. 18 ff. ÄvUt^^y- 

18. Stein von Gommor, Schweden, 7. jahrh. 
Urn.: ( ) — sAte — (...) — hApuwoUfA 

AisL: sette (lautges. *satte, aschw. satte, vgl. 503 anm. 1) 

. . . Hflf (s. § 222). 
Uebers.: (Diesen stein . .) setzte (nach) HQlf. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VH, 347 ff.; Burg, s. 84 ff. 

Noreen, Altisl. gramm. 8. »ufl. 22 
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19. Spange von Himling(h)0ie, Dänemark, 4. jahrh. 
Urn.: hariso 

Aisl.: *Harsa (frauenname; vgl. aisl. herser und erulisch Hariso m.) 
Uebers.: Harsa (besitzt dies). 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VH, 251 f.; Burg, s. 47 f. 

20. Stein von Istaby, Schweden, 7. jahrh. 

Um.: AfatB JiAriwulafa \ hApuwulafn JiAeruwulafiR (fehler für 

heruwulafik?) — watAÜ ruriAR ^aIar 
Aisl.: Epter (lautges. aptr?, aschw. run. afataR Gursten) Heriulf 

H$lfr (s. § 222) *Hiorylfer? (s. § 360 anm.) reit rünar Jxer 

(s. Noreen im Grundriss * 1, 622, § 204, 12). 
Uebers.: Nach Heriulfr ritzte HQlfr, Hiorulfs söhn, diese runen. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 314 ff.; Wimmer bei 
Burg, s. 156 ff.; Brate, Bezz. Beitr. XI, 191 ff.; Sievers, Ber. d. k. sächs. ges. 
d. wisflensch. 1894, 8. 140. 

21. Stein von Järsberg (oder Varnum), Schweden, 6. jahrh. 
Urn.: uÖür hite . Kärafiandk \ (wi)t iah, ek erilaR runoR wa\rit \u 
Aisl.: Üfr ('rauh', oder 'uhu', hier als mannsname wie — s. 

Bugge, No. L, s. 247 note — im aschw.; vgl. Üfi in der Flatey- 
jarbök, lat. lehnw. UM, ahd. uppi 'bösartig* und? got. ubils) 
*Hite. Hrafn vit *d (vgl. § 225 mit anm. 2; got. jäh) ek 
Iarl (mannsname; § 349, 2) rünar rito (1. dual. prät. ind. von 
rita\ s. 6 523 anm. 3, § 278, 2). 
Uebers.: Üfr dem Hitr (setzte den stein). Wir zwei, Hrafn 
und ich Jarl, die runen ritzten. 

Anm. Vgl. (abweichend) Bugge, Tidskr. f. Phil, og P»d. VII, 237 ff., 
No.I, 8. 39 f. 

22. Stein von Kinneved, Schweden, 7. jahrh.? 
Urn.: sIr aluh 

Anm. Vgl. Bugge, No. I., b. 157, 162 ff. 

23. Stein von Kjelevig (oder Strand), Norwegen, 6. jahrh. 
Urn.: hadulaihan \ ek ha^usta\t\daR \ UaaiwiÖo (wol fehler für 

hlaiwidö) magu minino 
Aisl.: *HQpleikr. Ek Haukstaldr (lautges. *HQgstaldr) *hley]>a 
(1. sg. prät. ind. zu *KMkfa aus *hlaiwian-, vgl. got. hlaiw grab 
und urn. hlaiwa B0) m^g minn. 
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Uebers.: H^leikr (ruht hier). Ich Hagestolz begrub meinen söhn. 
Anm. Vgl. Bugge, No. I, s. 268 ff. 

24. Lanzenschaft von Kr agehul, Dänemark, etwas nach 400. 
Urn.: ek erildk a[n]susisalas muKa Kaitega fafaginu gaKeQpu? 

sa)li jaQi) hagala wiju tri g (. . .) 

Aisl.: Ek iarl (s. § 349, 2) *AsgisU Moe (schwacher nom. sg. 
m. zu mör 'braun'; gew. als pferdename) heiteg. Gggn (acc. 
pl., lautges. *gegen, s. § 352 anm. 2, § 418 anm. 1; vgl. noch 
ahd. ga-gagan-wertian u. dgl.), hiolp (vgl. got. ga-hilpari), *s£l 
(substantivirter acc. sg. ntr. zu sali, vgl. § 415 anm. 2) *d 
(got. jäh) *hagal (subst acc. sg. ntr. zu hagall ' dienlich') 
vtge (lautges. *vi, ahd. wihiu, vgl got. weiha) *bi (got. 6«) g . . . 

Uebers.: Ich der jarl Äsgisl's, Moe heisse ich. Vorteil, hülfe, 
glück und nutzen weihe (ich) ein mit . . . 

Anm. Vgl. Wimmer, Runenschrift, s. 123 ff.; Burg, s. 37 ff.; Brate, 
Bezz. Beitr. XI, 187 ff. und (abweichend) Bugge, No. L, s. 14, 16, 102, 127, 
247, 254note. Cp^U^ ^(^^ *f. 

25. Stein von Krogsta, Schweden, 6. jahrh.? 
Urn.: mwseeinfi — seainaR 

Anm. Vgl. Bugge, No. I., s. 128 ff. ; Wimmer, Runenschrift, s. 155 note. 

26. Beinchen von Lindholm, Schweden, 5. jahrh. 

Urn.: ek erilait sa wilasan hateka. — aaaaaaaaRRRnnbmuUt . diu. 
Aisl.: Ek Iarl (s. § 349, 2), sd *Vilagr (vgL ags. wüe kunst- 

griff, ahd. Wilant) heitek (lautges. *hdtek, s. § 54 anm. 3) 

*OJ. 

c 

Uebers.: Ich Jarl, der kunstfertige bin ich genannt 

Gedeihen (bringt dies). 

Anm. Vgl. Bugge, Aarbeger 1871, s. 185 ff., No. L, s. 102, 130, 162, 
264; y. Grienberger, ZfdPh. XXXU, 292 ff.; vgl. übrigens nr. 8 und 11 oben. 

27. Brakteat (Stephens nr. 55) von Magiemose, Däne- 
mark, 6. jahrh. 

Urn.: ho.R (statt horaR, s. oben nr. li) | aüi ek J>At \ all (ver- / ' 

schrieben statt alu) 
Aisl.: Korr (hier als mannsname) dk ]>at *Ol 
Uebers.: Ich H6rr besitze dies. Gedeihen (bringt es). 
Anm. Vgl. Bugge, No. L, s. 162 note, 172, 192. 
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28. (Aelterer) stein von Myklebostad, Norwegen, 6. jahrh. 
Urn.: dri\suga$ . i (. . .) 

Aisl.: Osogs. . . 

Uebers.: ösog's (stein ist dies). . . 

Anm. Vgl. Bugge, No. L, s. 324 ff. N d r ]£ 

29. Stein von Möjebro (oder Hagby), Schweden, 6. jahrh. 
Urn.: frawaraöaR \ anahaha is [s]la&inaR 

AisL: *Frdrddr *ande (wäre got. *an-ahaha, zu -ahs in indhs 

gebildet wie ainaha zu ains u. dgl.) es slegenn. 
Uebers.: Fr&räör der beherzte ist totgeschlagen. 

Anm.: Die lesung beruht auf erneuter Untersuchung von v. Friesen 
(Pipping und Noreen), die deutung ist v. Friesens (vgl. Burg, s. 107 anm. 2; 
Wimmer, Runenschrift, s. 106 note). 

30. Stein von Noleby (oder Fyrunga), Schweden, etwas 
nach 700? 

Urn.: runo fdhi ra^inaJcu[n]ffo to (....) | unapou . suhurahstmh 

(....) | hakupo 
Aisl.: Bünar (lautges. *runa § 363 anm. 4) fd (lautges. *fce, 

s. § 501) regenkunnar (lautges. *-Jcunda § 307, 2, b, § 363 

anm. 4) 

Uebers.: Von den mächten stammende runen schreibe (ich) 

Anm. Vgl. Bugge, Arkiv Xül, 317 ff., XV, 142 ff. ; Brate, ib. XTV, 329 ff. 

31. Pfeilschaft von Nydam, Schleswig, gegen 400. 
Urn.: hm (wol statt diu verschrieben; vgl. nr. 8 und 11 oben). 

Anm. Vgl. Wimmer, Sanderjyll. run., s. 17 f. 

32. Brakteat (Stephens nr. 80) von Nsesb jserg (oder Varde), 
Dänemark, 6. Jahrh. 

Urn.: niuwila (statt niujila? vgL nr. 8 oben) | l]>l \ tk 

Aisl.: *Nyle (mannsname, ahd. Niwilo?) 

Anm. Vgl. Bugge, Aarbager 1871, s. 217 ff., Arkiv Vm, 22; Wimmer, 
Senderjyll. run., s. 33. 

33. Stein von Opedal, Norwegen, 6. jahrh. 
Urn.: tnrgwgudQrg swestar minu \ liudu men wage 

Aisl.: syster (lautges. *suester, vgl. § 74, 13 und § 155) 

min, liüf tner *Vdge (oder Wage?). 
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Uebers.: meine Schwester, mir Vägr lieb. 

Anm. Vgl. Bugge, No. L, s. 295 ff. 

34. Stein von Reistad, Norwegen, gegen 600. 
Urn.: iupingaR \ tk wahr an . unnain \ wraita 

Aisl.: *£]>engr (ahd. Eodunc, lat. lehnw. pl. Juthungi, vgl. aisl. 
io]>). Eh (lautges. *ih, s. Noreen, Urg. lautl., s. 13) Vähr 
*un(ä)nam (1. sg. prät. ind. von *undnema) reit (aisl. reitr, 
u- und a-stamm, ritze, aschw. wreter abgestochener platz, 
ahd. reiz linie; vgl. got. writs strich). 

Uebers.: Y'J>engr (ruht hier). Ich Wacker unternahm die ritzung. 
Anm. Vgl. Bugge, No. L, s. 216 ff; Wimmer, Runenschrift, s. 210 ff. 

35. Stein von Roes, Schweden, 8. jahrh. 
Urn.: iupin . Öur ( ) 

Anm. Vgl. Bugge, Sv. fornm. tidskr. XI, 114 ff; Läffler, ib. 197 ff 

36. Stein von Räfsal, Schweden, gegen 800. 

Urn.: hariwulfs (oder haripulfs?) . stainaR (oder swainaR?) 
Aisl.: Heriulfs (oder *Harpulfs?) steinar (oder sueinar?). 
Uebers.: (Diese sind) oder: (Hier ruhen?) die steine (burschen?) 
Heriulfs (HarJ?ulfs?). 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. Vm, 163, No. L, s. 178; 
Wimmer, Runenschrift, s. 230 f. ; S. Boije , Bidrag tili kännedom om Göte- 
borgs och Bohusläns f ornminnen och historia HL, 262 ff. 

37. Stein von Saude, Norwegen, 6. jahrh.? 
Urn.; wa\n\öaraÖas 

Aisl.: Vandraps. 

Uebers.: Vandrä^s (stein ist dies). 
Anm. Vgl. Bugge, No. L, s. 183 ff. 

38. Brakteat (Stephens nr. 19) aus Schonen, Schweden, 
c. 600? 

Urn.: lapu lauKan . gauJcaR alu 

Aisl.: Lq]> . Lauhr (hier als mannsname) . Gauhr (hier als manns- 

name). *pl (vgl. nr. 8 und 11 oben). 
Uebers.: Freundschaftliches anerbieten (ist dies). Laukr. Gaukr. 

Gedeihen (bringt dies). 

Anm. Vgl. Bugge, No. I., s. 162, 163 note; Läffler, Sv. fornm. tidskr. 
XI, 198. 
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39. Brakteat (Stephens nr. 57) aus Seeland, Dänemark, 
6. jahrh. 

Urn.: hariuha haitika . fauauisa . gibu auna . 

Aisl.: *Heriüe? (wenn -uha gleich -üa, ahd. Üo ist) heitek fdvise. 

Giof (lautges. *gif wie im aschw., s. An. gr. II, § 78 anm. 1) 

dna (s. § 130 anm. 2, § 389 anm. 5). 
Uebers.: Heriüe heisse ich, der wenig wissende. Die gäbe der 

Vorväter (ist dies). 

Anm. Vgl. Bugge, Aarbager 1871, s. 203 ff., No. L, 8.247; Läffler, 
Ant. tidskr. f. Sv. VI, 2, s. 14. 

40. Brakteat (Stephens nr. 67) von Skodborg, Schleswig, 
6. jahrh. 

Urn.: auja alawin auja alawin auja alawin jalawid 

Anm. Vgl. Burg, s. 30 ff.; Wimmer, Runenschrift, s. 122 mit note. 

41. Brakteat von Skrydstrup, Schleswig, 6. jahrn. //*j- ^ 
Urn.: lauJcäR \ alu ' f * 

Anm. Vgl. Wimmer, Sanderjyll. run., s. 25 und nr. 8, 11, 38 oben. 

42. Stein von Sk&äng, Schweden, 6. jahrh. 
Urn.: harwa aUu^ür . 

Aisl.: * Her enge (vgl. ahd. Herinc zu aisl. herr, got. harjis) 
*dliügr (vgl. ahd. ä-herzer 'ohne herzen', ags. ce-möd 'ohne 
mut' u. dgl.). 

Uebers.: Herenge, der ohne falsch (, ruht hier). 

Anm. Vgl. Bugge. Arkiv Vm, 19, 22, Xm, 336, 338, No. L, s. 280; 
v. Grienberger, Arkiv XIV, 116. 

43. Stein von Skärkind, Schweden, 6. jahrh. 
Urn.: ski[n]J>aleubaR 

Aisl.: *Skinnliüfr (mannsname, 'mit feiner haut'). 
Uebers.: Skinnliüfr (ruht hier). 
Anm. Vgl. Bugge, Arkiv Vm, 23. 

44. Stein von Stenstad, Norwegen, gegen 500. 
Urn.: ig/oon halan 

Aisl.: *Igingo (*Igingo? gen. oder dat. sg. 1? s. § 396 anm. 2 
und 3; vgl. got. Igo m.) hallr oder Hallr. 
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Uebers.: Iginga's stein (ist dies); oder: Der Iginga (setzt) 
Hallr (den stein). 

Anm. Vgl. Bugge, No. L, s. 174 ff.; v. Grienberger, Arkiv XIV, 116; 
Läffler, briefliche mitteilung. 

45. Stein von Stentofta, Schweden, ende des 7. jahrhs. 
Urn.: niuhA dorumn \ niuha gestürmt \ hApuwolAfR &Af \ TiaH- 

woUfa mAgiu snuh\ekA heÖ — &ta ginoronon — h[A]iÖeiirunono\ 
herAmaU[u]sAR AVAgeu wel{A)\duÖ[s] sar — dAriutip 

Aisl.: Ny (substantivirter acc. sg. ntr. zu nyr, s. § 415 anm. 2; 
gew. in der bedeutung 'das neue des mondes', d. h. 'neu- 
mond') borom (s. § 154,2), ny gestom H$lfr gaf, Heriolfr 
mege . Snyk (lautges. *snük § 520 anm. 1) hepra *ginnronom 
(dat., lautges. *ginnronor acc; vgl. nisl. runa l folge', aisl. 
rune m. 'lauf ') heißrrüna (lautges. *heiprünana; vgl. Heiprun, 
acc. -runo, ein frauenname und § 363 anm. 5), *herm(a)lauss 
(vgl. harmr, hermask, hermelega) *ergio? (vgl. erge, argr). 
Vel(a)dcmps (lautges. *-diips, s. § 160) *sdr (aschw. sar) 
brytr (lautges. *brytf). 

Uebers.: Neues (denkmal) den söhnen, neues (denkmal) den 
gasten gab HQlfr, Heriolfr (gab es) dem söhne. Hier wende 
ich die grossen reihen der ehrenrunen, ohne schaden (die- 
jenigen) der hexerei. Des tückischen todes (ist), wer (dies 
(denkmal) bricht. 

Anm. Vgl. die inschr. von Björketorp (nr. 3 oben); Wimmer, Aar- 

bager 1867, s. 58 f . ; Burg, s. 63 ff. ; Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 323 ff., 

Vm, 200 f., No. L, s. 8, 14, 16, 23 f., 27 note, 180, 214, 247 f., Arkiv XV, 150 ; 

v. Grienberger, Untersuchungen zur got. wortkunde, s. 48. 

46. Diadem von Strärup (oder Dalby), Dänemark, c. 400? 
Urn.: lepro 

Aisl.: * Lepra (frauenname?). 
Uebers.: LeJ>ra (besitzt dies). 

Anm. Vgl. Wimmer, Sanderjyll. run., s. 16 f. ; Bugge, No. L, s. 301. 

47. Medaillon von Svarteborg, Schweden, anfang des 
7. jahrhs.? 

Urn.: ssigaduR 

Aisl.: *Sigopr (aschw. Sighadher). 

Uebers.: SigoJ>r (besitzt dies). 

Anm. Vgl. Bugge, Sv. fornm. tidskr. XI, 109 ff. j Läffler, ib. 244 f. 
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48. Stein von Sölvesborg, Schweden, ende des 8. jahrhs. 
Urn.: urti . WAp(i \ Aß a)smu[n]t sunu sin 

Aisl.: Orte (lautges. *urte) Vape ept (lautges. *apt, nach epter 

umgebildet) Äsmund sun sinn. 
Uebers.: Machte (die runen) Va}?e nach Äsmund, seinen söhn. 
Anm. Vgl. Wimmer, Runenschrift, s. 227 ff. 

49. Stein von Tanem, Norwegen, c. 600? 
Urn.: mairlRf 

Anm. Vgl. Bugge, No. L, s. 367 ff. 

50. Stein von Tanum, Schweden, 6. jahrh. 
Urn.: prawimn haitinaR was 

Aisl.: *Prefingia heitenn vas. 

Uebers.: Dem prefinge wurde (der stein) verheissen (oder: 
gewidmet). 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Psed. VII, 248 ff.; S. Boije, 
Bidrag tili kännedom om Göteborgs och Bohusläns fornminnen och historia 
HI, 259 ff.; Wimmer, Runenschrift, s. 156 note; v. Grienberger, ZfdPh. 
XXXH, 294. 

51. Brakteat (Stephens nr. 25) von Tjurkö, Schweden, 
7. jahrh. 

Urn.: helöaR hunimu\n\öiu . wurte runoR an wllhakurne (wol 
statt walhakume verschrieben). 

Aisl.: Hialdr (hier als mannsname wie in der Landnäma, gall. 
Celtus, s. Much, Deutsche Stammeskunde, s. 52; vgl. das ent- 
sprechende fem. aisl. Hildr) *Kunrnunde (ags. Cynemund, 
ahd. Chunimunt) orte (lautges. *urte) rünar d *valkurne. 

Uebers.: Hialdr dem Kunimund machte die runen auf der 
wälschen kröne. 

Anm. Vgl. Bugge, Aarbager 1871, s. 190 ff, No. I, s. 334; Wimmer, 

Runenschrift, s. 213 f.; R. Henning, Die deutschen runendenkmäler, s. 123. 

52. Stein von Tomstad, Norwegen, 6. jahrh. 
Urn.: (. .)an . waruR 

Aisl.: . . . a (gen. sg. eines mannsnamens) *vprr. 
Uebers.: , . . .'s steinkreis (ist dies). 
Anm. Vgl. Bugge, No. L, s. 204 ff. 
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53. Zwinge von Torsbjaerg, Schleswig, gegen 300. 
Urn.: owlpupewan (statt woTpupewan) — ni wajemarin 
Aisl.: *Ollper (mannsname; vgl. got. wul]ms und urn. ]>ewaR 

Valsfjord), ne *veimcerr (vgl. got. wajatnerjan, aisl. m und mcerr). 
Uebers.: Oliver, der nicht tadelhafte(, besitzt dies). 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og P»d. VIII, 180 ff., No. L, s. 23, 
352 note; Wimmer, Runenschrift, s. 104 f., Senderjyll. run., s. 12 ff., v. Grien- 
berger, Zf dPh. XXXn, 289 ff., 292 f. 

54. Schildbuckel von Torsbjserg, Schleswig, gegen 300. 

Urn.: aisgsh (oder hugsia?) j/jfl/ \Oi . // 

Anm. Vgl. Wimmer, Senderjyll. ran., s. 15f. hv**sh <tfUn* J 7- > *Jf- 

55. Stein von Tune, Norwegen, 5. jahrh. 

Urn.: ek wiwaii after wo&uri\#e wüa[n]ffahalatban . worahto . 
r(unoR) — (. . .)r woöuriöe . staina . (sati\da) pfijoR dohtriR 
dalidun \ ardija sijosteR ardijano 

Aisl.: Ek *Vtr (nach § 77, 2) epter (lautges. aptr) *Öp>rtpe 
(dat. sg. m.) *vitandhleifa (dat. sg. m.; vgl. aisl. vita anweisen 
und hleifr brot) orta runar. . . . *Ö]*ripe stein sette (lautges. 
*satte wie im aschw.). Pridr dötr deilpo (lautges. *dalpo?, 
s. § 54 anm. 3) erfe, *siaster (vgl. afris. sta verwandter) 
arfa (lautges. *erfna, vgl. got. arbja, aschw. mrve). 

Uebers.: Ich Vir nach ÖJ>riJ>r, dem brotherrn, machte die 
runen. . . . r dem Ö}?ri}?r den stein setzte. Drei töchter 
teilten das erbe, die am nächsten verwandten der erben. 

Anm. Vgl. Bugge, No. I., s. 1 ff. ; Läff ler, Uppsalastudier s. 1 ff., Arkiv 
XII, 98 ff.; v. Friesen ib. XVI, 191 ff. (vgl. dagegen Wimmer, Sanderjyll. run., 
s. 13 f.; Burg, ZfdA. XXXVIH, 161 ff.). 

56. (Aelterer) stein von Terviken (oder Torvik oder 
Jondal), Norwegen, 6. jahrh. 

Urn.: la[n]duwarijaR (vom Schreiber selbst aus la[n]öa- korrigirt; 

vgl. § 130, 1) ' 
Aisl: *Landv<zrer (mannsname wie ahd. Lantwari, Landoar, 

latinisirt Landoerus). 
Uebers.: Landvsfcrr (ruht hier). 

Anm. Vgl. v. Grienberger, Arkiv XTV, 124 note (vgl. 116); Läff ler, 
Uppsalastudier, s. 1 note; anders Wimmer, Eunenschrift, s. 166 f. und Bugge, 
No.L, s. 278 ff. 
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57. Brakteat (Stephens nr. 22) von Vadstena, Schweden, 
6. jahrh. 

Urn.: luwatuwa . fuparkgw . hnijepRS . Übemlwo 

Anm. Vgl. Wimmer, Runenschrift, s. 76; Bugge, Aarbeger 1871, 
s.202f. 

58. Stein von Valby, Dänemark, 8. jahrh.? 
Urn.: wi]>ri \ furip \ r 

Anm. Vgl. Wimmer, Runenschrift, s. 77 note; Bugge, No. I., s. 130 ff. 

59. Felsenwand zu Valsfjord, Norwegen, anfang des 
6. jahrhs. 

Urn.: eh hagustdldqR ]>ewaR $oda$as | ( ) 

Aisl.: Ek Haukstaldr (lautges. *Hggstaldr) , per (vgl. anorw. 

pe-borenn und Zusammensetzungen wie aisl. Hialmper u. dgl.; 

got. pius) *G6pags 

Uebers.: Ich Hagestolz, der mann Gö}?ag's, (ritzte die runen). 
Anm. Vgl. Bugge, No. I., s. 340 ff. 

60. Stein von Vatn, Norwegen, 8. jahrh. 
Urn.: rhoAlfR fqi u (. .) 

Aisl.: Hröaldr (mannsname) fd? (vgl. nr. 30 oben) .... 
Uebers.: (Ich) Hroaldr schreibe . . . 
Anm. Vgl. Bugge, No. I, s. 353 ff. 

61. Felsenwand zu Veblungsnses, Norwegen, 7. jahrh. 
Urn.: eirilaR (vgl. nr. 5 oben) wiwila. 

Aisl.: Iarl (§ 349, 2) Vile (diminutiv zu Wir Tune; § 77, 2). 
Uebers.: Jarl Vile (ritzte die runen). 

Anm. Vgl. Bugge, No. I, s. 316 ff.; Sievers, Ber. d. k. sächs. ges. d. 
wissensch. 1894, s. 133. 

62. Hobel vok Vi, Dänemark, 2. hälfte des 3. jahrhs. 

Urn.: talivo \gisaiov . wiltR (. . .) ort (...) — tipis . hleuno ( ) 

Anm. Vgl. Burg, s. 46; Wimmer, Aarbeger 1867, s. 29, 1868, s. 69 f.; 
Bugge, Arkiv VHI, 22, No. L, s. 103, 293. ,/U ^ - Ifc * . 

63. Kamm von Vi, Dänemark, 2. hälfte des 3. jahrhs. 

Urn.: hav\i\m 

Aisl.: * Her enge (vgl. oben nr. 42). 

Uebers.: Herenge (besitzt dies). 

Anm. Vgl. Wimmer, Die runenschrift, s. 63. 
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64. Spange von Vi, Dänemark, 2. hälfte des 3. jahrhs. 

XJrn.: aadagasu \ laasauwina 

Anm. Vgl. § 363 anm. 1 (und § 289 anm. 2); Wimmer, Runenschrift, , 
s. 147; Burg, s. 41 ff. )— Nach Bremer, Grundriss 2 m, 836 wäre die inschrift (§ te , *. #&t 
nicht urnordisch. / * 

65. Zwinge von Vi, Dänemark, 2. hälfte des 3. jahrhs. 
Urn.: iala \ mariha \ makia _ 

Anm. Mitteilung Wimmer's. t/ra*t,* > /? c i 

66. Stein von Vänga, Schweden, 6. jahrh. 
Urn.: haulco]>UR 

Aisl.: *Haukopr (mannsname, 'der mit habicht jagt'?, s. § 227,2). 
Uebers.: HaukoJ>r (ruht hier). 

Anm. Vgl. Burg, s. 95 f.; Bugge, No. L, s. 17, 165 note. 

67. Stein von Ärstad (oder Orstad), Norwegen, gegen 600. 
Urn.: hitvi^an \ sar alu \ pwwinaii 

Aisl.: *Hifegr (mannsname, lat. ävicus?) 

Anm. Vgl. Bugge, No. L, s. 225 ff. U**A ^fl*'. 

68. Brakteat (Stephens nr. 96) von Äsum, Schweden, 
6. jahrh. 

Urn.: eWe ik ahm fahi 

Aisl.: . . (mannsname im dat. sg. m.) ek (lautges. *ik) *AJcr fd 

(vgl. nr. 30 oben). 
Uebers.: Dem ... ich Akr schreibe (die runen). 
Anm. Vgl. Bugge, No. I., s. 111, 123. 
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§ 1, z. 10 lies sogen, jüngeren. — § 5 anm., z. 4 1. 1891—1903. — S. 7, 
z. 1 1. anorw. (aber erst seit c. 1280). — § 12 nr. 17 füge hinzu: Kommentirte 
ausgäbe von F. Detter und R. Heinzel, Leipzig 1903. — - § 14, 5, z. 3 1. 
a, ce (c), wnorw. dagegen als u, o oder i, e, z. b. — S. 22, z. 13 f. h. 
Haegstad, Maalet i dei gamle norske kongebrev, Kra. 1902. — S. 25, z. 4 1. 
1901—3; z. 9. Bygh, Norske gaardnavne IV, 2 ist jetzt erschienen, Kra. 1902. 

— Ein Verzeichnis solcher eigennamen, die nicht von menschen getragen 
werden giebt jetzt B. Kahle, I. F. XIV, 133 ff. — § 59 anm. 1 und 2 f. h. 
Pipping in Neuphilologische mitteilungen 15./11.— 15./12. 1902, s. 17, resp. 
13 f. — § 60,7. Betreffs gpoll vgl. jetzt Noreen, I. F. XIV, 399; z. 5 1. of- 
pegle. — S. 49, z. 13 1. Sorkver; z. 5 v. u. 1. ÜArütR. — § 67, 3 f. h. peänare 
1373 aus piönare diener (s. Haegstad, Kong. s. 18). — § 71, z. 12 1. § 63,2 
und § 167 anm. 3. — § 74, 11, z. 2 1. pl. v$pn-, 14, z. 6 f. h. auch S$ar 
(s. Haegstad, Kong. s. 11 und 17). — § 79, 4, z. 7 1. pryskua (neben priskia). 

— § 79, 13, z. 1 1. kueykua [ohne Sternchen]. — § 86 anm. 2 f. h. Pipping 
in Neuphilologische mitteilungen 15./11. — 15./12. 1902, s. 7 ff. — S. 77 vgl. 
jetzt Kock, Arkiv XIX, 234 ff., vor allem aber Pipping a. o. - § 93 anm. 1, 
§ 94 anm. und § 95 anm. (so statt "Anm. 1" zu lesen) f. h. Hsegstad, Kong. 
s. 20 und 32 f. — § 97 anm. 1 f. h. ebenso mnorw. riöfa (Haegstad, Kong. 
s. 21). — § 106, 2, z. 5 1. unbetont; urn. is (Möjebro) ist. — § 106 anm. 4, 
z. 3 v. u. 1. suiddauör. — § 107, z. 1 1. zu e. — S. 86, z. 1 1. tfarr; z. 7 
v. u. 1. § 267, 2, c [statt § 218, 2]. — § 111, z. 8 1. § 127*, a. — S. 91, z. 2 
v. u. 1. firiho). — § 130, 1, z. 10 f. h. urn. wqu Kragehul aus *tvihid (ahd. 
wihiu) weihe; anm. 2 letzte z. 1. DagaR. — § 133, z. 2 1. zu a oder u (nach 
§130); z. 4 f. h. aber gefomk, gdbfomk werde, resp. würde gegeben. — 
§ 138, 2 und § 139, 2 f. h. Vgl. noch Haegstad, Kong. s. 21 f. und 33. — 
§ 140, z. 4 1. 8kildi. — § 143 anm. 1 f. h. mnorw. Nörigr (Haegstad, Kong. 
s. 22; vgl. s. 33) aus Nöregr Norwegen. — S. 113, z. 7 1. -*pÄ. — S. 114, 
z. 1 1. dem präfix; z. 23 1. öohtriR; z. 33 1. hahn. — § 152 anm. 1 f. h. 
Mnorw. findet man z. b. ko(no)nger f pl. ku(nu)ngar, könig, gen. Nör(e)ge8 
Norwegens; s. Haegstad, Kong. s. 22. — S. 121 note f. h. Vgl. noch Pipping 
in Neuphilologische mitteilungen 15./11.— 15./12. 1902, s. 1 ff. — § 155 anm. 
1. Stentofta [statt Björketorp]. — S. 132, z. 5 v. u. 1. hglpr. — S. 133, z. 9 
1. Ößenn. — § 184 f. h. 9. Mnorw. dial. aus y vor r und kakuminalem l 
(wie im aschw., s. An. gr. IL, § 116) entstanden; s. Haegstad, Kong. s. 18. — 
S. 144, z. 9 1. gAf. — § 220, z. 8 f. h. urn. dat. sg. Kunimu[n]Öiu Ijurkö 
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ein mannsname, mAgiu Stentofta söhne ans *-iwi (hemerknng 0. v. Friesens); 
z. 10 1. § 74, 5, a. — § 221, 1, z. 2 streiche veggr wand; z. 6 1. veggr (got. 
wadd(ju8). — § 224, 2, z. 8 nnd 9 L § 93, 2, resp. § 94, 2. — § 227 anm. 4, 
z. 3 1. yp(u)arr; z. 11 — 12 1. *piafa (got. ga-piwari), prät. *p6pa. — 
S. 154, z. 16 1. aisl. gegen 1300. — § 231, 1, h, z. 5 1. *bnk(t)sU < 
— § 233 anm. 1, z. 2 f. h. Haegstad, Kong. s. 35. — § 240 anm. 3, 
z. 5 1. nach (§ 240 und). — S. 164 letzte z. 1. mnorw. — § 274, z. 9 
1. detr; z. 14 1. gaddr) fuss-. — § 278 anm. 2 f. h. Haegstad, Kong. s. 24 
und 35. — § 281, 8, z. 2 1. tam(n)*. — § 283 anm. 1. -lega. — § 288,2, 
z. 1 1. tor neben. — § 289, 1, z. 3 1. i&e; 2, z. 2 1. 4k. — § 291, 3 
f. h. Haegstad, Kong. s. 23 und 35. — § 298 f. h. Mnorw. beisp. yon mpn 
s. bei Haegstad, Kong. s. 35. — § 300 anm. 3, z. 2 1. AztriÖr; z. 3 1. -az-, — 
§ 302, z. 5—6 1. pl. Sui(i)ar, S(u)tfi)ar (s. — § 308, 11, z. 1 1. gespinst. — 
§ 310, z. 12 1. hnopet gehämmert. — § 346 anm. 3, z. 2 f. h. Wa[n^araÖa8 
(Saude). — § 348 anm. 1, z. 1 — 2 f. h. mnorw. aber auch biskuper (wie 
im aschw.), s. Haegstad , Kong. s. 23. — § 348 anm. 4 f. h. Von Nöregr 
Norwegen kommt anorw. neben Nöregs ein nach dem dat. gebildeter gen. 
Nör(e)ge8 bisweilen yor; s. Haegstad, Kong. s. 22 und 33. — § 361 anm. 2 
f. h. Mnorw. gehen auch hirfor, eyrir u. a. wie an-stämme, s. Haegstad, 
Kong. s. 13 und 24. — § 361 anm. 4 f. h. So mnorw. bes. bei mannsnamen 
wie Pörer, GltÖer, s. Haegstad, Kong. s. 24. — § 377, z. 4 1. Glapr. — 
S. 234, z. 5 f. h. Anm. 4. Von halr heissen gen. und dat. pl. nur hglpa, resp. 
hglpom, nom. acc. pl. aber sowol hglpar, ~a wie (neugebildet) haier, -e; s. 
Gering, Vollständiges Wörterbuch sp. 1398. Zur erklärung s. § 309, 2 und 
vgl. § 356 anm. sowie An. gr. H, § 386 anm. 9. — § 378, 1, z. 2 f. h. in 
der bedeutung 'statte' erst mnorw., s. Haegstad, Kong. s. 36. — S. 235, z. 7 
L dtfkr. — § 380, z. 4 1. 8Öt(t). — S. 239, z. 2 v. u. 1. sipr sitte. — § 385, 2 
f. h. bisweilen sons, s. Haegstad, Kong. s. 24. — § 391, 1 f. h. päpa (auch 
pdpe, gew. pdfe) papst. — § 398 anm. 1 f. h. Mnorw. beisp. von acc. auf 
-a bietet Haegstad, Kong. s. 36. — § 420, z. 12 1. unten) munter. — § 454, 
z. 8 1. vip . . . ip [statt viö . . . iö]. — § 462 anm. 2 und 3 f. h. Vgl. noch 
Haegstad, Kong. s. 24. — § 467, 1, z. 1 1. Huatke. — § 494 anm. 3 f. h. 
baldenn übermütig. — S. 317, z. 15 1. Anm. 3. — § 521, 3, z. 3 1. v&r. 



Register. 



A. Altisländisch- altnorwegische worter: 

Die zahlen beziehen sich auf die paragraphen der grammatik. Wörter 
wie hdlfr, hdlfr, hiarta, hicerta, mep, med, telia, tcelia, steinn, stasinn, anga, 
ouga, dreyrna, dreyma sind gew. unter der ersten form aufgeführt; ebenso 
Wörter wie bryte, bryti oder iotonn, iotunn nur als bryte, resp. iotonn. — 
In der buchstabenfolge stehen in diesem register (im gegensatze zu der 
s. 80 angegebenen Ordnung) p, nach o, 6 sowie p (#) unmittelbar nach t. 



ä präp. adv. 'an' 51, 1, a; 117; 289, 5. 

d adv. 'immer', s. & 

d f., s. g 'fluss'. 

-a neg. suffix, s. -at. 

abbadis f. 237,2; 374 u. anm. 2. 

abbinde n. 260. 

abbragp n. 260. 

abburpr m. 260. 

dbrüpegr adj. 283, 1. 

dbyr(g)pt 281,5. 

de m. 227, anm. 4; 394 u. anm. 2. 

af, af präp. adv. 143, anm. 2; 163; 

431. 
af- präfix, s. of 
afbragp n. 260. 
afbr$pe n. 283, 1. 
afburpr m. 260. 
afe m. 80; 227, anm. 4. 
afgr f. 260. 
afie m. 303, 1. 

afrdp, -rop n. 54, 3, b; 144,1,5. 
afrake, -reke m. 70, anm. 1. 
afr(h)endr adj. 284. 
afrcede (anorw.) n. 61. 
af{8)tr adv. 299, 1. 
Aftalr (anorw.) m. 266. 
afund f., s. gfund. 



-ag- suffix 167, 4. 

age m. 164. 

A(g)mundr (anorw.) m. 264, anm.; 

283,3. 
-agr adj. 418 u. 1. 
A(g)valdr (anorw.) m. 283,3. 
dka stv. 164, anm. 1 ; 491 u. anm. 2. 
akarn n. 205. 
Äke m. 118; 289,1. 
akkere n. 257,3. 
akr, äkr m. 164, anm. 1 ; 317, 1 ; 

348, 1 u. anm. 2. 
dl f., s. öl 
aU präfix 308, 9. 
-aL suffix 167, anm. 1. 
ala stv. 490. 
ata/> n. 303, anm. 
alboge m. 253,1. 
aldenn adj. (pa*t) 307, 2, a; 430; 

494, anm. 3. 
Aldis f. = iJfyUi» 281,4. 
aldr m. 307, 2, a; 348, anm. 2. 
-afcfr suffix 348. 

aldregen (anorw.) adv. 150; 301, anm. 
aldrig%{t) (anorw.) adv. 300, anm. 2. 
aldrnare m. 69, anm. 
Ahm. 111; 118; 289,2. 
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ÄUifr, Aleifr m. 51,l,a; 54, 3, b; 

75 ; 77, 2 u. anm. ; 111 ; 289, 2; 348. 
äl(e)mandr m. = alemandel 246. 
alen f. 368, s. oln. 
alfa (anorw.) f. = halfa 284. 
Alfarheimr 374, anm. 1; 382,3. 
alfe m. = afle 303, 1. 
Alfer- (anorw. ; in namen) 380, anm. 1. 
Algarceim (anorw.) 248. 
all- präfix 308, 9. 
all 'keim', s. 611. 
allonges, -yngee adv., s. pllonges. 
allr adj. 168, 1 ; 267, 4, a u. anm. 4; 

413, anm.; 415, anm. 2, 3; 417, 

anm. 2. 
allrek (anorw.) ady. 231, anm. 2. 
AlUogh (mnorw.) 145», 2. 
almandr, s. alemandr. 
almdt(t)egr adj. 258; 263,1. 
almboge m. 253, 1. 
almöge, -mtige m. 109, anm. 1. 
almosogceröar (anorw.) f. pl. 374. 
Almveig f. 367, anm. 
Älgf, -oft 54, 3, b; 144,5; 289,2. 
ah- m. 377. 

Alrekr m. 51, 2, a; 144, 3; 349, 1. 
ahm (anorw.), s. Qln 368. 
alvaldr m. 81. 
alvitr adj. 406, 1. 
al<$p, aß t 76. 
alzkonar adv. 378. 
d vnaöal (anorw.) präp. 114. 
ambon (anorw.) = andbun 253, 1. 
amboÖ (anorw.) n. pl. 253, 1. 
ambo-tt, -bött f. 76; 380, 4. 
ambcbtti (anorw.) n. 61. 
d mepal präp. 415, anm. 2, (5). 
d milk, millom präp. 259, 4. 
d mipel präp. 155. 
amra swy. 225, anm. 2. 
Amtmdr, s. Agmundr. 
An (mnorw.) m. 222. 
an präp. 75; 111. 

-an- snfflx 130, anm. 3; 167, anm. 3. 
dnasött f. 77, 2; 394, anm. 2. 
and- präfix 281, 2. 
•and- suffix 167, 2 u. anm. 2. 



an(d")6od (anorw.) n. pl. 253, 1. 
andbun (anorw.) 253, 1; 283, 3. 
ande m. 391, anm. 1. 
•andt f. 401; vgl. -and-. 
andlit(e), -let(e) n. 138, anm. 2; 159; 

281,2. 
andickte (anorw.) 54, 3, b; 61; 159. 
andr m. 348, anm. 2. 
andsyptvr (anorw.) m. 74, 13. 
andvake, ~a adj. 424. 
andvege, s. gndvege. 
andverpr adj. 76. 
-a«y- suffix 167, 3. 
Angantijr m. 233, anm. 2. 
an^fr m. 348, anm. 2. 
-<m£r m. 348 u. anm. 2. 
anJif n., s. andlit(e). 
annarr pron. 130, 1; 252; 265; 290, 1 

u. anm. 1; 413, anm.; 415, anm. 3; 

445. 
annarr hudrr pron. 469. 
annarr huerr pron. 468. 
annarr tueggia, annarrtuegge pron. 

469. 
anna» stapar 'anderswo' 262,3. 
anmar n. = andsuar 281, 2. 
dnumapkr m. 250, anm. 1. 
dwjia swv. 500. 
apaldr m. 348, 2 u. anm. 1. 
apinia f. 140. 
apr adj. 257, 1. 
opfcm adv. 431; 432,3. 
aptann m. 167, 5 u. anm. 3; 281, 10; 

349 u. anm. 4. 
aptare, -astr adj- 431. 
aptrbygge m. 393. 
aptre adj. komp. 431. 
apynia f. 140. 
dr n. 225. 

tfr adv. 'früh' 54,2. 
a'r adv. = dpr 282. 
-are 144, 1, 6; 148; 361, anm. 1; 392. 
arenn m. 69 anm ; 121, 1. 
arfe m. 391. 
arfnyte m. 393. 
argr adj. 305, anm. 3. 
drhialmr m. 51, 1, a; 54, 3, a. 



352 



Register. 



armr m. 347. 

armr a4j. 226; 335, 1; 342, 1. 

drna swv. 54, 2; 122, 1. 

Arnaldr m. 227, 1, f. 

Arnallr m. 284. 

Arndörr m. 230, 1, b. 

Arngrimr m. 77, 1. 

Arn(h)eipr f. 284. 

Arnörr m. 265; vgl. Arndörr. 

-arr (in namen) 54, 3, b ; 144, 1 ; 

284; 348. 
ars m. 305, anm. 3. 
artegn = iarteign 283,3. 
arpr m. 348, anm. 2 (2 mal). 
ArviÖr (mnorw.) m.=ArnviÖr281 f 8. 
äsid f. 399. 

A8ki (mnorw.) 231, 1, a. 
Asknes (anorw.) 306. 
Äsldkr m. 300, 4. 
Asle (onorw.) = Atle 299, 2. 
Asleif f. 367. 
Äsleifr m. 300, 4. 
A8lö (anorw.) 111. 
Asmundr m. 77, 1 ; 145 b , 1 ; 388, anm. 2. 
dss 'balken' 118; 289,4. 

Ü88 'gOtt', 8. (fe*. 

i*(0tofcr m. 300, 4. 

A*(t)leifr m. 300, 4. 

-öw^r superl. 417; (418). 

Ästrdpr m. 300, 2. 

Attripr f. 300, 2. 

Aßvaldr m. 227, 1, f. 

af, dt konj., präp. 150; 163; 240. 

at rel.-partikel 463 u. anm. 1. 

-at neg. snffix 54, 3, b; 144, 1; 150; 

240; 300, anm. 2; 455,1,2; 521, 

anm. 1. 
atburpr m. 378, 2. 
ater (orkn.) = aptr 261. 
at(K)dife n. 164, anm.l; 284. 
athygle n. 167, 1. 
athäfe (anorw.) n. 164, anm. 1. 
dtidn zahlw. 258. 
Atle m. 299, 2. 

at sögoro adv. 74, 11; 76; 141. 
dtt f., s. $tt 122, 1; 451. 
dtta zahlw. 119, 1; 133; 258; 439. 



dttande zahlw. 446. 

atte m. 266. 

dtte zahlw. 266; 446. 

at{t)idn zahlw. 258; 439. 

dttripr adj. 450. 

ata/fe n. 284. 

a/> konj., s. at konj. 240. 

a/wtZ n. 164; 167, 1; 303, anm. 

apaU präfix 167, 1. 

Apalrdpr m. 348. 

Äpdm(r) m. 348, anm. 1. 

AfoW, -(J9)ü8 m. 223; 348. 

ajrile m. 393 (2 mal). 

aXpy adv. 282. 

-a>- m. 130, anm. 3; 387. 

-apr part. prät. 417; 418, 1. 

at*- präfix 227, 2. 

aw^a n. 395 (2 mal). 

augbrtf 160, anm. 3. 

Augun (anorw.) 251; vgl. Aupon(n). 

Auisl m. 222; 223. 

auk konj. 145 *, 2. 

auka stv. 96 (u.) anm. ; 493 u. anm. 2; 

526, anm. 2. 
aukuise m. 227, 2 
AuZ(i«)ir (anorw.) m. 166, anm. 2; 

227,1, f. 
aumr adj. 226; (227,2). 
iit«n(n) m. 220; 222; 275, anm. 2; 

348, anm. 1; vgl. Aupon(ri). 
aur- präfix < zurück' 227,2. 
aurgate m. 227, 2. 
aurkunnask swv. 227, 2. 
aurr m. 160. 
aurr adj. 160. 
aurva&e m. 227, 2. 
at»a stv. 96 (n.) anm.; 493. 
austan adv. 431; 432,3. 
au8tanvarÖr, -verpr acjj. 161. 
austastr adj. sup. 431. 
aurfr m. 348, anm. 2. 
austr{h)alfa f. 284. 
Autn (anorw.) 254, anm. 4. 
Autsetr (anorw.) 230, 2, d. 
aupbenn adj. 428. 
aufiegr, -ogr adj. 167, 4; 418 n. 1; 

429, anm. 3. 
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AuÖel8 (mnorw.) m. 223. 
aupenn adj. (part.) 493, anm. 3. 
Aupgisl m. 222; 223. 
aup{K)dbfe, -(h)äfe n. 164, anm. 1. 
auplingr m. 166, anm. 2. 
Aupon(n) m. 145*>,3; 220; 222; 251; 

275, anm. 2 ; 349, 1 ; 388 u. anm. 1, 2. 
aupr m. 166, anm. 2; 348, 2. 
Aupr f. 374 u. anm. 1. 
aupsckr adj. 419. 
aupveldr adj. 428. 
auvirp n. 227,2. 
auvisle m. 227, 2. 
AvaWr, s. .40t>atar. 
avaft adv. 54, 3, a; 80. 
dvitall, -oll a4j. 167, 1. 
ax f . = ex 74,7; 374. 
Axnes (anorw.) 306. 
-aztr snperl. 300, anm. 3; 306, anm. 
Aztriör (anorw.) f. 300, anm. 3; 306, 

anm. 

bdga swv. 509, anm. 1. 

bagge m. 308, anm. 3; 324, 4. 

bak n. 351. 

bakke m. 308, 8 u. anm. 3. 

bdkn n. 55, anm. 

bahr m. 308, 8. 

bakstr m. 348, anm. 2. 

baldenn adj. 207, 2, a; nachtr. zu 494, 

anm. 3. 
Baldr m. 307, 2, a; 348, anm. 2. 
baldripe m. 307, 2, a. 
Bdleygr m. 379 n. anm. 1. 
fcaMtr m. 78, c; vgl. bglkr. 
bdLlr adj. 307, 2, a. 
fomd n. 168, 1. 
Ban(g)8e (anorw.) m. 255. 
barar, er f. pl. 365. 
bardage m. 391. 
barmr m., s. bapmr. 
barn n. 347. 

6arr (anorw.) adj., s. 6crr. 
barr n. 267, 2, a. 

BdrÖr (anorw.) = Bgrpr 388, anm. 2. 
fcto m. 289, 4. 
bastarpr m. 348, 2. 

Noreen, Altiil. gramm. 8. »ufl. 



batna swv. 164. 

fo#r m. 54, anm. 3. 

batre adj. komp., s. betre. 

bdper zahlw. 54, anm. 2; 62; 144, 1; 

145», 1; 221,1; 308,7; 436 n. 

anm. 1, 2; 468, anm. 2. 
bapmr m. 230, anm. 12; 245, anm. 1. 
baugr m. 160. 
Bang-, BaukstaÖer (anorw.) 94, anm.; 

231, 1, b. 
baula f. 160; 166, 3. 
bauta swv. 308, 3; 493, anm. 3. 
bazt adv. snp. 433. 
baztofa f. 230, 2, d. 
baztr adj. sup., s. beztr. 
beila n. = beul 303, 4. 
beiskr adj. 310. 
beisl n. 303, 4. 
beit n. 54, anm. 3. 
beipa swv. 166, anm. 1. 
beipe (zahlw.) konj. 436, anm. 1. 
beizl n. 303, 4. 

bekkr m. 'bach' 269, 1; 379; 382, 2. 
bekkr m. 'bank' 257, 3; 379; 382, 2. 
Bele m. 393. 
6etyr m. 379; 382,2. 
belia swv. 166,3; 500. 
bella stv. 480 u. anm. 1. 
6en f. (n.) 371; 372. 
benda swv. 227, 1, f ; 519. 
Benedikt m. 348, anm. 1. 
ber n. 359. 
bera f. 88. 

fterastv. 91, 3, a, # 342, 1 ; 486 u. anm. 4. 
Berdörr = Bergdörr 281, 5. 
berfiall n. 88; 91, anm. 1. 
berg n. 88; 351, anm. 3; vgl. biarg. 
Ber gar 351, anm. 3. 
bergbüe m. 91, 1. 
Bergvin = Biorgvin 91, 1. 
teria swv. 500; 502. 
ber(n)8ka f. 281, 8. 
berr adj., 68, anm. 1 ; 69. 
Berse, Beste (mnorw.) m. 262, 3. 
berserkr m. 379. 
betr adv. komp. 433. 
betre adj. komp. 164; 430. 
23 
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bepr m. 358; 379 n. anm. 2. 

Beyla 289, 2. 

bezt adv. sup. 433. 

fte^r adj. sup. 64, c; 151 ; 293, 2 ; 430. 

bialke m. 88; 91,3,a,a; 161. 

biarg n. 88; 91,1; 161; vgl. berg. 

Uarga stv. 91,3,a,a; 308,5; 479; 

481, anm. 1; 520, anm. 4 (2 mal). 
Biargvin = Biorgvin 91,1. 
biarkan n. 91, 3, a, a. 
Biark(a)rey f Biarkey (anorw.) 152, 

anm. 1; 291, 2. 
Biartmarr m. 348. 
biartr a4j. 119? 2. 
bikarr m. 348;. 349, 1. 
bikkia f. 163; 269, 1. 
bilda f. 303, 2. 
&iw<Za stv. 106, anm. 1; 161; 172,1; 

176, 1, 257,2; 321,2; 482u.anm.l; 

524,2,1); 528,1. 
bindinde f. n. 167, 2. 
6tO££a stv. 493, anm. 1. 
Biolfr, Biölfr m. 127*>, a. 
BioUf)8taöer (anorw.) 281, 4. 
Bionn (anorw.) m. 262, 2. 
-biorg f. 367. 
Biorg(v)in, -yn (91,1); 220; 227, 

anm. 4; 373. 
biorn m. 166, anm. 3 ; 386 u. anm. 1, (2). 
Biorn m. 262,2; 386, anm. 2. 
biörr m. 'biber' 127*>, anm.; 227,2. 
biörr m. 'bier' 308,14; vgl. Murr, 
biörr m. ' streifen ' 227, 2. 
biöpa stv. 154,2 (pari); 333, 1; 475 

u. anm. 2; 521, 1 u. anm. 2. 
Wr/ee n. 362, anm. 2. 
Birkiar m. pl. 362, anm. 2. 
birta swv. 82. 

fewÄop, -Mjo m. 74, 5, b; 348, anm. 1. 
bisna (anorw.) swv. = tojsna 140. 
Uta stv. 172, 1; 173, 1; 472. 
bitell, -oll adj. 167, 1. 
bitr adj. 310; 417, 2. 
btpa stv. 154, 1 (part); (159); 166, 

anm.l; 167, anm. 3; 473. 
bißia stv. 155 (part.); 166, anm. 1, 2; 

488 u. anm. 7; 524, 2, c; 526, 2. 



Bitw/r (anorw.) m. 254, anm. 3. 

biüga n. 395. 

biuggia (anorw.) stv. 493, anm. 1. 

Biügr m., s. Biüfr. 

biügr adj. 160. 

Biulfr (anorw.) m. 127 b , a. 

biürr (orkn.) 'bier' 97, anm. 2. 

blaka swv. 509, anm. 4. 

blakkr adj. 166, 2; 257, 3. 

blanda stv. 156, anm.; 257,2; 494 

u. anm. 2, 5. 
bldr adj. 78, b; 419. 
bldsa stv. 166,2; 495,1. 
&fcntfr adj. 160; 308, 3. 
blaupr adj. 308, 3. 
bleikr adj. 166, 2. 
6fes*ow f. 263, 2. 
ftft/b stv. 472. 
Wi&ia stv. 254; 473; 522,1. 
blistra swv. 166,2. 
blipka swv. 230, 2, e. 
Wtfme m. 340, 1. 
blömstr m. 348, anm. 2. 
W(tfa stv. 495,11 u. anm. 4; 520, 

anm. 1. 
blotna swv. 160. 
blfotr m. 385 u. anm. 2. 
U^ n. 74,6; 353. 
bldbia f. 165, anm. 1. 
bldbingr m. 59, anm. 1. 
blctr 68, 2. 
bUia f. 165, anm. 1. 
Bleykin (anorw.) 79, 13; 227, anm. 4. 
*bnüa stv. 496, anm. 2. 
&da (anorw.) stv. 160, anm. 2; 493, 

anm. 1 ; vgl. büa. 
böande m. 160, anm. 2; 412 n. anm. 1; 

493, anm.l; 529, anm. 2. 
böge m. 160; 174, 1; 308, 5; 391, 3. 
bogenn adj. (part.) 478, anm. 4. 
bögr m. 385. 

bökt 175,1; 406,1; 407. 
bökfell n. 88. 

bokkr m. 154, 2; 308, 5; 318, 2. 
Bökn f. 365. 

BökstdÖer (anorw.) 94, anm. 
hol n. 160, anm. 2. 
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böla f. 108, 2. 

hole m. 160; 166,3. 

bolgenn adj. (part.) 308, 5 ; 485, anm. 6. 

bolle m. 161; 308,9. 

bolr m. 154,2; 308,9; 377. 

boktr, bölstr m. 119, 3; 154, 2; 348, 

anm. 2. 
bön f. 64, c; 382,3. 
bände m. 125; 160, anm. 2; 167,2; 

412; 529, anm. 2. 
Bondi m. 63, 4. 
bora swv. 174, 1. 
borg f. 161; 381. 
Borgnij f. 373 u. anm. 3. 
Borgund 161. 
borr m. 154, 2; 378 u. 1. 
bort adv. 145 a , 2; 305 ; vgl. braut adv. 
6orj& n. 174, 1. 
bötl 164; 406,4. 
botn m. 281, 8; 348, anm. 4. 
Bötolfsvaka (anorw.) f. 141. 
bg-f&ra, (-pa) f. 245, anm. 2; 282. 
bgl n. 356. 

bglkr m. 78, c; 161; 385 u. anm. 2. 
bgllr m. 161; 385. 
bglua swv. 79,6. 
J?£reÄr m. 282. 
bgrkr m. 308, 5; 385. 
bgror f. pl. 365. 

bgrr m. 245, anm. 2 ; 355 u. anm. 2. 
Bg'rpr m. 127*; 222; 388 u. anm. 2. 
bgp f. 370. 
bgpfara f., s. bg'fära. 
Bgfmarr m. 128, a; 222. 
Bgpuildr f. 80; 128, a; 222; 284. 
brd swv. 307, 3, a. 
braga swv. 307, 3, a. 
Brage m. 391, 3. 
bragnar m. pl. 391, 3. 
bragr m. 378. 
ftra'ZJa adv. 259, 4. 
brandnör m. 350 u. anm. 1. 
brattr a^j. 257, 2. 
fcrajWa adv. 259, 4. 
brdpna swv. 495, anm. 3. 
braullaup n. = brullaup 160, anm. 1. 
frraw* f. 381. 



braut adv. 145», 2; 271; 305; vgl. 

bort, 
brautinge m. 62. 
braup n. 160. 
6r£/" n. 171, anm. 
bregpa stv. 117; 154, 2 (part.); 485 u. 

anm. 1, 5; 520, anm. 4. 
brekka f. 106,1; 257,3. 
brenna stv. 156 ; 252 ; 267, 4, b ; 308, 11 ; 

485 n. anm. 2; 521,2. 
bresta stv. 479. 
brestr m. 377 u. anm. 3. 
breyma adj. 166, 1. 
brid swv. 127*>, b, 2;-307, 3, a. 
Brig(i)Öaruö (anorw.) 152, anm. 1. 
brigpa stv. 485, anm. 1; 520, anm. 4. 
brigzle n. 230, 2, d ; 231, 1, b; 281, 10; 

306. 
btik f. 406. 

brilaup (anorw.) n., s. bryllaup. 
brim n. 309, 2. 
brimt m. 166, 1. 
Brimer m. 361. 
brinia f. = brynia f. 140. 
brinna stv., s. brenna 156 ; 485, anm. 2. 
briöst f. 122, 3. 
briÖ8tkirkia f. 396, anm. 5. 
ftritfta stv. 167, anm. 3; 475. 
brix(t)le n. = brigzle 306. 
broddr m. 218, 2. 
&r 6k f. 308, 8. 
jßro&Är m. 308, 8. 
bro&a swv. 509. 
brotif) adv., s. 6raw£ adv. 
brotfall n. 233; 274. 
brop n. 160. 
drüber m. 175,1; 307,2; 410 n. 

anm. 1, 2, 3. 
totf f. 160, anm. 3; 369. 
brgt adv., s. braut adv. 
6n* f. 160, anm. 3; 128, b; 365 u. 

anm. 2; 406,3. 
bruggenn part. 221, 2; 485, anm. 6. 
brullaup n. 51,l,a; 122,4,5; 160, 

anm. 1; 259,4; 284; 382,3; vgl. 

bryllaup. 
brün f. 160, anm. 3; 406, 4 u. anm. 3. 
23* 
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brundr m. 309, 3. 

brune m. 156; 308,10. 

brünn adj. 166, anm. 3. 

brunnr m. 252; 338, 1; 348, 1. 

brün(v)plue adj. 227, 1, f. 

brüßgurne, -gaume m. 186, anm. ; 391, 3. 

brüß(h)laup n. 284 n. vgl. brullaup. 

brußr m., s. brunnr. 

brüßr f. 177, 1; 380, 1, 3; 382, 3. 

brutt adv., 8. braut adv. 

Brüvin 129. 

bryggia (anorw.) stv. 485, anm. 6. 

bryüaup (anorw.) n. 122, 5 ; 140, anm.; 

275,3; vgl. brullaup. 
Br$n 62; 129. 
brynia f. 140; 344, 1; 399. 
brynia swv. 500. 
Bryniolfr m. 127 b , a. 
brtfnn, brynn adj. 122, 5. 
bryte m. 390; 393 (2mal). 
brytia swv. 500. 
bü n. 160, anm. 2; 347. 
büa stv. 160, anm. 2; 221,2; 308,4; 

493 n. anm. 1, 2 ; 524, 2, a ; 525, anm. 2. 
büande m. 160, anm. 2; 167, 2; 412 

n. anm. 1 ; 529, anm. 2. 
büe m. 160, anm. 2; 394. 
bugr m. 377. 

bukkr m. 154, 2 ; vgl. bokkr. 
bukran, -ram 250, anm. 1. 
bulke m. 246, anm.; 308, 5. 
buh- m. 154,2; 377; vgl. bolr. 
buktr n., s. bohtr 119,3; 154,2. 
bunden n. 415, anm. 2; 485, anm. 5. 
fcwiÄi (anorw.) m. 246, anm. 
bünoßr m. 387. 
bür n. 160, anm. 2. 
äurjbr m. 277; 291, 2; 378 u. 2; 382, 3. 
feurr m. 154, 2; 378 u. 1. 
bu(r)8t f. 262, 3. 
burt adv., s. fcorf. 

&tW adv. 151 ; 418, anm. 1 ; vgl. büß adv. 
buta swv. 308, 3. 
butr m. 308, 3. 
büß f. 160, anm. 2. 
&uj&adv.=6itf 240,anm.8; 493, anm. 1. 
bußkr m. 308, 3. 



6t? n. 74, 6. 

bygg n. 79,4; 221, 2; 308, 14; 356. 

-bygge m. 393 (2 mal). 

byggia, -ua swv. 60, 9 u. anm. 5; 160, 

anm. 2; 221, 2; 238,2; 274; 308,14; 

506, b. 
byggia swv. * vermieten' 269,1. 
byle n. 60, anm. 3; vgl. böle. 
Bijkiptr, -leistr m. 119, 2. 
fcytyia f. 398. 
bylia swv. 160; 166, 3. 
bylr m. 379. 
byndin (nisl.) n. 485, anm. 5; vgl. 

bunden. 
b$r m. 127 b , b, 2; 160, anm. 2; 379 

u. anm. 3, 4. 
byria swv. 500 u. anm. 
byrr m. 379 u. anm. 1. 
byrta swv. = birta 82. 
byrßr f. 374. 
tyr^ f. 382, 3. 
bysia swv. 502. 

byskop, -up m. 74,5, b; 348, anm. 1. 
btfsna swv. 140. 
bytta f. 308, 3. 

Basrtnas, Bcerk- (anorw.) 254, anm. 4. 
tele n. 60, anm. 3; 160, anm. 2; 362, 

anm. 2. 
Bäler 362, anm. 2. 
belua swv. 79, 6. 
fo*n f. 64, c; 382,3. 
bär m., s. btfr. 
Uta swv. 266. 

bäße (zahlw.) konj. 436, anm. 1. 
bäxl f. 231, 1, b. 

da n. 353. 

Ddfißr, -finnr m. 348, anm. 1. 

dagrm. 70; 164; 168, 1; 334, 1; 348 

n. anm. 5. 
Dagr m. 348, anm. 5. 
dagverßr m. 76; 161; 220, anm.; vgl. 

dggorßr. 
dalr m. 164; 348 u. 4; (377, 2). 
Dampr m. 253, 1. 
ddmr m. 55, anm. 
ddnde adj. 165. 
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Daner m. pl. 377. 

Danpr m. 253, 1. 

danskr adj. 151. 

ddt(t) adj. n. 151; 418, anm.l; 490, 

anm. 3. 
daufr adj. 160. 
daußr m. u. adj. 94, 1; 157, 1; 160; 

530, anm. 1. 
Ddvip(r) m. 348, anm. 1 u. 3. 
deigr m. 159. 
deigr a^j. 421. 
deila swv. 528, 3. 
des f. 166, 3; 372. 
detta stv. 106, 1; 108, 1; 257, 2; 480 

n. anm. 2. 
deyia stv. 157, 1; 160, anm. 2; 227, 

anm. 4 ; 490 n. anm. 3 ; 491, anm. 1 ; 

520, anm. 5; 530, anm. 1. 
dia(r)fr a^j. 290, 2. 
digna swv. 473, anm. 
digoll m. 159. 
dimrnr adj. 336, 1. 
diofoll m. 67; 349. 
dirfask swv. 82. 
die f. 152, anm. 2; 374; 380, 3. 
-dis (in namen) 374 u. anm. 2. 
diüp n. 415, anm. 2. 
diüpr adj. 429. 
ditir (anorw.), s. dijr. 
dofe m. 160. 
dofenn adj. (part.) 477. 
dökr m. 160, anm. 2. 
dömande m. 412, anm. 1; 529, anm. 3. 
dömare, -ere m. 61; 144, 1, 6. 
dömr m. 165; 348,3. 
dorg f. 166, 4; 365. 
döt(t)er f. 108, anm. 4; 119, 1; 258; 

267,3; 274; 409, anm.l; 411 u. anm. 
doöe, -i m. 160. 
dopna swv. 160. 
dof f. 365. 

dggg f. 221, 2; 370 u. anm. 2. 
dogorpr, -urpr m. 76; 141; 161; 

220, anm.; 388. 
doj) f. 165; 380; 382, 1. 
draga stv. 166,4; 224,2; 311; 491 

u. anm. 3, 5. 



dramb n. 351, anm. 1. 

drasell m. 167, 1 u. anm. 1; 349, 

anm. 1. 
draugr m. 166, anm. 3; 309, 1. 
draumr m. 309, 1. 
drega (anorw.) stv., s. draga 166,4; 

491. 
dregg t 372. 
dreif f. 365. 
drehe m. 70. 

drekka stv. 106, 1; 108, 1; 257, 3; 485. 
drekkia swv. 506, a. 
drengr m. 379 u. anm. 1, 2. 
drepa stv. 487 u. anm. 2. 
dreyre m. 68, 8. 
drl/a stv. 472. 
drita stv. 472. 
driüpa stv. 476. 
dr<fy f. 166, 4. 
Droplaug f. 367. 
dröt(f)ennm. 122,3; 258; 349, anm. 2 

(2 mal). 
dröt(t)ning f. 62; 122, 3; 138, anm. 2; 

366. 
dröttsete m. 108, 2. 
drö*ttr m. 311; 385. 
dnipa swv. 509, anm. 4. 
drykk(t)a l 254, anm. 2. 
dryÄÄr m. 108, 1; 379 u. anm. 2. 
-drägr adj. 421. 
dt* pron. = />u 455, 2. 
dueWa swv. 162; 521,2. 
duena swv. 154, 1. 
duergr m. 161 ; 166, anm. 3. 
düfa f. 177, 1. 
düfa (anorw.) stv. 477. 
duga, düga swv. 509 u. anm. 1 ; 528, 4. 
dugandmapr m. 412, anm. 4. 
dugr m. 377. 
duina swv. 154, 1. 
dükr m. 160, anm. 2. 
dumbe, dumbr adj. 424. 
dünn f. 382, 3. 
dünn m. 382, 3. 
duol f. 365. 
dust n. 108, anm. 1. 
dyggr adj. 79,4; 420 u, anm. 4. 
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dijkrm. 289,1; 379. 

dylia swv. 162. 

dynkr m. 289, 1. 

dynn f. 382, 3. 

d$nn m. 382, 3. 

dynr m. 379 u. anm. 1. 

dyr pl., s. dyrr. 

dtfr n. 68, 7; 69. 

dyrfaak swv. = dirfosk 82. 

dyrgia f. 161; 166, anm. 3. 

dyrka swv. 122, 5. 

dyr(r) f. (n.) pl. 406, anm. 4. 

di)rr ac(j. 122,5; 414, anm. 1; 429. 

dyrp f. 122, 5. 

dys f. 166,3; 372. 

dy8ia swv. 500. 

tfyftr m. 377. 

dobü a4j. 165; 414, anm. 2. 

<%0ita swv. 79, 6; 505. 

dägr n. 164. 

dekkr adj. 74,3; 106,1; 257,3; 420. 

dekkua swv. 79, 6. 

(Mit 164; 365; 382,2. 

Ml m. 377 (u. 1). 

dema swv. 505; 529, anm. 3. 

dorne n. 362. 

#-, s. p-. 

e adv. 144, 6 ; vgl. ey adv. 

edda f. 'grossmutter' 123; 230, 1, a. 

edda f. 'poetik' 122, 7. 

ef n. konj. 90; 155; 229,2; 309, 2. 

e/«n f. 91, 3, a, ß. 

efa(ß)8amr adj. 309, 2. 

e/e m. 155. 

c/y326. 

e/to swv. 303, 1; 505, anm. 1. 

efre adj. komp. 114; 431 (2mal). 

Efrü8um (anorw.) 152, anm. 1. 

e/ , (^radj.sup.281,anm.4;431(2mal). 

Eflaleyti 287. 

efter präp. = epter 232, 2. 

e# pron., s. ek 240; 454; 455 u. anm. 2. 

eg adv., s. egi. 

Egell m. 349, anm. 1. 

eggt 269,1; 371. 



egg n. 221, 1; 359. 

eggia swv. 500. 

Jfyß&eV m. 350. 

eg(i) = ei^e adv. 145», 1. 

-egr a^j. 418 u. 1. 

Egper m. pl. 377 u. 2. 

« adv. 74,16; 75; vgl. ey adv. 

eiga v. 54, 1; 224, 2; 307, 3, a; 334, 1; 

512, 2 u. anm. 3, 4, 5; 522, 4; 526, 

anm. 1. 
eigande m. 412, anm. 3. 
eige adv. 145», 1. 
eigen n. 415, anm. 2. 
ei^cnn adj. 123 ; 307, 3, a; 512, anm. 4. 
eik t 406,1; 407. 
eike n. 362, anm. 2. 
eikenn a4j- (park) 492. 
Eiklar m. pl. 362, anm. 2. 
eilifr adj. 145», anm. 1. 
eimyria f. 54, 3, a; 307, 4. 
einarpr adj. = eiriharpr 284. 
Ein(d)npe m. 51, 1, a; 122, anm. 1; 

123. 
eindrägr adj. 421. 
eindöme n., s. endenie. 
eine zahlw. 444. 
einer m. 225. 
einfaldr adj. 449. 
etn?e pron., s. ew#e 123. 
ein(h)arpr adj. 284. 
einliere m. 393. 
eining f. 451. 
e(i)nw zahlw., pron. 123; 144, 1; 147; 

148, anm. 2; 257, 2, a; 289, anm. 5; 

434 u. anm. 1, 2; 444; 465 u. 5. 
ein(n)huerr pron. 465 u. 1. 
Einripe m., s. Eindripe. 
einshuerr pron. 465 u. 1. 
eir f. 380, 3. 

eir n. 54, anm. 1; 54, 3, a. 
eira swv. 54, anm. 1; 218, 2. 
Eirekr m. 289, 3; 348. 
eisa f. 398, anm. 2. 
eüorfdla f. 398, anm. 2. 
eista n. 395. 

Eistr, Eistet m. pl. 404. 
eitthuat pron. 465 n. 2. 
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eip n. 351, anm. 3. 

Eipar m. pl. 351, anm. 3. 

-eip(r) (in namen) 284; 374 n. anm. 2. 

eißr m. 348, 2. 

ek pron. pers. 90; 150; 240; 317,1; 

454 u. anm. 1, 2; 455, 1 n. anm. 2; 

521, anm. 1. 
ek(k)e pron., adv., s. enge 51, 4; 122, 

anm. 1; 123; 263, 1; 274; 275, 1. 
ekke m. 106, 1; 'schmerz' 257, 3. 
ekkia f. 123; 257, 3. 
ä n. 106,3; 359 (2 mal). 
eldkueikia, -kueykia f. 79, 9. 
eldr m. 123; 151; 348, 3 u. anm. 4; 

349 2. 
eld(8)iö f. 111; 365. 
elfa swv. = efla 303, 1. 
elfr f. 374 u. anm. 1; 380, anm. 1; 

382,3. 
-elfr (in namen) 374. 
E(1)ftaleyti 287. 
elgr m. 376. 
elifr adj. 145 a , anm. 1. 
EUn f. 367. 
Ella m. 398. 
ellar adv. 307, 3, a. 
eUe f. 400. 
ellefo zahlw. 51, l,a; 54, 3, a; 62; 

63, anm. 2; 122, 6; 145», anm. 1; 

166,1; 248; 257,4; 396, anm. 5; 

439 n. anm. 
ellegar adv. 62; 63, anm. 2; 138, 

anm. 4; 240, anm. 4; 307, 3, a. 
ellepte zahlw. 74, 7; 82; 232, 2; 249; 

446 u. anm. 
eure adj. komp. 265; 307, 2, a; 430. 
elptr f., s. glpt 167, 5. 
-ehe suffix 303, 4. 
elska swv. 499. 
elsk(h)uge m. 284. 
elpe n. 303, anm. 
elzkuekua f. 79, 9. 
elztö f., s. elä\8)tö. 
elztr adj. sup. 430. 
em (anorw.) konj. = ef 229, 2. 
ewia swv. 500. 
en rel. part. 463 u. anm. 1. 



en adv., s. enn adv. 

-eni- suffix 167, 2 u. anm. 2. 

enda swv. 505, anm. 1. 

enda adv. 130,2. 

-ende f. 401. 

endeme, eindäme n. 123; 144,7. 

ender m. 307, 2, b; 361, anm. 2. 

Endripe m., s. Eindripe. 

eng f. 372. 

en#e n. 362 u. anm. 1. 

enge pron. indef. 51,4; 79,6; 81; 
122, anm. 1; 123; 231, l,a; 250,1; 
263, 1; 274; 466 u. 1 u. anm. 1. 

-enge = -genge m. 223. 

engUtykr, en(g)8kr adj., s. enskr. 

-engr, -ingr m. 210,2; 348 u. 3 u. 

anm. 1. 
-enn ac(j. 418, 3, (4), 5. 
enn zahlw. (s. einn) 434 u. anm. 1, 2. 
enn bestart. 143, anm.l; 152; 225; 
257, 2, b; 267, 2, c; 268, anm. 2; 
458; 461; 462 (passim). 
en(n) adv. 143, anm. 1; 150; 275,1. 
en(?i)da adv. 130, 2. 
enne n. 307, 2, b; 362. 
emkr adj. 255; 281, 7 u. anm. 2. 
e;rfer präp. 82, anm. 2; 166, anm. 2; 

232,2. 
eptr adj. sup. = eftytr 281, anm. 4. 
ejrtre, epztr adj. 431. 
er pron. pers. 106,2; 121,1; 150, 
anm. 1; 454 u. anm. 4 (2 mal); 
455, anm. 5. 
er rel.-partikel, s. es 256; 463 u. 

anm. 1, 2. 
-ere m. == -are 144, 1; 148; (392). 
erfa swv. 505. 
erfe m. 391. 

erfepe n. 145», 1; 362; vgl. cerfaÖ(e). 
erfinge m. 332,1; 393. 
erinde n. 167,2. 
Erlingr m. 167, anm. 1. 
ermr f. 374. 
•ern- suffix 51, 2, b; 61. 
erpskinn n. 232, anm. 4. 
ertr f. pl. 406 u. anm. 3. 
erpgröenn adj. 91,1. 
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erpr n. 305, anm. 3. 

es pron. = er 454, anm. 4. 

es rel.-partikel 150; 463 u. anm. 1, 2. 

eta f. 88; 91, 3, a,/?. 

eta, äa stv. 269, anm. 3; 315, 1; 488 

n. anm. 1. 
etke pron. zu enge pron. 263, 1. 
eö konj. = at 463 u. anm. 1. 
epa konj. 51,4; 90; 233; 275,1. 
epla f. 166, anm. 2; 259,4. 
eple n. = elpe 303, anm. 
eple n. ,natur' 63, anm. 2; 77, anm.; 

114; 259,4. 
-epr, -ipr part. 210,2; 504. 
ey f. 157, 1; 307, anm. 2; 309, 1; 373. 
ey adv. 54,3, a; 74,16; 75; 93,3; 

vgl. adv. ä, e, ce. 
-ey (in namen) 373. 
eyfet(ar) } -o 466, anm. 2 ; vgl. eyvet(ar). 
eygr adj. 421. 
eyiarskegge m. 393. 
eykr m. 225; 379. 
Eylaugr, Eylof(mnoTW.) m. 145 a , 2; 

254, anm. 3. 
eyra n. 68, 8; 395 (2 mal). 
eyrer m. 361. 
eyrr f. 160; 374. 
eystre adj. komp. 431. 
eypa swv. 230, 1, a. 
eyvet(ar) } -o pron. (adv.) 144, 2; 258; 

275,4; 466, anm. 2. 
Eyvindr m. 348, 2. 

/« stv. 50,4; 125; 156, anm. (mehr- 
mals); 169,4; 224,1; 257,3; 
307, 3, b; 494 u. anm. 1, 5. 

fd swv. 54,1; 501. 

Fdfner m. 219; 282; 361. 

fafn (anorw.) = faömr 219. 

fagma swv. = fapma 251, anm. 

fagnapv m., s. fggnopr 387. 

fagr adj. 417; 423; 428. 

falda stv. 265; 494 u. anm. 2. 

/»Wr m. 161. 

-faldr adj. 449. 

falla stv. 307,2, a; 341,1; 494 u. 
anm. 1; 520, anm. 4; 521,2. 



fair m. 119,2; 377. 

fanga stv., s. fd stv. 494, anm. 1. 

fdr n. 166, 4. 

/tfr adj. 'paucus' 77,2; 118; 419; 

428 u. anm. 2, 4. 
fdr adj. ' schimmernd ' 54,1. 
fara stv. 166,4; 175,1; 276, anm.; 

489; 519; 520, anm. 5; 521,2. 
fdrlikt adj. neutr. 283,3. 
farre m. 267,2, a. 
Faste m. 232, anm. 1. 
fastr adj. 414, anm. 2. 
fata swv. 487, anm. 1. 
fattr adj. 257, 2. 
/äfc&r adj. 421. 
faper m. 147; 168,1; 307,2; 333,1; 

409 u. anm. 2; 410, anm. 1, 2. 
faperne n. 61. 

FaÖmer (anorw.), s. Fdfner 219. 
fapmr m. 219; 245, anm. 1. 
faör (anorw.) m., s. faper 410, anm. 2. 
fauskr m. 307, 4. 
fi n. 74,4; 78, c; 87; 118; 127*>,b,2; 

145^,1,5; 224,1; 302; 353; 383. 
fegenn adj. (part.) 74 ; 427 ; 491, anm. 4. 
fegrinde n. 167, 2. 
feitr adj. 159. 
/« f., s. pü f. 
/feto stv. 119,2; 224,1; 307, 3, a; 

486 n. anm. 1. 
füage m. 70, anm. 2; 391. 
feldr m. 378 u. 2, 3. 
Fell 88. 
/eJZa swv. 505. 
felmsfullr adj. 88. 
/6n n. 359. 

fengr m. 379 u. anm. 1. 
-fengr adj. 421. 
fer- zahlw. 166, anm. 3; 282. 
f ereil m. 167,1; 349, anm. 1. 
ferfaldr adj. 449. 

feria swv. 500, anm.; 503, anm. 6. 
ferner zahlw. 438, anm. 2 ; 449, anm. 
/crre adv. 432, 3. 
fertegr adj. 450. 
ferp f. 382, 3. 
fiskyflr, *skylfr adj. 303,1; vgl. 
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fükybnt, skylft 229, anm. 2. 

festr t 374. 

fet n. 88; 163, anm. 

feta stv. 163, anm; 487 u. anm. 1. 

fetell m. 349, anm. 1. 

ftpgar m. pl. 281, 9. 

fepgen n. pl. 167,5. 

fid swv. 501. 

Fialarr m. 119, 2. 

fialde (anorw.) m. 86, anm. 2. 

fiall n. 74, anm. 3; 88; 267, 2, b; 

351 (2 mal). 
fiallhrape m. 308, anm. 1; 312,1. 
fialmsfullr adj. 88. 
fiande, fiande m. 51, 2, b; 61; 127*>, a; 

412. 
fianzbop n. 412, anm. 4. 
fiar adv. 431; 432,3. 
fiara f. 81, anm.; 91, anm. 4; 227, 

anm. 1. 
fiarg- 307, 3, a. 
fiarr adv. 343, 3. 

fiarre adj. komp. 88, anm.; 155; 431. 
fiarre adv. komp. 432,3. 
fiatur (anorw.) m., s. fiotorr. 
fifl m. 106,1; 122,2; 288,2; 307,1. 
fifrilde n. 305, anm. 1. 
fiUa f. 254. 

filfski zu fiflskr adj. 303, 1. 
fimboU 106,1; 288,2; 307,1. 
fim(m) zahlw. 288, 2; 336, anm.; 439. 
fimt f. 281,4; 451. 
fimte zahlw. 281,4; 446. 
fimt(i)än zahlw. 439 n. anm. 
fimtigi zahlw. 440. 
fimtiu zahlw. 440. 
fimtegr adj. 450. 
fingr m. (n.) 404. 
finna stv. 82, anm. 1; 252; 265; 

307, 2, b; 485 u. anm. 5; 521,2. 
finngdUc(a)n, -gdlpn n. 249 anm. 
Finnr m. 348, anm. 1. 
fiog(pytdn zahlw. 86, anm. 1; 152, 

anm. 1; 163; 439 (u. anm.). 
fioU präfix 86 (u. anm. 2); 147; 415, 

anm. 2. 
fiol f. 365 u. anm. 1. 



fiolde m. 86, anm. 2. 

fiolkunnegr adj. 91, 2. 

fiolmennr adj. 429, anm. 3. 

Fiolner m. 119, 2. 

fioluerrenn adj. 128, a. 

/for n. 86; 119, 2; (155); 307,3, a; 356. 

fiörer zahlw. 86 u. anm. 1 ; 166, anm. 3 ; 

251; 282; 438 n. anm. 1. 
fiorg n. pl. 307, 3, a. 
Fiorgyn f. 373. 

fiörtdn zahlw., s. fiog(o)rtdn 439. 
fiörtidnde (anorw.) zahlw. 446, anm. 
fiörtugti zahlw. 447, anm. 1. 
fiorp adv., s. i fiorp. 
fioruar m. pl. 355. 
fiorutigi zahlw. 440. 
fiorutiu zahlw. 440. 
fiorpe, fiörpe zahlw. 446. 
fiorpongr, fiörpongr m. 452. 
fiorpr,fiorprm. 155; 166,4; 384; 386, 

anm. 1. 
fiös n. 'Viehhof 74,4; 111; 127»>,a; 

289,4. 
fiös f. 'waffischfleisch' 250, anm. 2. 
fiotorr m. 86, anm. 2 ; 89, anm. ; 349. 
fiopr f. 365 u. anm. 1. 
fiug(u)rtdn (anorw.) zahlw., s. fio- 

g(p)rtdn 86, anm. 1; 439 (u. anm.). 
fir präp., s. fire(r). 
firar m. pl. 119,2; 155. 
Firekr m. = Friprekr 290, 2. 
fire(r), -i(r) präp. 140; 290, anm. 2. 
firnare adj. komp. 431. 
firr adv. komp. 432, 3 u. anm. 4. 
firra swv. 82. 

firre adj. komp. 88, anm.; 155; 431. 
firrmeirfr) adv. komp. 432, anm. 4. 
first adv. sup. 432, 3. 
firstr adj. sup. 431. 
fisa stv. 472. 
fiske f. 401,2. 
fiskrm. 172,1; 348. 
fit f. 163, anm.; 372. 
fita f. 159. 
Fipr m. 348, anm. 1. 
fiörildi (nisl.) n. 305, anm. 1. 
fiuka stv. 476 u. anm. 
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fiürtän (anorw.) zahlw., s. fiog(o)rtdn 

439, anm. 
fld stv. 307, 3, a; 491 u. anm. 1. 
flagbriöska n. 395. 
flähugoll adj. 167, 1. 
flaka swv. 509, anm. 4. 
flake m. 70. 

Fldr (mnorw.) 128, b; 394. 
fldr adj. 54,1; 215,2; 419. 
flaug f. 365. 
flaumr m.* 309, 1. 
fleire adj. komp. 123; 430. 
fleke m. 70. 
flekkr m. 318, 2. 
fles f. 372. 
flesk n. 123. 

flestr adj. sup. 123; 430. 
flet n. 359. 
/ky n. 359. 
fieygr adj. 421. 
/%j&r f. 374. 
ßkt 406,3. 
/Wdta stv. 325,1; 474. 
fliüg(i)a stv. 166, 3; 308, 5 ; 309, 1 ; 476 

n. anm. (2 mal). 
flö f. 'floh' 94,2. 
flö f. Schicht' 406. 
flöa swv. 499, anm.; 227, l,d. 
Flöar (anorw.) 128, b; 394. 
flöe m. 394. 
flog n. 154,2. 
flöke m. 166, 3. 

flökenn adj. (part.) 495, anm. 5. 
flokkr m. 166,3; 308,5; 318,2. 
fldr adj. 419. 
/fcrtnar m. pl. 391, 3. 
fldttem. 108,2. 
fldpt 382,3. 
/fyÄra swv. 166, 3. 
flotr m. 385. 
/It^ n. 154, 2. 
/%af. 308,5. 

flüga stv. 476; 477; vgl. fliüga. 
flugr m. 378. 
^ia stv. 94,2; 215,2; 224,2; 307,3, a; 

478 u. anm. 2; 503, anm. 3. 
flytia swv. 502; (504). 



flöia swv. = fl&a 478, anm. 2. 

/&/> f. 382, 3. 

fläpr f. 374. 

/na*a swv. 164; 166, 3. 

fnykr m. 379. 

fnijsa swv. 166, 3. 

fnösa swv. 166,3; 164. 

föa f. 108,2. 

/bflfZm. 154,2; 348,1. 

fo(g)ut(t)i m. 283, 4. 

/bW f. 381. 

/bldr (anorw.) m. 161. 

föle m. 119,2. 

folguti m. 283, 4. 

/br- präfix 51, 1, a. 

fort 119,2; 365. 

for präp. 224. 

foraö n., s. forraÖ. 

forellre n., -e^)ar m. 362. 

forenge m. 223. 

forkunnr, -kupr f. 374 u. anm. 1. 

/tfrn, forn f. 122, 3. 

/br(r)ad, -t n. 54, 3, b; 144, 1, 5; 230, 

anm. 10; 271. 
fors m. 262, 3. 
forpom adv. 141. 
forvüta f. 74, 13. 
forvitne f. 401, 2. 
forynia f. 51,l,a; 275,3. 
/brysfo f. 74, 13. 
foss = /br* 262, 3. 
föstr n. 310. 

fo(str)sy8ter f. 51, 1, a ; 275, 3 ; 281, 9, 10. 
fötr m. 163, anm.; 325, 1; 403; 404 

u. anm. 
fouti m., s. fogut(t)i. 
fognopr m. 384; 387. 
fpl n. 356. 

fylr adj. 420 n. anm. 1; 423. 
fonn f. 218, 2. 
/pr f. 366. 

foroü adj. 167,1; 418. 
Fgstolfr m. 76. 
/pjbr m., s. faßer 410, anm. 2. 
/W präp. 288, 1. 
frdbobrr adj. 288, 1. 
Frakkar m. pl. 257, 3. 
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frakkr adj. 312, 2. 

fram adv., s. fram{m). 

framalla adv. 262, 1. 

frambürr ac(j. 288, 1. 

fram(m) adv. 267, anm. 4 ; 270, anm. 4 ; 

432, anm. 2. 
framr adj. 414, anm. 2; 429. 
Franlcar m. pl. 257, 3. 
frdr adj. 77,2; 80; 419; 420 u. 

anm. 2, 3; 427, anm. 1; 429. 
frata swv. 487, anm. 1. 
frau f. 398, 1. 
frauke m. 160. 
fraup n. 160. 
fraupr (anorw.) m. 160. 
frauva f. 398, 1. 

freals (anorw.) adj. = frials 127 b , a. 
fregna stv. 258, anm. 2; 488 u. 

anm. 2, 7; 521,2. 
frt{i)adagr (anorw.) m. 127 b , b, 2 ; 302 ; 

vgl. friddagr. 
Freifa f . = Freyia 398. 
fre(i)sta bwv. 123. 
freist(n)e f. 401,3. 
freknor f. pl. 312, 2. 
/refcr adj. 312, 2. 
/refoa swv. 125; 285, anm. 3. 
fremr adv. komp., b. fromm, 
frest n. 123. 
fresta swv. 123. 
/reta stv. 305, anm. 3; 487 u. anm. 1 

(2mal). 
freit f. 106, 3 u. vgl. 
fräta swv. 258, anm. 1, 2. 
-(f)reßr, -(f)repr (in namen) 154,1; 

281, 4; 388. 
Freyia f. 398. 
Frtyr m. 379 u. anm. 1. 
friddagr m. 127 b ,b,2; 308, anm. 4; 

321. 
frials adj. 127 b ,a; 284. 
frialsa swv. == /retea 125. 
Frigg f. 308, anm. 4; 221, 1; 373. 
Frileifr m. 282. 
frillat 259,4. 
/WJ n., s. frdb. 
friör adj., s. frcbr. 



friösa stv. 68, 3; 114; 307, 4; 325, 1; 

478 u. anm. 1; 496, anm. 4; 521, 2. 
Frirekr m., s. Friprekr. 
Friser m. pl. 377. 
Fripekr m., s. Friprekr. 
FH(p)leifr m. 282. 
fripr m. 154,1; 291,2; 385 u. 3. 
Fripr f. 374. 

fripr adj. 122,2; 429, anm. 2. 
-(f)rip(r) (in namen) 281,4; 374 u. 

anm. 2. 
Friprekr m. 118; 245; 282; 290,2. 
frolleikr m. 259, 4. 
/rtfr adj., s. /rar. 
froskr m. 160. 
/ro/>a f. 160. 
fröpleikr m. 259, 4. 
firöpr adj. 175, 1. 
-/ro/>r (in namen) 388. 
frou, frou(v)a f. 398, 1. 
fr*, früva f. 398, 1 (2 mal). 
frumvaxta adj. 424. 
frtfia swv. 503, 2 u. anm. 2. 
/Wft n. 67; 74,8; 80; 93,3; 102; 

356 (2 mal). 
frcefask swv. 93,3. 
frdbgr adj. 421; 429. 
frcek (anorw.) adj. = frials 127 b ,a. 
frcende m. 129; 412. 
frcen(d)kona f. 281,2; 412, anm. 4. 
frcendseme f. 162; 401, 2. 
frcer adj. 80; 93,3; 102; 419; 420. 
frdbta = fräta 258, anm. 1. 
fre- (anorw.) 74,8; vgl. frdb. 
fräkn adj. 312, 2. 
fror n. pl. 68,3; 121, anm. 1. 
fräpe f. n. (107, anm.); 401. 
-(f)repr (in namen) 74, 3; 281, 4; 388. 
füa (orkn.) f. 108, 2. 
fugl m. 154,2; 348,1. 
füll n. 415, anm. 2. 
/wWr adj. 341, 1. 
fundr m. 310; 378 u. 2; 382,3. 
/ura, /iira f. 119, 2. 
/ftrr m. 382, 3. 
fiiss adj. 108,1; 289,4; 310. 
fuviti m., s. fogut(t)i. 
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fyl n. 359. 

fyl(9)ß f. 281,5. 

fylke n. 362, anm. 4. 

fyllr f. 374. 

fylxne, fylskne n. 216,2; 281,6; 306. 

fyndr m. 382, 3. 

fyr, fyre(r), -ir präp. 140; 290, anm. 2. 

fyre, füre n. 119,2. 

/tfrr m. 382, 3. 

fyrra swv. = firra 82. 

/tyrr(e) adv. komp. 432, anm. 1, 3, 4. 

fW" e , fyrstr adj. 262, 3; 291, 2; 444; 

428, anm. 1. 
fyrnneirir) adv. komp. 432, anm. 4. 
fy(r)8t adv. sup. 262,3; 432, anm. 1. 
fyrßar m. pl. 74, 5, a; 154,1. 
fyrua swv. 79, 4; 503, 1. 
fyruar m. pl. 79, 4. 
fyst (s. fyrst) 262, 3. 
frtgelegr adj. 165. 
fahr n. 68, 2. 

fceögan (anorw.) n. pl. 167, 5. 
fin. = #74,4; 78, c; 87. 
fegelegr adj. 165. 
/3Ja swv. 507. 
fära swv. 505. 
f&rr a^j. 428. 
/5^5a swv. 310. 
fäzlat 230, 2, d. 
/fcyra (anorw.) f. 307,4. 

ga- präfix 146. 

gd stv., s. grangra 494, anm. 4. 

£tf swv. 169, 4; 510 u. anm. 1; 522, 6 

u. anm. 2. 
gabba swv. 308, 1, 12; 320, 1. 
gaddr m. 218,2; 274. 
gagarr m. 251, anm. 
gagl n. 303, 3. 
gagn n. 281,8; 351, anm. 1; 352, 

anm. 2; 418, anm. 1. 
gagnstigr adj. 418, anm. 1. 
gagnsdsr actf. 428. 
gagnvart adv. 418, anm. 1. 
5fa2a stv. 267,2, b; 490 u. anm. 1; 

520, anm. 5; 521,2. 
galdr m. 274; 303,2: 348, anm. 2. 



gdleiß f. 406, 3. 

galg- zu gagl n. 303, 3. 

gallr adj. 161. 

0amaW adj. 144,1, (5); 146; 416; 

423; 430. 
gaman n. 51, 2, a; 219; 352. 
gambr m. 348, anm. 2. 
gamle m. 308, 10. 
garnmr m. 308, 10. 
gana swv. 509, anm. 2. 
gang n. = ^a^n 281, 8. 
ganga stv. 156, anm. (mehrmals); 

214; 257,3; 311; 494 u. anm. 1,4, 5. 
gangvere(r) m. 392, anm. 
gapa swv. 308, 1, 12 u. anm. 1 (prät. 

£a/3i); 509, anm. 4; 528,4. 
gdri (nisl.) 54, anm. 3. 
Garmr m. 305, anm. 3. 
garpr m. 161 ; 333, 1 ; 348, 2 u. anm. 4. 
gösse m. 122, 1. 
gdt f. = geit 54, anm. 3. 
grata f. 81, anm.; 227, anm. 1; 397. 
gdta f. 398. 
gdtt f. 169, 4. 

gauka (anorw.) f. = gaupa 249. 
Gaukna (anorw.) = Gaupna 249; 

254, anm. 4. 
Gau(k)8taÖer (anorw.) 297. 
Gau(k)8torp (anorw.) 233, anm. 1 ; 297. 
Gaustalr 237, 1. 
Gautar m. pl. 160. 
Gautna (anorw.) 254, anm. 4. 
Gautsporp, s. Gau(k)8torp. 
Gaußand 240, anm. 4. 
gefa stv. 82, anm. 2; 170, 1; 487 u. 

anm. 2; (520, anm. 4). 
gefande m. 412. 

Gefvaldr (anorw.) m. 91, 2 u. anm. 1. 
gegn n., s. gagn. 
gegn präp. u. adj. 415, anm. 5; 418, 

anm. 1; vgl. folg. 
gegnom, -em präp. 74,7; 78, c; 254, 

anm. 1 ; 415, anm. 3, 5 ; 418, anm. 1. 
geigo(r)8kot n. 398, anm. 2. 
geil f. 159; 365. 
geire m. 54, anm. 3. 
Geirmundr m. 123; 388, anm. 2. 
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geirr m. 54, anm. 1; 307,4; 343,5. 

-geirr 54, 3, b; 223; 348. 

Geirrepr, -ropr, -raupr m. 154,2; 

343,6; 387, anm. 2. 
Geirsteinn m. 291, 1. 
geisl f. 307,4. 
geisle 'stock* 159. 
geüpa swv. 306. 
geit f. 54, anm. 3; 406,1; 407. 
gelda (anorw.) stv., s.gialda 481, anm.2. 
geldr adj. 308,3; 414, anm. 2. 
gemlingr m. 162. 
-{g)enge 223. 
gengr adj. 421. 
gera swv. = genta 142. 
gerfe f. 242. 

gerna (anorw.) adv. 91, anm. 2. 
gerr adj., s. ggrr. 
gerra swv. = ^erwa 522, 5. 
gerß f. 374. 
gerpar f. pl. 365; 374. 
Gerpr f. 374. 
-<7er/>r (in namen) 374. 
gerua swv., s. genta, 
gestr m. 376; 377, anm. 2; 382,2. 
Gestumblinda 253,1; 289, anm. 6. 
Gtetcein (anorw.) m. 291, 1. 
geta stv. 487 u. anm. 2. 
tfejb n. 359. 

geyia stv. 160, anm. 2; 490. 
<7ey«a swv. 310. 
Geysir (nisl.) m. 310. 
^ia/a stv. = gefa 91, 3, b ; 487, anm. 2. 
giafall adj. 167, 1. 
-<7ia/*e m. 91, anm. 4. 
giafmildr actf. 91, 2. 
Giafvaldr (anorw.) m. 91, 2 u. anm. 1. 
giagnwn (anorw.) präp. = gegnom 

189, anm.; 254, anm. 1. 
giald n. 155. 
gialda stv. 214; 481 u. anm. 2; 520, 

anm. 4. 
gialdkere m. 68, 3. 
gialdkyri m. 68,5. 
gialla stv. 481. 
#taMr adj. 161. 
gidr, s. i gidr. 



giarna, -ara adv. 91, anm. 2; 433. 

0tata (anorw.) 190, anm. ; 254, anm. 1. 

gift f. 325, 1. 

gigia f. 254. 

gil n. 159; 359. 

gilda stv. 481, anm. 2. 

0tJ<Je n. 155. 

gilia swv. 500. 

6Wte m. 303, 4 u. vgl. folg. 

-(g)ils (in namen), s. -#£$L 

CHmer m. 361. 

aimte 284. 

^ina stv. 472 n. anm. 2. 

ginna swv. 507. 

$rio/' f. 365 u. anm. 1. 

giofoU adj. 167, 1; 429, anm. 1. 

giorp f. 161; 365 u. anm. 1. 

giösa stv. 310; 475. 

giöta stv. 176,1; 310; 475. 

gif f. 369. 

gtQf f. 74, anm. 3. 

giggnum (anorw.) präp. = gegnom 198, 

anm.; 254, anm. 1. 
gigrr adj., s. gorr 198, anm. ; 254, anm.l. 
gxgnm swv., s. genta 254, anm. 1. 
gipt f. 381. 

Gvrker m. pl. 305; vgl. Grik(k)iar. 
GhirJdand 51, 1, a. 
0irwa swv. 230, l,b; 281,8; 507. 
girskr adj. 305. 
GUI m. 303, 4 u. vgl. folg. 
-(0)H -WA (ia namen) 223; 303,4; 

348. 
gUlar f. pl. 365. 
gisle m. 159. 
GisÄWtr m. 263, 2. 
6Mu/" (anorw.) 287, anm. 3. 
Giüke m. 127 *>, anm.; 227,2. 
Gizorr m. 263,2; 349,1; 388. 
glam(m) n. 146; 308,10. 
Glaser m. 307,4; 361. 
Glapr m. 377. 

Gleifner, Gleipner m. 308, 2. 
<7lcpia swv. 502. 

gier n. 68,1; 121, anm. 1; 307,4. 
glepa f. 154, 1. 
glepe f. 401. 
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glepia swv. 502. 

gliä (anorw.) swv. 127 b , b, 2. 

glika adv. 130, anm. 4. 

glik(i)a swv. 506, anm. 1. 

glikr adj. 146; 280, anm. 

glöa swv. 124 ; 165 ; (221, 2); 227, 1, d; 

308, 14; 499, anm. 
glöfe m. 146. 
glotta swv. 509, anm. 6. 
glößt 406,4. 

glgggr adj. 79,6; vgl. gleggr. 
glgtopr m. 387. 

gluggr m. 221, 2 ; 308, 14 ; 348; 382, 3. 
glüpna swv. 478, anm. 4. 
glygg n. 356 (2 mal). 
gtyggr (anorw.) m. 382, 3. 
glymr m. 146; 379 u. anm. 1. 
glyrna 307, 4. 
glya n. 307, 4. 
gla%f)a swv. 165. 
gUbsa swv. 307, 4. 
gleggr adj. 79, 6; 221, 2; 414, anm. 2; 

420; 429. 
gläpr m. 377; 382,2. 
GläÖer (mnorw.) m., nachtr. zu 361, 

anm. 4. 
gnadd n. 166, 3. 
gnaga stv. 491, anm. 4, (5). 
gnapa swv. 166, 2, 3; 509, anm. 4. 
gnaup f. 160; 166,3. 
gneggia swv. 146; 221, 1; 500. 
gneiste m. 146. 
*gnella stv. 485, anm. 6. 
5fn«ato stv. 88; 480 u. anm. 1. 
gneypr a^j. 166, 1, 3. 
gnipa f. 166, 1, 2. 
0wi* f. 146. 

gnögr a<Jj. 146 ; 164, anm. 2 ; 280, anm. 
gnött f. 108,2; 164, anm. 2; 382,3. 
Gm} f. 369. 
gntia stv. 146; 496. 
gnüpr m. 166, 1, 2, 3. 
gwjjstijrer m. 160, anm. 2. 
tfwtfci swv. 157,2; 503,2. 
gntfr m. 379 u. anm. 1. 
gnypr m. 160; 166,3; 379. 
gnägia swv. 307, 3, a. 



gnätt f., s. ^ntftt 382,3. 

gnepesk prät. (zn gnägia) 307, 3, a. 

0<fc f. 401. 

Göer m. 361. 

#oJ n., gola f. 154, 2. 

gölegr a^j., s. gdplegr. 

goll n. 154,2; 265. 

6Wr(r) m. 350. 

Oörepr m., s. Go(p)ropr 118; 282. 

^or m. pl. 154,2; 160. 

Gott m. 391, 3. 

got(n)ar m. pl. 391, 3. 

gop m. n., s. gup. 

gope m. 154,2. 

Gopland 240, anm. 4. 

0tfG&)k0r adj. 282. 

Gopormrm. 233 ; 275, 3 ; vgl.Guttormr. 

Go(p)repr, -ropr m. 74, 3 ; 118 ; 281, 4 ; 

282; 388. 
göpr adj. 64, c; 122,3; 415, anm. 3; 

417, anm. 1,2; 430. 
GoÖpioÖ 240, anm. 4. 
göz n. 230, 2, d; 351, anm. 2. 
gofegr, -ogr adj. 167,4; 427. 
gogn{um) präp. 74,7; 418, anm. 1; 

vgl. gegnom. 
goltrm. 161; 308,3; 385. 
Gondol f. 368. 
#>r» f. 365. 
gorr adj. (part.) 79, anm. 3; 198, anm.; 

22C; 227, anm. 1; 242; 254, anm. 1 ; 

414, anm. 2; 420; 497, anm.; 508, 2 

u. anm. 3, 4. 
gorua adv. 74,7; 432. 
gfa f. 118; 289,4; 406 u. anm. 3. 
gfU f. 311. 

ggtuar f. pl. 146; 370. 
grafa stv. 164, anm. 1; 332,1; 490 

u. anm. 3. 
gramr m. 377 u. 2 u. anm. 2. 
Gramr m. 305, anm. 3. 
#ramr a<Jj. 162; 305, anm. 3; 308, 10. 
granne m. 146; 218,2; 391. 
grannleitr adj. 161. 
grdpa swv. 165; 166,2,3. 
grär adj. 78, b ; 127*>, b, 2 ; 160, anm.3 ; 

414, anm. 2; 416; 419, anm.; 423. 
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gras n. 328, 1. 

grata stv. 165; 166,2; 495,1 u. 

anm. 2. 
grapongr m. 163. 
grapr adj. 146. 
grautr m. 348, 2. 
gredder m. 146; 218,2. 
Ghregöri(u)8mce88a 152, anm. 1. 
greipr a^j. 429. 
grein f. 146; 282. 
greip f. 166,1,2; 406,3. 
greipa swv. 146. 
Griland = Grönland 289,2. 
(jrew n. 359. 
^rewe n. 362. 
grenia swv. 166, 2; 500. 
Grenland = Grönland 289, 2. 
GVefter m. 361. * 
grey n. 359. 
grey-baka f. 163; 269,1. 
grey-hundr m. 160, anm. 3. 
greyfa swv. 160. 
greypa swv. 166, 1, 3. 
flfrirfr adj., s. ^rar. 
Grik(k)iar, Grik(k)er m. pl. 254; 

269,1; 305; 358; 379. 
GHJc(k)land 51, 1, a. 
gri(k)8kr adj. 286; 305. 
Grim(h)ildr f. 284. 
0rim(w)r adj. 162; 308,10. 
Grimr m. 348, 3. 
Grimkell m., s. Grinkell. 
grina stv. 166, 2. 
^rind f. 406, 2, 4. 
GrinkeU (anorw.) m. 250, 1. 
gripa stv. 166, 1, 2; 313, 1; 472. 
gripr m. 378. 
griskr adj., s. gri(k)skr. 
gri88 m. 377 u. 1, 2. 
gripongr m. 163. 
Grrfa f. 398. 
gröa stv. 74,3; 496. 
flfrJp f. 166, 3. 

gröpa8amlega adv. 165; 166, 2, 3. 
^r^ m - 348, 2 u. anm. 1. 
grgf f. 365. 
^frp/ir m. 385, anm. 2. 



tfrfm f. 365. 

grgndopr m. 387, anm. 1. 
grpptr m. 385. 
gr$pr m. 385 u. 3. 
grufa swv. 509, anm. 1. 
grundl 307, 2, b; 381. 
grunnleitr adj. 161. 
grunnr, grupr m. 307, 2, b. 
^rwnnr, ^ruj&r adj. 428. 
grunr m. 378. 
^ta swv. 160, anm. 3. 
grijfa swv. 160. 
grdtfr adj. 164, anm. 1. 
gröfr adj. 164, anm. 1. 
Grä(n)land 289,2. 
<7»tfnn adj. 428. 
grata swv. 165. 
guddömr m. 259, 3. 
tfw^na swv. 238, 2; 274; 485, anm. 6. 
gul n., gula f. 154, 2. 
Crtttörandr (anorw.) m. 230, anm. 15. 
gull n. 154,2; 265. 
gullap n. 284. 
Gullaugr m. 259, 4. 
(Mte m. 259, 4. 
Gulleifr m. 259, 4. 
Gulleikr m. 259, 4. 
gullenn adj. 148, anm. 1. 
GruUentanne m. 161. 
Gullveig f. 367, anm. 
6H*fo»arr (anorw.) m. 230, anm. 15. 
gumbull (anorw.) m. 167, 1. 
gume m. 391, 3. 

Ghwiundr m. = Gupmundr 282. 
Gunnarr m. 284; 349,1. 
Ghunnb(i)org (mnorw.) f. 285, anm. 3. 
Gunn(h)ildr f. 284. 
Gunnlgp f. 367. 
Ghunnor, -vpr t 141. 
0wwnr f. 267, 4, b; 374 u. anm. 1. 
-gunnr (in namen) 374 u. anm. 1. 
Gunnuldr, -valdr (anorw.) m. 141. 
Guser m. 361. 

gutar m. pl. 154,2; vgl. gotar. 
gutt, s. flf#r (122,3). 
Ghtitormr, Guttarmr (mnorw.) m. 143, 
anm. 2; 233; 275,3. 
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#ujb m.n.l54,2;351;377u.2u.anm.l,2. 
gupe m. 154,2. 
Quplaugr, -leifr, -leikr 259, 4. 
Gu(p)mundrm. 145*, 1; 282; 388, 

anm. 2. 
GuÖormr (anorw.) m. = Guttormr 233. 
tfwjbr f. 267, 4, b; 374 u. anm.l. 
-gupr (in namen) 374 u. anm. 1. 
Gvprepr m., s. Go(J>)repr 388. 
Gußrißri. 62; 281,4; 282. 
Guprün f. 367. 
Guprepr m., s. Go(p)repr. 
gupsife m. (82); 393. 
yupspeU, -spiall, spiald n. 88; 307, 

anm. 1. 
guösyfiar = -ai/iar 82. 
0y^t«aswv.79,4;221,2;485,anm.3,6. 
^^r f. 374 u. anm. 4. 
ßylfer m. 361 u. anm. 2. 
gylla swv. 507 u. anm. 1. 
gyltr f. 161; 308,3; 374. 
gymbell m. 167, 1. 
5fym6r f. 162; 365; 382,2. 
Gymer m. 361. 

gymstceinn (anorw.) m. = gim- 82. 
G#rijbr f. 62; 282. 
gyrpa swv. 161. 
gy88 m. 379. 
02/jMa f. 399. 

Gcei(r)laugr (anorw.) m. 291, 1. 
gchr, s. i gidr. 
gcera f. 146. 

Gasrmundr (shetl.) m. = Geir- 123. 
Geestair (anorw.) m. 266. 
gckta swv. ' hüten' 258, anm. 1, (2). 
gdbta swv. *auf die weide führen 1 

169,4; 258, anm. 1, (2). 
gegn{um) (anorw.) präp. = gegnom 

74,7; 78, c; 254, anm.l. 
gera swv., s. genta, 
gerr adj., s. ggrr. 
gerr adv. komp. 74, 7. 
gerseme f. 401, 2, 3. 
£0n«a swv. 74, 1, 7; 79, 6 u. anm. 3; 

81; 142; 254, anm.l; 497, anm. 

(2mal); 508,2 u. anm. 3, 4; 520, 

anm. 3; 522,5. 



gerua adv. 74,7; 432. 
gerue f. 79,6; 401,2,3. 
gäzka, gäska f. 230, 2, d; 293,1. 

hd- präfix 169,4. 

ha (anorw.) = hafa 152, anm. 1. 

hd swv. * plagen' 169,4. 

hd (anorw.) pron. = huat 309, 4. 

Hd(a)rr m. 54,1; 125; 284. 

hadda f. 230, 1, a. 

hddege n. 362. 

hafa swv. 152, 1 ; 164, anm. 1 ; 168, 1 ; 

497, anm. ; 510 u. anm. 1, 2 ; 521, 1 u. 

anm. 2; 522, 6; 528, 4; 531 n. 

anm. 1, 2. 
hdfa (anorw.) f. 164, anm. 1. 
hafask&WY. 'sich verhalten 1 164, anm.l. 
hafn = hgfn f. 78, c; 380, 1, 4. 
hafnandi (anorw.) m. 412, anm. 1. 
hafr m. 348, anm. 2. 
hdfr m. 164, anm. 1. 
hdfßdld, -scblda (anorw.) n., f. 287. 
hafuÖ (anorw.) n. = hgfop 94, 1; 141. 
haga swv. 311. 
hage m. 312, 1. 
hagr m. 377. 
hagr adj. 164. 
hake m. 164. 
Hake m. 289, 1. 
Hdkon(ri), -un(ri) m. 275, anm. 2; 

349,1; 378, anm.; 388 u. anm. 1. 
Ealaugr (mnorw.) m. 143, anm. 2. 
halda stv. 168, 1; 214; 265; 307, 2, a; 

494 u. anm. 1; 524, 2, b (2 mal); 

526, anm. 2. 
hal(d)ku<Jbnr adj. 281, 2. 
Haleyger m. pl. 379; 382. 
hdley(g)8kr a<y. 286. 
halfa i 284. 
Halfdan(r) m. 348 u. 2. 
halfr adj. 415, anm. 2; 417, anm. 2. 
halkucbmr adj. 281, 2. 
hall f. = hgll 78, c; 381. 
Hallb(i)org (mnorw.) f. 285, anm. 3. 
Halldorr m. 230, 1, b. 
Hallfrepr, -fropr, -frepr m. 74,3; 

154,1; 388. 
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hallr m. 78, b; 348, 1 u. anm. 4. 

hallr adj. 161; 265. 

Hallvarpr m. 348. 

Hdlogaland 145», 2; 382. 

haWm. 166,3; 167,5; 309,2; 377 

u. nachtr. 
hals, (hals) m. 119,3 u. anm. 3; 328, 1. 
halztr adj. sup. 420, anm. 1. 
hamarr m. (294); 347; 349, anm. 2. 
Hamdir m. 230,1, b; 250,2; vgl. 

Hamper. 
hamingia (anorw.) f. 308, 10. 
hd-möt 169, 4. 
hampr m. 253, 1. 
hamr m. 312, 1; 377 u. anm. 2. 
Hamper, -per m. 51, 2, a ; 63, 4 ; 77, 2 ; 

144, 2 ; 215, 1 ; 230, 1, b ; 250, 2 ; 361. 
hand f., s. hgnd 406, anm. 1. 
handan präp. adv. 161; 431; 432,3, 
Handir m., s. Hampir 250, 2. 
hane m. 164; 337,1; 390. 
hanga stv. 156, anm; 257,3; 311; 

494 u. anm. 1 (2 mal), 2, 5. 
hanke m. 257, anm. 3. 
Juinn pron. m. 75; 111; 122, 1; 144,5; 

267, 2, c; 275,1; 456 u. anm. 1, 2. 
hanpr m. 253, 1. 
/mV m. <hai' 50,4; 169,4. 
hdr m. 'ruderdulle' 169,4; 377. 
hdr n. 312, 1. 
hdr adj. 55; 80; 94,2; 307,3, a; 419; 

420 u. anm. 3; 428. 
Har- (in namen) 220. 
Haraldrm.ßß; 141; (220); 227, anm. 4. 
harge adv. 309, 4. 
hari (anorw.) m. 68, anm. 1. 
hark n. 312, 1. 
harla adv. 281, 3. 
harmr m. 309, 4. 
hdröttr adj. 417. 
harpare m. 390. 
Barr m. 284. 
harr adj. 54,2. 
harre m. 391, 1. 
Earpangr m. 75; 77, anm. 
harpende n. pl. 167, 2 u. anm. 2; 

227,1, f. 

Noreen, Altisl. gramm. 3. ftofl. 



harpenskr adj. 255 ; 281, anm. 2. 

harpfengr adj. 421. 

ÄarjMa adv. 281,3. 

harpr adj. 78, b ; 414, anm. 2. 

Aas&e, haske m. 122, 1. 

Äasin 169, 4. 

hdss adj. 54, anm. 3. 

hata swv. 271. 

hdta stv., s. Äeifa 54, anm. 3 ; 492, 

anm. 
hatr n. 147. 
lwt{t)a swv. 271. 
haufop n., b. Äp/bj5 160. 
haugr m. 160; 307, 3, a. 
haugr (anorw.) adj., s. Mr adj. 307, 3, a. 
haukr m. 127«, anm.; 227,2. 
haukstaldr, -stalde, -stalle m. 166, 

anm. 2; 217,1; 231, l,b; 307, 2, a. 
havddr (anorw.) m. 166,3. 
haustr m. 127», anm.; 226; (227,2). 
Hdvin 129. 

he-, hi- pron. 461, anm. 2. 
hefa (anorw.) swv., s. hafa 510, 

anm. 2. 
hefia stv. 164, anm. 1; 232, 1; 490 u. 

anm. 1, 3 ; 529, anm. 3. 
hegat adv. 91, anm. 3; 159, anm. 
heggr m. 379. 
hegre m. 154,1; 307, 3, a. 
heif(s)t f., s. heipt. 
heilagr adj. 123; 167,4; 418 u. 1, 3 

u. anm. 3; 423; 427. 
heilinde n. 167, 2 u. anm. 2. 
Act« m. 307, 4. 

heiü adj. 417 u. 2; 429, anm. 2. 
heüsa swv. 307,4. 
heilynde n. 227, 1, a. 
Äeiwa n. 395. 

Reimdal(J)r, -dgllr, -ddbll m. 348,2. 
heimdrage, -drege m. 70, anm. 1. 
heimell, -oll adj. 51, 2, b; 167,1; 

418, 1, 4. 
heimold f. 303, 2. 
Äeiroa(/c)k#r adj. 281, 6. 
Meiner, heinir m. pl. 282. 
heipt f. 229, anm. 2; 281, anm. 4. 
heip(t)giam adj. 281, 10. 

24 
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heita stv. 54, anm. 3; 146; 159, anm.; 

171,1; 270,1; 277; 471,2; 492 u. 

anm.; 522,2; 532, anm. 2. 
heitr adj. 159. 
heifme f. 401. 
heipr m. 348, 2 u. anm. 1. 
heipr f. 374. 
Heipsefar m. pl. 144, 6. 
Heizcefesping n. 230, 2, d. 
hekn n. = helkn 287, anm. 1. 
hei f. 373 u. anm. 2. 
Ula f. 106, 3. 
heia swv. 507. 
heldr adv. komp. 433. 
heldre, helztr adj. 42$, anm. 1. 
hel(f)ningr, helfingr m. 229,2; 452. 
Aelft -jb f. 230, anm. 7; 452. 
JBfelj« f. 74,7; 78, c. 
Helge m. 74, 7 ; 82, anm. 3 ; 84, anm. 2 ; 

88. 
helge f. 401. 
Äetyr f. 374 u. anm. 4. 
he(l)kn n. 287, anm. 1; 351. 
Hella swv. 507. 
heller m. 361 u. anm. 4. 
helmingr, helningr m. 281,4; 452. 
helz(t) adv. sup. 293, 1; 433. 
helzti adv. 82, anm. 3; 287, anm. 2. 
helztr adj. sup. 428, anm. 1. 
hemengr m. 167,3. 
Hem(m)ingr m. 308, 10. 
hemmingia (anorw.) f. 308, 10. 
hengat (anorw.) adv. 156, anm. 
Hengiankiapta f. 281,2. 
henta swv. 505, anm. 1. 
hepta swv. 232, 2. 
her adv. 99; 159, anm.; 171,1. 
heraß n. 99; 351 (2 mal); 352. 
herbyrgi n. 82. 
here m. 68, anm. 1. 
hire m. = hegre 154, 1 ; 307, 3, a. 
herfe n. 309, 4. 
Hergils m. 303, 4. 
Äcrta swv. 499; 500. 
Eeriann m. 348; 349,1. 
Eerioldr m. 66; 141. 
Heriolfr m. 66 (2 mal); 127 b ,a. 



Äcrna adv. 130, 2. 

Äcrr m. 66; 379 u. anm. 2. 

herra, -e m. 391, 1. 

herser m. 361. 

ÄcraÄar adj. 419. 

hertoge, -uge m. 154, 2. 

Äerj&r f. 374. 

Äesfrm. 122,6; 281,10; 292; 348, 

anm. 3. 
hetia m. 399. 

hepan adv. 91, 3, a, a ; 154, 1 ; 159, anm. 
Hepenn m. 167, anm. 3; 349. 
hepra adv. 154,1; 159, anm. 
hey n. 157, 1; 307, anm. 2; 356; 359 

u. anm.; vgl. h$. 
heyia swv. 157, 1 ; 503, 5 u. anm. 5. 
heyra swv. 95, anm. 
heyrn f. 68, 8. 
Äi-, he- pron. 461, anm. 2. 
hiä präp. 395. 
Hiaki (anorw.) m. 91, 3, b. 
Mal n. 91,2, 312,1. 
Mala swv. 91, anm. 4. 
hialdr m. 85. 
Hialmptr, -Ur m. 233, anm. 2; 350 

u. anm. 4. 
hialm(uiyvglr u. a. formen 246. 
hialmvitr f. 380, 1, (4). 
Malpa stv. 74, anm. 3; 91, 3, a, a; 

155; 313,1; 481, anm. 2; 485 u. 

anm. 5 (2 mal); 520, anm. 4. 
Malpsmapr m. 380, 2. 
hialt n. 88; 216, anm. 1; 351. 
Hia(l)tland 287, anm. 1. 
hiarn n. 312, 1. 
Marne, m. 218,2; 273; 307,4. 
Marse m. 307,4. 
Marta n. 74, 9; 85; 91, 3, a, «; 315, 1; 

330; 390; 395. 
hiartegn n., s. iarte(i)gn. 
Biatland 287, anm. 1. 
Hiapnengar m. pl. 167, anm. 3. 
hibijle, -bili n., s. hybyle. 
hieri m. = here 68, anm. 1; 99. 
higat adv., s. hegat. 
Mggia swv. = hyggia 140. 
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Hildetannr, -taßr m. 161; 267, 4, b; 

348; 406, anm. 3. 
Hüdr f. 374. 
hildr f. (284); 374. 
-hüdr (in namen) 284; 374 u. anm. 2. 
Hillar f. pl. 365. 
hilper m. 155. 
himenn m. 219; 229, anm. 3; 349 n. 

anm. 4. 
himi(n)riki (anorw.) n. 106, anm. 2; 

289,3. 
himna f. 257, anm. 5. 
hind f. 406. 

hindar(r) adv. komp. 432,3. 
hindre adj. komp. 161; 431. 
hineg adv., s. hinneg. 
hingat adv. 156, anm. 
hinn pron. 240; 267, 2, c; 275,1; 

458; 461 n. anm. 1; 462, anm. 1. 
hinna f. 257, anm. 5. 
hinneg, 4g, -veg adv. 143, anm. 1; 

227, l,f; 275,1; 461, anm. 2. 
hinnog, -ug adv. 150; 220. 
hinztr adj. sup. 431. 
hinzt adv. sup. 432,3. 
hiöl n. 227, anm. 3; 307, anm. 2. 
hiolp f. 86; 380,2. 
hiolt f. 351. 
hiön n. 395 (2 mal). 
hiöna n. 395 (2 mal). 
hiorr m. 74, anm. 3; 79, anm. 4; 

86; 312, 1; 355 n. anm. 1, 2; (386). 
hiortr m. 86 ; 166, anm. 3 ; 386 u. anm. 1. 
hiorß f. 86; 381. 
hiording n. 215, anm. 1. 
Hirar f. pl. 365. 

hirßa swv. 230, anm. 2; (237, 2); 505. 
hirper m. 360. 
Hisingr m. 140. 
Misingsbüar m. pl. 380, 2. 
hit pron. 240; 461, anm. 2. 
Äi£ (anorw.) adv. 150; 159, anm.; 

461, anm. 2. 
hite m. 82, anm. 1; 159. 
hitta swv. 82, anm. 1. 
hitti pron. (neutr.), s. sid pron. 460, 

anm. 2. 



Äi# pron. = Äi£ 240. 

hiß n. 312, 1. 

hiöing (anorw.) f. 140. 

hipra adv. 154, 1 ; 159, anm. 

hiü(n) n. 127*, b, 2; 395 (3 mal). 

hiüna n. 395 (2 mal). 

Hicelgi (anorw.) m. 84, anm. 2; 88. 

Hicelmlop (mnorw.) 145 a , 2. 

Hicensval (mnorw.) 244; 250,2. 

hicesi (anorw.) = here m. 68, anm. 1. 

Hicesi (anorw.) m. 91, 3, b. 

hlakka swv. 257,3. 

hlam n., s. glam (146). 

hlam prät. 486. anm. 5. 

hlapa stv. 310; 490. 

Mass n. 310; 329,1. 

Mast f. 310. 

hldtr m. 348, 2 u. anm. 1; 274. 

hlaupa stv. 60, 10, 11; 96 (u.) anm.; 

493 u. anm.l (2 mal); 525, anm. 2. 
hlaut t 160. 
hlt n. 77,2; 157,2. 
Hleißr f. 366. 
hlekkr m. 257,3; 379. 
hlenne m. 265. 
Hl&r{r) m. 350 (2 mal). 
hlif f. 365. 
Hlif f. 365. 
hlifa swv. 473, anm. 
hliöta stv. 475 n. anm. 2. 
Äfö# n. 160. 
Mit f. 366. 
Mi/> f. 366. 
Miß f. 380, 3. 
Hlißskialf 248. 
hlotenn adj. 154,2. 
Hloßvtr, -ver m. 107, 2; 144,2; 160; 

307, 3, b; 350 n. anm. 4; 361. 
Hlgkk f. 365. 

hlum(m)r m. 308,10; 377; 382,3. 
Munninde n. pl. 167,2. 
Www m. 382, 3. 
hlust f. 307, 4. 
Musta swv. 68, 3. 
hlutenn adj. 154,2. 
Äfafr m. 160; 378 n. 4; 382,3. 
Mt?n. 157,2. 

24* 
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hlijia swv. 157,2; 503,2. 

hlykkr m. 312, 1. 

hlymia swv. 486, anm. 5. 

hlymr m. = glymr 146; 379. 

hlymr m. = hlum(m)r 382, 3. 

hlynr m. 379; 382,3. 

ÄJtfr n. pl. 68,7; 307,4. 

hlijr adj. 414, anm. 2; 419. 

hltipne f. 401. 

Hlcefgpr m. 93,3. 

Hldbfreyr m. 93, 3. 

Ätata stv. 307, 3, a; 491 u. anm. 1. 

Akra swv. 68,3; 307,4. 

*hnafa stv. (def.) 140, anm. 4. 

Äwafcfce m. 318, 2. 

hneggia (nisl.) swv. 146. 

hneigia swv. 506, a. 

hneppr adj. 414, anm. 2. 

Äntya stv. 93,2; 472 n. anm. 1, 2. 

hniösa stv. 475 u. anm. 1. 

*Äwtd>i stv. (def.) 310; 478, anm. 4. 

hnipa swv. 473, anm. 

hnipenn adj. (park) 473, anm. 

Äni*« n. 310. 

hnita stv. 310; 472 n. anm. 3. 

/md/" prät. 490, anm. 4. 

Änoss f. 310; 329, 1. 

hnot f. 64, anm. ; 406 n. anm. 3. 

hnopa n. 395. 

hnggg(u)a stv. 74,5, a; 74,7; 221,2; 

483, anm.; 485 n. anm. 3. 
hnykr m. 312, 1. 
hneggr adj. 79, 6; 221, 2; 414, anm. 2; 

420. 
hnere m. 68,3. 
hö f. 74,2; 157,1; vgl. hf. 
hodd f. 218, 2. 
höf n. 164, anm. 1. 
hofod (anorw.) n. 94,1; vgl. hgfop. 
hög- adj. 414, anm. 2. 
högende n., s. högynde. 
höglegr adj. 164. 
hogr m. 154, 2. 

högynde n. 61; 167, 2; 529, anm. 2, 3. 
Äofceww adj. (park) 478, anm. 4. 
hol n. 308,6; 415, anm. 2. 
Holaugr m. 143, anm. 2. 



holfa swv. 485, anm. 6; 509, anm. 1. 

holfenn adj. (park) 485, anm. 6. 

holgan f. = holdgan 281, 2. 

AoJfcr m. 308, 6. 

höll m. 74,11; 78, c. 

hollr adj. 161; 174,1; 265; 417,2. 

holt n. 351, anm. 3. 

Holtar, -er 351, anm. 3. 

hön, hon pron. f. 111; 122, 6; 144, 1; 

144,5; 267, 2, c; 456 u. anm. 1, 2. 
honn n. = hörn 262, 2. 
Äoppa swv. 308,2; 314,2. 
hör (mnorw.) adv. 74,10; 79,8. 
hör adj., s. hdr 55; 307, 3, a. 
horfa swv. 485, anm. 4; 497, anm. 

(2 mal); 509, IL 
hörn n. 262, 2. 
horro (anorw.) adv. 74,10. 
horraskkia (anorw.) f. 269,1; 281,8. 
hor8 n. 305, anm. 3. 
horskr a^j. 162; 310. 
horso (anorw.) adv. 74,10. 
horvetna, -vitna adv. 79,8; 81; 380,5. 
hoste m. 165; 227, l,a. 
höt n. 165; 227, l,a. 
höta swv. 165. 

höta (anorw.) stv. 495, anm. 1. 
hotvetna, -vitna pron. 79,8; 380,5; 

467,1. 
hft 74,2; 157,1; 307, anm. 2; 369; 

vgl. hey. 
hofa (anorw.) swv., s. hafa 510, 

anm. 2. 
hofn f. 78, c. 
hpfo(d)dükr m. 275,5. 
hgfop n. 94,1; 160; 308,2; 352. 
hgfundr m. 348, 2; 412, anm. 4; 529, 

anm. 3 (2 mal). 
hgfuöbarmr (anorw.) m. 230, anm. 12. 
hggg n. 354. 
hgggua stv. 60,9 n. anm. 5; 74,7; 

221,2; 308,14; 493 u. anm. 1; 

520, anm. 5. 
Hggne m. 77, anm. 
Hg-lfr m. 222. 

Hglge m. = Helge 82, anm. 3. 
hglkn n. 351. 
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hglli. 78, c; 381. 

hglßr m. 166,3; 167,5; 309,2. 

hplzti adv. 82, anm. 3. 

hymongr m. 167,3. 

hgnd f. 321,2; 383; 406, anm. 1, 2. 

hgnk f. 257, anm. 3; 339,1; 406,3. 

hprr m. 354 ; 355, anm. 2. 

Hgrpar m. pl. 75. 

Hgrpr m. 151; 385. 

Hgskuldr m. 307, 2, a. 

Äpss adj. 420. 

hgttr m. 316, 7; 385 u. anm. 2. 

Mttr m. 311; 385. 

Ä#Km$r f. 167,3. 

Hgpr m. 385. 

Ära/Vi m. 267, 3; 308, anm. 1 ; 312, 1 ; 

348,1. 
hrammr m. 308, 10. 
hrapallegr adj. 259,4. 
hrdr adj. 77,2; 419. 
hrapr adj. 162; 310. 
hraukr m. 308, 5. 
hraume m. 312, 1. 
hregg n. 359. 

hreifr (nid.) adj. 284, anm. 
hrekkr m. 379. 
hreinn adj. 428. 
hränsapr adj. 230, 2, f. 
Hre%(p)marr m. 282. 
ÄrcjWar f. pl. 372. 
Äret/«e n. 289,4. 
hreysar f. pl. 374. 
hrifa stv. 472. 
MX» stv. 312, 1. 
hrina stv. 472. 

hrinda stv. 257,2; 482 u. anm. 1, 2. 
Äridsa stv. 68,3; 166,1; 478, 

anm. 4. 
hriöta stv. 475. 
Ärt<#a stv. 475. 
hris n. 351, anm. 3. 
Hrisar 351, anm. 3. 
Hrist f. 380, 3. 
hrüta swv. 166, 1. 
Äriti/r adj. 160; 312, 1. 
Hröaldr m. 128, b; 216, anm. 2; 217, 

anm.; 222 u. anm.; 227, 1, d. 



Hröarr m. 51, 1, a; 54,3, b; 69; 

144,1; 222; 223; 227, l,d. 
Hröbiartr m., s. HrößHartr. 
hroke m. 160; 308, anm. 3. 
Hrokkeü m. 122,3; 230, 2, e; 263,1. 
hrokkenn adj. 312. 
hrökr m. 312, 1. 
hroUa swv. 218, anm. 3. 
Hrölfr m. 125; 222 u. anm. 
Hrollaugr m. 122,3; 259,4; 348. 
Hrolleifr m. 122,3; 259,4. 
Hrömundr m. 282. 
Hrö(o)lfr m., s. Hrölfr. 
hrösa swv. 310. 
hross n. 305, anm. 3. 
hroste m. 307,4. 
Hrö(J>)biartr m. 122,3; 282. 
hropenn adj. (part.) 478, anm. 4. 
Hröpgeirr m. 51,l,a; 54, 3, b; vgl. 

jffrrfar». 
Hrö(p)mundr m. 282. 
Är#r m. 167, 5 ; 310; 348, 2 u. anm. 1. 
krößrbarmr m. 230, anm. 12. 
hrpnn f. 218,2; 307,4. 
hrufa f. 160; 312,1. 
Ärttya f. 160; 308, 5 u. anm. 3. 
hrum(m)r a^j. 308, 10. 
hrutr m. 166, anm. 3. 
hrüpr m. 348, anm. 2. 
hrijfe m. 160; 312,1. 
hryggr m. 269,1; 379 u. anm. 1. 
hryggr adj. 79, 4 ; 420 u. anm. 4. 
foryggua, 4a swv. 221, 2; 506, anm. 2. 
hrytr m. 379. 
Ärc6 n. 80; 93,3; 356. 
hrekkm stv. 79,3; 106,1; 108,1; 

257,3; 484. 
hrekkua swv. 79,6. 
hrer n. 68, 3. 
hrtra swv. 245; 307,4. 
Hrtrekr m. 62; 144,3; 167,5; 282. 
hrerna swv. 68,3; 245. 
hrepask swv. 245. 
Är^&a, -c f. 245. 
Hrä(ß)rekr m., s. Hrärekr. 
hü (anorw.) adv. 309, 4; 464, anm. 1. 
h(u)d (anorw.) pron. 309,4. 
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huak prät 488, anm. 8. 

huakke pron., s. huatke 263, 1. 

hualfa swv. 509, anm. 1. 

hudll m. 74, 11 ; 78, c. 

hualr m. 348; 377 u. 2. 

Äuara (anorw.) adv., b. huarra. 

huarge adv. 309,4. 

hudrge(n) pron. 231, 1, a; 250,1; 

467 u. 3 u. anm. 3. 
huarmr m. 309, 4. 

Äuarr (anorw.) pron. 66; 74, 10; 414, 
anm.2; 463; 464, 3 u. anm. 3 ; 468. 

hudrr pron. 118 ; 282 ; 464, 2 u. anm. 2 ; 
468. 

huar(r)a, ~e (anorw.) adv. 54,3, b; 
271. 

hudr(r)tuegge, -tueggia pron. 273; 

468 (2 mal) n. anm. 1, 2. 
huarvetna adv. 62; 79,8; 81. 
hudrz konj. 'ob* 463, anm. 2. 
huass adj. 165, anm. 2; 310; 329, 1; 

417 u. 2; 427. 
hua88u (anorw.) adv. 262,3. 
huat pron. 240; 309,4; 330; 463; 

464,1 u. anm. 1; 467 u. 1. 
huata swv. 271. 
huäta stv. 165 n. anm. 2 ; 495, 1 n. 

anm. 1, 3. 
huatke pron. 231, l,a; 263,1; 467 

u. 1 (u. anm. 1). 
huatr adj. 165, anm. 2; 310. 
huat(t)a swv. 271. 
huatvetna, -vitna pron. 62; 79,8; 

144,2; 467 u. 1 (u. anm. 1). 
huad = huat 240. 
huaparr pron., s. hudrr 118; 464,2. 
huapartuegge pron. 468, anm. 1. 
hu6 pron., part. 464, anm. 1. 
huel, hue'l n. 74, 12; 105, anm.; 307, 

anm. 2. 
hutla n. 395. 
huellr a4j. 312, 1. 
huerfa stv. 309, 4; 480 u. anm. 3, 4; 

485, anm. 4. 
huerge pron. 250, 1 ; 467 u. 2 (u. anm. 2). 
huernog adv. 150; 220. 
huerr m. 348. 



huerr pron. 66; 83, anm. 1; 275,1; 

309, 4; 463; 464, 1, 3 u.anm.3; 468. 
huerskonar, -kunar adv. 154,2. 
huerso adv. 262,3. 
huervetna, -vitna adv. 62. 
huessa swv. 505. 
huessu adv. 262, 3. 
huetia swv. 310. 
huetvetna, s. huatvetna. 
hüfa f. 160; 308,2. 
hüfr m. 308, 2. 

hufuö (anorw.) n. = hpfop 141. 
hugall adj. 167, 1 u. anm. 1; 418. 
Hugleikr m. 160. 
hugr m. 154,2; 307,4; 378. 
Äu£$a swv. 307,4. 
-(h)ugp suffix 283,1; 382,3. 
Äui pron. 464, anm. 1. 
huika swv. 488, anm. 8. 
huilft f. 229, anm. 2. 
huilikr pron. 463; 464, 4 n. anm. 4. 
JwiJm* f. 229, anm. 2. 
AttfA -df. 122,2; 230, l,b. 
huimleipr actf. 122, anm. 1. 
huina stv. 472 u. anm. 3. 
huisla swv. 166, 2. 
-Äutf (in namen) 367. 
huithdrr, -hcerr adj. 414, anm. 2. 
Ärifca swv. 478, anm. 4; 509, anm. 4. 
hüls n. = MsJ 303, 4. 
Äiim n. 312, 1. 
humarr m. 154, 2. 
/wn pron., s. hön 144,5; 456. 
hunang n. 154, anm. 4. 
hundr m. 176,1; 348. 
hundrafaldr adj. 415, anm. 3. 
hundrap, 4 zahlw. 141; 230, 2, f.; 

442 n. anm. 
jfftincr, jfftinar m. pl. 382, 3. 
hungr m. 348, anm. 2. 
AunsZ (misl.) = hüsl 289, anm. 3. 
huorfa (misl.) = huerfa 83, anm. 1. 
huort (misl.) adv. 83, anm. 1. 
huo8su (misl.) adv. 83, anm. 1. 
huprvetna 79,8; vgl. huarvetna. 
hurp f. 381. 
hüs n. 177,1; 351, anm. 3. 
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Husar, -er 351, anm. 3. 

husfreyia, hüsfrü f. 232, anm. 6; 

300,2; 398,1. 
hüsl n. 108, anm. 1; (289, anm. 3); 

303,4. 
hü8preyia, -prey f. 232, anm. 6. 
hustru f. 300,2; 398,1. 
hüß f. 312, 1. 

-(hyuß suffix 283,1; 382,3. 
hucergi(ri) (anorw.) adv. 150; 301, 

anm. 
hucesa swv. 165; 166,2. 
hg n. 312, 1. 
hi)1n)le, -Uli n. 74,6; 78, c; 140 u. 

anm.; 160, anm. 2. 
hye m. 395. 
hyggia swv. 140; 269,1; 497, anm.; 

503,4; 521, anm. 2; 528,3. 
hyggiande f. 401. 
hylia swv. 521,2. 
hylr m. 379 n. anm. 1. 
Hymer m. 361. 
Hyner m. pl. 382, 3. 
hyra swv. = heyra 95, anm. 
hyrr m. 379. 
hyrta swv. = hirta 82. 
hyröa swv. = hiröa 82. 
hyrÖir m. = hirÖir 82. 
Hijsingr m. 140. 
Äys&e n. 122, 5. 
hyte m. = tafe 82, anm. 1. 
Kytta swv. = hitta 82, anm. 1, 
hijÖing f. 140. 
harirnall (anorw.) adj. 167,1; vgl. 

heimeil. 
hceim(f)t (anorw.), s. heipt 229, 

anm. 2. 
Jwelagr (anorw.) adj., s. heilagr (123). 
hcelgdarland, hcelda- (anorw.) n. 248. 
hall m. 59, anm. 1; 129; 169,4. 
Hcella (anorw.) 74,7; 82, anm. 3. 
hcelpa (anorw.) stv., s. hialpa 485, 

anm. 5. 
Hcen 129. 

hcengat (anorw.) adv. 156, anm. 
hcera f. 146. 
hcerr (anorw.) pron. = Ät*err309,4. 



hmtta f. 74, 7. 

hcetta swv. 311. 

hcettr adj. 429. 

hcep f. 59, anm. 1 ; vgl. heb. 

hctöeng (anorw.) f. 167,3. 

Hä(e)'ngr m. 129. 

häfa swv. 164, anm. 1. 

hefut n. = hgfop 230, anm. 10. 

hägende n. 61; 529, anm. 3; vgl. 

häginde. 
heggua (anorw.) stv. 493, anm. 1. 
hfgia swv. 529, anm. 2, 3. 
häginde n. 167, 2; vgl. hägende. 
Mgr a<y. 164; 414, anm. 2; 421; 

429, anm. 2. 
hagre adj. komp. 431, anm. 
häkia f. 164. 

Helga (anorw.) f. 74,7; 78, c. 
Helge m. = Helge 74, 7 ; 82, anm. 3. 
helzti adv. 82, anm. 3. 
h&na f. 164. 
Hängr m. 129. 

/wfas(w) n. pl. 164; 289,4; 304; 351. 
Heruer m. 79, 6. 
häsn n. pl., s. häm(ri). 
heta swv. 165 u. anm. 2. 
fatö (anorw.) f. 59, anm. 1; 94, 2. 

i präp. 50, 3; 106, anm. 2; 117; 289,5. 

id swv. 488, anm. 8; 510. 

id adv. 190, 3; 224, 2; 225, anm. 1. 

idenn adj. (part.) 488, anm. 8. 

iafarr m. 349, anm. 1. 

iafn- präfix 51, 1, a. 

iafn adj. 85 ; 229, 2 ; 417 u. 2 u. anm. 1. 

iafur (anorw.) m. 74,9; 86, anm. 2. 

iaga swv. 225, anm. 1. 

iah pron., s. ek 90. 

iahe m. 91, anm. 4. 

Idkotyr) m. 348, anm. 1. 

iaU m. = iarZ 262, 1. 

ialmr, ialfr m. 229, anm. 2. 

iam(m)ikit (anorw.) adj. 275, 3. 

iamn adj. = iafn 229,2; 281,8. 

iam(n)vcel (anorw.) adv. 229, 2. 

Iam(p)taland 298. 

Iamtar, Iamtr m. pl. 404. 
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iara f. 85; 91,3,a,/9. 

iargtegn n., 8. iartei(g)n. 

iarknasteinn m. 281,6. 

iarl m. 262,1; 267,3; 281,7; 348, 

anm. 4; 349,2. 
iarlegr adj. 281, 3. 
tarn, idrn n. 121, 1; 218, 2; 307, 4, 
iariei(g)n 1 -teikn, -tegn } -tign n. 

281,6,8; 283,3; 307, 3, a; 308,6. 
Iarundr (anorw.) m. 89, anm. 
iata f. 85; 88; 91,3,a,£. 
Iatmundr m. 89, anm. 
iät(t)a swv. 258, anm. 1; 509, anm. 6. 
iättyrpe n. 106,3; 119,1. 
iatun (anorw.) m. 86, anm. 2. 
iaparr m. 85; 89, anm.; 91,3,a,£; 

167,5; 349. 
iaxl 85. 

i dag adv. 217, 1. 

jeg (nisl.) pron. = eh 454, anm. 2. 
iefc (anorw.) pron. = ek 454, anm. 2. 
Uta stv. = eta 488, anm. 1. 
ifn. 155; vgl. ef. 
ifa swv. 82, anm. 1. 
tfarr m. 80; 107,2; 128, a; 167,5; 

307. 3, b. 
ife m. 155. 

i fiorß adv. 86 (2 mal). 

ifir präp. 140. 

t/rinn (anorw.) adj. 140; 227, 2; vgl. 

yfrenn. 
i furstonne adv. 428, anm. 1. 
-ig- suffix 167, 4. 
i gegn(om) präp. adv. 415, anm. 2; 

418, anm. 1. 
i gidr, i gcer adv. 68,2; 69; 254, 

anm. 1. 
ikki pron. 122, anm. 1; vgl. enge, 
il f. 372. 

-ü- suffix 167, anm. 1. 
illa adv. 433. 
ülgrese n. 362. 
illr, Uhr adj. 122,2; 218, anm. 3; 

267. 4, a; 430 (u. anm. 2). 
llluge m. 284. 

illvirke m. 393. 
llmr f. 374. 



-ite (in namen) 348. 

ilstre n. 155; 307,4. 

(£) miüem präp. 415, anm. 5. 

imi8», i- adj., s. ^miss 140; 418. 

£ mijbeZ präp. 415, anm. 2. 

in adv. 'noch', s. enn 143, anm. 1. 

-in- suffix 167, anm. 3. 

-ini- suffix 51, 2, b; 167, 2 u. anm. 2. 

-inde f. 401. 

Indripe m., s. Eindripe. 

-ing- suffix 51,l,b; 51, 2, b; 138, 

anm. 2; 167, 3; 366 (2 mal) u. 

anm. 2; 451. 
-in#e m. 393. 

Ingemarr m. 61; 144,1; 145 b , 3. 
Ingebiorg f. 89; 364. 
Ingialdr m. 127 *>, a ; 141 ; 167, 5; 227, 

anm. 4. 
inginn (anorw.) pron. 122, anm. 1; 

466, anm. 1; vgl. enge. 
Inguarr m. 81; 128, a; 307, 3, b. 
Ingue m. 81. 
Inguildr f. 284. 

tnn best. art. = enn 143, anm. 1. 
inn adv. 431; 432,3. 
-inn part. prät. 418 u. (4), 5. 
inna swv. 507. 
innifli n., s. innyfle 140. 
innre adj. komp. 252; 431. 
innyfle, -ylfe n. 140; 215,2; 303,1. 
inztr adj. sup. 431. 
löan m. 349, 2. 
Itfarr m. 248; 302, anm. 
idäXd)is f. 152, anm. 2; 275,3. 
ioforr m. 74,9; 86; 227,2; 349, 

anm. 1 u. 3. 
Iöfrißr f. 374. 

Iöghar (anorw.) m. 248; 302, anm. 
iokoll m. 225; 269,4. 
iöl n. pl. 97, anm. 2; 225. 
iolfopr, IoU m. 387 u. anm. 1. 
lölfr m. 125. 
iolstr m. 155; 307,4. 
iomfrüf ionfrti (anorw.) f. 255; 281, 

anm. 2. 
I6n m. 349, 2. 
IÖ(o)lfr m. 125. 
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Iör- (in namen) 227, 2. 

iör m. 102, anm. 1 ; 350 u. anm. 2, 4. 

löHs (anorw.) 227, 1, f. 

iorp f. 86 (2 mal); 89; 91, 3, a,a; 

366; 381 u. anm. 2. 
Iorßön, (-an) 111. 
Iorundr m. 89, anm. 
Iörvik 227,2. 

Iösef, loseppr m. 348, anm. 1. 
iostr m. 386. 
iotonn m. 86; 349. 
ioporr m., s. iaparr. 
igforr m. 74,9; vgl. ioforr. 
iprue m. 79, 7. 
Uam n. 307, 4. 

-isZ (in namen) 223, anm. ; 303, 4 ; 348. 
ismdtt, -ött f. 108, 2 n. anm. 3. 
Israel m. 348, anm. 1 u. 3. 
i«8 m. 122, 3 ; 173, 1 ; 348, 1 n. anm. 1. 
it pron. pers. 150, anml; 240; 454 

u. anm. 4; 455, anm. 5; 521,4, a. 
ip pron., s. it 240; 454. 
ip f. 159. 

iöag adv. = l dag 217, 1. 
iÖarr (anorw.) pron. = yp(u)arr 

457, 3. 
Ipe m. 393. 
ipia f. 159. 

■ipr part. prät. 418 n. 2. 
ij&rar f. pl. 365. 

ipre adj. komp. 252 (2 mal); 431. 
iprött f. 111; 215, anm. 1; 275,3; 

382,3. 
Ipunn f. 374. 
ipvandr, ip- adj. 122,2. 
iügr n. 97, anm. 2; 251; 282. 
iül n. pl. 97, anm. 2. 
iungfnl, iurik-, ium- f. 225, anm. 1 ; 

238,1; 255; 398,1. 
iür n., s. iügr. 

Teafna swv., s. kuafna. 
KägastaÖum (anorw.) 254, anm. 3. 
kagge m. 308, anm. 3. 
kaggr m. 308, anm. 3. 
kakke m. 308, anm. 3. 



kala stv. 164, anm. 2; 490; 530, 

anm. 1. 
kaldr adj. 164, anm. 2; 530, anm. 1. 
kalfr m. 119, anm. 3; 332, 1. 
hau m. = karl 262, 1 u. anm. 1. 
kalla swv. 498,1; 534,3. 
kambr m. 257, anm. 4; 319,2; 348. 
Kammefiol 244. 
kampr, kanpr m. 253, 1. 
kan(ri)ükr, kanunkr, kanöke m. 108, 

anm. 1 ; 289, 1. 
kapp n. 257,1. 
kappe m. 257,1; 398. 
Kdre m. 61. 
kar(J) m. 281,7; 348, anm. 4; 349,2; 

vgl. kall. 
kariiymapr m. 281, 7. 
.Karr m. 61. 

Kat(a)rina (anorw.) f. 152, anm. 1. 
kätr aöy. 169,4; 258, anm. 1; 311. 
Katrin f. 367. 
kaitbelgr m. 77,1; 145 b ,4. 
kaupa swv. 230, anm. 6; 510. 
kaupangr m. 348 u. anm. 2 (2 mal). 
kefia stv. swv. 164, anm. 1; 227, 

anm. 1; 490 u. anm. 1 ; 502, anm. 2. 
keikr adj. 159. 
kelda f. 396, anm. 1. 
-kell, -keli (in namen) 263, anm. ; 349, 2. 
kelling f. = kerling 262, 1. 
tefta f. 88. 
kemba swv. 505. 
kempa m. f. 398. 
&ew<7r m. 379 n. anm. 1. 
kenna swv. 317,1; 505. 
Äcw(n)inflf f. 51,l,b; 275,2. 
kenpa m. = kempa 253, anm. 
fcepfr m. 88; 89. 
ker n. 68, 1. 
kerf n. 88. 

feeWin^r f. 262,1; 364. 
kerte n. 362, anm. 4. 
ket n., s. kiot 79,3; 114. 
fort eil m. 299, 2 ; 349, anm. 1 ; (in namen) 

263, anm. n. 349, 2. 
ketlingr m. 274. 
keykia, -ua swv., s. &tt€yÄ(u)a. 
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Malta f. 88; 155. 

Tdaptr m. 88; 89. 

kiarf n. 88. 

Harne m. 161. 

kikna swv. 159. 

Ulla swv. 500. 

kilting f. 155. 

ktndi. 161; 406,4 

Unn f. 406 u. anm. 3. 

kinnbakke m. 308, anm. 3. 

kiolr m. 91,2; 386. 

kioltung f. 155. 

kioptr m. 88; 89. 

kiösa stv. 68,3; 69; 307,4; 328,1; 

496, anm. 4. 
kiot, kigt n. 79,3; 356 (2 mal). 
Kigtue m. 79, 7. 
tagpe n. 362, anm. 4. 
kirkia f. 254; 398 u. anm. 2. 
kir(k)me88a f. 281, 6. 
fci£ n. 359 (2 mal). 
kiüklingr m. 160; 308,8. 
klä stv. 157, 1; 491 u. anm. 1. 
klafe m. 166, 3. 
klappa swv. 314,2. 
kldfie m. 157, 1. 
klauf f. 166, 3. 
kU m. 350; 394 u. anm. 1. 
klefe m. 154, 1. 
klegge m. 393. 
Weif f. 159; 365. 
kk(i)88 adj. 123. 
kleme(n)zmessa f. 257,2. 
M&m adj. 171, anm. 
kleppr m. 106,1; 257,1. 
Hess adj. 123. 
Wetfr m. 106,1; 257,2. 
kleyia stv. 157, 1 ; 491, anm. 1. 
klif n. 159. 
klifa stv. 472. 
klife m. 154, 1. 

kligia swv. 510; 522, 6 n. anm. 2. 
Wij>a stv. 472. 

kliüfa stv. 166,3; 476 u. anm. 
W<* f. 74,2; 75; 130,2; 145^,3; 

157,1; 406. 
klofe m. 166,3, 



klubba, klumba f. 257, anm. 4. 

klungr m. 348, anm. 2. 

klyf f. 166,3; 372. 

%/fa swv. 500. 

W#pa swv. 472. 

klyppa swv. 82. 

fcteia stv. 157, 1. 

kldbpe n. 54, anm. 3; 362, anm. 4. 

Klä(e)ngr m. 129. 

Uekkr adj. 79,6; 420. 

Mekkua stv. 79,3; 106,1; 257,3; 

484. 
Kl&mcetson m. 82, anm. 2. 
Äwopi>r m. 308,2; 314,2. 
kndr adj. 419; 427. 
fen^n.77,2; 102, anm.l; 117; 127 b, 

b,2; 317,1; 353 u. anm. 2. 
knefell m. 308,2. 
kntsböt, -föt f. 108,2; 229,1; 258, 

anm. 1. 
knia swv. 127*>, b, 2; 157, 2; 503, 

anm. 2. 
knopa swv. 308, 3. 
kngrr m. 385 u. 3. 
knftto v. 142; 166,4; 515,2 u. anm. 

2, 3; 519. 
kngttr m. 166,3; 316,7; 385. 
knüe m. 394. 
fcntWr m. 166,3; 308,3. 
kntfia swv. 157,2; 503,2 u. anm. 2. 
knylla swv. 218, anm. 3. 
Knytlengr m. 122,5. 
knoekkia (anorw.) swv. 269, 1. 
kobbe m. 308, 1. 
kodde m. 322, 3. 
kofa(r)n n. 290, 1. 
kokkr m. 160; 308,8. 
kokodrillvA 305, anm. 1. 
Kolbinn, -bceinn (anorw.) m. 145 a , 1. 
Kölfr, Kölgr (anorw.) m. 248. 
Mir m. 307, 2, a. 
kölna swv. 119, 3. 
koma stv. 74, 11 (2 mal); 114; 154,2; 

162, anm; 309, 3; 486 u. anm. 3,4; 

520, anm. 5 (2 mal); 524, anm. 3; 

526, anm. 1. 
kon m. = konr 275, anm. 2. 
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kona f. 154,2; 156; 162; 308,11; 

309,4; 338,8; 398,2. 
kongr, kdngr m. 119,4; 152, anm. 1. 
konongrm. 119,4; 152, anm. 1; 348. 
kon(r) m. 275, anm. 2; 378 u. anm. 
koppr m. 308, 2. 
körn n. 161. 

kos- zu ker n. 68,3; 307,4. 
kostr m. 378 u. 2, 4. 
K^fstoÖum 254, anm. 3. 
kgfurr (anorw.) m. 254, anm. 3. 
kggoll m. 308, anm. 3. 
kogwrr m. 254, anm. 3. 
kgkkr m. 308, anm. 3; 385. 
Kflfir m. 226. 
kongoll m. 169,4; 311. 
kgngorvdfa t (-ol-) f. 74, 11 ; 246, anm. 
kor f. 365. 
kgrtr m. 385. 
kos f. 365. 
kostr m. 385. 

kottr m. 316, 7; 385 u. anm. 2. 
krabbe m. 320, 1. 
kraf(s)tr m. = Ära/rfr 299, 1. 
krake m. 165, anm. 2. 
fcra&r m. 165, anm. 2. 
krankr adj. 257, anm. 3. 
fcrairfr m. 299,1; 348,2. 
krefia swv. 502. 
kreppa swv. 485, anm. 6. 
fcrcpp-Äendr a^j. 106,1. 
kretta stv. 480 n. anm. 1,2. 
Krist m., s. Kristr. 
kristenn adj. 418,5. 
2£m#a(r)tt (anorw.) m. 301. 
Kristin f. 367. 
krist{t)ne f. 281,10; 401,2. 
Krist{r) m. 281, 10 ; 291, 2 ; 292 (2 mal) ; 

306; 348 n. anm. 1,3. 
kriüpa stv. 474. 
krökr m. 165, anm. 2. 
krof n. 308, 2. 

kropenn a4j. 108, 1 ; 257, 1 ; 485, anm. 6. 
kroppr m. 308, 2. 
fcrd» n. = kross 276. 
krossmessa f. 74,3. 
kryppell m. 108, 1. 



k(u)afna swv. 164, anm. 1; 227, 

anm. 1. 
fcuan f. = kucbn 63, 1. 
kudnlauss adj. 63,1; 145 b , 4. 
£iio«er m. 361. 
W>6r m. 257, anm. 4. 
k(u)efia stv. swv. 164, anm. 1 ; 227, 

anm. 1 ; vgl. kefia. 
kueykua, kueika f. 79, 13. 
kueyk^a, kueikia swv. 79,13; 227, 

anm. 4; 506, anm. 2. 
kuelia swv. 528,3. 
kuenna f. (156); 398,2. 
kuen-kendr adj. 156. 
kuenn8yft, -suift f. 74, 13. 
kuerk f. 407 n. anm. 3. 
kuern f. 365. 

kuepa stv. 74, 4; 488 n. anm. 3. 
fcu/» (anorw.) swv. 254, anm. 3. 
k&föür a4j. 308, 1 u. 2. 
küga swv. 254, anm. 3. 
kui f. 365. 

fcutya, .ende f. 128, b; 157, anm.; 160. 
kuigr m. 128, b; 157, anm. 
kuik(k)r adj. 79,10; 269,2; 420. 
KuHkfitafier (anorw.) m. 297. 
kuik(u)ende n. 79, 10; 227, anm. 4. 
kuilla f. 259,4. 
kuinna f. (156); 398,2. 
kuirkia swv. 79, 10. 
Äuirr adj., s. fcyrr. 
fettig f. 365. 
KuistaÖer (anorw.) 297. 
kuistr m. 378; 385. 
kuittr m. 385. 
kutpa stv. 472 n. anm. 2. 
Ätttj&r m. 385. 
kulpe m. 164, anm. 2. 
kuma (anorw.) stv., s. koma 486. 
kumbr m. 257, anm. 4. 
kumpdnn m. 108, anm. 1 ; 257, anm. 1. 
kundr m. 307, 2, b. 
-kundr, -kunnr adj. 161; 307, 2, b, 
-kann suffix 380. 
fcuwna v. 166,4; 257, anm. 2; 265; 

275,1; 338, 1; 513,2 u. anm. 2; 

519; 522,4,5; 525, anm. 2. 
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kunnegr, -ogr adj. 167,4. 

kunnr adj. 252; 417 ; 423 ; 513, anm. 2. 

-kunnr, -kundr adj. 161; 307, 2, b. 

UuqI f. 365. 

kuold (misl.) n. = kueld 83, anm. 1. 

kugn f. 63,1; 382,3. 

kuppän(ri) (anorw.) m. 108, anm. 1; 

257, 1 n. anm. 1. 
Kürer m. pl. 377. 
kurr m. 348, anm. 2. 
kupr adj. 252; 417; 423; 513, anm. 2. 
kudbfa swv. 164, anm. 1. 
kuchnr adj. 162, anm. 
kuobn f. 63,1; 162; 382,3. 
kucena swv. 507. 
kucepe n. 360. 

kuekua swv. 79, 9 ; vgl. kueykua. 
kyfla swv. 303, 1. 
kykr aö\j., s. kuik(k)r. 
kykuende n. 79, 10. 
kylfa, kyfla swv. 303, 1. 
kylr m. 379. 
kyn n. 337,1; 357; 359. 
kynda swv. 140 (präs.). 
kynne f. 265. 

k$r f. 68, 6; 160; 403; 408 u. anm. 1. 
kyrkia swv. 79, 10. 
kyrr adj. 74,13; 78, c; 343,3; 414, 

anm. 2. 
kyrtel(l) m. 349, anm. 2. 
kys(8)aswv. 276, anm.; 512, anm. 1. 
Aö6ta swv. 258, anm. 1. 
kette f. 258, anm. 1; 401. 
käfa swv. 164. 
k&tnr adj. 162, anm. 
kenn adj. 166, 4. 
kor n. 68,2; 307,4. 
ta* n. = kiot 114. 

-&z adv.-suffix 283, anm.; 307, 3, a. 

lafa swv. 509, anm. 1. 

Idfe m. 80; 165; 227, anm. 2. 

-Idfir (in namen) 348. 

lägr adj. 428. 

-fa'Är, -Jei&r (in namen) 54, 3, b ; 348. 

lamb n. 257, anm. 4; 319, 2. 

ton (anorw.) f. = Ign 365, anm. 1. 



Idn n. 54, 1; 171, anm.; 351, anm. 1. 
land n. 321,2; 351, anm. 3. 
landamdbre, -märe (anorw.) n. 165. 
landböle (-buli orkn.) m. 60, anm. 3; 

160, anm. 2. 
Lander 351, anm. 3. 
landskia(l)fte m. 281,4; 391,1. 
landoyda (anorw.) f. 230, anm. 12. 
langr adj. 323,2; 339,1; 340,1; 

415, anm. 2; 426,2. 
langt adv. 432, anm. 3. 
langeer adj. 93,3. 

lanzeyra (anorw.) f. 230, anm. 12. 
lanzofrenge m. 223. 
lasmeyrr, -meerr adj. 166,3. 
läse m. 288, 3. 
Idt n. 362, anm. 3. 
lata, lata stv. 165, anm. 2; 166,2; 

171, 1 ; 270, 1 ; 495, 1 n. anm. 1, 2, 3 ; 

524, 2, b (2 mal); 526,2. 
latr adj. 165, anm. 2; 310. 
lätr m. 274. 
läpmapr m. 54, anm. 3. 
lax m. 348, anm. 3. 
lauf n. 308, 1. 
Laufey f. 373. 
laug f. 366. 
•laug (in namen) 367. 
laugardagr, (anorw.) laugur- m. 251 ; 

366, anm. 1. 
Aaugr (in namen) 348. 
laun n. pl. 337,1; 351. 
lausn, (launß) f. 68,8; 148, anm. 1; 

304. 
lausong f. 366. 
lauss adj. 160. 
laut f. 381. 
laupr n. 251. 
Idvarpr m. 348, 2. 

U(e) m. 127*>, b, 2 ; 350; 394 u. anm. 1. 
Ua swv., s. liä 510. 
-leg-, -lig- suffix 138, anm. 4. 
-lega adv. 307, 3, a. 
-legastr adj. snp. 418 u. 1. 
leggia swv. 269, 1 ; 344, 1 ; 497, anm. 2 

(2 mal); 502; 504, anm. 
leggr m. 307, 3, a; 379. 
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-legr adj. 240, anm. 4; 417, anm. 3; 

429, anm. 3. 
leif f. 365; (in namen) 367. 
-leifr m. 348. 

leig(i)a swv. 307, 3, a; 506, anm. 1. 
leika n. 309,2; 395. 
leika stv. 159, anm. ; 492 ; 521, anm. 2. 
leikande f. 309, 2. 
Leikangr 297, anm. 4. 
-leikr nom.-sufäx 348. 
-leikr, -läkr (in namen) 54, 3, b ; 348. 
Leik(y)angr 227, anm. 4. 
Leikvin 79,13; 81. 
leita swv. 159. 
leitr a<y. 161. 
leip f. 54, anm. 3; 366. 
leipangr m. 167,3; 348, anm. 2. 
LeiÖangr 245, anm. 1. 
Uipende n. 167, anm. 2; 227,1, f. 
Zefca stv. 163, anm. ; 487 u. anm. 1. 
lemstr m. 348, 2 n. anm. 1. 
tew n. 54,1; 171, anm. 
Und f. 161; 365. 
Uner part. m. pl. 473, anm. 
lenge adv. 432. 
Zerepf, -ripf n. 105, anm.; 107,1; 

138, anm. 2; 289,3. 
lesa stv. 74, 3; 276, anm.; 487; 521, 2. 
lesta swv. 123. 

Uta (anorw.) stv., s. lata 495, anm. 1. 
Ute f. 401. 

Utta swv. 105; 107,2. 
Uttare m. 105. 
lettr adj. 107, 2. 
2et//a swv. 232, anm. 4. 
icy^r m. 160. 
Uyna swv. 160. 
lid swv. 107,2; 127 b ,b,2; 307, 3, a; 

473, anm.; 510 u. anm. 1; 522,6 

n. anm. 2. 
Ufa swv. 509, anm. 1; 528, 4 (2 mal); 

529, anm. 1. 
lifenn, -inn adj. (part.) 473, anm.; 

509, anm. 1. 
lifiar f. pl. 140. 
lifr f. 365. 
U(f)spund n. 301. 



-lig-, -leg- suffix 138, anm. 4. 
liggia stv. 269,1; 488. 
-ligr adj. 240, anm. 4; vgl. -legr. 
lik(h)amr, -me, likamn m. 51, 1, a; 

284; 377. 
lik(i)a swv. 506, anm. 1. 
likr adj. 280, anm. 
lilia f. 399. 
limar f. pl. 365. 
limr m. 385 u. 3, 4. 
lind f. 380, 3. 
linde n. 307, 2, b. 
linnr m. 265; 307, 2, b. 
Jitw adj. 417, 2. 
linspund n. 301. 
Zidwa swv. 160. 
Zidnar m. pl. 282. 
liös n. 216, anm. 4; 415, anm. 2. 
liöss adj. 122,3; 216, anm. 4; 348, 

anm. 3. 
liösta stv. 475; (524, 2, b). 
liöstr m. 348, anm. 2. 
Kd*r adj. 160. 
liöp n. 160. 
KdJ&r m. 382, 3. 
Urit(t)r m., s. lijritr 140. 
lißpund n. 301. 
Ji£ adv., s. fött. 
Uta stv. 227, l,c; 472. 
Jite« adj. 122, 2; (252); 299, 2; 418 u. 

5; 430. 
litr m. 227, l,c; 385 u. 3. 
lit(t), litt adv. 122,2; 152, anm. 1; 

433. 
litta (anorw.) swv. = Utta 107,2. 
littat 'ein wenig' 266. 
lipa stv. 472 u. anm. 2. 
Kj&r m. 'gelenk 1 385 u. 2. 
lipr m. 'Hndwurm', s. Ww»r. 
LiÖ8kialg (anorw.) 248. 
liüfr acy. 332, 1. 
liüga stv. 94,2; 160; 224,2; 476 u. 

anm. 
liüka stv. 476; 477. 
liüs (anorw.) n. = liös 97, anm. 2. 
16 f. 94,2; 406. 
löfe m. 80; 146; 165; 227, anm. 2. 
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löge m. 160. 

lokka swv. 318,2. 

lokkr m. 318, 2. 

lön n. 160, anm. 2. 

losna swv. 160; 478, anm. 4. 

lopa swv. 509. 

lofienn adj. (part.) 478, anm. 4. 

tyf. 307, 3, a; 369. 

Loßarhorn (anorw.) 248. 

log n. pl. 351. 

logg f. 370. 

logn n. pl. 351. 

Iggr m. 145 *>, 1, 5; 307, 3, a; 385 u. 3. 

LggÖarhorn (anorw.) 248. 

Iggper m. 361. 

lom f. 288,3; 365. 

Ion f. 365 n. anm. 1. 

Jp«fcr adj. 310; 420. 

lostr m. 385. 

-Igß f. 367. 

Jutoa f. 308, 1. 

lüenn adj. (part.) 478, anm. 4. 

tt/a f. 308, 1. 

lugvitne n. 160. 

lüka stv. 154,2 (part.); 177,1; 477 

u. anm. 1, 2. 
luma swv. 509, anm. 2; 528,4. 
Zun (anorw.) 160, anm. 2. 
Zuruf f. 382, 3. 
lundcr f. pl. 161. 
lundr m. 227, l,c; 348,2. 
-Itmdr adj. 414, anm. 2. 
Zunt/a n. 395. 
lüs f. 406 n. anm. 3. 
Zwta stv. 477 u. anm. 2. 
Zw*r adj. 160. 
lupr m. 160; 348, anm. 2. 
Zy/* f. (n. pl.) 140; 359; 372. 
lyfia swv. 500. 
lyge f. 160; 401,3. 
lygn adj. 414, anm. 2. 
J#ia swv. 478, anm. 4; 502. 
ZyfceM m. 63, 3 ; 64, c ; 246 ; 349, anm. 1. 
lykkia f. 269, 1. 
lyk(k)ia swv. 269,1; 477, anm. 2; 

503, 2 n. anm. 1. 
lynd (anorw.) f. 382, 3. 



lyndr adj. 414, anm. 2. 

lyng n. 79,4; 356. 

lypta swv. 505. 

Zt?r m. 379 n. anm. 1. 

Z^«r, -rit(t)r m. 140; 144,2; 258 

u. anm. 2 (2 mal); 275,4; 282. 
l$8ke f. 231, 1, a. 
lytr (anorw.) m. 382, 3. 
lijpr m. 377 u. 2; 382,2,3. 
Ict n. 74,8; 80; 93,3; 356. 
Ictfirke m. 93, 3. 

-lag- (anorw.) suffix = -lig- 138, anm.4. 
Ictgr a4j. 421. 

Lasiftravdgr (anorw.) 82, anm. 2. 
Zdwri(Ä)afMmr (anorw.) 297. 
Loeirangr (anorw.) 245, anm. 1. 
U&kner m. 361 n. anm. 4. 
Icbr n. 68,2; 307, 3, a. 
Idbra swv. 54, anm. 1. 
Ictrept -reß n. = Urept 105, anm. 
Icbttare m. 105. 
lebte n. 362, anm. 3. 
län. = lcb 74, 8. 
ktörau* f. 74,8. 

Loftravdgr (anorw.) 82, anm. 2. 
Wir m. 163, anm.; 379 n. anm. 1. 
kra f. 68, 3. 
Leykvin (anorw.) 79,13; 81. 

md swv. 501. 

mdfr m., s. mdr 227, anm. 1 ; 242. 
wa^a (anorw.) v., s. mega 515, anm. 1. 
Mdghins (anorw.) m. 304, anm. 2 ; 

vgl. Magnus, 
magn n. = megen n. 151 ; 352, anm. 2. 
Magnus, Magnus m. 304, anm. 2; 

348, 2 u. anm. 1. 
magr adj. 312, 4. 
wirf^rr m. 163. 
mo^e m. 257, 3. 
mal n. 118; 228 u. anm. 
mala stv. 166,4; 490. 
malauss (anorw.) adj. 275,3. 
mdlfinne ) -fime f. 257, anm. 5. 
mall (anorw.) n. = mdl 228, anm. 
malr m. = melr 224, 1 ; 348. 
man- (zu mapr) 308, anm. 5. 
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man, man n. 162. 

mdnapr m. 111; 130,2; 309,2; 387 

u. anm. 1; 404. 
mdne m. 309,2; 335,1; 391. 
mange pron. 466 u. 2. 
mangr (anorw.) a<y. 430. 
manheimar m. pl. 308, anm. 5. 
man(n)ge pron. 466 n. 2. 
tnannlikan n. 351. 
mannlera, -lepa f. 245, anm. 2. 
mannt m., s. mapr. 
mantull (anorw.) m. 257,2. 
manu (anorw.) v., s. mono 514, 2. 
manvit n. 308, anm. 5. 
mär m. 54,1; 74,2; 78, c; 80; 111, 

anm.; 227, anm. 1; 242; 355. 
mara swv. 509, anm. 1. 
Marg(a)rita (anorw.) f. 152, anm. 1. 
margr a<y. 51, 3 ; 281, 5; 417, anm. 1; 

430. 
Margret f. 367. 

Mari(u)mo388a (anorw.) f. 152, anm. 1. 
marr m. 119,2; 348 u. 4; 377,2; 

378 n. 1, 2. 
-marr (in namen) 61; 348. 
marskinn (anorw.) = marö- 281,3. 
mata bwv. 266. 
matt m. 163, anm. 
matr m. 378 n. 3. 
mdttegr adj. 62; 258, anm. 2; 418 

(u. 1); 423; 427. 
mapkr m. 162; 308, anm. 2. 
mapr m. 162; 230, anm. 11; 252 

(2 mal); 267, 4, b (2 mal) ; 308, 

anm. 5; 405; vgl. 
mapr pron. 469 n. anm. 
megav. 74,3; 117; 142; 224, 2; 258; 

311; 515,1 u. anm. 1; 518; 519; 

522,4. 
megen n. 71; 151; 352 u. anm. 2; 

418, anm. 1. 
megen, -in adv. 250, anm. 1; 268; 

375, anm. 
megenn adj. 418, anm. 1. 
megn n., s. megen n. 
megn adj. 418, anm. 1. 



megim. -om adv. = megen adv. 250, 

anm. 1 ; 268. 
megu (misl.) v., 8. mega 515, anm. 1; 

518. 
meinn adj. 428. 

meir(r) adv. komp. 270, anm. 4 ; 433. 
mevr{r)e a4j. komp. 307,4; 430. 
meiss m. 310. 
meita swv. 310. 
meipmar f. pl. 365. 
meipr m. 348, 2. 
mek (anorw.) pron. = mik 138, anm. 3 ; 

454. 
mü n. pl. 106,1; 161; 289,2. 
meldr m. 348, 2 n. anm. 1. 
melia swv. 74,7; 503,1. 
mellem, -om (anorw.) präp. 415, anm. 5. 
melr m. 88; 224,1; 348. 
melta swv. 485, anm. 6. 
men n. 359. 
mir pron. pers. 106,2; 121,1; 150; 

267, anm. 4 ; 454 u. anm. 1; 455, 3 

u. anm. 3, 4; 520, anm. 1; 521, 

anm. 3; 532. 
mer pron. = vir 268; 454 u. anm. 4; 

521,3. 
mergr m. 68, anm. 1; 254; 379 u. 

anm. 2. 
mergp f. 281, 5. 
merke n. 362 n. anm. 1. 
merr f. 374 u. anm. 1. 
messa f. 74, 3. 
mest(r) adj. adv. sup. 123; 292; 

307,4; 430; 433. 
met n. 88. 
met pron., s. vit 138, anm. 3; 268; 

454. 
met präp. = mep 230, 2, f (2 mal). 
meta stv. 111; 163, anm.; 487 u. 

anm. 2. 
metorp n. 91, anm. 1. 
mepal- 155; 162; 167,1. 
mepal präp. 90; 259,4; vgl. mipal 
mepan adv. konj. 51, 4 ; 61 ; 91, 3, a, a ; 

233; 275,1; 289,5. 
mey, meyia f., s. mdbr f. 69; 373, 

anm. 1; 491, anm. 1. 
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meyrr adj. 414, anm. 2. 

muütr m. 311. 

midr adj., b. mo&r adj. 

miapveiter m. 91,2. 

wii^ pron., s. mik 240; 454. 

rotya stv. 93,2; 472 u. anm. 1. 

mik pron. pers. 138, anm. 3; 150; 

240 ; 454 u. anm. 1 ; 455, 3 u. anm. 3, 

4; 520, anm. 1; 532. 
mikell adj. 51, 3; 54, anm. 1; 74, 5, b; 

155; 269,4; 418 u. 5; 430. 
Mik(i)äll m. 254. 
mikilsti adv. 287, anm. 2. 
mil n. 106, 1. 
müde f. 401,2. 

mildr adj. 415, anm. 2; 429, anm. 1. 
millom, -e(m) präp. 259, 4; 415,anm. 3,5. 
Mimer m. 361, anm. 2. 
min pron. pers. 454. 
miniar f. pl. 372. 
mining f., s. minning. 
minn pron. poss. 106, anm. 2; 122, 2; 

148, anm. 2 ; 257, 2, a ; 267, 2, c ; 

457 u. 1 u. anm. 1, (3). 
minna swv. 507; 534,4. 
minna8k swv. 161; 507. 
minne 'mündung* 161. 
minne 'gedächtnis' 265; 277. 
minne adj. komp. 252; 267, 4, b; 430. 
min(n)ing f. 51,l,b; 275,2. 
minnr adv. komp. 433. 
minztir) adj. adv. sup. 430; 433. 
miok, miog adv. 86 (2 mal); 155; 240; 

415, anm. 2; 418,5; 433. 
miol n. 308,9; vgl. miol. 
miolk f. 86 (2mal); 161; 311; 407 

u. anm. 1, 2. 
mioll f. 308,9; 366. 
Miollner m. 361. 
miör adj., s. mdbr adj. 
miot n. 88; 309,2. 
miotopr m. 309, 2. 
mioßdrekka f. 91,2. 
miopr m. 386 u. anm. 1. 
miol n. 166,4; 356; vgl. miol 
miorkue m. 79,3, 7; vgl. merkue. 
misa f. 74, 5, b. 



misgera swv. 497, anm. 

misgcerandi (anorw.) m. 412, anm. 1. 

mükun(n) f. 74, 5, b; 274; 275,4. 

mi88- präfix 274. 

missa swv. 519. 

missare, -ere n. 61; 144, 1, b. 

misscemia f. 74, 7. 

misfrua swv. 510, anm. 1. 

mit pron., s. vit 268; 454 n. anm. 4; 

521,3. 
mtjboJ, -eZ präp. 155 ; 167, 1 ; vgl. mepal. 
mip(i)aldre adj. 127 b ,a; 285. 
mißmunda, (-e) n. (m.) 395. 
Midiö (anorw.) 127 b ,a. 
mipra.dLJ.lbb; 162; 172,1; 270, anm. 4; 

413, anm.; 421 n. anm. 1. 
mipr adv. komp. 433. 
Möeißrt 222; 227, l,d; 284. 
Möensheimar 227, 1, d. 
Möer m. 361. 
moka swv. 308, anm. 3. 
mold f. 166,4; 381. 
mole m. 166,4. 
molka swv. 161; 485, anm. 4. 
Mo(l)8kone8 (mnorw.) 244. 
moltinn (nisl.) part. 485, anm. 6. 
mon m., s. monr. 
möna f. 250, anm. 1. 
Mondmr m. 54, 3, b ; 250, anm. 1. 
mono v. 139, 3; 140; 230, anm. 4; 257, 

anm. 2; 514, 2 u. anm. 1, 3, 4; 518; 

519; 522,4; 525, anm. 2; 526,2; 

531, anm. 2; 536. 
mönopr m., s. mdnapr. 
mon{r) m. 154,2; 378 u. 2 u. anm. 
Mo(n)8tr 289,4. 
Mögldl 222; 227, l,d. 
Mör 350 n. anm. 1. 
mör m. 'haidelamT 128, b; 347; 350. 
mör m. = mär 74, 2; 78, c. 
Mörekr m. 282. 
morgonn, -enn m. 64, c; 167,5 u. 

anm. 3; 281,5; 349, anm. 4. 
morkna swv. 485, anm. 6. 
mose m. 307,4. 
Moskones (mnorw.) 244. 
Mostr = Monstr 289, 4. 



ftegister. 



58* 



möt n. 163, anm. 

motr m. 348, anm. 2. 

motte m. 162; 233; 308, anm. 2. 

möper f. 409 u. anm. 2; 411, anm. 

möperne n. 61. 

möpr m. 348. 

möör (anorw.) f. = möper 411, anm. 

-möpr (in namen) 388. 

Mövin 129; vgl. Man. 

mog(g)lan f. 269, 4. 

Mpgnti8 m. = Magnus 348, anm. 1. 

mp^r m. 163; 309,1; 385 u. 3. 

wp&fcr m. 385. 

mflogr adj. 418 (u. 1). 

molr m. 385. 

mon f. 365. 

wprfc f. 'mark' 403. 

mork f. < wald ' 381 (2 mal) ; 406, 1, 2, 4 ; 

407. 
mgrr m. 355. 
morp (fiär) 281, 5. 
morpr m. 385. 
mgskue m. 391. 
rnfttogr adj. 418 (u. 1). 
wptfoM m. 257, 2. 
mp'ttr m. 385 u. 3. 
muga (anorw.) v., s. mega 515, anm. 1. 
müge m. 308, anm. 3. 
mtigr m. 308, anm. 3. 
mükr m. = munkr 108, anm. 1; 289, 1. 
mullaug f. 257, 4. 
mun m., s. mowr. 

muna v. 257, anm. 2; 514,1; 522,4. 
Mundmr, -an (anorw.) m. 250, anm. 1. 
mun(d)laug f. 257,4; 281,2. 
mundr m. 348, 2 u. anm. 5. 
•munär (in namen) 388 n. anm. 1. 
mungdt n. 253,2. 
munkr m. 108, anm. 1 ; 289, 1. 
munlaug f. 257, 4; 281, 2. 
munnr m. 161; 252; 265; 348,1 u. 

anm. 4. 
mun(r) m., s. won(r). 
munu v., s. wono. 
tnus f. 406 n. anm. 3. 
mütare m. 392, anm. 
mupr m., s. munnr. 

N o r e e n, Altisl. gramm. 8. aufl. 



mtffell, mtfell m., s. mijll. 

myke f. 401, 1. 

mykiU a<y., 8. mikell 74, 5, b. 

mykr f. 401, 1. 

mykr n., s. myrkr n. 

mtfZZ m. 74, 6; 129; 227, anm. 4; 

349, 2. 
Mtflner m. 361. 
myrgenn m., s. wior^own 64, c; 167, 5 

u. anm. 3. 
myrkia swv. 506, anm. 2. 
iw2/(r)fcr n- 74, 5, a; 281,9; 290,2; 351, 

anm. 1. 
myrkr adj. 79,4; 420 u. anm. 3,4. 
myrkua, -ia swv. 506, anm. 2. 
myrkue m. 79, 3, 7 ; 88, anm. 
mi)rr f. 307,4; 374. 
mt/«a (nisl.) f. 74, 5, b. 
myskunn f., s. miskun(n) 74, 5, b. 
MyÖiu (anorw.) 74, 5, b. 
mdbker m. 361. 
mcbla swv. 'messen' 507. 
mdbla swv. 'sprechen' 230,2, b; 269, 

anm. 2; 507; 519. 
mcer f. 68, 2; 69; 77, 2; 157,1; 309, 1; 

373 u. anm. 1; 491, anm. 1. 
mcer adj. 80; 102; 419; 420 u. anm.2; 

427, anm. 1; 429. 
mdbrr adj. 145 b , 3; 414, anm. 1. 
mega v., s. mega 74,3; 515, anm. 1. 
melua swv. 79,6; 503,1,2. 
Man 62; 129; 227, l,d. 
mergenn (anorw.) m., s. morgonn 

64, c; 167,5. 
merkue m. 74, 5, a; 79, 3, 7; 88, anm. 
Mertalr m. 237,1; 281,6. 
mes8a (anorw.) f. = messa 74,3. 
mäta swv. 505. 
mäpgen n. pl. 351. 
m4pgor f. pl. 281, 9. 

nd swv. 510 u. anm. 1; 519; 522, 6 

n. anm. 2. 
na-, nö- 'nahe- 1 75; 428, anm. 1. 
ndar adv. komp., s. ndbr(r) 432, anm. 1. 
ndenn adj. 418, anm. 1 ; 427. 
nafarr m. 54, 3, b; 69; 144,1; 223. 
25 
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nafle m. 248. 

nafn n. 219; 229,2; 281,8; 351, 

anm. 1. 
nagl m. 403; 405. 
nagle (anorw.) = nafle 248. 
Naglfar n. 309, 1. 
naglfare m. 309, 1. 
nakkuarr, -err, nakkorr pron. 54, 3, a; 

81; 122, 1; 263, 1; 290, anm. 1; 465 

u. 3 u. anm. 1, 2; andere formen 

51, 2, a; 79,2,6; 111, anm.; 123; 

141; 275,1; 290,1; 464, anm. 1. 
nakkuat pron. 290, anm. 1; 465,3. 
ndnn (anorw.) adj., s. ndenn. 
ndr m. 69 ; 77, 2 ; 80; 118; 309, 1 ; 377 

u. anm. 2. 
ndr adv. komp., s. nctr(r) 432, anm. 1. 
nara swv. 509, anm. 1. 
Nare m. 81. 
Narfe m. 81. 
ndtt, natt f., s. nött. 
napr m. 348, anm. 2. 
-napr m. 130, anm. 3; 387, anm. 1. 
naumr adj. 226. 
naust n. 160, anm. 2. 
nautr m. 160. 
naupegr, -ogr adj. 167,4. 
naup(r)L 380,1; 382,3. 
naupsyn f. 372. 
nefn. 312,4; 359. 
nefa = nema konj. 229, 2. 
nefe m. 309, 2. 
Nefer m. 361. 
Nefiulfr m. 127 b, a. 
nefna swv. 281,8; 505. 
negla swv. (part.) 303,3. 
neiwa (anorw.) konj. 229,2. 
neinn pron. 465 n. 5. 
nekJcuarr, -err pron. 81; 123; 263, 1; 

465,3; vgl. nakkuarr. 
nekkuat pron. 51, 2, a; 465, 3. 
nekkuepr a^j. 151 ; vgl. nek(k)uepr. 
nekkwrr pron., s. nakkuarr 81 ; 465, 3. 
nema stv. 111; 154,2 (part.); 162; 

170,1; 335,1; 486 u. anm. 4. 
nema konj. 229,2. 
nenna swv. 230, 2, b; 265; 507. 



ner adv. komp. 432, anm. 1. 

-ner (in namen) 361. 

Nere m. 79, 6. 

nerpre f nerztr aö\j. 431. 

nes n. 312,4; 358; 359. 

Nesiar m. pl. 358. 

nest n. 'nest' 154, anm. 2. 

nest n. 'proviant' 155. 

nest adv. snp. 432, anm. 1. 

nestr adj. snp. = nctstr 122,6. 

ne* n. 164; 359. 

netia swv. 500. 

n<5j&an adv. 91,3,a,£; 154,1; 431; 

432,3. 
nepar f. pl. 154, 1. 
neparre adj. komp. 154,1; 431. 
nepre actf. komp. 154,1; 431. 
neyp f. 382, 3. 
nezfr adj. snp. 431. 
Niall m. 349, 1. 
nifi n. 155; 227,2. 
nift f., s. mp£. 
Nikolds m. 348, anm. 1. 
nio zahlw. 51, 3; 127 *, b, 2; 147; 439. 
m<tf f. 155; 227,2. 
nionde zahlw. 446. 
Niorpr m. 386. 
niösn f. 216, anm. 4. 
niöta stv. 475. 
niötr adj. 160. 
JVipruasund 79,7; 85; 161. 
niptt 309,2; 380,3. 
niräpr adj. 450. 
m*fo swv. 155. 
nit(i)dn zanlw. 163; 439. 
nit(t)a swv. 106,3; 258, anm. 1. 
nitegr adj. 450. 
nip n. 359 (2 mal). 
nipari. pl. 154,1; 359. 
Niparöss 152, anm. 1; 348,2. 
Nipapr m., s. Nipopr. 
n\pe m. 393 (2 mal). 
Niphqggr m. 355. 
Mj&oj&r, -w>- m. 141; 284; 387. 
nipr m. 357; 358 u. anm. 
nipre adj. komp., s. ne/>re. 
niiiwd f. 451. 
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nö-, na- 'nahe* 74,2; 75; 111, anm.; 

428, anm. 1. 
no = nu, nü adv. 144,4. 
Nöatun 227, 1, d. 
nögr adj. 280, anm. 
nokkorr, anorw. nok(k)or pron. 79, 2; 

111, anm.; 275, 1, (5); 465, 3 u. 

anm. 1 ; vgl. nakkuarr. 
nör m. 160, anm. 2. 
Noregr 227, 1, f u. vgl. folg. 
Nöregr 122,3; 227, l,f; nachtr. zu 

143, anm. 1 u. zu 348, anm. 4. 
nörenn (anorw.) adj. = norränn 144, 7. 
Nörigr nachtr. zu 143, anm. 1; vgl. 

Nöregr. 
Normenn m. pl. 281,3. 
norn f. 380. 

norränn adj. 144,7; 281,3; 343,4. 
Norvegr 122,3; 227,1, f. 
norpan adv. 431; 432,3. 
norpar(r)e, -astr adj. 431. 
Nor(p)menn m. pl. 281, 3. 
NorÖrncbre, -märe (anorw.) 165. 
norpre adj. komp. 431. 
norpr(h)alfa f. 284. 
nör&nn adj. 281,3; vgl. norränn. 
not f. 164; 406. 
note m. 160. 
nött f. 60, anm. 4; 111; 122,1; 258 

(2 mal); 274; 337,1; 406,1; 407. 
nöüorpr m. 388. 
-nopr m., s. -nqpr. 
ngf f. 365. 
nokkorr pron. 290, 1 u. anm. 1; 465, 3; 

vgl. 
ngkkuarr pron. 81; 141; 465,3; vgl. 

nakkuarr. 
ngkkue m. 269, 2. 

ngk(k)uepr adj. 151 ; vgl. nek(k)uepr. 
ngkkuorr pron. 465, 3; vgl. nakkuarr. 
ngkkurr pron. 465, 3; vgl. nakkuarr. 
ngkkursti adv. 287, anm. 2. 
w# f. 118; 228; 365. 
Ngrr (ngrr) m. 79,6; 81; 161; 355; 

414, anm. 2. 
Ngruasund 79,6; 161; vgl. Nerua- 

sund. 



Ngrue m. 79,6; 81. 

nos f. 312,4; 365. 

nftb f., s. ntftt. 

nü, nu adv. 144,4. 

nukkurr pron., s. nakkuarr 141 ; 465, 3. 

n# n. 359. 

-ny (in namen) 373 u. anm. 3. 

nykill (anorw.) m. = lykell 246. 

nykr m. 74, 5, a; 348, anm. 2. 

n$r adj. 419; 421 u. anm. 1; 429, 

anm. 1. 
nijra n. 395. 
nyrpre, nyrztr adj. 431. 
Nyrue m. 79, 4; 161. 
nijsa swv. 216, anm. 4. 
nyt f. 372. 
-nyte m. 393. 
nytäa swv. 500. 
ndbfr f. 365; 382,2. 
na/M (anorw.) f. 380, 4. 
ncfer adv., s. n<£rr. 
ndbra swv. 165. 
n<£re adv. 432, anm. 1. 
ncbr(r) adv. 270, anm. 4 ; 432, anm. 1, 4. 
nckr(r)e adj. komp. 428, anm. 1. 
ncbr(r)rneir(r) adv. komp. 432, anm. 4. 
ndbtt adv. sup. 432, anm. 1. 
ncbstr adj. sup. 122,6; 129; 428, 

anm. 1. 
ntfr adj. 312, 4. 
nekkua (u. a. formen) pron. 464, anm. 1 ; 

465, anm. 1. 
nekkuarr, -err pron. 54, 3, a; 79,6; 

81 ; 465, 3 u. anm. 1 ; vgl. nakkuarr. 
nekkuat pron. 465, 3 u. anm. 1. 
nek(k)uepr adj. 79, 6 ; 151 ; 220; 269, 2 ; 

418 u. 2. 
nektr adj. = nek(k)uepr 151. 
nära swv. 165. 

nerpre, nerztr adj. 60,3; 114, 431. 
Neruasund 79,6; 161; 414, anm. 2. 

ö (anorw.) f., s. $ 'fluss'. 

tf- präfix 51, 1, a; 108, 1; 289, anm. 6. 

öask swv. 499, anm. 

obbelde n. 260. 

obltft, obldta f. 406. 
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Oddlaug f. 259, anm. 2. 

Oddleifr m. 259, anm. 2. 

oddr m. 174,1; 218,2. 

of- präfix 51, 1, a; 143, anm. 2. 

of präp. 139, anm. 6; 166, anm. 2; 

431. 
öf n. = öhdf 284. 
of alt adv. 54, 3, a. 
ofan adv. 229, 2 ; 308, 2 ; 432, anm. 4. 
ofarmeir(r) adv. komp. 432, anm. 4. 
ofartr), ofa(r)st adv. 433. 
oßelde n. 260. 
öfeigr m. 54, 3, b. 
ojfra swv. 326. 
öfiot n. pl. 88. 
oflö*t, ofldta f. 406. 
ofn m. 307, anm. 2. 
of{ry präfix 51, 1, a. 
of{8)t adv., s. oi?t 299, 1. 
ofpegU n. 60, 7. 
of valt adv. 54, 3, a. 
og konj. == o/c 240. 
öglefiesklctspe n. 401, 2. 
ogn (anorw.) m. = ofn 307, anm. 2. 
<tyn, 0£w f. 122,3; 164. 
-ogr adj. (167,4); 418 u. 1. 
öhlifenn a^j. (part.) 473, anm. 
dto/ 1 n. 284. 
öhögande n. 167,2. 
ok n. 225. 

ofc konj. 145», 2; 240. 
okkar pron. pers. 108, 1 ; 454 u. anm. 5. 
okkarr pron. poss. 257, 3; 290, 1; 457 

u. 3 (u. anm. 3). 
okkarra pron. = okkar 454, anm. 5. 
ok(k)r pron. pers. 108, 1; 454. 
okr n. 122, 3. 

öl f. 111; 127*; 169,4; 366. 
Öldfr, -afr m. 51,l,a; 54, 3, b; 75; 

77,2 u. anm.; 111; 144,1; 289,2; 

348. 
Ölafsmessa f. 74, 3. 
Öle m. 111; 118; 289,2. 
ölegr adj. 282. 

-olfr (in namen) 154,2; 227, 1, a. 
611 m. 111; 127»; 169,4. 
Ollaug f. 259, anm. 2. 



Olleifr m. 259, anm. 2. 

öln f., s. oln. 

om (mnorw.) präp. 139,3. 

oman (anorw.) adv. = ofan 229,2. 

ön (mnorw.) m. = (Jnn 222. 

an f., s. vfn. 

ön präp. 75; 111. 

-on suffix 130, anm. 3; 380. 

onder (shetl.) präp. = under 139,3. 

öneiss adj. 54, 3, b; 284. 

•ong f. 366 (2 mal); vgl. -ung-. 

-ongr m. 348 u. 3 u. anm. 1; 452; 

vgl. -ung-» 
öp n. 227, 1, a. 

op (shetl.) präp. = upp 139, 3. 
openn adj. 71; 108,1; 167, anm. 3; 

418. 
opt adv. 154, 2 ; 299, 1 ; 432, 1 u. anm. 3. 
or-, ör- (anorw.) präfix 69; 121,1; 

139,3; vgl. er-. 
ör präp. 69; 121,1; 139,3; vgl. &r. 
6r- pron.-stamm, s. vdrr. 
örart pl. 227, l,a; 365. 
Öri(k)8taÖer (anorw.) 297. 
ormr m. 227, 1, a. 
Or(m)sno38 (mnorw.) 281, anm. 3. 
orro8ta, -asta, orif)Q8ta f. 141 ; 275, 3. 
orp n. 227, 1, a. 
os, Ö8 pron. = 088 108,1; 289,4; 

307,4; 454 u. anm. 6 (2 mal). 
öskt 108,1; 289,4. 
Ösk f. 367 u. anm. 
Oslo, Oslo f. 94,2; 111; 144, anm. 

Ö88 m. 'gOtt*, 8. (88 111. 

Ö88 m. 'mündung' 348,2. 
Ö88 (anorw.) pron. = 088 454, anm. 6. 
08(8) pron. pers. 108, 1 ; 122, 7; 275, 1 ; 
289,4; 307,4; 454 u. anm. 6. 

Ö8t f., S. fat 

ostr m. 225. 

ösuifr adj. 74, 14. 

Ö8u{fr, Ösijfr m. 74,14; 78, c. 

ösämr adj. 298. 

Otkeü m. 237,1; 274. 

otr m. 162; 348, anm. 2. 

öttat 109; 227,1, f. 

Öttarr m. 111; 284. 
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ötte m. 164. 

-öttr adj. 417. 

ößal n. 164; 352 u. anm. 1. 

Öpenn m. 167, anm. 3; 227, 1, a. 

Öpr m. 348, 2. 

öpr m. 348, 2. 

-opr m. 130, anm. 3; 387. 

oukt (anorw.) zu gfogr 227,2. 

öveitoll adj. 167, 1. 

oxe m., s. wace. 

of.'fluss'74,2; 78,c; 118; 127»; 157,1; 

163; 224,1; 307, 3, a u. anm. 2; 

364; 369 n. anm. (2 mal). 
# f. 'schaf ' 408, anm. 2; vgl. ctr. 
Vfegr, -ogr adj. 167,4; 227,2. 
gfund f. 76. 
Qgmundr m. 264, anm. 
ggn f. 365. 
pfc(fc)fcz n. 75 ; 130, 2 ; 145^, 3; 257, 3 ; 

274; 395. 
gkle m. 395. 
fi t = öl 111. 

pi n. 309,2 (2 mal); 356 u. anm. 
glboge m., s. glnboge. 
gld f. 366; 381 n. anm. 2. 
Qlfoaa m. 76; 108,1. 
$/r m. 127»; 222. 
ollonges, -ynges adv. 61; 76. 
glmosa f. 76. 
pZn, 0ln f. 119,3; 148, anm. 1; 164; 

365; 368. 
gl(n)boge m. 253,1; 281,8. 
gloge m. 76. 
glonn m. 265. 

glpt f. 167,5; 406,1,4; 407. 
glr m. 307, 4. 
pir adj. 420. 
glp(r) n. 309,2. 
glup f. 76. 
Qlvdlde m. 81. 
Qto<*r m. 62; 166, anm. 2. 
gmbon 283,3. 
pm&o# f. 76. 

Qmmundr (anorw.) m. 264, anm. 
Qn m., s. $nn. 
gnd f. 'atem' 381. 



gnd f. 'ente' 406,4. 

gndoge, -ugi m. 76; 220. 

gndorr m. 349,2. 

gndorpr adj. 76; 141; 220, anm. 

Qndoprm. 76; 141; 387. 

gndr m. = andr 349, 2. 

Qndugi m. 220. 

pnetoarÖr (anorw.) aö\j . = gndverpr 141. 

gndvege, pndugi m. 220. 

gndverpr adj. = gndorpr 220, anm. 

pn^rr adj. 79,6; 414, anm. 2; 420. 

(Jnfa) m. 127 *; 222; 275, anm. 2; 

348, anm. 1. 
gnn f. 218, 2. 
Qnwndr m. 110,1; 388. 
pr, fr f. 'pfeil' 119, 2; 370 u. anm. 2. 
pr f. 'rüder' 54,2; 366. 
grkt 406,1; 407. 
gm m. 385 n. 1 n. anm. 2. 
Qrnolfr m. 76. 

(frr m. 54,2; 385 u. 3, 4 u. anm. 2. 
prr adj. 420; 427. 
#88 m. 'balken', s. dss 'balken'. 
(88 m. 'gott' 111; 145M, 5, 7; 289,4 

(2 mal); 385 n. 1, 4 u. anm. 2. 
(tot f. 111; 118; 289,4. 
fitvinr m. 51, 1, a. 
0t f. 122,1; 382,3; vgl. dstt. 
(Monde zahlw. 446. 
fttongr m. 167, 3. 
gplask swv. 60, 7. 
p/>o# adj. 60,7 n. nachtr. 
gprovis adv. 130,1. 
gx f., s. ex. 

gxl f. 376; 380, anm. 2. 
<2*orr m. 141; 349,1; 384; 388. 

pd(e) m. 227, anm. 5 ; 390 ; 394, anm. 1. 

pdfe m. nachtr. zu 391, 1. 

PdU m. 74,2. 

pdpa, -e m. nachtr. zu 391, 1. 

paradi8(e) f. 366. 

paßreimr m. 146, anm. 

pengr m. 152, anm. 1. 

pen(ri)ingr, pengr m. 51, 1, b; 152, 

anm. 1; 275,2; 313, anm. 
Pttarr, Pettarr m. 348; 349, 1. 
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pikisdagar m. pl. 106,1; 289,1. 

pils f. = pisl 303, 4. 

pi(n)8l f. 107,1; 289,4; 303,4. 

Pinslar, (wnorw.) Pintlar 234. 

pistell m. 146, anm. 

Pöll m. 74, 2. 

postola, -e m. 146, anm. ; 391, 1. 

pre8tr m. 292; 313, anm. 

prettr m. 348, 4. 

primnd f. 295, anm. 1. 

profeta, -e m. 391, 1. 

(p)8almr m. 277, anm. 

(p)saltare m. 277, anm. 

Pitt 'Apulien' 146, anm. 

pund n. 313, anm. 

püstr m. 348, anm. 2. 

2?t/tfr m. 377. 

rdt,8.r0' ecke' 111; 169,4; 307,3, b. 

JBa/bfMZ 248. 

Bagnaldr m. 227, 1, f. 

Bagnarr m. 66; 348. 

Ragndidr f. 245. 

Ragneißr f. 284; 374. 

Ragn(f)rißr f. 281,4. 

Bagnhildr f. 265, anm.; 374. 

RagnvaUr m. 81; 281,8. 

ra</r adj. 305, anm. 3. 

Eagund (anorw.) 248. 

Ra{g)valdr (anorw.) m. 283,3. 

Räld(e)r (mnorw.) m. 128, b. 

ram(m)r adj. 308, 10. 

Ram(p)n- (anorw.) 283,8; 298. 

rdmr adj. 165. 

RamstaÖer (mnorw.) 283, 8. 

Edmundr (anorw.) m. 282. 

rand f. = rgnd 78, c. 

Randeißr f. 284. 

Randvtr m. 350. 

ranginde, -ynde n. pl. 167,2. 

Mangnill (onorw.) f. 265, anm. 

rangr adj. 278, anm. 2. 

rann n. 218,2. 

Rannveig f. 54, 3, b; 307, 3, a; 367. 

Rdnrike 283, 3. 

ra88 m. 271 ; 305, anm. 3. 

rata swv. 278. 



Ratatoskr m. 108, 1; 289, 4. 

rdpa stv. 166,2; 171,1; 495,1 u. 

anm. 2; 524, anm. 3. 
rdpe m. 278. 
räßgiafe m. 91, anm. 4. 
jBrf(5)mwndr (anorw.) m. 282. 
-rrijbr (in namen) 348. 
rauf f. 365. 
raukn 166,3. 

Raumelfr (anorw.) f. 160. 
raun f. 160. 
raw*(*)n f. 300, 3. 
raupr adj. 160; 251. 
-raußr (in namen) 388. 
Raupsender m. pl. 377. 
Ravaldr (anorw.) m. 283, 3. 
reformr m. 145 a , anm. 1; 154,1. 
refr m. 82, anm. 2; 154, 1; 348. 
regen n. pl. 71; 352 u. anm. 2. 
JSe^nn m. 71; 348 u. 3; 349, 1. 
reifr actf. 284, anm. 
reih f. 54, anm. 3; 166,2; 406. 
reim f. 365. 
rein f. 366. 
reine m. 278. 
reifr m. 278; 385. 
reiß f. 366. 

reiße f. 278, anm. 2; 401,2. 
reißr adj. 278. 
refca stv. 166,3; 278; 487. 
rekende f. (n.) 401,2,3; 412, anm. 2. 
rekendr pl. (m. f. n.) 412, anm. 2. 
rekenn m. 166, 3. 
rekia swv. * darlegen' 163, anm. 
rekia swv. 'recken' 269,1. 
rek(k)ia f. 74,7; 269,1. 
rekkr m. 106,1; 257,3. 
refcwifl</r m. 166,3. 
-rekr (in namen) 348. 
rekstr m. 348, 2 u. anm. 1. 
renna stv. 156; 267, 4, b; 308,11; 

485 u. anm. 2; 521,2. 
repna swv. 232,2. 
Äercr m. 361. 

ritta swv. 106, 3 ; 119, 1 ; 258 u. anm. 2. 
rottende, -inde n. pl. 167,2. 
rtär m. 105; 342,1; 385 u. 3. 
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rtt(t)r adj. 163, anm.; 258; 342,1; 

415, anm. 3. 
rittvise f. 401. 

rtttynde n. pL 61; 74,3; 167,2. 
reßr n. 305, anm. 3. 
-reßr (in namen) 388. 
reykr m. 379 u. anm. 2. 
reyna swv. 521, anm. 2. 
reyner m. 282. 

reyrr m. 68,8; 343,5; 348,2. 
reypr f. 374. 
rif n. 'reibung' 154, 1. 
rif n. 'rippe' 359. 
ri/b stv. 166,1; 173,1; 472. 
rifia swv. 500. 
ri/7ra swv. 229, 1. 
rifr m. 379. 

rike n. 317,1; 362 u. anm. 1. 
Bik(g)arpr m. 301. 
rikr adj. 173,1; 421; 427; 429. 
rim f. 365. 
Äin f. 365. 
Rindr f. 374. 

rinwa stv. = renna 156; 485, anm. 2. 
riöfa (mnorw.) stv. = riüfa 476, anm. ; 

nachtr. zu 97, anm. 1. 
tjömi (nisl.) m. 160. 
riößa stv. 475. 
ridpr adj. 160. 
rip f. 407. 
risa stv. 472. 
rise m. 278. 
rapa f., swv. 806. 
rist f. 278; 406. 
rista stv. 472. 
rtf f. 406, 4. 
rita stv. 278; 472. 
ripa stv. 'drehen' 278; 472. 
ripa stv. 'reiten' 472; 524, 2, c. 
-rip(r) (in namen) 281, 4 ; 374 u. anm. 2. 
riti/a stv. 166,1; 476 u. anm. 
riuka stv. 476. 
rö f. 'ecke', s. r£ 
rtf f. 'eisenplatte' 4C6. 
rö f. 'ruhe' 365. 
rd (anorw.) f. 'stange' 74,2. 
röa stv. 74,3; 227, l,d; 496. 



rög n. 227, 1, b. 

Bogaland 382. 

Rognvaldr m. 110, 1. 

Bömariki 94, anm. 

rdmr m. 165. 

rone m. 154,2. 

Ronngg (anorw.) f. 144,5. 

rör adj. 419. 

roskenn adj. (part) 227, 1, b; 485, 

anm. 6. 
rät f. 406. 
röta swv. 227, 1, b. 
rotenn adj. (part.) 478, anm. 4. 
roß n. 154, 2. 
rojbe m. 160. 

röpr m. 348, 2 u. anm. 1. 
-ropr (in namen) 388. 
Boumariki 94, anm. 
r<* f. 'ecke' 111; 169,4; 278; 307, 3, b; 

369. 
rf f. 'rahe' 369. 
rg f. 'reh' 54,1; 369. 
r$ f. 'stange' 74,2. 
rgddi. 218,2; 381. 
rgggt 221,2; 308,14; 370. 
rggn n. pl., s. regen 352, anm. 2. 
Bggnvaldr m. 81; 227,1, f. 
rp^r m. 355. 
rgk n. pl. 74, 7; 163, anm. 
rg'k 'furche' 54, anm. 3; 166,2. 
Bgn f. 282; 365. 
rgnd f. 78, c; 406,2,4 u. anm. 1; 

307, 3, b; 381 (2 mal). 
rgng f. (111); 307, 3, b; 403; 406. 
Bgnnog t 54, 3, b. 
rgS f. 289,4. 
rgskr adj. 420; 427. 
Bgskua f. 398. 
rgst f. 376. 
rgß f. 365. 

ruangr adj. 278, anm. 2. 
rudda f. 230, 1, a. 
rugr m. 378. 
rwn f. 160; 365. 
-run (in namen) 367. 
rune m. 'ferkel' 154,2. 
rune m. 'fluss' 156; 308,11. 



392 



Register. 



ruß n. 154, 2. 

Ruzar m. pl. = Ryzar 348, 4. 

ruceiöi (anorw.) f. 278, anm. 2. 

rijfa (anorw.) stv. 476. 

Byger m. pl. 358; 379; 382. 

rjjgr f. 374 u. anm. 4. 

rijia swv. (221,2); 308,14. 

rykkr m. 379. 

Rijmner m. 361. 

rymr m. 379. 

rt/tta m. f. 233; 398. 

Ryzar m. pl. 348,4; 377,2. 

rmk(f)na (anorw.) swv. 300, anm. 2. 

rcei(n)8on (anorw.) f. 289,4. 

rcskkia (anorw.) swv. = rekia 269, 1. 

rctkr adj. 421. 

rcbna swv. 230, 2, b ; 269, anm. 2; 507. 

rctttr m. = rtttr 105. 

re/r m. = refr 82, anm. 2. 

rögia swv. 227, 1, b. 

rek n. pl. = rpfc 74,7; 163, anm. 

räkia swv. 163, anm. 

rek(k)r n. 74,3; 87; 269,2. 

rek(k)ua stv. swv. 79,3; 269,2; 488 

u. anm. 7. 
rtffcr adj. 163, anm. 
Ron 62. 

rettyndi (anorw.) n. pl. 74, 3. 
-reßr (in namen) 74,3; 281,4; 388. 

8d adv. = 8ud 227, anm. 5. 

*rf pron. 68,2; 117; 121,1; 123;130,1,2 

(mehrmals); 132; 137, anm. 1; 148, 

anm. 2; 163; (215,1); 270, anm. 2; 

275, 1 ; 289, 5 ; 458; 459 u. anm. 1—4 ; 

461, anm. 2; 463 (u. anm. 2); 464, 

anm. 1. 
sd stv. 121, anm. 2; 130, anm. 4; 

146; 307,4; 496 u. anm. 1. 
safn n. 219. 
aal m., s. salr, 

sdld n. 54,1; 119, anm. 2; 303,2. 
salmr m. 277, anm. 
Salomön m. 348, anm. 1. 
8al(r) m. 378 u. 1 u. anm. 
8aUare m. 277, anm. 
8altkubbe m. 308, 1. 



8ama swv. 164; 509, anm. 2. 
saman adv. 162; 415, anm. 2. 
same pron. 458. 
samfeddr, -feßr adj. 230, 1, a; 237,2; 

274. 
samfeßra pl. 391, anm. 2. 
samkund f. 309, 3. 
sammäddr, -mäßr adj. 230, 1, a ; 237, 2; 

283, 9. 
8ammäpra pl. 391, anm. 2. 
sam(p)na swv. 298. 
samr pron. 162; 458. 
8amtengia swv. 497, anm. (2 mal). 
sampykkia swv. 508, anm. 1. 
sampykkr adj. 421. 
Sandvin 62. 
sanninde, -ende (-ande) n. 62 ; 167, 2 

(n. anm. 2). 
»anwr adj. 252; 257, 2, a; 265; (276); 

417 u. 2 u. anm. 1. 
sannunde, -ynde 167, 2 (u. anm. 2). 
sdpa f. 54, anm. 3. 
sdr m. 54,1; 377 u. 2. 
sdr n. 54,2. 
Sarle m. 77, anm. 
sdrr adj. 54,2; 122,1. 
sata f. 396, anm. 1. 
Satan m. 348, anm. 1. 
*atfr adj. 111; 169,4. 
saßr adj., s. sannr. 
Said(u)ir (anorw.) m. 166, anm. 2; 

227,1, f. 
saumr m. 166,1. 
sautidn zahlw., s. 8%aut(i)dn. 
saupr m. 378; 382,1. 
8ta stv., s. 8\d 127 b ,b,2; 488. 
sef n. 154, 1. 
sefe m. 155. 
sege m. 154, 1. 
seggia swv. = segia 269, 1. 
»e^r m. 379 u. anm. 1. 
se^ia swv. 269, 1 ; 497, anm. 2 (2 mal) ; 

510 u. anm. 1, 2; 521, 1; 522, 6 u. 

anm. 2; 528,4. 
segianzsaga f. 412, anm. 4. 
Seimr (wnorw.) 125, anm.; 284. 
seinka swv. 289, 1. 
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seinn adj. 429, anm. 2. 

seipr m. 348, 2. 

sek (anorw.) pron. = sik 138, anm. 3; 

454. 
8ek(k)ia swv. 269, 1; 503, 2 u. anm. 1. 
sekkr m. 318, 2; 379 u. anm. 4. 
sehr adj. 269, 1 ; 414, anm. 2 ; 421 ; 423. 
sei n. 359. 
sele m. 154, 1. 
selia swv. 230, anm. 4; 503,2, 3 u. 

anm. 1, 2. 
seZr m. 88; 119,2; 348 u. 1. 
sem partikel, pron. 463 u. anm. 3. 
-seme suffix 162. 
Semr (onorw.) 125, anm. 
senda swv. 307, 2, b; 505; 519; 528, 3. 
senna swv. 507. 
senktr adj. 257, anm. 3. 
Seordr (shetl.) m. = Sigurpr 283, 4. 
ser pron. refl. 106,2; 121,1; 150; 

454; 455, anm. 4; 468; 520, anm. 3; 

532. 
8er huerr pron. 468. 
Serker m. pl. 379. 
serkr m. 379 u. anm. 2. 
strlcestis (anorw.) adv. 123. 
serpa stv. 88; 480 n. anm. 1, 4. 
se88 m. 310; 329,1. 
sei n. 88; 167, 5. 
seta f. 88. 

8etia swv. 503, 2 n. anm. 1, 2. 
setna swv. 88. 
setr n. 88; 167,5. 
sät f. 106,3; 451. 
Sitte zahlw. 88; 105; 446. 
8epr adv. 161. 
sex zahlw. 439. 

8extdn, -tidn zahlw. 439 u. anm. 
sexte (anorw.) zahlw. = sttte 446. 
sextigi, -togo, -tugu zahlw. 440. 
sextegr adj. 450. 
seytidn zahlw., s. 8taut(i)än. 
8eytidnde zahlw. 446, anm. 
Stceimr (onorw.) 125, anm. 
sU präfix 'immer-' 106, anm. 2; 289, 

anm. 6. 
siat 107,2; 127*, b, 2. 



sia swv. 107,2; 127*>,b,2; 307, 3, a. 
sid pron. 108, anm. 1; (215,1); 270, 

anm.2; 275,1; 458; 460u.anm.l— 4. 
sid stv. 87; 111; 117; 127 h ,b,2; 

224, 1; 307, anm. 2; 488 u. anm. 4. 
-sid f. 399. 
sialdan, 8iald(n)ar adv. 85 ; 91, 3, a, o ; 

415, anm.2; 427, anm. 2; 432,1. 
8ialdnare, -astr adj. 427, anm. 2; 

430, anm. 1. 
8ialds&nn adj. 427, anm. 2; 430, 

anm. 1. 
sialfr pron. 86; 413, anm.; 458. 
sidnzvitne n. 412, anm. 4. 
sidr m., s. siör. 
siatna swv. 85; 88. 
siau zahlw. 208, anm.; 227,2; 439 

(2 mal) n. anm. 
8iaug } 8iaum (anorw.) zahlw. (s. stau) 

439, anm. 
siaund f. 451. 
8iaunde zahlw. 446. 
siawräpr adj. 450. 
siaut(i)dn zahlw. 62; 285, anm. 1; 

439 u. anm. 
siautegr adj. 450. 
8iauÖi (anorw.) zahlw. = siaunde 

446, anm. 
8(i)eytidn zahlw., s. 8iaut(i)dn. 
Sift 155; 373. 
sifiar f. pl. 155; 373. 
Sifka m. 398. 
Siftun (anorw.) 74, 13. 
sig n. = sigr m. 167, 5; 348, anm. 2. 
sig pron. = sik 240; 454. 
siga stv. 93, 2 ; 307, 3, a ; 472 u. anm. 1. 
sige m. 154, 1. 
Sigg f. 373. 
sigla swv. 505. 
Sigmundr m. 388 (u. anm. 1). 
Signi (anorw.) f. 77,2; 157,2; 373, 

anm. 1. 
Sign$ f. 77,2; 373, anm. 1. 
Sigorßr m., s. Sigwpr. 
sigrm. 155; 167,5; 348, 2, 4 u. anm.2. 
sigrbdkn n. 55, anm. 
Sigrißrt 281,4; 374. 
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Sigropr, -repr m. 281,4; 388, anm. 2. 

Sigtryggr m. 220; 231, l,b; 355. 

Sigtüner pl. 351, anm. 3. 

SigÖir (anorw.) m. 215, 1. 

8igpr m. 163, anm. 

Sigprüpr f. 374. 

Siguatr m. 284. 

Sigwpr m. 51, 2, a; 88, anm.; 141; 

155; 388 n. anm. 2; vgl. Siugurdr. 
Sigvalde m. 88, anm. 
Sigvarpr m. 141; vgl. Sigurpr. 
Sigyn, -im f. 227, anm. 4; 373 (2 mal). 
sik pron. 150; 240; 454; 455, anm. 4; 

520, anm. 3: 532. 
8iklatun, -um 250, anm. 1. 
sild, sildi. 122,2; 406,3. 
sile m. 154, 1. 
silfr n. 82. 

8Üki(8)parlak 292, anm. 
süla adv. 259,4. 
slma, (-c) n. (m.) 166, 1; 395. 
Simon m. 348, 2 u. anm. 1. 
sin f. 365. 
sin pron. pers. 454. 
Siner m. 361. 
8intJr m. 348, anm. 1. 
sinn n. 265; 307, 2, b; 453 u. anm. 
sinn pron. poss. 106, anm. 2; 122,2; 

257, 2, a; 267, 2, c ; 275, 1; 457 u. 1 

n. anm. 1, 2, (3). 
sinne n. 453. 
sinnig adv. 143, anm. 1. 
«id zahlw., s. siau 439, anm. 
siögarbüö (anorw.) 248. 
siöle m. 227, 2. 
Stol/r m. 127 *,a. 
siön f. 307, anm. 2; 382,3. 
8ionde zahlw. 446, anm. 
8iör m. 67,3; 74,8; 78, c; 80; 93,3; 

102; 355. 
siot n. 88; 167,5. 
siöt n. 227, anm. 3. 
siotidn (anorw.) zahlw., s. siaut(i)dn 

439, anm. 
siötugr adj. 450. 
siößa stv. 475. 
siöundi zahlw. 446, anm. 



sira, «in m. 391, 1. 

«üta, («ita) stv. 172,1; 310; 488 n. 

anm. 7 (2 mal). 
«i/> adv. 431 ; 432, 3 u. anm. 4. 
sißa f. 173, 1. 
sipa stv. 472 n. anm. 2. 
sij&an, sipan(n) adv. 233; 275, 1; 415, 

anm. 4. 
siparmeir{r) adv. komp. 432, anm. 4. 
8ißar(r)e f -ar(a)str, -astr adj. 431. 
sipla adv. 259, 4. 
sipr m. (nachtr. zu) 385 u. 3. 
sipr adv. komp. 432, anm. 1. 
sipre adj. komp. 431. 
siüga stv. 476 u. anm.; 477. 
Siugurdr (anorw.) m. 86, anm. 1; 

88, anm.; 152, anm. 1; 155; 167,5; 

283,4; vgl. Sigurpr. 
Siugvalde m. 86, anm. 1; 88, anm. 
siükr adj. 311; 417. 
siunde zahlw. 127 b , a n. anm.; 227,2; 

446. 
SiürÖr, Siurdr (anorw.) m. 152, anm. 1 ; 

283,4; vgl. Siugurdr. 
siviröing (anorw.) f. 227, anm. 4. 
siz(t) adv. sup. 230, 2, d; 293, 1; 432, 

anm. 1. 
Siceimr, Siceimr (onorw.) 125, anm. 
sie (misl.) zahlw. = siau 439, anm. 
siende zahlw. 446, anm. 
sietidn (anorw.) zahlw., s. siaut(i)dn 

439, anm. 
skaf (anorw.) 232, anm. 4. 
skafa stv. 490 u. anm. 1. 
skage m. 164; 312,1. 
skaka stv. 491. 
skakker n. 261, anm. 
skdl f. 309,4. 
skäld, skald n. 119, anm. 2; 122,1; 

303,2; 351. 
Skalpr m. 303, anm. 
skamm f. = skomm 380, 1. 
skamma swv. 508, anm. 2. 
skam(m)r adj. 298; 308,10; 309,2; 

428. 
skammdbr adj. 419. 
skarnt adv. 432, 2 n. anm. 3. 
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Skäney f. 282. 

skapa swv. 490, anm. 1. 

-skapr m. 378. 

skap(t)ker n. 261, anm. 

-skär adj. 419. 

skare m. 312,1. 

skark n. 312, 1. 

skarlak(an), skarlat, ~aÖ n. 254, anm. 4. 

skarp n. 309, 2. 

skarpr adj. 162, anm. ; 530, anm. 1. 

«fcoss n. 310. 

*&afe m. 391, 3. 

skattr m. 316,7; 34a 

8kattyrpe n. pl. 271. 

sfco/>e m. 164; 310; 391. 

Skape f. 391. 

«fow/wr f. pl. 160; 166,1; 312,1. 

skefell m. = skemell 229, anm. 2. 

*äc^ n. 359. 

skegge m. 393. 

8keggia f. 221, 1. 

skegg{i}gld f. 285. 

$&ei/> f. 312, anm.; 406,3, 4. 

skeip n. 312, anm. 

sfcei/>er f. pl. 166,1; 312,1. 

8kel f. 66; 372. 

Skeldidfr m. 91, 1. 

skelfa swv. 505. 

&kella stv. = sHoita 481, anm. 2. 

«ÄeMr m. 377 (u. 1). 

skemell m. 229, anm. 2. 

3&emma(*Zc) swv. 312, 1 ; 508, anm. 2. 

skepia stv. 313, 1 ; 490 u. anm. 1. 

8keppa f. 312, anm. 

sfcer n. 309,2; 359. 

skera stv. 162, anm.; 312,1; 486 u. 

anm. 4; 530, anm. 1. 
Skerengr m. 167, 3. 
Skeyner m. pl. 377. 
ski n. 77,2; 157,2; vgl. 8kg. 
skial n. 312, 1. 
8kiala swv. 91, anm. 4. 
skialdsueinn m. 91,2. 
SfciaWtd/r m. 91, 1. 
Skialdvpr f. 367. 
skialfa stv. 119, anm. 3 ; 481 n. anm. 2 ; 

497, anm.; 520, anm. 4; 521, 1. 



skialla stv. 481 n. anm. 2. 

skiaür adj. 312, 1. 

sJäkkia f. 106, 1. 

8kildingr (anorw.) m. = skülingr 

307, anm. 1. 
sküfingr m. 155; 229,2. 
8kilia swv. 267, 2, b ; 276, anm. ; 521, 2. 
skülingr m. 307, anm. 1. 
skilmingr m. = sküfingr 229,2. 
skilnapr, -nopr m. (230, 2, f); 387. 
skina stv. 472; 521,2. 
8kinn n. 257, anm. 5 ; 265. 
skiöl n. 157, 2. 

sfciofcfr m. 89; 386 u. anm. 1. 
Skioldulfr m. 91, 1. 
SfcioJ/' 155. 
sfctdr f. 102. 

skiöta stv. 475 u. anm. 2; 521, 1. 
skiöttr adj. 127 b, a. 
«Äi<tf>a f. 157,2; 160; 312,1. 
Mp n. 313, 1. 
skipon, -an f. 380. 
skipta swv. 232,2; 519. 
skipvere m. 393. 
8/rara swv. 122,2. 
Skirnety Skirner m. 122,2; 361. 
skirr adj. 54,2; 122,2; 159; 166,1; 

428. 
skita stv. 472 u. anm. 3. 
skipe n. 166,1; 312,1. 
sköfa f. 396, anm. 5. 
skögr m. 164; 312,1; 348,2, 3. 
skokkr m. = skrokkr 312, anm. 
sköle m. 160, anm. 2. 
skoUa swv. 509. 
«Äoto v. 139,3; 140; 230, anm. 4; 

287, anm. 2; 455,2; 514, 3 u. anm. 2, 

3, 4; 518; 519; 522, 4; 525, anm. 2; 

526,2; 531, anm. 2. 
skör m. 128, b; 350 u. anm. 3. 
skor f. 162, anm.; 365. 
skorpenn adj. (part.) 305, anm. 3; 

480, anm. 4. 
skorta swv. 509,11. 
sköp n. 164. 
Stygoll 77,1; 364. 
skfl f. 365. 
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stylt 309,4. 

skgm(m) f. 308, 10. 

skop n. pl. 309,2. 

skopoßr m. 309, 2. 

skgr f. 312,1; 365. 

skorongr m. 167,3. 

8krafa swv. 308, anm. 1; 312,1. 

skrapa swv. 308, anm. 1 ; 312, 1. 

skravme m. 312, 1. 

skref (anorw.) n. 154, 1. 

skreip f. 312, anm. 

skreppa f. 312, anm. 

skreppa stv. 106,1; 108,1; 257,1; 

305, anm. 3; 480 u. anm. 2, 4. 
skrikia f. 312, 1. 
skrimls n. = skrimsl 303,4. 
skript f. 406, 4. 
skrifia stv. 312, anm.; 472. 
s&rij&r m. 378 xu 1. 
sk(r)okkr m. 312, anm. 
sfcrff f. 369. 
sfcrpfc n. 79,6; 356. 
sk{r)ukka f. 312, 1 u. anm. 
sk(r)ykker m. pl. 312, 1 u. anm. 
skrcek (anorw.) n. = skrek 356. 
skrCbkr m. 312,1; 379. 
skrek n. 79,6; 356. 
skrekua swv. 79,6. 
skudl n. 309, 4. 
«fcwaWr n. 309, 4. 
skuetta stv. 106,1; 257,2. 
skugge m. 221,2; 227, 1, e. 
skuggsid f. 221,2; 399. 
skuiare m. 78, c. 

skukka f. = skrukka 312, 1 u. anm. 
«Auto (mnorw.) v., s. skolo 514, anm. 3. 
skuldl 381; 382,3. 
sfcuZi (anorw.) m. 160, anm. 2. 
ftfeuZu v., s. skolo. 
skutne m. 312,1. 
skunda swv. 309,3. 
«Ät*r/br f. pl. 312, 1. 
skur(p)gop n. 281,3. 
skurpr m. 378; 382,1. 
Sküta m. 398. 
sfotfr m. 378. 
skij n. 312,1; 359; vgl. ski. 



styare m. 74,14; 78, c; 302. 
skyggua, -ia swv. 79,4; 221, 2; 238, 2; 

506, anm. 2. 
sfc^n adj. 238,2; 429. 
skggna swv. 274. 
shj(i)are (anorw.) m. 302. 
skykker m. pl. 312,1 u. anm; vgl. 
skykkr m. 379 n. vgl. skykker. 
skyld f. 382, 3. 
skyldr adj. 429. 
skyle m. 393. 
skyn f. (n.) 359; 372. 
skynda swv. 309,3. 
skynia swv. 500. 
8kynsemp, -semö f. 162. 
s&tfrr adj. 166,1; 428. 
skyte m. 393 (2 mal). 
skytia m. (f.) 399. 
sfag/a swv. 80. 
skdbrt n. pl. 162, anm. 
skdbrr adj. 159; 166,1; 428. 
ift^ra f. 162, anm. 
sk&ra (anorw.) swv. = skera 162, anm. 
Sfofrer m. 361. 
sld stv. 224,1; 307, 3, a; 334,1; 491 

u. anm. 1, 2, 3; 496; 524, 2, a; 

(534, 4). 
slagdr f. pl. 408, anm. 2. 
slagr m. 377; 382,1. 
slakke m. 312, 1. 
slakr adj. 164. 
8fctfr n. 274. 
sleipr adj. 308, 13. 
sleppa stv. 308,13; 480 n. anm. 2. 
sUtta swv. 106, 3. 
slidr adj., s. sfo&r. 
«KÄr pron. 146; 415, anm. 2; 458. 
slidr adj., s. slder. 
slita stv. 472. 
slißr f. 365. 
s\6 (anorw.) f., s. slf. 
slokkenn adj. (pari) 486, anm. 5. 
slökr m. 164. 
styf. 74,2; 369. 
slgngua f. 398. 
sl^Ur m. 385. 
a ^ n. 74, 6. 
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slyngua, -ia stv. 79, 4 ; 479 ; 483 u. anm. 
sUttr adj. 80; 93,3; 102; 419; 420 

u. anm. 2; 429, anm. 1. 
slegr m. 379. 
slögr adj. 421; 428. 
slekkua swv. 79,6; 269,2; 486, 

anm. 5; 505, anm. 2. 
slengua stv. 79,6; 483, anm.; 505. 
slenguan(d)bauge m. 281,2. 
smdr adj. 312, 4; 419; 428 n. anm. 2. 
-smdtt f. 108, anm. 3. 
srner n. = smior 114. 
smior, smior n. 74, 9; 79, 3 u. anm. 4; 

85, anm. 1; 88, anm.; 114; 356. 
smißande m. 412, anm. 3. 
smipia f. 397. 

smißr m. 377, 2; 348 n. 2, 3, 4 (2 mal). 
smiüga stv. 94, 2; 308, 5; 476 n. anm. 
-smogoll adj. 154,2; 167,1. 
smokkr m. 308,5; 318,2. 
-smött f. 108, anm. 3. 
smugall adj. 154,2; 167,1. 
smyrk n. pl. = smyrsl 303, 4. 
smyrua, -ia swv. 79, 4; 503, 1; 522,5. 
srner n., s. smior. 
snafpr adj. 312, 4. 
snäkr m. 163, anm.; 308,5. 
snefia swv. 312, 4. 
sneis f. 310; 365. 
snekkia f. 163, anm. 
8nem(m)a adv., s. snim(m)a. 
snerta stv. 88; 480. 
8niallr adj. 155. 
snidr m., s. «niJr. 
snifenn adj. (part.) 80; 242; 473, anm. 
snigell m. 163, anm.; 308,5. 
sniüe f. 155; 401. 
8nim(m)a adv. 156; 271; 308,10; 

432. 
sniöfa swv. 242. 
SnioZ/r m. 127 *>, a. 
«nitfr m. 80; 93,3; 102; 355. 
8nißa stv. 310; 472 u. anm. 2. 
gntftr m. 163, anm.; 308,5. 
snopa swv. 308, 12, 13. 
snoppa swv. 308,13; 314,2. 
snor f. 68,3; 69. 



snöt f. 381. 

8noßenn adj. (part.) 478, anm. 4. 

snoggr adj., s. sneggr. 

sngs f. 312,4. 

swtfo stv. 121, anm. 2; 160, anm. 3; 

221, 2; 308, 14; 496 u. anm. 1. 
snubba swv. 308, 12. 
snugga swv. 221,2; 308,14. 
snüßr m. 348, 2. 
sny^fr m. 312, 1. 

snijr präs. ' es schneit 1 74, 6 ; 473, anm. 
sndslda f. 160, anm. 3. 
sndtr m., s. sniör. 
sneggr adj. 79, 6; 221, 2; 414, anm. 2; 

420. 
sner f. 68,3; 69. 
so (anorw.) adv. = sud 165. 
8öa stv. 495, II n. anm. 1. 
sofa stv. 74,11; 114; 162; 486 u. 

anm. 3. 
sofn (anorw.) m. 74, anm. 4; vgl. 

suefn. 
sofna swv. 229, anm. 3. 
sökn f. 304, anm. 1. 
8 öl f. 145 b, 1, 7 ; 366 ; 381 n. anm. 1, 2. 
som (mnorw.) pron. = sem 463, anm. 3. 
8öma swv. 164; 509, anm. 2. 
soman (anorw.) adv. 162. 
8on m., s. 8onr. 
Sdn 282. 

8onkn (anorw.) f. = sökn 304, anm. 1. 
söno adv. = sud nti 74, 11. 
son(r) m. 60, anm. 1 ; 133; 134; 154,2 

(2 mal); 328,1; 385 n. 1, 2 (mit 

nachtr.), 4 n. anm. 2. 
söpa swv. 166,2. 
sopna swv. = sofna 229, anm. 3. 
sopjw m. 74,10; 77,1; vgl. sugppr. 
sorg f. 227, l,a; 380. 
Sorkvtr m. 62; 79,8,12. 
soria swv. 161. 
sortna swv. 161. 
Srffe m. 414, anm. 2. 
«ctf(0 f. 108, 2; 258, anm. 1 ; 311 ; 380. 
sog f. 163, anm. ; 364. 
sggn f. 382. 
sgk f. 166,3; 365. 
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spkkua stv. 484, anm. 

afl f. 381. 

sgl n. 356. 

Sglfe m. 361. 

Sglog (anorw.) f. 54, 3, b; 144,5. 

Sqlvir, -ver m. 166, anm. 2; 361 u. 

anm. 2. 
Sglvceig f., s. Sglog. . 
sgngr m. 323, 2 ; 355 u. anm. 2. 
8gngua stv. 483, anm. (3 mal). 
SpWß m. 77, anm. 
80tt f. 258; 382,3. 
8Qpoü m. 349, anm. 1. 
spd swv. 499; 501. 
spakr adj. 416; 423 u. anm.; (426). 
spann m., s. sptfnn 111. 
spanyr adj. 275,3. 
«prfr adj. 419. 
spara swv. 497, anm.; 498,4; 510 

u. anm. 1. 
sparhaukr m. 77, anm. 
spdd n. 88. 
spett n. 88. 
8peUvirke n. 91, 1. 
spenna swv., stv. 262, anm. 2; 507 

u. anm. 1. 
8perna swv. stv. 262, anm. 2. 
spiail n. 88. 
spik f. 406. 

sptZZa swv. 507 u. anm. 1. 
spinna stv. 308,11; 338,1; 479. 
spior f. 365 u. anm. 1. 
spitale m. 146, anm. 
spöe m. 227, 1, d. 
spönn m., s. spjfwn. 
8porna stv. 485 u. anm. 4, 5. 
spotta swv. 233. 
*p(f f. 369, anm. 
spglr m. 385. 

spgng f. 381 (2 mal); 406,4. 
spgnn m. 60, anm. 4; 78, anm.; 111; 

385 u. 1. 
spgrr m. 226; 227, anm. 1; 313,1; 

355 u. anm. 1. 
sprakke m. 391. 
sprekla f. 312, 2. 
8prengia swv. 506, a. 



sprengr m. 379 u. anm. 1. 

«pre«a stv. 106,1; 108,1; 257,2; 

480 u. anm. 2. 
springa stv. 214 (2 mal); 257,3; 

313,1; 482 n. anm. 1; 528,1. 
8pr$ f. 369. 
sprdskr a4j. 312, 2. 
spune m. 308, 11. 
»p#ia stv. 74, 6; 102; 478 u. anm. 3; 

503, anm. 3. 
spyma swv. 485, anm. 4. 
staßcerta (anorw.) 74,7. 
Staflö 248. 
stafn m. 166, 3. 

stafr m. 166, 3; 348 n. 4; 377, 2. 
Stagla, Staglö (anorw.) 130, 2; 248. 
stake m. 163; 308,8. 
stakkr m. 308, 8. 
steil n. 228. 
stallt m. 308, 9. 
8tam(m)r adj. 308, 10. 
standa stv. 328, 1; 490 u. anm. 2; 

519; 521,1; 524, 2, c. 
stara swv. 509, anm. 1. 
Starkaßr = Stgrkopr m. 141. 
starAr adj., s. ster&r 414, anm. 2. 
8te> m. 64, b; 164; 376; 378, 1,2; 

382,1. 
staurr m. 160. 
8tef n. 359. 
8tefia swv. 500. 
stefna f. 74,7; 398, anm. 2. 
stege m. 154, 1. 
tfeifc f. 365. 

8teik(i)a swv. 506, anm. 1. 
Steindörr m. 230, 1, b. 
stein(n) m. 348, 1; 349, anm. 2. 
«teÄ&r m. 379. 
stela stv. 91, 3, a, ß\ 162; 267, 2, b; 

276, anm.; 340, 1; 486; 521, 2. 
sterfcr adj. 161; 414, anm. 2; 421; 

429, anm. 2. 
stertr m. 88. 
stett f. 105; 106,3; 311. 
stepe m. 393. 
stcjWa swv. 166, 3. 
stiake m. 163. 
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stiarfe m. 312, 3. 

sUarna f. 74, anm. 3; 85; 91, 3, a, a; 

398. 
stiga stv. 93, 2; 224, 2; 311; 472 u. 

anm. 1 ; 524, 2, a. 
Stigandr, -e m. 412, anm. 4. 
stige m. 154, 1. 

stigr, stigr m. 159; 348 u. 4; 385 n. 3. 
stikna swv. 473, anm. 
«iiito swv. 507. 

stinga stv. 257, 3; 482 u. anm. 1. 
fttinnr adj. 265. 
stiolr m. 386. 

Stiör(a)d<ül (anorw.) 67, 3 ; 152, anm. 1 . 
stirfenn adj. 312, 3. 
8tir(p)na swv. 281, 3. 
stipr adj. 265. 
stiüf-, stiüg-, stiük-, stiüp- 248; 249; 

308,2; 414, anm. 2. 
Stiärdal (norw.) 67, 3. 
stofa f. 154, 2. 
stofn m. 154, 2; 166, 3; 281, 8; 308, 1; 

348, anm. 4. 
Stöfr m. = Stölfr 287. 
8tokkr m. 318, 2. 
SMJ/r m. 226; 287. 
stöll m. 308, 9; 348, 1 u. anm. 1. 
8tomn m., s. stofn. 
störctör (anorw.) adj. 275,3. 
storkenn adj. (park) 485, anm. 6, 
8torkna swv. 161. 
£MroJ/r m. 226. 
störr actf. 160, anm. 2; 428. 
stör{r)dÖr (anorw.) adj. 275, 3. 
stop f. 114; 154, 2; 406, 4 u. anm. 3. 
8tgng f. 381 (2 mal); 406, 2, 4. 
Stgrkopr m. 76; 141; 387. 
stgp f. 370. 
stgpua swv. 222; 499. 
strd n. 77, 2; 353. 
strä swv. 77,2; 80; 501. 
8treita8k swv. 159. 
Strender m. pl. 377. 
8trengr m. 379. 
afrtniZ (anorw.) f. 161. 
Sfrind 161. 
8trita8k swv. 159. 



s£ritt</r m. 160. 

striüka stv. 79, 5 u. vgl. strijkua. 

striüpe m. 160. 

strokkr m. 108,1; 257,3. 

8tropenn actf. (park) 478, anm. 4. 

strgnd f. 161; 381 (2 mal); 406, 2, 4. 

sfrttyr m. 160. 

ßtrupe m. 160. 

strykr m. 379. 

strijkua, -ia stv. 79, 5; 166, 1; 309, 4; 

473, anm. ; 476, anm. ; vgl. striüka. 
stubbe, stubbr m. 166, 3 ; 308, 1 ; 320, 1. 
stufa f. 154, 2. 
stufe, stüfr m. 308, 1. 
stufn (anorw.) m. 154, 2; 308, 1; vgl 

stofn. 
Stüfr m. 232, anm. 4. 
stuga (anorw.) f. 248. 
stuldr m. 378; 382, 1. 
Stullaugr m. 262, 1. 
StuUe m. 262, 1. 
8tumn (anorw.) m., s. stufn. 
stund i 381. 
stüpa stv. 477. 

StüpsruÖ (anorw.) 232, anm. 4. 
sttira swv. 509, anm. 1. 
Sturla, -e m. 398. 
Sturlaugr m. 262, 1. 
stuttr adj. 108, 1; 257, 2. 
stup f. = stop 154, 2. 
stupett m. 349, anm. 1. 

styggia, -ua swv. 506, anm. 2. 

Sfc/^r m. 220. 

s^t/^r adj. 74, 5, a; 79, 4; 221, 2; 420. 

styggua, -ia swv. 506, anm. 2. 

sttfk- = stiüf- 249. 

stynia swv. 312, 3. 

stynr m. 379. 

8ti}p- (anorw.) = stiüf- 414, anm. 2. 

styra swv. 160; (498, 3). 

styria f. 160; 399. 

Styrkarr m. 61. 

styrk(r) m. 291, 2; 379. 

styrkr adj. = «terAr 161; 421. 

styrr m. 379. 

«fytfa swv. 108, 1. 
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stypia swv. 166, 3. 

stdbla swv. 230, 2, b; 507. 

statt f. = sUtt 105. 

stekkua stv. 79,3; 106,1; 108,1; 

257, 3; 484. 
stekkua swv. 79, 6. 
-8tepingr m. 164. 
sü pron., s. sä pron. 
8uä pron. 458. 

sud adv., konj. 165; 227, anm. 5. 
suala f. 79, 8; 81, anm.; 227, anm. 1. 
sualar f. pl. 365. 
Suälaug f. = Suanlaug 289, 2. 
Sttan/mif f. 367. 
suanne m. 391. 
stianr m. 377 (u. 1). 
«war n. 74, 10 (pl. »or). 
swarr adj. 414, anm. 2. 
«warrc m. 391. 
8uarir adj. 161. 
8twf 'so dass' 150. 
8u6dde (anorw.) adj. 106, anm. 4. 
ßuefn m. 74, anm. 4; 82, anm. 2; 

162; 229, 2. 
suefne n., s. suefn. 
Suegper m. 123. 
suei interj. 159. 
8ueigr m. 348, 2. 
8ue(i)gper m. 123. 
Sueinte m. 289, 1. 
8ue(i)nn m. 123. 
«wctpa stv. 146; 166, 2; 277; 471, 2; 

492 u. anm. 
suelg(i)a stv. 480. 
«ueZgrr m. 379 u. anm. 1. 
suella stv. 480. 
suelta stv. 480. 
sueww m. = suefn 229,2. 
8itewa swv. 154, 1. 
suenn m. = sueinn 123. 
«*€f/a stv. 480 u. anm. 1. 
sueria stv. 74, 10; 164, anm. 2; 227, 

anm. 1; 490 u. anm. 1. 
Suerk(u)er m. 79, 8, 12. 
Suerrer m. 361. 
8u6vi88 adj. 106, anm. 4. 
suga stv. 94, 2; 477 u. anm. 1. 



«tt^J (anorw.) n. = sufl 248. 

sui interj. 159. 

Suiar m. pl. 74, 14; 106, anm. 4; 

127^, b,l; 302. 
suidd(e), 8uidauÖr, suiddd, (-a), 

suiddauör (anorw.) adj. 106, anm. 4 ; 

258, anm. 3; 270, anm. 3. 
suifa stv. 472. 
Suifor f. 80. 

Suiiar m. pl. = Suiar 302 mit nachtr. 
suikua, -ia stv. 79, 11 ; 254 ; vgl. zijkua. 
suill (anorw.) f. 74, 13 ; 78, c ; 157, anm. 
8uim(m)a stv. 162; 308, 10; 482 u. 

anm. 1, 2; 486 n. anm. 2, (5). 
suin n. 157, anm.; 160. 
8uina swv. = auena 154, 1. 
suinnr adj. 252; 265. 
suipa swv. 166, 2. 
Suipall m. 167, 1. 
8uipoll adj. 167, 1. 
suipr m. 377. 
Suipthun 74, 13. 
suiptr adj., s. syptr. 
suipa stv. 472 n. anm. 2. 
Suipiöp, Suipior f. 106, anm. 4; 215, 

anm. 1 ; 230, anm. 12. 
8uipr adj. 252; 265. 
s(u)ivirding f. 227, anm. 4. 
Suivgr f. 80. 
*tü f. 157, anm. 
suUr m. 377. 

8ultr m. 378 u. 1, 2; 382,1. 
«wwar n. (294); 347; 352. 
8umhucerr (anorw.) pron. 465 u. 1. 
sumr pron. 298; 413, anm.; 465 u. 4. 
sun m., s. sonir). 
sund n. 162; 281,2; 309,3; 351, 

anm. 1. 
Sun(d)lendinga fiorpungr 295, anm. 1. 
sundr adv. 16 t. 

8undri (anorw.) adj. komp. 431. 
sunnan adv. 265; 431; 432,3. 
8unnare (anorw.) adj. komp. 431. 
8un(r) m., s. 8on(r). 
Suolp(r) t 365. 

supppr m. 74,10; 77,1; 257,1; 385. 
suQrpr m. 385. 
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süpa stv. 474. 

Süptungr m. = Suttungr 233. 

Surtr m. 161; 348,2. 

süt(t) (anorw.) f. = söt(t) 108,2; 

258, anm. 1. 
Suttungr m. 233. 
supr adv. 252; 267, 4, b. 
S(u)i)(i)ar m. pl. 74, 14 mit nachtr.; 

302; vgl. Suiar. 
suamskr adj. 74, 15; 78, c; 106, aiim.4. 
s(u)efn m., s. suefn. 
s{u)efne n. 74, anm. 4 u. vgl. suefn. 
Sijar m. pl., s. Sutf(i)ar. 
syfia swv. 162; 500. 
Syftun 74, 13. 

Sygin f. 227, anm. 4; 373 (2 mal). 
sygn (anorw.) adj. = sykn 304, anm. 1. 
8$gn (anorw.) adj. 304, anm. 1. 
sygn saka 255. 

Sygtryggr (anorw.) m. 231, 1, b. 
8$ia f. 398. 
*8$ia swv. 503, 2. 
Sijiar (anorw.) m. pl., s. Su$(i)ar 74, 14; 

302. 
8ykn adj. 74, 13; 78, a; 304, anm. 1. 
sijkn adj. 166, 3; 304, anm. 1. 
8$kn dagr m. 166, 3. 
Syktryggr (anorw.) m. 231, 1, b. 
sijkua stv. 74,16; 79,11; 254; 473; 

522,1. 
sylfr n. = silfr 82. 
sylgr m. 379. 
«t/M f. 74,13; 78, c; 406. 
sylla f. 406. 
sylta f. 227, 1, a. 
-syme sxiffix = -seme 162. 
8ymia stv. 162; 308, 10; 309, 3; U82; 

486 u. anm. 2, (5). 
syn f. 372. 
8<jn f. 382, 3. 
sijna swv. 122,5. 
»yndr (anorw.) adv. 161. 
syng saka 255. 
8yng(u)a, -ia stv. 79, 4; 227, 1, e; 345; 

483 u. anm. 
synia swv. 500 u. anm. 
8$nn adj. 428. 

Noreen, Altisl. gramm. 3. aufl. 



syn saka (anorw.) 255. 

synztr adj. sup. 257, 2, a ; 431. 

syptr adj. 74,13; 82. 

sijr f. 68,6; 157, anm.; 160; 408 u. 

anm. 1. 
syrgia swv. 5C6,a. 
syruar m. pl. 79,4,6; 355. 
sysktn n. pl., s. systken. 
spla swv. 234; 281, 7; 507 u. anm. 1. 
sy stert 74,13; 78, a; 131; (147); 

409, anm. 1; 411. 
*t/*(0fcenn.pl.231,l,a; 281,9,10; 306. 
sijta swv. 258, anm. 1. 
sijtla (wnorw.) swv. = s$sla 234. 
sypre adj. komp. 431. 
syzken n pl. 306. 
syztr a^j. sup. 257, 2, a; 431. 
Sceheimr 125, anm.; 284. 
sdtyng, -(e)ng f. 129; 406,1,2; 407. 
soßk(k)ia (anorw.) swv. 269, 1 ; 503, 2. 
still adj. 429, anm. 2. 
Scemr (onorw.) 125, anm.; 284. 
Scendin (anorw.) 62. 
sceng f., s. scting. 
sctr m., s. siör. 
-sdbr adj. 419. 
scettl 258; 382,3. 
scette (zablw.) = sStte 105. 
Sctceimr (anorw.) 125, anm. 
säfa swv. 497, anm. 
8$fn m., s. suefn. 
sefne n. 74, anm. 4. 
sägr m. 163, anm. ; 379 u. anm. 1. 
stkia swv. 166, 3 ; 311 ; 508, 1 u. anm. 1. 
sekkr m. 74, 7. 
sekkua stv. 79,3; 106,1; 108,1; 

227, l,e; 257,3; 479; 484, anm. 
sekhML swv. 79,6; 505. 
säkn adj. 166,3; 304, anm. 1. 
s4ikn dagr (anorw.) m. 166, 3. 
Seluer m. 166, anm. 2. 
semö (anorw.) = -semp 162. 
sänskr adj. 74, 15; 78, c. 
Serkuer m. 62; 79,8,12. 
seruar m. pl. 79,4,6; 355. 
serue f. 79, 6. 
sätr adj. 414, anm. 2; 429, anm. 1. 
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td f., s. tf 'hofplatz \ 

tdka stv. 489; 491 u. anm. 3, 5; 

524, 2, d. 
tdkn n. 54, anm. 3; vgl. teikn. 
tat n. 308, 9. 

-tan zahlw. 51, l,a; 439 (n. anm.). 
Tanne, Tannr m. 406, anm. 3. 
-tannr m. 348. 
tdr n. 118. 

Tapr, Tannr m. 406, anm. 3. 
-tapr m. 348. 
tau(f)r n. 94,1; 227,2. 
taug f. 160; 309,1; 365. 
taumr m. 309,1. 
taur n. 227,2. 
Ua swv., s. tid 510. 
tefla swv. 303, 1. 
tega swv. = tfia' 307,3, a; 308,5; 

510 u. anm. 1, 2. 
tegr m. 74, 3; 155; 307, 3, a; vgl. tigr. 
teigr m. 348, 2. 
teikn n. 54, anm. 3; 308, 5, 6. 
tel (orkn.) präp. = tu 106, anm. 5. 
telgia swv. 303,3 (part); 506, a. 
telia swv. 502. 
temta swv. 502. 
tengia swv. 307, 3, b. 
ten(n)ingr m. 51, l,b; 275,2. 
te'räpr adj. 450. 
tejbe n. 362. 

teygia swv. 146; 528,3. 
tid swv. 107, 2; 307, 3, a; 308, (5), 6; 

473, anm.; 510 u. anm. 1, (2). 
tiald n. 281,2; 351, anm. 1. 
tial(d)büp f. 281, 2. 
-tidn zahlw. 51, 1, a; 439 (u. anm.). 
-tidnde zahlw. 167, 2. 
tiara f. 81, anm.; 91, anm. 4; 166, 

anm. 3; 227, anm. 1. 
tiarn n. 89. 

tifar m. pl. 74,6; 80; 355. 
tigenn adj. (part.) 307, 3, a; 473, anm. 
tigge m. 393. 
Tiggue m. 393. 
tigr m. 155 ; 166, 3; 307, 3, a; 385 u. 

anm. 3; 440; 442; 450, anm. 1; 

vgl. tegr. 



tik f. 406,1; 407. 

til(l) präp. 271, anm. 

Urne m. 391. 

tindr m. 161. 

Unna f. 265. 

tint f. 406. 

tio zahlw. 51, 3; 127*, b, 2; 302; 

307, 3, a; 439. 
tiöa stv. swv., s. tijia. 
tiogo (anorw.) zahlw. 88, anm.; 439, 

anm. 
tionde zahlw. 167,2; 446. 
tiorn f. 89. 
tir m. 78, c; vgl. tijr. 
tirr m. 348, 2. 
tiräpr adj. 442; 450. 
titt adv. 432, anm. 3. 
tifi f. 380. 

tißinde f -ende n. pl. 167, 2. 
Hund f. (302); 451. 
tiusdagr m. 100, anm.; 102, anm. 2. 
« f., s. ty. 

todde m. 308, 3; 322, 3. 
Töfi m. 63, 4. 
toft, töft f., s. topt 
tog f. 160; 365. 

togenn adj. (part.) 478, anm. 4. 
fo^r m. 154, 2; vgl. tegr, tigr. 
tolf zahlw. 74, 10; 439. 
tolfräpr adj. 442; 450. 
tolft f. 382, 3; 451. 
tolfte zahlw. 446. 
tolla swv. 509, anm. 3. 
tollr m. 308, 9. 

tomt (anorw.) f. = topt 281, 4 ; 288, 2. 
foppr m. 348. 
fo/rf, töpt f. 108, 1; 122, 3; 261; 

288,2. 
tor- präfix 51, 1, a; 69; 139, 3. 
tordtffiU m. 74, anm. 5. 
torg n. 351, anm. 3. 
Torgar 351, anm. 3. 
Tosti m. 63, 4. 

tdtt (nisl.) f. = topt 108, 1; 261. 
tottogo zahlw. 51, 2, a; 74, 10, 13; 

152, anm.l ; 257,2; 267,2,c; 283,4; 

439 (u. anm.) 
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tf f. 'hofplatz' 111 ; 169, 4; 307, 3, b. 

tft 'zehe' 54,1; 74,2; 406. 

tofr n. 94,1; 227,2. 

% f. 406, 3. 

tfi f. 365. 

tong f. 381 (2 mal); 406, 1, 4; 407. 

tonn f. 161; 265; 267, 4, b; 406 u. 

anm. 3. 
trana f. 391. 

träne m. 254, anm. 4; 391. 
traulla, trauplega adv. 259, 4. 
traust f. 160; 166, anm. 3. 
traupr adj. 251. 
trt n. 77, 2; 102, anm. 1; 117; 127*», 

b,2; 157,2; 166, anm. 3; 315,1; 

353 u. anm. 2. 
trega stv. 487 u. anm. 1 (2 mal). 
Mona f. 157, 2. 
trog n. 154,2; 166, anm. 3. 
troll n. 161. 
tropa stv. 114; 161; 282 (part.); 486 

n. anm. 3. 
troü n. 161. 
tru f. 365; 398. 
trua f. 398. 
trua swv. 160; 510 u. anm. 1; 522, 6 

u. anm. 2; 528,4. 
trug (anorw.) n. 154, 2. 
trur adj. 166, anm. 3; 308, 14; 419. 
trupr m. 348, 2. 
trygell m. 349, anm. 1. 
tryggr adj. 74, 5, a; 79,4; 160; 166, 

anm. 3; 221, 2; 308, 14; 420; 429, 

anm. 1. 
tryggua, -ia swv. 506, anm. 2. 
trygguar (anorw.) f. pl. 370. 
tryio~8Qpoll m. 157, 2. 
tu pron. = jbu 455, 2. 
fol- 449. 

fo^/atar adj. 232, anm. 1; 449. 
tueggia hudrr pron. 468. 
tueir zahlw. 68, 2; 130, anm. 5; 221, 1; 

267, 2, c u. anm. 4; 289, 5; 308, 7; 

315,1; 435 u. anm. 1, 2, 3. 
tuenn zahlw. 107, 2; 449. 
tuenne(r), tuenn(en) zahlw. (107,2); 

435, anm. 4; 449, anm. 



tuen(n)ing f. 451. 

tuennr, tuepr zahlw. 252; 449. 

tutvalldr adj. 232, anm. 1. 

tuft (anorw.) f., s. topt 

tug f. 160; 365. 

tugr m. 154,2; vgl. tegr, tigr. 

tugtugti zahlw. 447, anm. 1. 

tugtugu (anorw.) zahlw. 439, anm. 

tuifaldr adj. 449. 

tuinn zahlw. 449. 

tuinner zahlw., s. tuenner. 

tuinn(i) (anorw.) zahlw. 74, 13; 78, c; 

435, anm. 4. 
tuinnr zahlw. 449. 
tuisuar, -or zahladv., s. tysuar. 
tuitidn zahlw. 439. 
tuitidnde zahlw. 447, anm. 1. 
tuittugu (anorw.) zahlw. 439, anm. 
tuitygr } -tegr adj. 74, 3; 450, anm. 1. 
tuipr zahlw. 449. 
tun n. 351, anm. 3. 
Tunar 351, anm. 3. 
tunga f. 339, 1; 398. 
Tunne m. 161. 
tuolf zahlw. = tolf 74, 10. 
tupt (anorw.), s. topt 
tut(e)gu, tutigu (anorw.) zahlw. 

439, anm. 
tutt (mnorw.) f. = topt 261. 
tuttr m. 308, 3. 
tuttu (orkn.) = tottogo 152, anm. 1; 

283, 4; 439, anm. 
tuttugu zahlw., s. tottogo. 
tudbvetr adj. = tut- 449. 
tygell m. 349, anm. 1. 
tygge m. 393. 
tyggua stv. 79,4; 221, 2; 227, l,e; 

485, anm. 3, 6. 
t'Qia swv. (stv.) 307, 3, a; 478, anm. 4; 

503, anm. 3. 
tykta swv. 258, anm. 2. 
tylft, -ßl 325,1; 382,3; 451. 
tijna swv. 534, 3. 
tynni (anorw.) zahlw., s. tuinni. 
typta swv. 258, anm. 2. 
tyr- präfix 68, 5; 69; 121, anm. 1. 
ttfr m. 78, c; 355; vgl. tifar u. Tijr. 
26* 
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T$r m. 74, 6; 355. 

tyre n. = tyrue 227, anm. 4. 

tyrke m. 393. 

ttfrsdagr, t^rst(d)agr m. 100, anm.; 

237,1. 
tyrtryggia swv. 68, 5. 
tyr(u)e n. 79,4; 166, anm. 3; 227, 

anm. 4. 
tysdagr m. 237, 1. 
tysiwr, -dr, -or zahladv. 79, 10; 81; 

453. 
tyttugti (anorw.) zahlw. 74, 13; 447, 

anm. 1. 
tyttugu (anorw.) zahlw. 439, anm. 
tegr m. 74,3; Tgl. tegr, tigr. 
teta swv. 478, anm. 4. 
tekr adj. 421. 

}d f. 169, 4. 
j&a.adv. 117; 289,5. 
pagall adj. 167, 1 u. anm. 1. 
pak(lt)a gwv. 257, 3; 276, anm. 
pakke pron. =patke 263, 1. 
Pambarskelfe, -skelme m. 229, 2. 
pangat adv. 137, anm. 1; 156, anm. 
pan(ri)eg, -ig adv. 51, 2, a ; 137, anm. 1 ; 

143, anm.l; 227, l,f; 275,1. 
pannog adv. 150; 220; 231, anm. 2. 
pannok adv. = pannog 231, anm. 2. 
pannveg (anorw.) adv. 227, 1, f. 
par-(aÜr u. a.; mnorw.) 143, anm. 2. 
par adv. 215, 1. 

parfa (anorw.) v. = purfa 513, anm. 3. 
par{f)na8k swv. 281,4. 
pdt eins 150. 
patke pron. 263, 1. 
pdttr m. = pg-ttr 169, 4. 
PaÖan (anorw.) adv. 137, anm.l; 163. 
pefia swv. 500. 
pefr m. 379. 
pegar adv. 91, anm. 3. 
pegat adv. 91, anm. 3. 
peg(g)ia swv. 269, 1; 510 n. anm. 1; 

522, 6 u. anm. 2; 528, 4 (2 mal). 
pegn m. 88. 
pek (anorw.) pron. = pik 138, anm. 3 ; 

454. 



pekia, (pcekkia) swv. l decken' 269, 1. 
pekkia swv. l gewahr werden* 169, 4; 

257,3; 311; 508,1. 
pekkr adj. 308, 5; 421. 
fiä f. 50, 4; 107, 2. 
PA'jl 107,2. 
Pelamgrk (155); 382. 
pele m. 91, 3, a, ß. 
pena swv. 171 anm. 
pengat (wnorw.), s. pangat. 
pengell m. 161. 

pennug (wnorw.) adv. 137, anm. 1. 
per pron. pers. 'dir' 106, 2; 121, 1; 

454; 520, anm. 3; (521, anm. 3). 
per pron. = er 150, anm. 1; 454 u. 

anm. 4; 455, anm. 5; 521, 4, a. 
-per (in namen) 215, 1; 350 u. anm. 4; 

361. 
perfiask und 

permlask swv. 229, anm. 2. 
perna f. 166, anm. 3. 
Pesrnor (anorw.) 88. 
pesse pron., s. sid und 458; 460 u. 

anm. 1—4. 
peworr pron., s. sid pron. 
pestolfr m. 91, 1. 
piür adj. 107,2; 311. 
peöan (wnorw.) adv. 91, 3, a, a ; 137, 

anm. 1 ; 163. 
peyge adv. 62. 
peyr m. 379. 
pe&nare (mnorw.) m. = pidnare 

nachtr. zu 67, 3. 
pid swv. 227, anm. 4; 501. 
pialfe m. 229, 2. 
Pialme m. 229, 2. 
piarfr adj. 312, 3. 
piasmor (anorw.) 88. 
piassi t piaze m. 263, 2. 
pig pron., s. pik. 
piggia stv. 224, 2; 269, 1; 308, 5; 

488 u. anm. 7 (3 mal). 
pik pron. pers. 240; 454. 
pik(k)ia swv., s. pykkia 140. 
pil n. 359. 
jWJe n. 362. 
piler m. pl. 155; 382. 
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pllikr pron. =puillkr 458; 459, anm. 3. 

pin pron. pers. 454 u. anm. 3. 

pina (anorw.) =pin 454, anm. 3. 

pineg adv. =pinneg, s. panneg. 

ping n. 161; 351. 

pingat adv. 156, anm. 

pinghg f. 369. 

pingill (anorw.) m. 161. 

pinn pron. poss. 106, anm. 2; 122, 2; 

215, 1; 257, 2, a; 267, 2, c; 457 u. 1 

(n. anm. 3). 
pinneg adv., s. panneg. 
piöfr m. 97, anm. 1 ; (287) ; 327, 1 ; 348. 
piokkr adj. 79, 4; 86 u. anm. 1; 87; 

88, anm.; 155; 311; 414, anm. 2; 

420 n. anm. 3. 
piöna swv. 171, anm. 
piönare m. nachtr. zu 67,3. 
piönn m. 157, 2; 166, anm. 3. 
piörekr m. 282. 
piörir) m. 348, anm. 1. 
piös f. = fiös f. 250, anm. 2. 
piöta stv. 475. 

piöp f. 230, anm. 12; 333, 1; 381. 
piöpmarr m. 349, 1. 
piö(p)rekr m. 282. 
pir f. 77, 2; 157, 2; 373, anm. 1. 
pisl f. 107,2; 216, anm. 4. 
pisteU m. 281,10; 349. 
pit pron. = it 454; 455, anm. 5. 
pit (anorw.) adv. 150. 
pip pron. = it 454. 
jbijba swv. 473, anm. 
pipenn adj. (part.) 473, anm. 
-piüfr (in namen) 97, anm. 1; 287. 
piukkr (anorw.) adj. = piokkr 86, 

anm. 1. 
pö adv. 94,2; 224,2. 
Pöfr m. = pdlfr 287. 
pokke m. 108, 1; 257, 3. 
pola swv. 327, 1; 509, anm. 2. 
polemöplega adv. 289, anm. 4. 
polemdpe f. 289, anm. 4. 
jM/r m. 226; 287. 
PolWcr m. 262, 1. 
j&oMei/r m. 262, 1. 
pöolfr m. = pölfr 226. 



/><for/>r m. =pdrpr 226. 

j&ora swv. 114; 509, anm. 1. 

pdraddr m. 284. 

pöraldr m. =porvaldr 227, 1, f. 

jbdrattr m. 284. 

pdrarr m. 144, 1 ; 349, 1 ; vgl.porgeirr. 

pdrdis, por- f. 237, 2; 374. 

pörelfr f. 374. 

jWrer m. 145 », 1; 245; 361 u. nachtr. 

zu anm. 4. 
porfa (anorw.) v. =/mrfa 513, anm. 3. 
porfastr m. 232, anm. 1. 
porfinnr m. 122, 3. 
porgeirr m. 51, 1, a; 54, 3, b; 145», 1; 

223; 291,1; 348. 
Porgerpr f. 374. 
porgils, -gisl m. 82; 303,4. 
Porgupr f. 374. 
Pdr(h)addr m. 284. 
Pdr(h)allr m. 284. 
pori m. =porre 276, anm. 
Pörißl (anorw.) m. 227, l,f. 
PdriÖ (anorw.) m. = pdrer 245. 
Porkell m. 263, anm.; 349,2. 
porleifr m. 54, 3, b; 262, 1. 
porleikr, porläkr m. 51, 1, a ; 54, 3, b ; 

262,1; 348. 
pormdpr m. 388. 

porna swv. 218, 2; 273; 485, anm. 6. 
pdrolfr m. 226; 232, 2; vgl. pdlfr. 
porp n. 351, anm. 3. 
Porgar 351, anm. 3. 
Pdrr m. 108, 1; 118; 289, 3; 312, 3; 

348, 3; 349, 2. 
porre m. 276, anm. 
po(r)skr m. 262, 3. 
pdr8(t)dagr m. 237, 1. 
porsteinn m. 122, 3. 
pdrpr, porpr m. 122, 3; 226; 388 u. 

anm. 2. 
pdrunn f. 267, 4, b. 
Porvalür m. 143, anm.2 ; 227,l,f ; 348. 
porvarpr m. 226. 
Porvastr (anorw.) m. 232, anm. 1. 
porveig t 307, 3, a. 
poskr m. = Ponkr 262, 3. 
Pdt(t) konj. 150. 
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pöpöro konj. 74, 11; 415, anm. 3; 464, 

anm. 2. 
pggoll adj. 167, 1. 
figkk f. 380. 
pgrf f. 365. 

pfttr m. 169,4; 385 u. 3. 
prd swv. 491, anm. 4 u. vgl. folg. 
Prdenn m. 157; 227, anm. 4; 491, 

anm. 4. 
Prdndr m. 167, 2; 388. 
jbrar adj. 157,1; 169,4; 419. 
prasa swv. 509, anm. 5. 
Praser m. 361. 

praskioldr m., s. preskgldr 385. 
A-aw* f. 160. 

pri (anorw.) zahlw. 106, 1; vgl./>ra\ 
prtfaldr adj. 449. 
jbrefcr m. 377. 
prell m. =pr<tll 122, 6. 
prening f., s. Prenning. 
prinn zahlw. 107,2; 449. 
prenner zahlw. (107, 2); 437, anm. 3; 

449, anm. 
pren(n)ingt 51,l,b; 275,2; 451. 
prennr zahlw. 449. 
prentdnde (anorw.) zahlw. 250, 2; 

446, anm. 
preskia (anorw.) swv. = pryskua 

506, b. 
preskgldr u. a. formen 74, 3; 76; 141; 

385 u. anm. 2 (2 mal). 
presuor (anorw.) zahladv. 453. 
pritidn zahlw. =prettdn 439, anm. 
prettdn zahlw. 257, 2; 267, 2, c; 439. 
prettdnde zahlw. 446 u. anm. 
prettogonde zahlw. 447, anm. 1. 
prüugti (anorw.) zahlw. 447, anm. 1. 
prepr zahlw. 449. 
preyia swv. 157,1; 491, anm. 4; 

503, 5 u. anm. 5. 
pridtigi, ~tiu zahlw. 440. 
pridtygti (anorw.) zahlw. 447, anm. 1. 
prifa stv. 472. 
prifa swv. 472. 
prifaldr adj. 449. 
prinner zahlw., s. prenner. 
prinning f. = prenning 451. 



prinnr zahlw. 449. 

priöska f. 293, 1. 

priöta stv. 475 u. anm. 1, 2. 

prir zahlw. 74,6; 127*, b, 2; 106,1; 

221, 1; 267, 2, c u. anm. 4; 308, 7; 

327, 1 ; 375, anm. ; 437 u. anm. 1, 2. 
pri8kia swv. 79,4; 506, b. 
prisuarj priss(u)or zahladv. 453. 
pritegr adj. 450. 
pritegt f. 451. 
pripe zahlw. 446 (2 mal). 
Prip(i)ongr m. 452. 
pripr zahlw. 449. 
pro f. 109; 406, 3. 
pröndr m. 'eber' 412, anm. 4. 
Pröndr m. 167, 2; 388 u. anm. 2; 412, 

anm. 4. 
proskr adj. 310. 
prote m. 160; 310. 
pröttr m. 348, 2; 378 u. 1. 
M ^ 369. 
prgmr m. 385 u. 3. 
prgng f. 370. 
prgngr adj. 74, 7; 79, 6; 414, anm. 2; 

420; 428; 429, anm. 2. 
prgng(u)a (anorw.) stv. 74, 7 ; 483, anm. 
pr$8tr m. 385. 
prfpr m. 385 u. 2. 
j&rutom adj. (part.) 160; 475, anm. 2. 
Anij&r f. 374 u. anm. 1. 
-prupr (in namen) 374 u. anm. 1. 
Prüpvangr 227, 1, f. 
jbrt/mr m. 379. 

pryngua, 4a stv. 79,4; 483 u. anm. 
Prtjrekr m., s. prtfprekr. 
pryskua swv. 79,4; 506, b. 
prysuar, -udr, -(u)or zahladv. 79, 4 ; 

453. 
Pr$(j))rekr, Pr$f)(r)ekr m. 245; 282; 

290, 2; 374, anm. 1. 
prctU m. 59, anm. 1; 122, 6; 129. 
pramgia (anorw.) swv. 79,6; 506, b. 
prctta f. 258, anm. 1. 
prdbt(t)a swv. 258, anm. 1. 
prdbtige (shetl.) zahlw. 440. 
Pränder, Prändr m. pl. 227, l,d; 

382, 2; 404. 
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ßrengr adj. 79, 6; 414, anm. 2; vgl. 

prgngr. 
prongua, -ia swv. 79, 6; 506, b. 
prongua, -ia stv. =pryngua4S&, anm. 
preskoldr m., s. Jbreskpldr. 
pu pron. pers. 117; 144,4; 215,1; 

230, l,b u. 2,a; 233; 266; 454; 

455,2; 524, 2, d. 
puä stv. 327, 1 ; 491 u. anm. 1. 
pueite n. 159; 362, anm. 4. 
puengr m. 379. 
puerr adj. 119, 2. 
puerra stv. 480; 521, 2. 
pui als fragepartikel 464, anm. 1. 
puüikr pron. 458. 
puingan f. 74, 13. 
puita f. 159. 
puitegr adj. 450. 
pulr m. 378. 
pumall m. 349. 
Pundr m. 388. 
pungr adj. 429. 
punnr adj. 414, anm. 2; 429. 
^wworr m. = Port 108, 1; 289,3; 

312,3; 349,2. 
pufttr m. 385. 
/w*r/a v. 230, anm. 6 ; 513, 3 u. anm. 3 ; 

525, anm. 2. 
iW/W/>r f. 51, l,a; 275,3; 281, 4, b. 
purft f. 382,3. 
Puripr f. 51,l,a; 62, anm.; 108,1; 

275,3; 281, 4, b. 
purr adj. 176, 1; 267,2, a; 274; 414, 

anm. 2. 
purs m. 145 b, 1; 348, 1 u. anm. 3. 
purpr m. 378. 
pü8(h)und(rap) zahlw. 443. 
putr m. 382, 3. 
PÖ f. 373 u. anm. 1; vgl. pir. 
pydder (mnorw.) pron. = ypr 454, 

anm. 6. 
pgft, -p f. 230, anm. 7. 
pyggua, pyggia stv. 483 u. anm. 
Pykkia swv. 51,4; 108,1; 109; 140; 

218, anm. 4; 257, 3; 258 u. anm. 2; 

275, 1; 311; 508, 1 u. anm. 1; 520, 

anm. 3; 521, anm. 3. 



pykkr m. 379 u. anm. 1. 

pykkr adj. 79, 4; 88, anm.; 155; 311; 

vgl. piokkr. 
pyngan f. 74, 13. 
pynna swv. 507 u. anm. 2. 
pyreU m. 74, 13 u. anm. 5. 
pyrfa (anorw.) v. =purfa 513, anm. 3. 
pyrftt 382,3. 
pyria swv. 307, 4. 
pyrner m. 361. 

pyrr adj. 414, anm. 2; vgl. purr. 
pysia swv. 307,4. 
pys8 m. 379. 
Pytr m. 379; 382,3. 
pjjpa swv. 505. 
p$(p)ver8kr adj. 222. 
pdbgr adj. 421; 428. 
pcehkia (anorw.) l decken 7 269, 1. 
pcengat (onorw.) adv. 137, anm. 1. 
pcenneg (onorw.) adv. 137, anm. 1. 
pcer (onorw.) adv. 137, anm. 1. 
pceöan (onorw.) adv. 137, anm. 1. 

ü- pränx, s. ö-. 

uf präp., s. of. 

Ufeigr m. 145 a , 1. 

Üfitepueit (mnorw.) 145 a , 1. 

uft (anorw.) adv. = opt 154,2. 

ÜfceikstaÖer (anorw.) 231, 1, b. 

-U0- suffix 167, 4. 

Uge8t r (anorw.) m. = Ulf- 287, anm. 1. 

ugga swv. 509, anm. 1 ; 528, 4. 

ugla f. 238,2; 274. 

-ugp suffix 283,1; 382,3. 

uka (anorw.) f. = vika 398. 

üknytter pl. 166,3; 308,3. 

-uU suffix 167, anm. 1. 

ulfalde m. 246, anm.; 287. 

ulfr m. 154, 2 ; 227, 1, a; 307, anm. 2; 

348, anm. 1. 
-ulfr (in namen) 154,2; 227, l,a. 
ülgestr m. = ülfgestr 281, 4, a. 
ulll 227, l,a; 341,1; 366. 
üllr m. 265; 348,2. 
um alt adv. 54,3, a. 
um präp. 139, 3 ; 268, anm.l ; 275, 1; vgl. 
umb präp., s. um u. 319,2. 
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UmblauzstaMr (anorw.) 253,1; 289, 

anm. 6. 
umm präp., s. um. 
-un suffix 130, anm. 3; 380. 
una swv. 162; 509; 528,4. 
Ündss m. 54, 3, b. 
Unavägar f. pl. 222. 
und f. 227, 1, a. 

-und- suf fix 51, 2, b; 167, 2 u. anm. 2. 
undan (anorw.) präp. 307, 2, b. 
undarn m. 162; 167,5. 
undet präp. 139, 3. 
undingi (anorw.) m. 223; 307,2, b. 
undorn m. 162; 167,5. 
-ung- suffix 51, 1, b u. 2, b ; 139, anm. 2 ; 

167, 3; vgl. -ong f., -on#r m. . 
ungr adj. 50,4; 109; 176,1; 225; 

307,3,bu.4;323,2;428u.anm.3(4). 
ungvipe n. 362. 
-unn f., s. -www. 

unna y. 265; 513, 1 u. anm. 1; 522, 4. 
unningi (anorw.) m. 223; 307, 2, b. 
unnr f. 162; 265; 267, 4, b; 380,1. 
-i*nn(r) f. 267, 4, b; 374 u. anm. 1, 2. 
unz 'mV 150; 237,1. 
upp, üp(p) adv. 139,3; 270, anm. 4; 

308,2; 433. 
uppe, üpi adv. 270, anm. 4; 308, 2. 
ups f. 232, anm. 4; 249. 
uppskdrr adj. 54,2; 61. 
ür n. 160. 
ur-, ür- (anorw.) präfix 69; 121,1; 

vgl. or-. 
ür präp. 69; 121,1; vgl. ör. 
ürr m. 348,2; 382,3. 
urtt 227. l,a; 382,1. 
urpr m. 380,1; 382,3. 
ürßr f. 380, 1. 
Ürtkia m. 398. 

üt adv. 270, 1 ; 431; 432, 3 u. anm. 3. 
ütan, ütar adv. 144, 4; 270, 1. 
ütrek(k)ia swv. 502, anm. 2. 
ütt (anorw.) adv. = üt 270, 1. 
üttan, -ar, -astr (anorw.) 270, 1. 
-üp suffix 283,1; 382,3. 
upr f., s. unnr. 
-upr f., s, -unnr. 



-upr m. 130, anm. 3; 387. 
üvaldr (anorw.) m. 287. 
ux (anorw.) f. = ups 249. 
uxe m. 60, 3; 108, anm. 4; 154,2; 216, 
anm. 3 ; 304 (pl.) ; 328, 1 ; 391, 2 (pl.). 

vdi. 169,4: 

vd swv. 307, 3, b. 

vdfa swv. 74,11; 509, anm. 1. 

vaff n. 326. 

Vafprüpner m. 361. 

VagarÖr (anorw.) m. 287, anm. 1. 

vagga f. 308, 4 u. anm. 3; 324, 4. 

vagn m. 308, 4. 

vaka swv. 509; 528,4. 

väkenn adj. (part.) 491, anm. 4. 

vakka swv. 308, anm. 3. 

vdkn (anorw.) n. = vdpn 249. 

vakna swv. 499. 

vakr adj. 267, 3. 

vdkr adj. = veikr 54, anm. 3. 

val {anorw.) adv., s. vel 

vdlap n. 228. 

valda v. 161; 214; 265; 307, 2, a; 

516 u. anm. 1; 519. 
valdere(r) m. 392, anm. 
-(v)aldr (in namen) 348. 
Valdiüfr m. 230, l,b; 248; 287. 
Valdiügcer (anorw.) m. (230, 1, b) ; 248. 
Vdle m. 289, 2. 

Valer, Vdler m. pl. 119, 2; 377. 
valfppr m. 410, anm. 2. 
valla adv. 262, 1. 
valla ^anorw.) stv., s. veJZa. 
raZr m. *die gefallenen' 377. 
vaVr m. 'falke' 348; 377 u. 2 u. anm. 2. 
vaJro/'n. 145 a , 2. 
Valpiöfr m. 248; vgl. 7aMiw/r. 
wwnm n. 336,1. 
vammdl (anorw.) n. 259, anm. 3; vgl. 

vapmdl. 
vam(p)n (anorw.) n. = vdpn 304, 

anm. 1 (2 mal). 
van f., s. vtfn. 
van(d)lega adv. 281,2. 
vandr adj. 161. 
vdndr adj. 169,4; 430 (u. anm. 2). 
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vaner m. pl. 162. 

vange m. 307, 3, b. 

vangr m. 229, 1. 

vangr adj. 307, 3, b. 

vanlega adv. 281,2. 

vanmdl (anorw.) n. 230, anm. 13; 

vgl. vapmäl. 
vanr m. 377 u. anm. 2. 
vanr a<y. 162. 

vant (anorw.) n. = vatn 304. 
vdpn n. 249; 304, anm. 1. 
vdr pron. pers. 454 u. anm. 5 (2 mal). 
vara swv. ' ahnen' 509, anm. 1. 
vara swv. ' warnen' 509, anm. 1. 
vara (shetl.) = vera 104, anm. 2. 
värar f. pl. 365. 
vargr m. 348 u. 3. 
varhygp f. 61. 
varkunn f. 380. 
varla adv. 262,1; 307, 3, a. 
varlega adv. 307, 3, a. 
vdrr pron. = vdr 454, anm. 5. 
vdrr pron. poss. 50, 3; 108, 1 ; 122, 1 ; 

128, b; 267, 2, c; 289,3; 457 u. 2 

(u. anm. 3). 
vdrra pron. = vdr 454, anm. 5. 
vartare m. 392, anm. 
varöa (orkn., shetl.) = verßa 104, 

anm. 2. 
var(J>)hald 284. 
-varpr (in namen) 348. 
varup f. 61; vgl. -tip. 
vds n. 289, 4. 
t?a«&a swv. 310. 
Vaste m. 232, anm. 1. 
vatmdl n. = vaptndl 382,3. 
va*n n. 162; 281,8; 304; 310; 315, 1; 

351, anm. 1. 
vatr n. = vatn 351, anm. 1. 
vdtr adj. 162. 
vdt(t)r m. 274; 385. 
vapa stv. 490. 
va/?e m. 169, 4. 

vapell m. 167, 1 u. anm. 1 ; 349,anm. 1. 
vapmdl, vdpmdl n. 122, 1 ; 230, anm. 13 ; 

259, anm. 3; 382,3. 
vapr m. 377. 



vaxa stv. 164, anm. 2; 227, anm. 1; 

490 u. anm. 3; 521,2. 
vi n. 107, 2 ; 127b, b, 1 ; 307, 3, a; 353. 
vfar m. pl. 307, 3, a. 
Ve(e) m. 307, 3, a; 394. 
vefa stv. 74,11; 486 u. anm. 4. 
vefia swv. 497, anm. 
vefmdl n. = vapmdl 382, 3. 
vefr m. 379. 

vega stv. 'aufheben' 487. 
vega stv. 'töten' 117; 154,1; 159; 

307,3, a; 488 u. anm. 5. 
veggr m. 221,1 (2 mal); 379. 
veglegr adj. 429, anm. 3. 
vegna (minna v. etc.) 348, anm. 6. 
vegr m. 'rühm' 377. 
vegr m. 'weg' 170, 1; 348 u. 2, 3, 4 

(2 mal) u. anm. 6; 377,2. 
veig f. 365. 

-veig (in namen) 307, 3, a; 367. 
veikr adj. 54, anm. 3; 74, 16. 
veill adj. 125, anm. ; 144, 6. 
veit f. 406. 
veitall adj. 167, 1. 
veipr f. 374. 
ve(i)zla f. 123. 

vekia swv. 'erwecken', s. vekkia. 
vekia swv. 'zum fliessen bringen' 

503. 1. 

vekke pron. = vetke 263, 1. 
vek(k)ia swv. ' erwecken ' 79, 12 ; 

269,1; 502. 
vel f. 74,12; 105, anm.; 365. 
vel adv. 162; 433. 
vSla swv. 'sich beschäftigen' 107,2; 

230. 2, b; 507. 

vüa swv. 'überlisten' 74,12; 507 u. 

anm. 2. 
väfinne, -fime 257, anm. 5. 
velhuerr pron. 467 u. 4. 
velia swv. 119, anm. 1; 344, 1 ; 498,2. 
vella stv. 161; 480 u. anm. 1, 4. 
Vellan(d)katla 281,2. 
velta stv. 480. 
vend n. 295, anm. 1. 
venia swv. 502 u. anm. 2; 521,2. 
ver n. 167,5; 359. 
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vir pron. pers. 106,2; 121,1; 268; 

454 u. anm. 4 (4 mal); 521,3. 
-vir (in namen) 144, 2 ; 307, 3, b ; 350 

u. anm. 4; 361. 
vera v. 69; 74, 11; 104, anm. 2; 106,2 

(er, ero)\ 121, 1 (2 mal); 150 u. 

anm. 1; 275, anm. 1 ; 307, 4; 455, 2; 

488 u. anm. 6, 7; 511, anm.; 519; 

521,1; 522, 3 u. anm. 1; 526,2; 527 

(passim); 531 n. anm. 2; 536 u. 

anm. 2. 
-vere m. 393 (3 mal). 
vergangr m. 281, 3. 
veria swv. ' kleiden' 69. 
verkn. 155; 161; 281,6; 351, anm. 1. 
verkr m. 379. 

Vermar, -er m. pl. 348,4; 377,2. 
verpa stv. 161. 

verr m. 154, 1; 342, 1; 348 u. 3. 
verr adv. komp. 433. 
verre adj. komp. 267, 2, a; 307,4; 

430 u. anm. 2. 
ve(r)sna swv. 262,3; 307,4. 
verst adv. sup. 433. 
verstr adj. sup. 291,2; 430; 433. 
verp n. 415, anm. 2. 
verpa stv. 104, anm. 2; 170,1; 221, 

anm. 1; 230, anm. 10; 281, 3; 480 

n. anm. 3, 4 (2 mal); 519; 520, 

anm. 3 ; 524, 2, c u. 3 ; 536 u. anm. 2. 
ver(p)gangr m. 281, 3. 
verpr m. 155; 385 n. anm. 1. 
verpr adj. 155; 415, anm. 2. 
vesa v., s. vera. 
vesall adj. 61; 144, 1, (5), 6; 418,1 

u. anm. 3; 429, anm. 2. 
ve8na swv. = versna 262,3. 
vestan adv. 431; 432,3. 
ve8ta8tr adj. sup. 431. 
Vestfoll (onorw.) 265, anm. 
Vestfylder m. pl. 377; 382,2. 
vest(r) sup. == verst(r) 430; 433. 
vestre adj. komp. 431. 
vestriftalfa f. 284. 
vescbll adj., s. vesall. 
vet (anorw.) pron. = vif 138, anm. 3; 

454. 



vetke pron. 263,1; 274; 466 u. 3 u. 

anm. 2. 
-vetna (zu vdbttr) 380, 5. 
vetr m. 106,1; 257,2; 274; 404. 
vett (anorw.) f. 406, 4. 
vetterges 'nichts' 380, anm. 1. 
vittfangr, s. vittvangr. 
vet(t)ke t s. vetke. 
vettoge 'nichts' 380, anm. 2. 
vittr, vettr f., s. vdbttr. 
vittvangr m. 105; 106,3; 229,1. 
vep n. 66; 359. 
vepia swv. 500. 

veöill (anorw.) m. 167, 1 ; 349, anm. 1. 
vepr m. 155; 170, 1 ; 348, 2 u. anm. 1. 
veykr adj. = veikr 74, 16. 
vezla f. = veizla 123. 
vi (mnorw.) pron. = vir 454, anm. 4. 
vidd f. 380. 

Vifill (anorw.) m. 100; 227, 1, f ; 248. 
vig n. 159; 307, 3, a. 
viga (anorw.) stv. = vega l töten* 

154,1; 159; 488 u. anm. 5. 
Vige m. 393. 
Vigfüss m. 122, 2. 
Vigg f. 373. 

viggr m. 379 u. anm. 1. 
vigia swv. 307, 3, a; 334,1. 
Yigiut- (anorw.) 100; 248. 
vigr f. 365. 
vigr adj. 421. 
Vigu(l)8taÖer (mnorw.) 244. 
vik f. 407. 
vika f. 398. 

vika (anorw.) stv. = vikia 473. 
Yikand (anorw.) 143, anm. 2. 
vikia stv. 79,11; 254; vgl. ijkua. 
vildr adj. 429, anm. 2. 
vile m. 393 (2 mal). 
Vik m. 77, 2; 131; 154, anm. 1; 361. 
Viler m. 361 u. anm. 2. 
vilia swv. 230, anm. 4; 267,2, b; 

275,1; 340,1; 503,3 (u. anm. 4); 

511, anm.; 519; 521, anm. 5; 522,7 

u. anm. 3. 
Vilid(l)mr (anorw.) m. 287. 
villa swv. 230, 2, b; 507. 
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Vimboldr m. 253, 1. 

Vimor f. 368. 

vin m., s. vinr. 

-(v)in (in namen) 373. 

vinät(t)a f. 275,4. 

vinda stv. 257,2; 482 u. anm. 1. 

Vinder, Vindr m. pl. 404. 

Vin(ß)land 295, anm. 1. 

vindr m. 348,2. 

vindr adj. 161. 

vingiof f. 253, 2. 

Vingner m. 307, 3, b. 

Vingpörr m. 307, 3, b. 

inntat/ f. 285. 

Yinland 281, 3. 

Vinland 295, anm. 1. 

tnnwa stv. 252; 227, anm. 1; 482 

u. anm. 1. 
vin(r) m. 162; 275, anm. 2; 378 u. 2 

u. anm. 
vinstre adj. komp. 289, 4; 431, anm. 
viwfur (misl.) m. = vetr 257, 2. 
7in(jb)towd 281,3. 
7in/>r m. pl. 155; 162; 404. 
vir pron. = vir 454, anm. 4. 
virgell, -oll m. 167, 1. 
virke n. 155. 
-trir&e m. 393. 
virpa swv. 82; 155. 
virpar m. pl. 154, 1. 
Visa f. 310. 

vtea swv. 310; 499, anm. 
visenn adj. (part.) 473, anm. 
vise(r) m. 391. 

viss adj. 310; 417 n. 2.; 512, anm. 2. 
vis8 adj. 310; 512, anm. 2. 
vi«* f. 381. 
vfetfre adj., s. vinstre. 
visvmdr m. 348, 2. 
t?i* pron. pers. 240; 268; 454 u. 

anm. 1, 4; 521,3. 
vit (anorw.) präp. = vip 230, 2, f. 
vita v. 123; 310; 329,1; 512,1 u. 

anm. 1,2; 522,4; 524, 2, b (2 mal). 
vitia swv. 500. 
vitind f -and 167,2. 
vitke m. 122,2; 231, l,a. 



-vitna (zu vctttr) 380, 5. 

vitr acrj. 427. 

vit(t)r m. = vefr 106, 1. 

vittr f., s. vcettr. 

-vit(t)r f. 380, 1, 4. 

vittmd 167, 2. 

vijb f. 159; 372. 

vip pron. = vit 240; 454. 

trt/w adv. 432,1 u. anm. 3 (2 mal). 

vipbeina n. 395. 

viper m. 159; 221,1. 

vipferle m. 60, 7. 

vijbia f. 399. 

trf/>fca swv. 230, 2, e. 

viphiep n. 74, anm. 4 (pl.). 

vij&r m. 385 u. 2. 

vijbre m. 155. 

vixl n. 216, anm. 3. 

vixla swv. 230,2, b; 281,6; 507 u. 

anm. 1. 
viz adv. 'weit' 230, 2, d. 
vöhn (nisl.) n. = vdpn 249. 
von f., s. t>(Jn. 
worjb n. = orp 227, 1, a. 
Wöpenn m. — tfj&enn 227, 1, a. 
vf f. 307, 3, b. 
vog f. 365. 
v$g f. 406, 4. 
vgk f. 366. 
rpMr m. 385. 
volr m. 385. 
t;pZ«a f. 79,8; 345; 398. 
Vglundr, (t?-) m. 74,12; 388. 
vgmb f. 257, anm. 4; 319,2. 
von f. 78, anm.; 111; 381. 
vgndr m. 384; 385,3. 
vor f. 365. 
Vgr f. 365. 
-vor (in namen) 367. 
vor n. 167, 5. 
vprn f. 382, 1. 
vorr m. 385. 
vgr(r) f. 365. 
vprj>r m. 385 u. 2, 3. 
vgttr m. 257,2; 385. • 
vp*ttr (anorw.) m. 385. 
vgp f. 380,4; 382,3; 406,4. 
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vgpue m. 79,8. 

vpxtr m. 385. 

vreiöe (anorw.) f. 278, anm. 1. 

wtdfr m. = ulfr 227, 1, a. 

v$kua sty., s. ijkua. 

vyröa swv. = virpa 82. 

vdb subst. 93,3; 144,6. 

vdkgr a^j. 421. 

vcekka (anorw.) f. 263, 1. 

vaskkia (anorw.) swv. 'zum fliessen 

bringen» 269,2; 503,1. 
vdbl f. = vti 74,12; 105, anm. 
vdbla swv. 74,12; 507. 
vctna swv. 507, anm. 2. 
Vetner m. 162. 

vctngr m. 358; 379 n. anm. 4. 
vcenn adj. 162; 417 u. 2; 428; 429, 

anm. 2. 
votpna swv. 230, 2, b; 507. 
vcfcr (anorw.) pron. = vir 105, anm. ; 

454 n. anm. 4. 
vcerenge m. 223. 
votringr (anorw.) m. 358. 
vcetke pron., s. vetke. 
vottt f. Becker 105. 
vcett f. < gewicht» 105. 
vebttke pron. = vetke 263, 1. 
vcbttri.105; 106,3; 122,anm.2; 144,2; 

380, 1, 3, 4, 5 u. anm. 1, 2; 466, 3n. 

anm. 2. 
vcettvangr m. = vittvangr 105. 
vceömdl (anorw.) n. = vapmdl 382, 3. 
vek(ku)a f. 79, 12. 
vekQcyw swv. 'zum fliessen bringen 7 

269,2; 503,1. 
vekua swv. ' erwecken», s. vekkia. 
vekue m. 79, 12. 
voll = Wi74,12. 
t^Za (anorw.) swv. = t^ta 'sich be- 
schäftigen» 507. 
Välundr m. 74,12; 388. 

yfa (anorw.) swv. 82, anm. 1. 

yfir präp. 140. 

*yfla swv. (prät. u. part.) 281, 4, a; 

303,1. 
yfrenn adj. 140; 227, 2; 418, anm. 5. 



$ger m. 72. 

Yggr m. 379. 

tfgiask swv. 72. 

2far adj. 72; 421. 

-ygp suffix 283,1; 382,3. 

#fce n. 72. 

ykkar pron. pers. 106, anm. 1; 454. 

ykkarr pron. poss. 227, anm. 4; 257, 3; 

290,1; 457,3 (u. anm. 3). 
yk(k)r pron. pers. 74,5; 454. 
$kua stv. 74,16; 79,10,11; 473; 

522,1. 
$ler m. 225. 
V KfW ylfl (anorw.) zu *yfla 281, 4, a ; 

303,1. 
ylgr f. 307, anm. 2; 374 u. anm. 4. 
ylma swv. 82. 
ylmr m. 82. 
ylr m. 379 u. anm. 1. 
ymbrudagar m. pl. 82. 
Yrner m. 361. 
Umiss, (y-) adj. 62; 122,5; 140; 418 

u. 1, 4 u. anm. 1, 4. 
ymr m. 379. 
-yn (in namen) 373. 
-ynd- suffix 167, 2 u. anm. 2. 
-t/nde f. 401; vgl. -ynd-. 
ynglingr m. 210, 2. 
Ynguarr m. 81; 107, 2; 128, a; 167, 5; 

307, 3, b. 
Yngue m. 79,4; 81. 
Ynguildr f. 284. 
tfr m. 74,6; 102, anm. 2. 
#r pron. = ypr 282. 
#r präp. = ür 68,6; 69; 121,1. 
Fre f. 391. 

tfrenn adj. 227, 2 ; 418, anm. 5. 
Yria(r) (anorw.) pl. 160. 
yrkia swv. 161 ; 227, 1, a; 311 ; 508, 1. 
ijrr m. = ürr 382, 3. 
yrpr m. 380,1; 382,3. 
ysa f. 225. 
ysia f. 307, 4. 
plda swv. 108,1. 
t/s* m. 379. 

ijtarstr (anorw.) adj. sup. 431. 
ijtre, ytre adj. komp. 122,5; 431. 
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-$P suffix 283,1; 382,3. 
yßar(r) f yparra pron., s. ypu-. 
ypr pron. pers. 74,5; 230, anm. 11; 

252; 282; 454 u. anm. 6 (2mal); 

455, anm. 5. 
yß(u)ar pron. pers. 79, 3 ; 454 u. anm. 5. 
yß(u)arr pron. poss. 227, anm. 4; 252; 

290, 1; 307, 4; 457 u. 3 (u. anm. 3). 
yß(u)arra pron. = yp(u)ar 454, anm. 5. 
tfztr, yztr adj. sup. 431. 

ds adv. 93,3; 144,1; vgl. ey adv. 
äfei. 80; 93,3; 242; 401,2. 
dbfen- 80; 93, 3. 

dbfenUgr adj. 82, anm. 2; 417, anm. 2. 
ceflann (anorw.) m. = aptann 167, 5 

u. anm. 3. 
Mger m. 163; 307, 3, a; 309,1; 361. 
jEggÖir (anorw.) m. 215, 1. 
cegi adv. = eige 145 a , 1. 
ceginn (anorw.) adj., s. eigenn (123). 
ctia swv. 502. 
oßinginn (anorw.) pron. = enge 122, 

anm. 1. 
MiÖ8if(i)ar (anorw.) pl. 144, 6. 
JSlftruÖ (anorw.) 229, anm. 2. 
celli(u)fti (anorw.) zahlw. = ellepte 

74,7; 227,2; 446, anm. 
cellugu, celluva(üJiOTw.)zaMw.=ellefo 

74,7; 166,1. 
JElmtrartiorn (anorw.) 229, anm. 2. 
celptr (anorw.) f., s. glpt 406, 1. 
cembcet(t)e (anorw.) n. 275, 4. 
JSn (anorw.) 62. 
oer (anorw.) n. = cerr 74, 7. 
cer f. 68,2; 77,2; 408 u. anm. 2. 
-ctr adj. 419. 
dbra swv. 54, anm. 1. 
cerfafte), -otöe (anorw.) n. 54, 3, b; 

61; 144,1,5; 145», 1. 
cerlipti (anorw.) '= ellepte 446, anm. 
cer(r) (anorw.) n. 74,7. 
dbrr (anorw.) m., s. orr 385, anm. 2. 
certog, -ug (anorw.) f., s. ertog. 
obs f. 289,4; 365; 382,2. 
J&tripr f. = Astripr 385, anm. 2. 
dbte n. 362, anm. 4. 



ottla swv. 258. 

ctU f. 54,1; 122,1; 382,3; 451. 

ckttbarmr, -bapmr m. 230, anm. 12. 

&ttenge m. 167,3. 

dfMr) f. 'ader' 374. 

cepr f. * eider » 374. 

cex (anorw.) f., s. ex. 

äfenlegr adj. 82, anm. 2. 

efre adj. komp. 114; 431. 

efrenn (anorw.) adj. = yfrenn 227,2. 

tfstr adj. sup. 114; 232, anm. 4; 431. 

äger m. 72. 

6gia(8k) swv. 72; 164. 

*gr adj. 72; 421. 

ekler (nisl.) m. 79, 3. 

ekkuenn adj. 79,3; 106,1. 

eUyfti, -kti, ellepti (anorw.) zahlw. 

= ellepte 74, 7; 82 u. anm. 3; 249; 

446, anm. 
0luer m. 62; 79,6; 166, anm. 2. 
emta swv. 250, 2. 
enge pron., s. enge pron. 
engr adj. 79,6; 414, anm. 2; 420. 
engr pron., s. enge 79, 6 ; 81. 
engua swv. 79,6. 
enta swv. 250, 2. 
äpa swv. 227, 1, a; 505. 
epstr adj. sup. = efstr 232, anm. 4. 
eptir (anorw.) präp.= cpfcr 166, anm.2. 
er- präfix 68,3; 69; 121,1; 139,3. 
&r präp. 68,4; 69; 121,1; 139,3. 
ere adj. komp. (s. ungr) 50,4; 109; 

307, 3, b u. 4; 428, anm. 3. 
erende n. 152, anm. 1 (gen. pl. erna)\ 

167,2; 362. 
ärenn adj. 227,2; 418, anm. 5. 
erinde n., s. erende. 
er(h)öf n. 284. 
er{h)(Jbfe n. 284. 
err n. 74, 7. 
6rr adj. 227, 1, a. 
ertog (anorw.) f. 60,7; 63, anm.2; 

145», 2; 167,5; 365. 
erdbfe n. 284. 
äs pron. pers., s. os(8). 
äska f. 109; 307, 3, b. 



414 



Register. 



äskia swv. 108, 1. 

088 pron. pers., s. os(*). 

ästr adj. sup. 293, 1. 

eple n. 60,7; 63, anm. 2; 77, anm.; 

114; 167,1. 
eplask swv. 60, 7. 
eplengr m. 166, anin. 2. 
äpre äztr adj. 428, anm. 1. 
ex f. 74, 7; 167,5; 374 u. anm. 2. 



<fccto swv. 230, 2, b; 281,6; 507 u. 

anm. 1. 
0yl(u)ir (anorw.) m. 166, anm. 2; 

227,1, f. 
0y8trin (anorw.) 62. 
eyöla (anorw.) f. = epla 166, anm. 2; 

259,4. 
0yÖvin (anorw.) 79, 13. 



B, TJrnordische wörter (so wie wichtigere Wörter 
der yikingerzeit) : 

Die zahlen nach 'anh.' beziehen sich auf die nummern des anhangs. 



q, (adän.) 289, 5. 

aaöaga[n]8u 363, anm. 1; anh. 64. 

AfatR anh. 20. 

Aft anh. 48. 

after anh. 55. 

aih 224,2; 523, anm. 2; anh. 14. 

Aih 54, 1 ; 224, 2 ; 523, anm. 1 : anh. 27. 

-ainaR 346, anm. 1; anh. 25. 

Akan 346, anm. 1; anh. 68. 

alawin anh. 40. 

AleugaR 346, anm. 1; anh. 42. 

all = diu anh. 27. 

alu 363, anm. 1; anh. 8; 11 ; 26; (27); 

(31); 38; 41; 67. 
Aluko 396, anm. 1; anh. 16. 
an 289,5; anh. 51. 
anahaha 389, anm. 1 ; anh. 29. 
anart (aschw.) 290, 1. 
Anoana nachtr. zu 389, anm. 1. 
A[n]suga8 346, anm. 3 ; anh. 28. 
A[n\8u S i8ala8 135; 145 *>, 1; 147; 289, 

anm. 2; 346, anm. 3; anh. 24. 
Aovin (Einhard) 145 b , 2; 220; 222. 
ar anh. 3. 
ArAgeu anh. 3; 45. 
arbija 346, anm. 2; anh. 55. 
artijano 389, anm. 5; 391; anh. 55. 
aRina 69, anm.; 346, anm. 5; anh. 5. 
(A)8mu[n]t 77,1; 145 M (2 mal), 7 

(2 mal); 289, anm. 2; anh. 48. 
Asripr (Man) 300, 2. 



Asugas, 8. A[n]8Ug08. 

Asugisalas, s. A[n]»ugi8ala8. 

au ja anh. 40. 

Aulfr (aschw.) 222. 

auna 77, 2; 130, anm. 2 (adän.); 389, 

anm. 5; 394, anm. 2; anh. 39. 
am (Cod. Leid.) 77, 1 ; 145*, 5, 7. 
tAriutip 135; 155, anm.; 217, 2; 520, 

anm. 3 ; anh. 45. 
bArutR 63, 1; 135; 145 b, 1, 7; 217, 1; 

520, anm. 3; anh. 3. 
bi anh. 24. 

Birg[i]»gu 363, anm. 1 ; vgl. folg. 
Mrgvguboro 363, anm. 1 ; anh. 33. 
öorwnÄ 145 *, 3; 154,2; 346, anm. 8; 

anh. 45. 
DagaR 130, anm. 2; 147; 217, 1; 

218,1; 346, anm. 1; anh. 10. 
Öaliöun 54, anm. 3; 523, anm. 4; 

anh. 55. 
-ÖAuÖe 55; 131 u. anm.; 215, anm. 2; 

389, anm. 1. 
öohtriR 108, anm. 4; 147; 258; 267,3; 

409, anm. 1; anh. 55. 
•ÖUÖ8 160; anh. 45. 
Ehe 346, anm. 4; anh. 68. 
eirilaR 167, anm. 1; 346, anm. 1; 

anh. 5; 61. 
ek 454, anm. 1; anh. 17; 21; 23; 24; 

26; 27; 55; 59. 
eka 90. 
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erilan 130, anm. 2; 167, anm. 1; 

267, 3; 346, anm. 1; 349, 2; anh. 21 ; 

24; 26. 
faapi (adän.) 224, 1. 
fahi 224, 1; 520, anm. 1; anh. 30; 68. 
fahi[Öo] 54,1. 
fai 224,1; anh. 60. 
faihiöo 54,1; 130,2; 148; 224,1; 

501 ; 523, anm. 1 n. nachtr. ; anh. 10. 
fAlAhAk 135; 224,1; 455, anm. 2; 

523, anm. 1; anh. 3. 
fatlapR (aschw.) 145 b , 2. 
faßt (adän.) 224, 1. 
fauauisa 389, anm. 1; anh. 39. 
feu (Abeced. nordm.) 145 b , 1. 
Fino 396, anm. 1; anh. 2. 
flu (Cod. Leid.) 145 *>, 5. 
flu (adän.) 224,2. 
FrawaraÖaR 53; 77,2; 346, anm. 1; 

anh. 29. 
Frohila 389, anm. 1; anh. 9. 
gAf 217,2; 523, anm. 2; anh. 45. 
gagaginu 346, anm. 6; anh. 24. 
gahcQpu) anh. 24. 
gakaR f s. gaukaR. 
-gastiR 147 ; 217, 1 ; 218, 1 ; 375, anm. 

anh. 2; 17. 
gaukaR 346, anm. 1; anh. 38. 
gestumR 63,1; 267, anm. 4; 346, 

anm. 8; anh. 45. 
gibu 363, anm. 1; anh. 39. 
ginArunAR anh. 3. 
ginoronoR anh. 45. 
•gisalas 135 ; 147; 346, anm. 3 ; anh. 24. 
gUaugiR 375, anm. ; anh. 7. 
goöagas 346, anm. 3 ; anh. 59. 
hAerAmAlAusR anh. 3; vgl. -UusR. 
HAeruwulafiR 132; 135; 360, anm.; 

anh. 20. 
hagala 346, anm. 2; anh. 24. 
EagustalÖaR, sta[l\ÖaR 166, anm. 2; 

217, 1; 231, 1, b; 346, anm. 1; 

anh. 23; 59. 
EaislaR (aschw.) 223, anm. 
h[A]iÖeRrunono anh. 45; vgl. runono. 
hAiÖRruno 54; anh. 3; vgl. runo 

(Björketorp). 



halte 54; 132; vgl. folg. 

haitega 455, anm. 2; 532, anm. 2; 

anh. 24; vgl. halte, 
haitika 455, anm. 2; 532, anm. 2; 

anh. 39; vgl. halte. 
haitinaR 147; 167, anm. 3; 267,1; 

346, anm. 1; 530, anm. 2; anh. 50. 
-halaiban 135; 289,5; 389, anm. 3; 

anh. 55. 
halaR 346, anm. 1 ; anh. 44. 
HarabanaR 135; 267,3; 346, anm. 1; 

anh. 21. 
Eari-, Katja- 220. 
Ear[i]va 389, anm. 1; anh. 42; 63. 
Sariso 396, anm. 1; anh. 19. 
Earipulfstf) 346, anm. 3; anh. 36. 
Earluha 108, anm. 4; 389, anm. 1; 

anh. 39. 
HAriwolAfR 66; anh. 45; vgl.-woUfR. 
HAriwtdafa 346, anm. 5; anh. 20; 

vgl. -wulafa. 
Mariwulf (a)R 127 *>,a. 
Hariwidfa 227, l,a; 346, anm. 3; 

anh. 36. 
Hanta, s. Ilariva. 
Harups (aschw.) 151. 
hateha 54, anm. 3; 455, anm. 2; 532, 

anm. 2; anh. 26. 
hAÖerAg 455, anm. 2; anh. 3. 
HaÖulaikaR2M:,l; 307,2; 346,anm.l; 

anh. 23. 
HApuwoUfA 346, anm. 5; anh. 18; 

vgl. -WOlAfA. 
EApuwoUfR 2S2; anh.45 ; vgl.-woUfR. 
HApuwulafR 222; 307,2; anh. 20; 

vgl. -wulafR. 
HauaRaR nachtr. zu 346, anm. 1. 
HaukopuR 227, 2 ; 383, anm. 1 ; anh. 66. 
SelÖaR 85; 91,1; 217,1; 346, anm. 1; 

anh. 51. 
herAmAlA[u]8AR 346, anm. 1 ; anh. 45. 
heÖerA anh. 45. 
hiabi (anorw.) 287. 
Eite 132; 346, anm. 4; anh. 21. 
hiÖeRrunono, s. hAtÖeRrunono. 
EitvigaR 346, anm. 1; anh. 67. 
hlaaiwiöo 523, anm. 1 ; anh. 23. 



416 



Register. 



hlaiwa 346, anm. 2; anh. 6. 
Meuno 56; 528, anm.; anh. 62. 
HlewagastiR 375, anm.; anh. 17; vgl. 

~g08tiR. 

HnabÖas 346, anm. 3; anh. 6. 
holtivaR 346, anm. 1; anh. 17. 
hoR anh. 27 ; vgl. folg. 
HoraR 346, anm. 1 ; anh. 15 ; vgl. hoR. 
horna 130, anm. 2; 147; 154,2; 346, 

anm. 2; anh. 17. 
hosli (aschw.) 145 b , 2. 
Hrabisun (anorw.) 279, anm. 1. 
Hrikariki (anorw.) 279, anm. 1. 
HtoaUr 346, anm. 1. 
HroRaR 346, anm. 1 ; anh. 5. 
HroReR 132; 360, anm.; anh. 5. 
iah, jäh 224, 2; 225, anm. 2; anh. 21; 

24. 
Igwon 130, anm. 1; 396, anm. 2,3; 

anh. 44. 
ik 454, anm. 1; anh. 34; 68. 
• i» 106, 2; 522, anm. 1; anh. 29. 
IupingaR 56 ; 155, anm. ; 346, anm. 1 ; 

anh. 34. 
kamas (anorw.) 244. 
karuR (aschw.) 74,1; 145*, 7; 220. 
Keßan 389, anm. 2; anh. 1. 
Kunimu[n]öiu 134; 220; 383, anm. 3; 

anh. 51. 
-kurne 132 ; 154, 2 ; 346, anm. 4 ; anh. 51. 
kupi (adän.) 131, anm. 
Kußumu[n]t (adän.) 130; 145*, 1 

(2 mal). 
laasauwiva anh. 64. 
lagu (Abeced. nordm.) 77, 2. 
la[n]kmuprku (aschw.) 396, anm. 5. 
La[n]ÖuwarijaR 130,1; 346, anm. 1; 

anh. 56. 
-Iasar, s. -Uusar. 
lapu 363, anm. 1; anh. 9; 15; 38. 
LaÖuwarijaR, s. La[n]ÖuwarijaR. 
lauer (Cod. Leid.) 77,2; 145*, 5. 
laukaR 55; 346, anm. 1; anh. 38; 41. 
-Iausar 346, anm. 1 ; anh. 45. 
-Iausr 55; 267, 1; 346, anm. 1 ; anh. 3. 
Lepro 396, anm. 1; anh. 46. 
-UubaR 155, anm. ; 346, anm. 1 ; anh. 56. 



-leugaR 155, anm. ; anh. 56. 
li[ri]ki l lange' (adän.) 63,3. 
liubu 56; 363, anm. 1; anh. 33. 
lua (== alu?) anh. 31. 
luwatuwa anh. 57. 
mAgiu 134; nachtr. zu 220; 383, 

anm. 3; anh. 45. 
magu 147; 383, anm. 4; anh. 23. 
mdkia 346, anm. 5; anh. 65. 
Marüa 389, anm. 1; anh. 11. 
-mariR 53; 218, 1; 267, 1; 375, anm.; 

anh. 53. 
tneR 106, anm. 3 ; 454, anm. 1 ; anh. 33. 
m[i]k 454, anm. 1 ; anh. 11. 
minino 148, anm. 2; 415, anm. 1; 

457, anm. 1; anh. 23. 
minu 363, anm. 1 ; 457, anm. 1 ; anh. 33. 
Muha 108, anm. 4; 389, anm. 1; 

anh. 24. 
-nam 136; 523, anm. 1; anh. 34. 
Nhaki (Man) 216, anm. 2. 
ni anh. 53. 

nipR (aschw.) 145 b , 1, 7. 
niuha, niuhA 346, anm. 2; anh. 45. 
Niujil[a] 155, anm.; 221; anh. 8. 
Niuwila 155, anm.; 221; 389, anm. 1; 

anh. 32. 
orte 131; 154,2; 224,1; 227, l,a; 

523, anm. 2; anh. 5. 
os (Abeced. nordm.) 77,1; (111,1); 

145*, 1, 7. 
Owlpupewa* 265 ; anh. 53 ; ygl.petvaR. 
raginaku[n]Öo 130, anm. 2 ; 363, anm. 4; 

anh. 30. 
Bauniva nachtr. zu 389, anm. 1. 
reidu (Cod. Leid.) 145*, 5, 7. 
EhroAltR 145*,7(2mal);216,anm.2; 

217, anm.; 222, anm.; 227, l,d; 

anh. 60. 
ronu 396, anm. 4; anh. 3. 
Ruar (anorw.) 279, anm. 1. 
runAR 130, 2 u. anm. 2; 363, anm. 4; 

anh. 20. 
runo (Björketorp) 130,2 u. anm. 2; 

363, anm. 5; anh. 3. 
runo (Einang, Noleby) 130, anm. 2; 

363, anm. 4; anh. 10; 30. 
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runono 130, anm. 2; 363, anm. 5; 

anh. 45. 
runoR 130, 2 u. anm. 2; 363, anm. 4; 

anh. 21; 51; (55). 
sa 459, anm. 1 ; anh. 26. 
(sä)li anh. 24. 
SaligastiR 375, anm.; anh. 2; vgl. 

'gOSÜR. 

sar anh. 67. 

8aR 459, anm. 1; 463, anm. 2; anh. 3; 

45. 
sasi u. andere formen dieses para- 

digmas 460, anm. 1. 
8 Ate 131; 503, anm. 2; 523, anm. 2; 

anh. 18. 
satiöa anh. 55. 
sijosten 132 ; 415, anm. 1 ; 426, anm. 1 ; 

anh. 55. 
Siktriku (aschw.) 74, 5, a; 145 b , 7; 

220. 
sin 415, anm. 1 ; 457, anm. 1 ; anh. 48. 
sitiR (aschw.) 145 b , 1, 2, 3. 
8ki[ri]paleubaR 265 ; anh. 43. 
slaginaR 71 ; 167, anm. 3 ; 346, anm. 1 ; 

530, anm. 2; anh. 29. 
snuhekA 455, anm. 2; 520, anm. 1; 

anh. 45. 
sol (Abeced. nordm.) 145 b , 1, 7. 
soulu (Cod. Leid.) 145 b , 7. 
-spA 145 b , 7; 224,1; 363, anm. 1; 

anh. 3. 
SsigaÖuR 224, 1 ; 383, anm. 1 ; anh. 47. 
staina 54; 147; 346, anm. 5; anh. 55. 
stainaR 267, 1 ; 346, anm. 6 ; anh. 36. 
StikuR (aschw.) 74, 5, a ; 145 b , 7 ; 220. 
8un (aschw., adän.) 145 b , 7 (3 mal). 
-sunR (aschw.) 145 b , 7. 
swnu acc. sing. 145 b , 1 (2 mal), 2, 7 

(2 mal ; aschw.) ; 383, anm. 4 ; anh. 48. 
swainaß (?) anh. 36. 
8we8tar 131 ; 147 ; 409, anm. 1 ; anh. 33. 
TaUr nachtr. zu 346, anm. 1. 
taipir (anorw.) 382, 1. 
Talivo 396, anm. 1; anh. 62. 
tawiöo 523, anm. 1; anh. 17. 
triku 370. 
truknapu (adän.) 130, anm. 3. 

Noreen, Altisl. gramm, 8. aufl. 



tupr (anorw.) 160. 

Ö-, s. nach &-. 

pAiAR 459, anm. 1; anh. 20. 

paliR 375, anm. ; anh. 4. 

paR 68, 2; 121, 1 ; 130, 2 u. anm. 2; 

459, anm. 1; anh. 10. 
pat, pAt 459, anm. 1; anh. 3; 5; 27. 
{-)pewaR 77, 2; 130, anm. 2; 215,1; 

218,1; 233, anm. 2; 346, anm. 1; 

anh. 53; 59. 
piapan (agutn.) 137, anm. 1. 
prawivan 289, 5 ; 389, anm. 3 ; anh. 50. 
prijoR 363, anm. 4; 437, anm. 1; 

anh. 55. 
pur (adän.) 289, anm. 1. 
pwr%8 (Abeced. nordm.) 145 b , 1. 
purlabr 54, 3, b. 
uar (adän.) 145 b , 7. 
UhaR 346, anm. 1; anh. 21. 
Z7/aafc54,3,b. 
uftiR (fär.) 166, anm. 2. 
-ulf (adän.) 145 b , 6. 
Ulfs (adän.) 227, l,a. 
unnam 136; 523, anm. 1; anh. 34. 
TJrm (adän.; Einhard) 227, l,a. 
urti 131; 224,1; 227,l,a; 523, anm. 2; 

anh. 48. 
uti anh. 3. 
upArÄbAspA 135 ; 145 b , 7 ; 224, 1 ; 363, 

anm. 1 ; anh. 3. 
Wage 346, anm. 4; anh. 33. 
WakraR 267, 3; 346, anm. 1; anh. 34. 
wajemariR anh. 53 ; vgl. -mariR. 
Wa[n]ÖaraÖa8 nachtr. zu 346, anm. 3 ; 

anh. 37. 
warAit 135; 136; 278; 523, anm. 2; 

anh. 20. 
-warijaR 346, anm. 1; anh. 56. 
waritu 135 ; 278 ; 523, anm. 3; anh. 21. 
waruR 383, anm. 1 ; anh. 52. 
was 136; 242; 523, anm. 2; anh. 50. 
WaÖaraÖaSy s. Wa[ri\ÖaraÖa8. 
WAp(i) 215, anm. 2; anh. 48. 
welAöAttde anh. 3. 
wel(A)Öud[8] 160; anh. 45. 
wiju 130, 1; 224,1; 520, anm. 1; 

anh. 24. 
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wilagaR 346, anm. 1; anh. 26. 
wüiR 525, anm. 1 ; anh. 62. 
[wi]t 454, anm. 1 ; anh. 21. 
wita[n]Öahalaiban 135; 289,5; 389, 

anm. 3; 529, anm. 4; anh. 55. 
WiwaR 154, anm. 1; 346, anm. 1; 

anh. 55. 
Wiwila 77,2; 131 u. anm.; 154, 

anm. 1; 389, anm. 1; anh. 61. 
wllhakurne 224, 1; anh. 51; vgl. 

-kurne. 
-woUfA 135; 145*,6; 154,2; anh. 18. 
-woUfn 135; 154,2; 227, l,a; 346, 

anm. 1 ; anh. 45. 



worahto 130,2; 135; 154,2; 224,1; 

227, 1, a ; 311 ; 523, anm. 1 ; anh. 55. 
WoÖuride 346, anm. 4 ; anh. 55 (2 mal). 
wraita 54; 278; 346, anm. 5 ; anh. 34. 
-wrdafa 135; 145*>,6; 154,2; 346, 

anm. 5 ; anh. 20. 
-wulafiR 135; anh. 20. 
•wulafR 135; 145*>, 6, 7; 154,2; 

227, 1, a; 346, anm. 1; anh. 20. 
-wulfs 227, 1, a; 346, anm. 3; anh. 36. 
w[u]rta 131 ; 147 ; 224, 1 ; 523, anm. 2 ; 

anh. 11. 
wurte 131 u. anm.; 154,2; 224,1; 

227, 1, a; 523, anm. 2; anh. 51. 



Nachträge (vgl. s. 348 f.): 

S. 3, z.8t.u. füge hinzu: Nedre Hov und 0vre Stabu; z. 7 v.u. 
h. Vetteland. — S. 4, z. 4 f. h. Eidsvaag; z. 8 f. h. Tveito. — 
S. 49, z. 3 v. u. lies bAriutip. — § 68, 8, z. 3 1. hauseins) gehör. — § 74,12, 
z. 1—2 1. sg. v6l (nur . . . .) neben vü nach pl. volar kunstgriff. — S. 67, 
z. 3 1. Östffr, Ösuifr (§ 74, 14); sänskr. — § 79,8, z. 7 1. SorfeveV. — § 81, 
z. 7 1. nakkuarr, nekkuarr. — S. 170, z. 6 1. Äawftr kämm. — § 265, z. 7 
1. falda. - § 281, 3, z. 5 1. skur(ß)gop. - § 308, 2, z. 1 1. 5 (/"). — § 346 
anm. 1, z. 3 f. h. -Öor (Vetteland); z. 9 1. IupingaR; f. h. HayaRaR (Eids- 
vaag); z. 13 f. h. TAitR (Tveito); anm. 5, z. 2 f. h. -ina? (Vetteland). — 
S. 228, z. 10 v. u. 1. rgp. — S. 231, z. 5 v. u. 1. qx, ax. — § 389 anm. 1, 
z. 2 f. h. Äawnwa (0vre Stabu); z. 3 f. h. Anoana (brakteat nr. 48). — 
§ 396 anm. 1, z. 2 1. Talivv. — § 454, anm. 1, z. 2 f. h. Nedre Hov. — 
S. 284, z. 1 v. u. 1. nQkhurn. — § 523 anm. 1, z. 4 f. h. faihidv (Vetteland); 
anm. 2, z. 2 1. gAf. — S. 335, z. 4 1. hAiÖRruno. — S. 341, z. 4 1. iupingaR. 

— S. 342, z. 3 v. u. 1. igivon. — S. 343, z. 8 1. herAmAU[u]8AR. — S. 347, 
z. 4 f. h. Bugge, No. L, s. 424 ff. 

Zum register (nur wichtigere): 1. af-... of-, — Apalrdpr. — bitell, 
-oK m. — Inguildr f. — landskial(f)te . . . 391, anm. 1. — F. h. zu d adv. 
54, 3, au.b, s. ey ; dien u. arenw 71 ; -arr 223 ; awfca u. ausa 60, 10, 11 ; 
biskop 348 nachtr.; fcrdÄ: 406; drei f 406 (2 Wörter); e/ta 281,4; eyrer u. 
nachtr.; /tf u. falla 99; /W 'floji' 406; hirper 361 nachtr.; ko(no)ngr 152 
nachtr. ; mc£aJ u. mi/>ai, -ei 415 anm. 2, 5 ; morgonn 110, 1. — F. h. aVf)t 
f. 281, 4, b. — d mepan adv. 54, 3, a. — einna, resp. enna adv. 148, anm. 2. 

— iJ/fti prät. 303, 1. — knettr präs. 480, anm. 1. — kum(b)l 281, anm. 1. 

— Uebrigens vgl. immerhin verwandte Wörter und wortteile. 
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